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JDer  Versuch  einer  neuen  Ausgabe  des  Lohengrin  bedarf  einiger  ein- 
leitender Worte  der  Verständigung  und  Erklärung.  Lohengrin  steht 
nach  dem  jetzt  allgemein  gültigen  literarhistorischen  Urtheil  sehr  tief. 
Die  Ueberschätzung ,  die  ihm  wie  dem  so  vielfach  nahe  verwandten  j. 
Titurel  zu  Theil  wurde,  hat  einer  grossen  Ungunst  Platz  gemacht. 
Es  kommt  hier  nicht  darauf  an,  eine  Kritik  dieses  gegenwärtigen  Ur- 
theils  zu  geben:  einzelne  Hauptgesichtspunkte,  unter  denen  sich  das 
Verwerfungsurtheil  hie  und  da  beschränken  dürfte,  sind  in  dem  literar- 
historischen Theile  der  Anmerkungen  ausgeführt.  Jedenfalls  enthält 
das  Gedicht  spracJUich  und  culturgeschichtlich ,  und  von  dem  Stand- 
punkt der  Geschichte  der  poetischen  Formen  angesehen,  namentlich  als 
Probe  des  Fortwirkens  einer  früheren,  Kunstperiode ,  belehrendes  und 
interessantes  in  grosser  Fülle,  die  von  den  innerlich  ganz  verschieden- 
artigen Einflüssen  einer  entschieden  unkünstlerischen  Zeit  und  Um- 
gebung gekreuzt  wird.  Die  Ausgabe  von  Görres,  in  der  es  bisher 
allein  allgemein  zugänglich  war,  erweist  sich  in  jeder  Hinsicht  als 
unbrauchbar.  Sie  ist  nach  einer  höchst  mangelhaften  Abschrift  einer 
Handschrift  gemacht.  Ausser  den  Lücken,  welche  der  Abschreiber  ver- 
schuldet hat,  wimmelt  diese  Atisgabe  von  Lese-,  Schreib-  und  Druck- 
fehlern aller  Art,  und  entbehrt  jeder  Art  von  kritischen  und  erklä- 
rendem Apparat,  dessen  das  Werk  doch  nach  allen  Seiten  hin  so  sehr 
bedarf. 

Gerade  die  Misshandlung,  die  das  Werk  durch  seinen  ersten 
Herausgeber  hat  erleiden  müssen,  hat  den  gegenwärtigen  Herausgeber 
angereizt  zu  dem  Versuche,  diesem  interessanten  Denkmal  unserer 
deutschen  Entwickelungsgeschichte,  soweit  als  es  ihm  möglich  war,  zu 
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seinem  Rechte  zu  verhelfen.  Zwar  macht  die  Beschaffenheit  der  hand- 
schriftlichen Ueberlicferimg  einen  solchen  Versuch,  wie  an  seiner  Stelle 
gezeigt  wird,  sehr  schwierig;  aber  die  Ausgabe  beabsichtigt  doch^  ausser 
der  stillschweigenden  Berichtigung  der  in  den  früheren  Druck  hinein- 
gerathenen  Fehler,  mit  Hülfe  eines  freilich  mit  ausser ster  Vorsicht  an- 
gewandten kritischen  Verfahrens,  eine  sichere  Basis  des  Textes  herzu- 
stellen. Allerdings  erlaubt  es  die  überaus  mangelhafte  Beschaffenheit 
der  handschriftlichen  Hülfsmittel  nicht,  einen  gleichförmig  restituirten 
Text  aufzustellen  und  diese  Atisgabe  würde,  wenn  man  eine  solche 
Forderung  an  sie  richten  wollte,  sehr  ungenügend  erscheinen.  Denn 
es  sind  selbst  da,  wo  ein  gewagter  Wiederherstellungsversuch  den  Le- 
ser über  die  mangelhafte  Grundlage  des  Textes  hätte  täuschen  können, 
lieber  die  Lücken  und  Mängel  gezeigt  als  versteckt  worden;  nur  wo 
ganz  unanfechtbare  Gründe  eine  Restitution  stützten,  ist  sie  entweder 
in  den  gedruckten  Text  oder  in  die  Anmerkungen  aufgenommen  wor- 
den. Der  Herausgeber  wollte  grundsätzlich  eher  den  Vorwurf  zu  ge- 
ringer als  zu  grosser  Kühnheit  auf  sich  nehmen  und  begnügt  sich 
überhaupt  damit,  wenn  er  nur  durch  sein  kritisches  Verfahren  überall 
einen  verständlichen  Zusammenhang  des  Textes,  an  dem  es  bei  Görres 
an  so  vielen  Stellen  fehlt,  gegeben  hat.  Sprachliche  und  sachliche  Er- 
klärungen suchen  wenigstens  die  hauptsächlichsten  der  vielen  auffallen- 
den und  schwierigen  Eigenthümlichkeiten  des   Werkes  zu  erläutern. 


Klingzor. 

1  lliin  vater  finem  kinde  rief,  iGörres  s.  i.) 
vor  eines  fßwes  tamme  lac  ez  unde  flief, 

'nü  wach4  kint,  ja  wecke  ich  dich  durch  triuwe. 

vürwär  den  wäc  den  dringet  wint 

unt  kumt  diu  naht  16  vinfter,  wachä,  liebez  kint.  5 

verliufe  ich  dich,  fö  wirt  min  jämer  niuwe.' 

dannoch  daz  kint  fläfens  pflac.    hoert  wie  der  vater  taete. 

er  fleich  n^ch  bi  aldä  ez  lac. 

mit  der  hant  gap  er  im  einen  befemen  flac. 

'nü  wachä  kint,  ja  wirt  ez  dir  ze  fpaete.'  10 

2  Dem  vater  was  von  fchulden  zom. 

von  finem  munde  fchellet  er  ein  hellez  hörn. 

er  fprach  'nü  lä  dich  wecken,  tumber  t6re.' 

von  rehter  h'ebe  im  daz  gezam 

daz  er  daz  kint  bi  finem  reiden  häre  nam  15 

unt  gap  im  einen  backen  flac  bi  6re. 

'ift  dir  din  herze  alf6  vermoft,  ich  muoz  mich  din  enziehen. 

kan  dich  min  hörn  niht  viir  getragen 

noch  der  befemen  flac  den  ich  dir  hän  geflagen? 

noch  hilf  ich  dir,  wilt  du  dem  wäg  enfliehen.'  20 

3  Clingzor  üz  üngerlant  mir  jach, 

der  vater  wider  zuo  dorn  lieben  kinde  fach, 

fin  ougen  er  mit  jdmer  gein  im  wände. 

fin  gemüet  daz  was  im  fcharf. 

mit  einem  flegel  er  zuo  dem  lieben  kinde  warf.  25 

er  fprach  'min  werden  boten  ich  dir  fände; 

Effydem6n  ein  tier  din  pflac,  daz  was  gar  funder  galle. 

da  vür  naem  du  eins  luhses  rät 

der  dich  in  difen  valfchen  fläf  gedrungen  hat.' 

d6  brach  der  tarn  unt  quam  der  f6  mit  fchalle.  30 
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4  Swer  mir  nü  loefet  difcn  haft,  .  (ß.  s.  8.) 
der  hat  in  fins  herzen  kunft  guot  meifterfchaft, 

unt  mir  den  fin  gar  eben  kund  üz  rihten, 

der  müefte  wol  geI6ret  fin. 

er  möhte  fanfter  vinden  vürte  über  Rin.  35 

er  waer  ein  meifter  unde  kunt  wol  tihten. 

doch  waer  ich  gern  unt  möht  ez  fin  da  ouch  ein  meifter  waere. 

man  faget  von  dem  von  Efchenbach 

unt  git  im  pris  daz  leien  munt  nie  baz  gefprach: 

her  Woiveram  der  tihtet  guotiu  maere.  40 

Wolfram. 

5  Clingzor  ich  loefe  dir  den  knoten. 

nü  dol  daz,  wifer  meifter,  durch  die  zweifboten, 

ob  ich  in  dines  finnes  wäc  iht  fchepfe. 

verwirre  ich  mich  in  dinen  harnen, 

din  fträfe  duld  ich  gerne,  meifter,  funder  fchamen.  45 

nü  lache,  ob  min  tumpheit  iht  beklepfe. 

hoert  wie  er  dem  kinde  rief,  Altiffimus  der  ftarke. 

ein  ieglich  fünder  ift  des  kint. 

gotes  hörn  die  wifen  meifterpfaffen  fint. 

fus  swebt  üf  diner  künfte  f6  min  arke.  50 

6  Nü  hoert  ob  ich  iht  künde  fpehen: 

den  befemen  flac.    got  Mt  an  vriunden  dir  gefchehen 

gr6z  herzen  leit,  daz  ift  fin  6rftez  fträfen. 

biftu  an  bezzerunge  fchiech, 

geloube  mir,  er  last  dich  faelden  werden  fiech.  55 

wilt  du  iht  m6re  in  den  fünden  fl^fen, 

des  flegels  wurf,  daz  ift  der  tot  den  er  danne  an  dich  fendet. 

biht  unde  riuwe  er  an  dich  gert 

von  rehtem  herzen,   wirt  er  der  beider  niht  gewert, 

din  helle  pin  ift  immer  unvolendet.  60 

7  Sint  mir  die  finne  in  herzen  zam, 

iö  wil  ich  dich  befcheiden  umbe  des  f^wes  tam. 

daz  ift  diu  zit  die  got  dir  hat  gefp rochen. 

verwürkeft  du  die  felben  zit, 

geloube  mir  An  aller  flahte  widerftrit,  65 

f6  häft  du  felbe  dir  den  tam  zerbrochen. 
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der  wdc  fint  diniu  kumenden  j4r,  die  tage  daz  fint  die  winde. 

din  engel  was  Effydemön, 

der  luhs  den  tiuvel  diutet,  der  dir  füren  I6n 

wil  geben,  fus  Ion  ich  vürte  in  Rine  vinden.  70 

Klingzor.  (C?.  S.  3.) 

8  Ich  wil  gelouben  daz  den  lift 

din  engel  vinde  oder  der  tiuvel  in  dir  ift. 

beer  an,  getriuwer  Dürengenvürfte  riebe, 

ich  wilz  ouch  allen  pfafFen  klagen, 

daz  fie  dem  boefen  geifte  argen  willen  tragen.  75 

her  Satanas,  ob  ich  iu  hie  entwiche, 

daz  kan  f6  balde  niht  gefchehen.  fwie  gern  ir  mich  wolt  krenken, 

ir  miiezet  rümen  mir  daz  vaz. 

wolt  ir  in  niinen  wäc  ibt  waten  vürebaz, 

ich  vinde  iu  noch  daz  iuch  ze  grünt  kan  fenken.  80 

9  Nu  fage  mir,  meifter,  funder  haz, 

wä  vindet  man  gotes  tougen,  daz  nieman  vürbaz 

gefuochen  tar,  fwer  bliben  wil  bi  finne? 

ein  quäter  mit  vier  effen  ftät, 

der  iegelichez  fine  wirde  funder  hat.  85 

nü  merke  wiech  dirz  halbez  fagen  beginne. 

ein  qudter  üf  der  drien  ft^t ,  f6  heldet  ez  die  drie. 

fwer  nü  da  vürbaz  finnen  wil, 

fö  mac  der  ham  im  rizen  üf  des  hirnes  zil 

unt  hübet  doch  vor  witzen  gar  der  vrie.  90 

Wolfram. 
10  Sone  hiez  ich  nimmer  Wolveram, 

künde  ich  diniu  wilde  wort  niht  machen  zam. 

waz  hulf  mich  fände  Brandan  danne  der  wife, 

der  in  daz  vinfternuffe  quam 

und  der  daz  buoch  von  eines  ohfen  zungen  nam.  95 

den  felben  ohfen  zeinem  effe  ich  prife. 

daz  ander  effe  ift  ein  lewe,  vil  eben  du  daz  merke, 

daz  dritte  ein  are,  daz  ift  mir  kunt, 

daz  vierde  ein  menfche,  ich  rüere  an  dines  fßwes  grünt, 

unt  fchatt  doch  gote  niht  an  finer  fterke.  100 
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Klingzor. 

11  Swer  dich  nü  Mt  in  Icien  pfliht, 
Wolveram,  der  waltet  guoter  witze  niht. 
diu  kunft  von  Aftromy  ift  dir  gemeine, 
wilt  du  dichs  gein  mir  niht  erbarn, 

Nazarus  der  tiuvel  muoz  ez  mir  ervarn  105 

noch  hint,  fwä  er  dich  vindet  alterfeine, 

fem  mir  J6fus  der  megde  kint,  von  Döißt  ich  in  bringe, 

und  ob  er  wa?r  in  Aviant. 

er  tuot  mir  dine  kunft  von  gründe  alle  bekant. 

hüet  dich  vor  im,  mit  im  ich  wol  gedinge.  110 

Wolfram. 

12  Ich  Wolfram  muoz  mich  des  bewegen  (G.  ,s;.  4.) 
fwaz  du  und  din  tiuvel  künfte  kunneft  pflegen, 

die  bringe  alher,  fö  wil  ich  daz  beziugen 

daz  ich  daz  quäter  rehte  vant. 

Ariftotiles  der  fi  min  ziuc  genant  115 

und  Dani61 ,  dd  mite  ich  niht  entringe. 

Uranias  der  nam  daz  buoch  Prandan  üz  finer  hende, 

da  von  quam  ez  in  Schottenlant. 

ich  vreuwet  mich  daz  ich  die  höhen  wirde  vant. 

er  zage  der  hie  den  rücke  vlühlic  wende.  120 

Klingzor. 

13  Du  häft  Uranias  genant. 

von  dem  Prandan  helle  und  erde  wart  bekant 

und  allez  daz  der  himel  kan  bedecken, 

ein  engel  bräht  dem  wifen  man 

daz  buoch  da  von  er  manic  herzen  fwaer  gewan.  125 

do  er  gelas  die  fchrift  an  einem  ecke, 

er  z6ch  den  engel  und  daz  puoch  gar  trügehafter  maere. 

vor  zorne  warf  erz  an  die  gluot. 

der  engel  fprach  'fint  daz  din  ungeloube  tuot, 

dül  muoft  ez  wider  holn  mit  maneger  fwa»re.'  130 

Nazarus. 

14  Nü  fage  mir,  häft  du  meifterfchaft, 
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wie  daz  (innamenluin  mit  f6  h6ber  kraft 

gein  den  plannten  fiben  miige  kriegen, 

oder  wie  der  P61us  articus 

flit  und  der  höhe  meifterftern  Antarticus?  135 

nü  fage  mir,  zwclr  du  kanft  mich  niht  betriegen, 

Saturnus,  fwenne  der  6ften  Mt,  waz  diutent  uns  diu  wunder? 

kanft  du  mir  einez  der  gefagen, 

mine  müe  die  wil  ich  gar  gein  dir  verdagen, 

fint  ich  dirz  allez  hdn  genant  befunder.  140 

Wolfram. 

15  Umbe  dine  müe  ift  mir  unkunt, 

ich  enruoht  ouch  ob  du  waeres  an  des  meres  grünt, 

daz  ich  dich  nimmer  m^  geCcehe  mit  ougen. 

an  dem  daz  firmamentum  ftcit 

und  alle  dinc  mit  finer  hant  beflozzen  hdt,  145 

der  befchirme  mich  vor  dir  durch  finiu  tougen. 

din  kumen  ift  mir  unmäzen  leit;  daz  ziuch  ich  an  die  hören 

diu  den  gebar  der  fie  befchuof 

und  uns  erl6fte  von  der  helle  mit  finem  ruof, 

Maria,  maget,  ruoch  uns  von  fünden  kören.  150 

16  Mir  ift  niht  kunt  ir  underfchcit.  CG.  *.  *•) 
daz  du  mich  drumbe  vrägeft  vil,  daz  ift  mir  leit. 

vürwär  ich  weiz  niht  rehte  waz  ir  meinet. 

in  weiz  waz  öften  weften  ftät, 

wd  ieglich  ftcrn  ndch  finem  zirkel  funder  gät.  155 

der  fie  befchuof,  der  hat  ir  ganc  vereinet, 

plannten  kraft,  der  fterne  louf,  des  firmamentum  klingen. 

ich  weiz,  der  alle  dinc  vermac, 

der  hdt  gezirkelt  beide  naht  und  ouch  den  tac. 

daz  mac  ein  drie  wol  ze  einem  effe  bringen.  160 

Nazarus. 

17  Waz  woldefl  du  mich  her  gemüet, 
Wolveram,  fihft  du  wie  mir  daz  leben  glüet? 
ruort  ich  den  Emfenberc  in  difem  zorne, 

der  müeft  ze  iifeln  werden  gar. 

fint  ich  von  dinen  fchulden  alf6  irre  var,  165 
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mac  ich,  fö  bift  du  von  mir  der  verlorne. 

du  bift  ein  leie,  fnippenfnap,  an  dife  want  ich  fchribe. 

CHngzor  lä  die  meifterfchaft. 

gemüet  er  m'ich  her  wider  m6r  mit  Wortes  kraft, 

dir  möhte  lieber  fin  min  dort  beliben.'  170 

18  Wolfram  daz  kriuze  vüre  reiz. 

der  tiuvel  vuor  enwec,  vor  zorne  wart  im  heiz, 
er  ilt  von  dan,  niht  lenger  er  da  beite. 
er  vuor  gein  Clingezore  fän: 

'bi  dem  ich  was,  der  ift  ein  engeftlicher  man.'  175 

er  ftreich  vür  fich  die  lenge  und  ouch  die  breite: 
''da  von  kum  ich  nimmer  dar;  fwie  ich  halt  müge  gedingen, 
du  muoft  felbe  zuo  zim  varn. 
erft  f6  kluoc,  du  kanft  dich  müelich  des  bewarn, 
dir  miieze  an  dinen  6ren  miffelingen/  180 

Klingzor. 

19  Nigramanciam  weiz  ich  gar, 
Aftronomie  nim  ich  an  den  fternen  war. 
vind  ich  die  Ciamanie  in  rehter  ahte, 
f6  kan  ich  fingen  unde  fagen 

daz  allen  meifterpfafFen  miieze  wol  behagen,  185 

unt  wie  Altiffimus  Liicifern  mähte. 

vier  dinc  hat  er  an  in  geleit;  wilt  dii  dich  des  beheften 

daz  du  mir  feift  ir  underfcheit, 

fö  hat  got  vil  grözer  wirde  an  dich  geleit 

unt  bift  ein  meifter  wol  mit  finnes  kreften.  190 

20  Der  meifter  w6nic  ift  bekant,  (6?.  s.  6.) 
dem  ez  fi  kunt.    wan  einer  ift  in  Kriechenlant, 

der  ander  in  der  Babylönie  riebe. 

in  Ungerlant  enift  er  niht, 

wan  ich  hie  bin.    min  herze  mir  gein  Paris  gibt,  196 

da  fi  ein  meifter  der  fi  mir  geliche. 

des  poten  ich  zuo  des  wirtes  maget  mit  worten  hän  gebunden. 

des  twanc  ich  in  wol  zuo  viinf  tagen. 

ir  fingen  was  unmäzen  fpsehe  und  ouch  ir  fagen. 

nü  var  er  hin;  fie  hat  ir  n6t  verwunden.*  200 

21  Dö  fprach  der  edel  vürfte  wert 
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'diz  wil  ich  felbe  fchouwen:  bringet  uns  diu  pfert; 

ich  mac  dekeines  boten  dar  umbe  erbiten. 

ift  finnec  wol  des  wirtes  maget, 

fwaz  uns  der  Clingzor  wunders  immer  m6r  gefaget,  205 

dar  wider  wil  ich  nimmer  wort  geftriten/ 

diu  vürftin  fprach  'ich  wil  ouch  dar.   hän  wir  die  gemeliche 

an  der  felben  maget  verlorn, 

fö  muoz  mir  üf  Clingzorn  lange  wefen  zorn/ 

fie  gienc  hin  abe  mit  vrouwen  tugentriche.  210 

Klingzor. 

22  Nu  merket  wärheit  unde  fin, 

daz  ich  von  höher  kunft  ein  meifterpfaffe  bin, 

üz  zweinzec  künicrichen  her  gepferret. 

nA  twinget  mich  ein  leie  des, 

des  kunft  ich  verrer  fuoche  danne  ein  Hercules,  215 

wan  lin  hefcheiden  mine  vräge  derret. 

ich  wolt  ir  aller  finnes  wäc  mit  miner  kunft  erfchepfen. 

ich  fach  doch  einen  figel6s, 

der  den  pukelaere  vür  den  fchilt  erkös, 

fwie  daz  fin  fwert  fö  höhe  künde  kepfen.  220 

23  Heinrich  von  Ofterdingen  hat 

den  fchilt  an  mir.   fwer  nü  mit  pukelaeren  ftät, 

daz  er  im  wol  ein  fchanze  iiberfaehe. 

der  Schriber  und  der  Biterolf 

die  faehen  lieber  bi  in  einen  wilden  wolf.  225 

fo  ift  der  Walther  in  der  felben  fpaehe. 

Wolfram  von  Efchenbach  der  ift  ir  pukelaere. 

der  fchirmet  wol  vür  fwertes  fnit: 

fö  kan  ich  kunft,  da  varent  riutelinge  mit, 

und  ift  ir  fmalez  fchirmen  in  ze  fwaere.  230 

24  Felicia,  Sibillen  kint,  (C.  S.  7.) 
unt  Jünö  mit  Artus  in  dem  gebirge  fint. 

die  habent  vleifch  fam  wir  und  ouch  gebeine. 

die  vr^gt  ich  wie  der  künic  lebe 

Artus  und  wer  der  maffenie  fpife  gebe,  235 

wer  ir  da  pflege  mit  dem  getranke  reine, 

harnafch  kleider  unde  ros.    fie  lebent  noch  in  vreche. 
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die  gotinne  bringe  her  vür  dich, 

daz  fie  dichs  underfcheiden,  fam  fie  täten  mich, 

daz  dir  iht  höher  meifter  kunft  gebreche.  240 

25  Felicia  ift  noch  ein  maget. 

bt  der  felben  wirde  hat  fie  mir  gefaget 

dazs  einen  abt  in  dem  gebirge  faehe. 

des  namen  hat  fie  mir  genant: 

taet  ich  fam,  er  waer  iu  allen  wol  beicant.  245 

der  fchreip  mit  finer  hant  vil  gar  die  fpaehe, 

wie  Artus  im  gebirge  lebe  unt  fine  beide  maere, 

der  fie  mir  hundert  hdt  genant 

die  er  mit  im  vuorte  von  Britanjenlant : 

fie  fint  dekeinem  vilsin  fagebaere.  250 

26  Artus  Mt  kempfen  üz  gefant, 

fit  er  von  dirre  werlte  fchiet,  in  Kriftenlant. 

hoert  wie  die  felben  botefchaft  ein  glocke 

wol  über  tüfent  raft  er  war  p, 

da  von  ein  höher  gräve  fit  in  kämpfe  ftarp.  255 

hoert  obe  fin  übermuot  ze  valfche  in  locke. 

hoert  wie  ez  umb  die  glocken  ftät:    Artüses  klingefaere 

die  muoften  län  ir  künfte  fchal. 

diu  felbe  glocke  in  allen  durch  ir  ören  hal. 

des  wart  diu  maffenie  an  vreuden  leere.  260 

Wolfram. 

27  Sybillen  kint  Felicia 

unt  Jünö  die  fint  beide  mit  Artus  aldä. 

diz  hat  mir  fände  Brandan  wol  bediutet. 

der  Clingezor  tuot  uns  niht  bekant 

wer  fi  der  kempfe  den  Artus  habe  üz  gefant.  265 

er  feit  ouch  niendert  wer  die  glocken  liutet. 

Altiffimus  Lücifern  machet  von  vier  winden: 

er  gab  im  Aquilönen  art 

m6r  danne  keinem,  da  von  er  höchvertic  wart. 

hoer,  Clingzor,  ob  ich  kan  din  wunder  vinden.  270 

28  Swer  wirfet  riutelinge  fcharf  (ö.  s.  s.) 
üz  künfte  fchilte,  fam  der  Clingzor  zuo  mir  warf, 

und  ich  des  ungefchröten  von  im  blibe. 
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fö  daz  min  fin  im  kreize  Mt, 

min  üf  geworfen  kunft  mit  fuoche  gein  im  gät.  275 

ob  ich  in  einen  vuoz  dan  hinder  tribe, 

fwie  daz  von  leien  munt  gefchiht,  des  hat  ein  pfaffe  fchande. 

ich  wilz  durch  diutfche  priefter  län. 

min  fin  was  höhe  entfprungen,  der  muoz  life  gän, 

durch  daz  mans  iht  ervar  in  Ungerlande.  280 

29  Der  Dürengenvürfte  funder  haz 

fprach  'wilt  uns  diu  maere  künden  vüre  baz, 

wir  müezen  nsich  den  vrouwen  allen  fenden. 

kauft  uns  mit  fingen  tuon  bekant 

wie  Lohengrin  von  Artus  wart  üz  gefant,  285 

da  von  liez  wir  uns  alle  noete  wenden, 

al  die  wile  daz  wir  iuch  mit  einander  nimmer  vereinbaren.' 

Clingezor  fprach  'mir  ift  zornes  buoz. 

von  Dürengen  herre,  ob  ichz  mit  hulden  fprechen  muoz, 

[6  h6rt  ich  felbe  fingen  nie  fö  gerne.'  290 

30  Diu  lantgravin  quam  ouch  aldar 

ze  Wartoerc  üf  den  palas.    man  wart  da  gewar 

bi  ir  woT  vierzic  vrouwen  oder  mßre, 

der  ahte  höhe  graevin  fint, 

von  Abenberc  des  edelen  höchgeborniu  kint.  295 

diu  vürftin  zöch  fie  vür  fich  durch  ir  6re, 

wan  ez  was  in  ir  felbes  hüs,  diz  ftuont  ir  wol  ze  prife. 

nü  fiht  man  den  von  Efchenbach 

als  man  Horanden  vor  der  künegin  Hilden  fach. 

der  Clingzor  fprach  'nü  finget,  meifter  wife.'  300 

31  Elfam  von  Präbant  diu  pflac, 

fwenn  fie  durch  gebet  an  blözen  kniewen  lac, 
daz  fie  ein  fchellen  got  ze  6ren  haete. 
nü  merket  wie  fiez  ane  gevienc. 

fwenne  der  ougen  faf  von  irem  herzen  gienc,  305 

d6  lüte  fie  die  fchellen ,  diu  vil  ftaete. 
da  von  Artus  unt  finiu  maffenie  wart  betoubet 
unt  Lohengrin  wart  üz  gefant 
durch  einen  kämpf  der  edelen  klären  in  Präbant. 
<•      der  ez  niht  weiz,  dem  fie  noch  vräge  erloubet.  310 

32  Got  loefet  reht  wol  fwie  er  wil.  CCf.  s.  9.) 
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dekeiner  helfe  finen  tugenden  ift  ze  vil. 

waz  Wunders  fchuof  er  der  vil  kleinen  fchellen! 

hie  von  fag  ich  iu  fpsehe  genuoc, 

daz  fie  Elfam  an  ir  päternofter  truoc,  315 

fwie  lüte  fie  dort  vor  Artus  erhelle. 

der  aller  wunder  hat  gcwalt,  der  fchuof  ir  kleinez  klingen 

daz  über  tüfent  raft  erdöz. 

Prandan  ez  fchreip,  der  was  niht  meifterkünfte  bl6z. 

Clingzor,  ich  kan  die  rehten  wärheit  fingen.  32o 

33  Diu  magt  in  grözen  forgcn  was, 

vor  miffewende  lüter  als  ein  fpiegelglas 

und  doch  ein  höchgeborniu  herzoginne. 

ir  muoter  diu  was  hin  gevarn, 

der  t6t  ir  vater  lenger  mohte  niht  gefparn.  325 

ein  höher  gräve  der  warp  umbe  ir  niinne. 

fie  fprach  'ich  wände  daz  min  vater  iuwer  herre  waere. 

Lücifer  der  hete  iuwer  muot, 

da  von  er  viel,  als  ir  vil  lihte  felbe  tuot' 

daz  wort  ir  bräht  vil  manic  herzen  fweere.  ^  330 

34  Der  herzöge  von  Präbant  genant 

het  einen  herren  alf6  tugentrich  erkant, 

der  hiez  von  Telramunt,  als  ich  bediute. 

dö  der  vürfte  an  dem  bette  lac, 

daz  er  niht  einen  halben  tac  des  lebens  pflac,  335 

er  enphalch  im  beide  lant  guot  unde  liute. 

er  fprach  'lieber  Friderich,  \ä  dine  triuwe  fchouwen, 

wan  ich  nie  wandel  an  dir  vant. 

fwaz  ich  hie  Mze,   daz  ft6  gar  ze  diner  hant, 

unt  habe  die  tohter  min  vür  dine  vrouwen.'  340 

35  Ich  wil  iu,  herre,  machen  kunt 

wie  tete  der  felbe  Friderich  von  Telramunt. 

fins  herren  kint  vil  leides  er  gedähte. 

er  gap  ir  fchult,  fie  hete  die  6 

im  gelobt,  daz  tete  der  edelen  megde  w6.  345 

mit  klage  ers  an  des  riches  keifer  brähte. 

man  fach  in  und  die  mäge  fin  mit  grözen  dienften  ringen 

bi  dem  keifer  durch  diu  lant. 

da  von  tet  man  der  vil  edelen  megde  bekant, 
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ir  miiefte  ein  kempfe  vor  gerihte  dingen.  350 

36  in  Präbant  noch  in  Engelant,  (C.  S.  10.) 
in  Francrich  man  dekeinen  kempfen  niendert  vant 

der  durch  kein  miete  dife  maget  verftüende. 

nü  hete  fie  einen  cappelän, 

uns  feit  diu  fchrift,  er  wser  geheizen  Albiän,  355 

der  fprach  'juncvrowe,  feht  daz  man  ez  got  künde; 

g6t  in  daz  münfter  unde  kniet  vür  den  altäre  reine. 

ich  wil  mir  felbe  tuon  den  tot, 

fwenn  got  gefiht  die  trehen  abe  den  ougen  r6t, 

ob  iuch  fin  triwe  \äi  immer  kempfen  eine.'  360 

37  Ein  valke  hete  fich  überflagen, 

fin  übermuot  in  zeinem  kraneche  hete  getragen, 

da  von  der  kranech  des  lebens  fich  getröfte. 

dem  valken  wart  ein  kMwe  lam. 

diu  herzoginne  in  ir  wize  hende  nam.  365 

von  golde  ein  fchellen  fie  da  von  im  16fte. 

fwenn  f6  daz  wazzer  zuo  ir  ougen  brach  von  herzen  fterke 

unt  lüte  fich  diu  fchelle  klär, 

underwilen  roufet  fie  ir  reidez  här. 

fie  fprach  'getriuwer  got,  min  jämer  merke.'  370 

38  Ir  cappelän  die  meffe  fanc. 

eins  tages  in  dühte  wie  der  glocken  klanc 

in  doners  wlfe  breche  durch  der  wölken  grüfte. 

der  galm  gein  Francriche  gienc. 

in  fin  herze  erz  vür  manege  wunne  empfienc.  375 

von  irem  döne  teilten  fich  die  lüfte. 

da  von  Artus  und  al  die  finen  hörten  vremde  maere. 

der  magt  fie  muoften  kempfen  geben, 

oder  von  der  glocken  in  der  forge  leben, 

derz  rehte  weiz,  der  ift  niht  künfte  Isere.  380 

39  Artus  nü  habe  diz  ungemacb, 

unt  klage  wir  daz  von  Telramunt  fin  triwe  zerbrach 

Friderich  an  der  vil  edelen  maget  reine. 

het  er  des  einen  niht  getan, 

f6  möhte  er  in  höher  vürften  wirde  Mn.  385 

fin  habe  was  aller  gernder  diet  gemeine. 

man  lobete  in  in  landen  wit;  wer  möht  im  daz  verfdzen? 
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in  priftcn  vrouwen  unde  man. 

wandeis  man  im  häres  breit  niht  vinden  kan, 

het  er  die  einen  miffetät  verläzen.  390 

40  D6  was  dd  an  den  ziten  kunt  (G.  S.  ii.) 
daz  der  felbe  Friderich  von  Telramunt 

ze  Stokhalm  fluoc  den  wurm  von  Swcdenlanden. 

den  fuoht  er  durch  vermezzenheit. 

des  wart  in  diutfchen  landen  vil  von  im  gefeit.  395 

ez  torft  ouch  nieman  kämpf  gein  im  enplanden. 

fwaz  herren  in  den  landen  was,  die  warn  an  finen  ringen. 

dannoch  al  ein  die  dieneftman, 

die  würben  fus,  als  iuch  min  fin  befcheiden  kan, 

die  künde  liep  noch  leit  von  ir  betwingen.  400 

41  Nu  beert,  \At  iu  die  wärheit  fagen, 

wie  der  künec  Artus  und  al  die  finen  klagen, 

dar  zuo  gap  uns  ein  wort  diu  fchrift  ze  ftiurc. 

d6  fprach  der  künic  wandeis  vri 

Vir  haben  got  erzürnet,  fwie  halt  diz  nü  fi;  405 

von  einer  glocken  ift  uns  vreude  tiure. 

feht  daz  man  zweinzic  priefter  wert  fchön  under  kröne  ftellc, 

unt  g6n  mit  vanen  vür  den  gräl. 

hän  wir  iht  faelden,  zwar  er  faget  uns  funder  twäl 

waz  got  ze  bezzerunge  von  uns  welle.'  410 

42  Nü  hoert  die  höhen  werdekeit, 

wie  ieglich  priefter  wart  vil  fchöne  aldd  bereit 

got  und  des  gräles  engel  zeinem  löne. 

die  edelen  wolden  niht  verdagen, 

der  künec  Artus  der  muofte  üf  finem  houbte  tragen  415 

d6  vür  den  grÄI  aldä  des  riches  kröne. 

nü  gdnt  fie  mit  einander  her.   ein  lop  fie  höhe  fungen. 

hoert  ob  ir  gebet  iht  tüge: 

ez  half  niht,  daz  diu  glocke  niht  gefwigen  müge. 

diz  hört  man  klagen  dö  die  alten  und  die  jungen.  420 

43  Diu  künegin  zuo  den  vrouwen  fprach 
"^habt  ir  gefehen  wie  den  herren  miffefchach? 
dd  ift  von  mir  ze  gründe  nach  gefinnet. 

nü  ful  wir  in  daz  münfter  gdn, 

mit  blözen  vüezen  und  in  hierin  hemden  ftän,  425 
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fit  daz  got  übermüete  niendert  minnet, 

vür  daz  bilde  daz  nach  gotes  muoter  ift  getihtet, 

unt  fulen  alle  befertien  tragen 

diemüeteclich;  nü  merket  reht  waz  ich  wil  fagen: 

waz  ob  der  gräl  uns  ungemüete  flihtet.  430 

44  Durch  got  nü  fult  ir  mit  mir  gän.  (ö.  s.  I2.) 
Ezidemön  daz  reine  tier  daz  ful  wir  hän 

und  ouch  Sibine,  fine  vriedelinne. 

der  fchuof  diu  höhe  gotes  kraft 

dazs  von  ir  vriedels  ftimme  wirdet  tragehaft,  435 

dar  nach  muoz  fie  daz  kelbel  danne  gewinnen 

üz  der  nafen  üf  daz  golt  in  vierzic  wochen  ftunde. 

kein  narung  ez  niht  anders  hat, 

ez  nert  der  fchin  der  von  dem  klären  golde  gät 

und  ouch  der  ätem  von  ir  muoter  munde.'  440 

45  Als  diu  künegin  hete  erdäht, 

diz  wart  von  maneger  fchoenen  vrouwen  vollebräht. 

fie  giengen  vür  den  gräl  durch  vremde  ma^re. 

die  wifen  lät  nü  befemen  tragen. 

man  fach  da  liehtiu  ougen  mit  den  münden  klagen.  445 

in  tete  ein  glocke  maneger  hande  fwaere. 

von  Präbant  edele  herzogin,  du  mäht  dich  höhe  mezzen. 

nü  ift  der  tavelrunde  her 

von  dir  befezzen,  daz  mans  vindet  äne  wer. 

die  hat  din  valken  fchelle  alhie  befezzen.  450 

46  Hoert  wie  ez  Key  an  gevienc. 

d6  diu  künegin  klagende  von  dem  gräle  gienc, 

er  trat  ir  bi  unt  muoft  ir  ruofen  f6re. 

von  einer  glocken  daz  gefchach, 

diu  in  doners  wife  in  durch  ir  6ren  brach.  455 

d6  fprach  er  'vrowe,  nü  volget  miner  16re: 

Elyze,  Parziväles  barn,  von  der  wirt  ez  verfuochct, 

Penylle,  Lanzuleten  kint, 

Gäwänes  tohter,  diu  vil  füeze  Sygelint, 

der  magtuom  ift  fö  klar,  des  got  geruochet'  460 

47  Hcert  wie  ez  Key  kan  vürbaz  jagen. 

d6  fprach  er  'vrowe,  nü  lät  diu  kinder  valken  tragen.' 
diu  vürftin  vreuwet  fich  daz  erz  gedähte. 
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diu  künegin  nam  in  bi  der  hant. 

dö  fprach  er  \rowe,  läts  kleiden  in  den  Vlefiant  465 

den  Judas  üz  dem  Pelibronne  brähte. 

die  fteine  ob  aller  kiufche  fwebent.  hoert  waz  min  fin  bediutet: 

wirt  in  der  ören  niht  gegeben, 

fö  müefte  gotes  muoter,  weiz  got,  niendert  leben, 

durch  die  der  gräl  muoz  tuon  fwaz  fie  gebiutet.'  470 

48  Artus  und  al  diu  viirften  fin,  C6f.  S.  13.) 
mit  grözen  rotten  drungens  zuo  der  künegin 

unt  vrägeten  waz  der  Key  het  gefprochen. 

die  vrouwen  hörte  man  diu  msere  fagen, 

daz  ez  dem  künege  und  al  der  maffenie  muoft  behagen.        475 

fie  fprächen  'nü  hat  6re  viir  gebrochen.' 

der  künic  hiez  die  tiuren  wät  nach  difen  kinden  mezzen: 

ir  vüezen  wurden  fchuohe  bräht, 

alfam  Sybille  ir  lieben  tohter  hete  gedäht. 

d6  wart  ouch  richer  fchapel  niht  vergezzen.  480 

49  Felicia  die  gürtel  rieh 

den  kinden  gap.    nü  wären  fie  gelich 

eim  engel  den  got  felbe  het  geprifet. 

fie  wolden  in  daz  münfter  gdn: 

Parziväl  der  riebe  hiez  fie  ftille  ftän.  485 

er  fprach  "^ir  werdet  noch  baz  an  gewifet. 

vür  iuch  fol  ein  priefter  meffe  fingen  vor  dem  gnlle. 

fwenn  f6  diu  tübe  wirt  enein, 

daz  fie  die  obMt  bringet  üf  den  blözen  ftein, 

fö  g6  wir  in  daz  münfter  al  ze  male.'  490 

50  Der  tac  aldä  mit  fchine  quam. 

hoert  wie  man  von  der  glocken  vremde  maere  vernam, 

des  gewan  diu  tavelrunde  pris  und  6re, 

wie  Artus  einen  ritter  Mt, 

daz  diu  maffenie  niendert  werdern  hat.  495 

des  twanc  in  got  und  anders  nieman  m6re. 

diu  kinder  gönt  nü  vür  den  gräl  unt  truogen  valken  wilde. 

die  fach  man  gein  den  lüften  ftreben. 

dö  fprächen  fie  zuo  in  'wir  müezen  vreude  iu  geben' 

unt  ftiezens  abe  der  hant  vor  gotes  bilde.  500 

51  Des  gräles  fchrift  den  kinden  fagt 
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wie  in  Präbante  fi  ein  edele  reine  magt, 

diu  habe  der  werlde  16n  mit  gotes  minnen. 

die  hat  ein  herre,  ir  vater  rät, 

vor  gerihte  kempfelichen  bräht  in  forgen  wät.  505 

Artus  der  fol  ir  einen  kempfen  gewinnen, 

daz  er  und  al  die  vürften  fin  begriffen  mit  den  eiden, 

fie  habent  niendert  werdern  degen. 

fwenn  daz  gefchiht,  f6  ift  der  glocken  d6n  gelegen. 

bi  difem  tage  fol  er  von  hinnen  fcheiden.  510 

52  Artus  der  künec  wandeis  vri  (G.  ä.  14.) 
fprach  'herre  got,  gip  daz  ich  felbe  kempfe  fi. 

ich  mac  noch  mit  dem  fchilde  wol  geringen, 

fö  bin  ich  krefticzuo  dem  fper. 

daz  kan  ich  gein  des  helmes  ftricken  bringen  her,  515 

daz  ors  mit  fporn  gein  poynders  hurten  twingen. 

würd  ich  ze  vuoze  iif  erden  bräht,  fo  ift  mir  der  lip  gefwenke. 

ich  hän  ouch  fnelheit  mit  der  hant. 

von  minem  fwerte  wirt  daz  harnafch  hin  getränt 

got  gebe  daz  ieman  fin  vür  mich  gedenke.'  520 

53  Dö  fprach  her  Parziväl  der  degen 

'min  hat  des  gräles  engel  noch  unz  her  gepflegen, 

fwar  ich  ze  ftürmen  quam  oder  in  ftriten. 

fwaz  ie  hat  fchilt  gein  mir  getragen, 

die  fint  von  miner  hende  gevangen  unde  erflagen.  525 

diz  weiz  man  wol  in  allen  landen  witen, 

die  heidenfchaft  dort  jenfit  mers  hdn  ich  mit  fuoche  erbüwet, 

und  in  der  Perfyanden  laut. 

an  ritterfchaft  ich  niendert  minen  gaten  vanL 

ich  bite  ouch  daz  ir  kampfes  mir  getniwet.'  530 

54  Der  Gäwein  fprach  'waz  hülfe  dan, 

daz  man  mich  hiez  in  Spangenlande  lewe  unt  man 

unt  mich  der  künic  nante  den  fturmgiten; 

daz  ich  eins  tages  unt  bi  der  naht 

mit  zwein  ftarken  rifen  ritterlichen  vaht?  535 

mir  künde  uf  erde  nie  kein  man  geftriten. 

der  ein  wart  von  mir  erflagen,  der  ander  f6re  gebunden. 

habt  ir  in  dem  herzen  fin, 

f6  kiefet  balde  her  unt  fendet  mich  da  hin,- 
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f6  hat  diu  hcrzogin  ir  n6t  verwunden.'  540 

55  Her  Walwän  fpracli  'ich  tunc  ze  alt; 

ich  weiz  üf  erden  niendert  vüri'ten  alfö  halt, 

nieman  fol  denken  daz  ich  in  des  meine, 

wolt  er  gein  mir  in  ftrite  jagen, 

daz  ich  im  wolde  iemer  fiden  gröz  vertragen,  545 

ez  waer  den  Lohengrin  alterseine. 

der  leget  hiure  harnafch  ane  durch  tumpheit  zeinem  fchalle, 

d6  £6  die  jungen  heten  muot, 

daz  fie  zem  fteine  loufen,  alfö  man  noch  tuot; 

d6  fpranc  er  vür  die  bl6zen  ritter  alle.  550 

56  Min  munt  in  höher  vreche  giht,  CG-  «•  ><"».) 
f6  touc  er  doch  vor  kintheit  zuo  deni  kämpfe  niht. 
geftanden  fwert  ift  guot  ze  grözer  herte. 

ich  wil  mich  zeln  ze  fwertes  Titen, 

wan  ich  hän  mit  künegen  hoch  zwelfftunt  geftriten,  555 

daz  wir  daz  velt  von  miner  hant  ie  werten. 

edelen  vürften  höchgemuot,  weit  ir  die  magt  bedenken, 

fö  darf  ich  iu  niht  vürbaz  fagen, 

wan  daz  fwert  daz  man  fiht  umb  min  fiten  tragen 

diz  kan  min  hant  durch  alle  helme  fwenken.'  560 

57  Lanzelet  het  grözen  zorn, 

daz  er  niht  ze  kempfen  langeft  wart  erkorn. 

er  fprach  'ir  weit  mich  von  den  f innen  twingen. 

ich  wil  da  hin  üf  minen  eit, 

waer  ez  dem  künege  und  al  der  maffenie  leit.'  565 

ors  unde  harnafch  hiez  er  balde  bringen. 

Elyze  zuo  dem  vürften  fprach  'dir  wil  din  zorn  verliefen 

höhen  pris  unt  werdekeit. 

vür  war  uns  h^lt  des  gräles  fchrift  alhie  gefeit, 

in  fül  der  künec  und  al  die  vürften  kiefen.'  570 

58  D6  drungen  junge  ritter  zuo, 

die  vr^geten  dö  die  alten  waz  man  nu  da  tuo? 

Jörant  fich  tüht  ein  Dieterich  von  Berne. 

gewäpent  üf  ein  ors  er  faz. 

nieman  dö  fin  eilen  alfö  höhe  maz,  575 

ir  iegelicher  waer  der  kempfe  gerne. 

dö  liez  er  einen  gürtel  fehen,  den  het  er  umb  die  fiten, 
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der  gap  im  ahtc  manne  krafL 

66  fprach  der  hell  'fö  kan  ich  wol  mit  ritterfchaft. 

wer  vuogte  baz  dan  ich  ze  herten  ftriten?'  580 

59  Lohengrin  quam  ouch  aldar 

unt  höher  vürftcn  vil  an  finer  fchar: 

er  trat  niht  vür  die  inaffenie  aleine. 

dd  in  fin  fwefter  ane  fach, 

daz  wazzer  von  ir  herzen  zuo  ir  ougen  brach.  585 

hoert  ob  diu  magt  iht  jeemerlichen  weine, 

der  künec  und  al  die  viirften  vr^gten  waz  der  edelen  waere. 

fie  fprach  'mirft  herzen  leit  gefchehen, 

fol  ich  dich,   lieber  bruoder,  nimmer  m6r  gefehen. 

du  bift  der  kempfe  unt  fagt  der  grdi  diu  maere.'  590 

60  Sin  muoter,  Parziväles  wip,  Co.  S.  16.) 
fprach  '6w6  mir,  zarter  lieber  fchoener  lip.' 

Ge  gienc  und  umbevienc  in  mit  ir  armen. 

von  ir  er  dicke  dö  geküffet  wart 

an  finen  werden  munt.    er  was  noch  äne  hart.  595 

ir  jämer  daz  möht  einen  vels  erbarmen. 

doch  er  im  fchiere  ein  ende  git ;  fin  muot  begonde  ringen. 

d6  rief  man  kameraeren  dar, 

edel  knappen  nämen  fin  mit  dienfte  war: 

fin  harnafch  hiez  er  im  vil  balde  bringen.  600 

61  Daz  harnafch  wart  im  funder  twäl. 

dö  wäpent  in  dar  in  der  edel  Parziväl, 

des  herze  in  j4mer  als  ein  zunder  brande. 

dö  bräht  im  heim  und  ouch  den  fchilt 

ein  knappe,  der  was  mit  im  üf  die  vart  gezilt,  605 

der  hiez  Kyir,  geborn  von  Kummerlande. 

ein  ors,  daz  was  unmäzen  gröz,    dort  her  ein  knappe  vuorte, 

daz  ouch  fin  herze  niht  entrouc. 

man  feit  daz  ez  vor  fnelheit  gein  den  lüften  vlouc, 

fwie  ez  die  erde  mit  den  vüezen  ruorte.  610 

62  Dö  fprach  er  'Artiis,  künec  wert, 

min  herze  nü  urloubes  von  dir,  herre,  gert. 
got  fegen  dich,  vater  min  unt  werde  degene: 
got  müeze  miner  muoter  pflegen. 

über  die  fwefter  min,  fö  gebe  der  himel  fegen  615 
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die  vrouwen  mücze  alle  got  gefegcnen. 

unt  nemo  ouch  min  in  helfe  war;  ich  var  nach  richem  folde.' 

da  von  fin  muoter  d6  erfchrac, 

daz  fie  unmehtic  vor  der  maffenie  lac 

unt  lie  ir  fun  nü  kören  fwar  er  wolde.  620 

63  Hoert  waz  her  Lohengrin  nü  ger. 

hie  gänt  die  vürften  mit  im  zuo  dem  roffe  her. 

die  het  des  jungen  vürften  niht  verdrozzen. 

mit  hende  nach  dem  zoum  er  greif. 

als  er  den  vuoz  wolt  bieten  in  den  ftegereit,  625 

fA  kumt  ein  wilder  fwan  dort  her  gevlozzen. 

der  zöch  ein  fchef  daz  wazzer  üf,  daz  hat  in  got  gelßret. 

dö  fprach  ze  in  her  Lohengrin 

'nü  ziuch  daz  rof  hin  wider  zuo  der  krippen  fin. 

ich  wil  mit  difem  vogel  fwar  er  köret.'  630 

64  Der  fwane  vuor  dem  geftade  bi.  (G.  S.  17.) 
in  daz  fchef  fö  fchreit  der  junge  wandeis  vri. 

der  vater  truoc  den  fchilt  in  finen  henden. 

er  reiht  in  finem  kinde  dar. 

er  fprach  'wer  nimet  hinaht  din  mit  pflege  war?  635 

nach  fpife  lägen  hiez  er  balde  fenden. 

zwei  parel  fehlere  wurden  bräht  mit  kypperifchem  wine. 

er  fprach  'ich  wil  entweders  iht. 

durch  den  ich  var,  der  Mt  min  ungepflegen  niht.' 

hin  vuor  der  fwane  mit  dem  ritter  fine.  640 

65  Ein  fnellez  wazzer  in  dö  truoc 

üf  daz  mer,  da  gewan  er  ungemaches  gnuoc. 

die  ünde  würfen  in  üf  gein  den  lüften. 

daz  werte  wol  gein  fünf  tagen, 

daz  man  niendert  kannel  fach  mit  wine  tragen  645 

noch  die  truhfaezen  mit  der  fpife  güften. 

der  fwane  vie  ein  vifchelin,  daz  flaut  er  gar  mit  geilen. 

dö  fprach  der  vürfte  tugentlich 

'nü  bin  ich  din  geverte  und  izzeft  äne  mich: 

du  foldes  mir  daz  vifchel  halbez  teilen.'  650 

66  Der  fwan   ftiez  houbet  unde  kragen 

in  daz  mer,  nü  merket  reht  waz  ich  wil  fagen, 
in  dem  geliche  als  ob  er  vifche  meine. 
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(lA  quam  ein  obclätclin 

in  des  f6wcs  ünden  zuo  dem  munde  fin,  655 

daz  fach  der  vürfte  trucken  unde  reine. 

der  fwane  ez  mit  fnabel  her  gein  des  beides  henden  wifet. 

des  wart  der  edel  vürfte  geil. 

er  az  ez  halp  unt  gap  dem  fwan  daz  ander  teil. 

ez  wart  nie  vürft  noch  vogel  baz  gefpifet.  660 

67  Der  vogel  huop  an  unde  fanc, 

daz  ez  fuoze  dem  vürften  in  fin  öre  klanc, 

wan  er  in  engeis  wife  was  geftimmet. 

in  folher  varwe  er  im  erfchein, 

daz  er  geddht  'diz  ift  viir  war  ein  engel  rein,  665 

der  bie  bi  mir  üf  difem  wäge  fwimmet. 

in  bat  got  nach  mir  gefant ,  daz  er  mich  habe  in  huote. 

ich  wil  nü  kleine  forge  hän 

wie  ez  üf  dem  wilden  wäc  mir  miige  ergän: 

ich  weiz  wol  daz  min  vart  kumt  zailem  guote.'  670 

68  Daz  fchef  vafte  üf  dem  wäge  lief.  (ö,  ä.  18.) 
in  difer  füezen  wunne  der  künec  dö  entflief. 

nü  lät  in  ligen,  fin  wart  gepflegen  fcb6ne: 

got  felbe  wolt  fin  huoter  fin. 

nü  fagen  von  der  reinen  klären  herzogin.  675 

der  capiän  het  verlorn  der  fchellen  döne. 

er  fprach  'vrowe,    merket   miniu  wort,    ich   hän  vcrmift  der 

fchellen, 
der  dön  fd  krefticiichen  brach 
durch  lüfte,  fwenn  ich  got  ze  6ren  meffe  fprach, 
daz  ez  die  virre  mohte  wol  erhellen.'  680 

69  Diemüeteclich  diu  vürftin  fprach 

'vil  milter  got,  nü  fi  dir  al  min  ungemach 

üf  din  erpermede  geopfert  in  din  fch6ze. 

tuo  mir  daz  din  genäde  fin.' 

der  capiän  fprach  "^gebabt  iuch  wol,  liep  juncfrou  min.  685 

fit  ficher  daz  iuch  ibt  fin  güete  verlüze. 

er  hilfet  von  den  noeten  iuch,  ob  er  wont  in  den  koeren. 

iu  kumt  ein  kempfe  von  finer  gebe, 

oder  ich  wil  gelouben  daz  er  niendert  lebe, 

unt  wellent  al  min  witze  mich  betoeren.'  690 
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70  NA  het  diu  Herzogin  befant 

in  Lymburc  die  dienftman  undc  in  Prilbant, 

die  fich  mit  triuwen  nie  von  ir  gefchicden. 

ir  mäge  ein  teil  was  ouch  dar  komen: 

zAntwerf  was  diu  fpr.lche,  als  ich  Mn  vernomen  \595 

und  uns  diu  dventiur  feit  in  den  Heden. 

ez  was  üf  des  kampfes  zit  nü  kumen  alf6  nähen, 

daz  diu  vürftinne  rätes  pflac 

wie  fie  wolt  gebären  üf  den  felben  tac. 

feht  wie  fie  dort  den  fwan  her  vliczen  fähen.  700 

71  Wie  lange  er  üf  dem  wäge  wa;r, 

des  befcheident  mich  der  äventiure  ma-r, 

als  ir  fin  von  mir  viirbaz  wert  bewifet. 

dö  er  fich  von  den  bergen  fchiet 

und  üf  dem  wazzer  fin  vart  gein  Präbant  geriet,  705 

des  tagcs  unde  in  der  vogel  fpifet, 

in  der  wochen  quam  er  dar,  daz  habt  niht  vür  ein  wunder, 

wan  ez  gotes  wille  was. 

ritter  unde  vrouwen  die  üf  dem  palas 

wären,  die  fchoweten  alle  zuo  befunder.  710 

72  Der  fwan  der  wift  daz  fchiflfelin  (6.  .s.  19.) 
gein  dem  geftade;  dar  üf  fö  flief  der  ritter  fin 

unt  bete  fich  fchöne  üf  finen  fchilt  geftrecket. 

der  cappelän  des  niht  vergaz. 

er  gie  dar  da  diu  vürftin  an  ir  rate  faz.  715 

er  fprach  'juncvrouwe,  iur  faelde  wirt  erwecket. 

gßt  danne,  nemt  mit  iu  den  rät,  ich  läz  iuch  wunder  fchouwcn. 

ein  kleinez  perkel  vüert  ein  fwan, 

unt  prüef  niht  wol  ob  bi  im  fi  ieman  dran.' 

d6  gähten  mit  im  ritter  unde  vrouwen.  720 

73  Sie  wären  dem  geftade  bi 

unt  riefen  ob  diz  niht  ein  wunder  fl. 

von  difem  fchalle  der  junge  vürfte  erwahte. 

er  riht  fich  üf,  daz  er  gefaz. 

der  fwan  vuor  ein  teil  hin  von  dem  geftade  baz.  725 

von  finer  kunft  manc  trüric  herze  eriahte. 

der  caplän  fprach  zer  Herzogin  'aht  waz  er  hie  mit  meine. 

ir  fult  liht  felbe  gein  im  g6n.' 


J 
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ir  muoter  fwefter  fun  und  ander  vürflen  zwön,  ♦ 

die  rietens  und  die  andern  alle  gemeine.  730 

74  Nu  merket  reht  waz  ich  iu  fing. 

ir  muomen  fun  der  was  geborn  von  Lutering, 

dem  muoter  unde  vater  dannoch  lebten. 

der  bete  fich  gerne  an  genomen 

den  kämpf,  dö  was  er  niht  ze  finen  tagen  komen,  735 

da  von  fis  al  mit  rate  widerftrebten. 

der  ander  vürft  von  Lütich  was  ein  pifchof  h6ch  gewihet, 

der  bete  fie  üz  der  toufe  genomen, 

der  was  durch  iren  willen  zuo  der  fpräche  komen. 

hey,  waz  er  gotes  gdbe  unt  l^hen  lihet!  740 

75  Ir  en,  der  künec  von  Engellant, 

het  einen  gevurften  abbet  dar  ze  ir  gefant, 

des  andäht  gein  got  lüter  was  unt  reine, 

daz  man  üf  erde  in  heilic  bete. 

der  warp  an  gräven  vrien  dienftman  und  an  ftete  745 

und  dar  zuo  an  daz  lantvolc  algemeine, 

daz  fie  liezen  werden  fchin  ir  triuwen  an  ir  vrouwen; 

daz  manz  üf  küneges  6re  biet, 

ob  man  fie  mit  dekeinem  kriege  ane  geriet, 

er  liez  mit  aller  mäht  fich  bi  in  fchouwen.  750 

76  Do  er  den  fwan  fus  halden  fach,  (O.  S.  80.) 
muget  ir  nü  beeren  wie  der  heilic  man  dö  fprach 

'diz  feltfsen  wunder  diutet  vremde  fache. 

er  wil  her  zem  geftade  niht. 

da  gegen  mir  min  herze  eines  rätes  gibt,  765 

daz  man  fich  mit  dem  antvanc  gein  im  mache.' 

der  rät  dübt  fie  alle  guot.     man  biez  die  glocken  Hüten: 

daz  heiltuom  balde  wart  genomen. 

mit  vanen  unt  mit  gefange  fach  mans  gein  im  komen. 

ir  vreude  fins  kumens  woldens  im  bediuten.  760 

77  Swan  unde  fchef  fich  gein  in  reit. 

diu  vürftin  und  ir  vrouwen  wären  alle  gekleit 

diemüeteclicb ,  als  fie  ir  herze  16rtc. 

der  junge  künec  niht  muotes  laz 

fnellichen  wifchte  iif  unt  ftuont  niht  m6r  er  faz :  765 

da  mite  er  heiltuom  unde  vrouwen  6rle. 
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dö  was  fin  wäpenlich  gevert  f6  rehte  keiferlichen, 

die  ifenhofen  umb  finiu  bein, 

und  allez  fin  gefchick  fö  reht  hßrlich  erfchein, 

daz  fich  ir  aller  vreude  begunde  riehen.  770 

78  Des  abtes  heilic  leben  rein 

fchuof  daz  im  der  fwan  in  engeis  pilde  erfchein. 

nü  fult  ir  beeren  wie  erz  vürbaz  handelt. 

er  viel  dö  gein  im  an  diu  knie, 

des  in  fin  andaehtigez  herze  niht  erlie.  775 

ze  hant  er  wider  in  vogels  pilde  fich  wandelt. 

der  abt  ftuont  üf,  doch  bete  er  wol  gefehen  daz  gröze  zeichen. 

daz  fchef  her  zem  geftade  fleif: 

der  pifchof  und  der  abbet  gein  dem  ritter  greif, 

dd  wolt  er  fich  entwedern  läzen  reichen.  780 

79  D6  fie  daz  beten  beide  vernomen, 

da  hiez  man  die  vürftinne  felbe  gein  im  komen. 

dö  daz  erhört  der  kiinic  muotes  riebe, 

in  dem  fcheffe  er  gein  ir  gie. 

Elfäny  diu  juncvrouwe  in  güetlich  enphie  785 

mit  füezen  Worten  gar  gezogenliche, 

unt  reihte  im  die  hende  dar,  lanc  fnöwiz  unde  linde. 

die  begreif  er  ir  ze  hant 

unt  Yolget  der  vürftinne  vroelich  an  daz  lant. 

des  vrewete  fich  diu  hörfchaft  unde  gefinde.  790 

80  Do  er  nü  an  daz  lant  was  komen  (6?.  s.  21.) 
unt  fiiez  emphähen  von  der  werden  het  vernomen, 

ein  teil  er  wider  gein  dem  fchef  fich  wände. 

er  hiez  behalten  heim  unt  fchilt 

und  daz  fwert.    den  von  Lutringe  des  niht  bevilt,  795 

er  wolt  ez  haben  tragen  zuo  dem  lande. 

der  ftolze  fprach  'nein,  ich  enwil,  fchaftz  mit  den  kameraeren.' 

ze  hant  er  des  da  niht  enliez, 

der  vürfte,  den  kamermeifter  er  ez  nemen  hiez. 

der  moht  ez  küme  gcdinfen  vor  der  fwaere.  800 

81  Dö  fchilt  heim  unde  fwert  quam  dan 

üz  dem  fchef,  und  daz  des  war  genam  der  fwan, 
er  vuor  den  wec  den  er  was  her  gevlozzen. 
den  künec  er  bi  der  vürftin  lie. 
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nü  \M  in  varn  unt  hoeret  wiez  in  hie  ergie.  806 

fie  hetcn  beide  ir  hende  ze  famne  geflozzen. 

dem  pifchof  und  abt  Gundemär  hin  volgtc  der  h6chgeh6rte 

inz  münfter  vür  den  alter  rein. 

dd  wart  gefangen  unde  gelefen  von  den  zwein 

als  man  noch  künegen  tuot  die  man  fus  6rte.  810 

82  D6  man  nü  gar  ob  im  gelas 

fwaz  man  folt,  d6  vuort  man  in  in  den  palas. 

da  bat  man  in  daz  er  daz  wäpen  taete 

von  im  unt  richiu  kleider  neme 

an  in,  als  finem  adel  unde  leben  wol  gezeme.  815 

nü  merket  wie  in  antwurt  dö  der  fta;te. 

er  fprach  'ir  fult  6  miniu  wort  gemeinlich  alle  hoeren, 

in  welher  mäze  ich  her  fi  komen 

oder  wie,  juncvrowe,  ich  hän  von  iu  vernomen: 

iu  muoz  ein  kempfe  vor  gerihte  vreude  enbojren.  820 

83  Zewär  daz  fol  unt  wil  ich  fin. 
juncvrouwe,  habt  ez  von  got  üf  die  6re  min, 
daz  iu  von  gotes  helfe  wol  gelinge. 

Mt  hoeren  wie  ez  dar  fi  komen 

oder  gein  wem  ich  mich  kampfes  habe  ane  genomen.  825 

ich  hoffe  daz  ich  vor  im  wol  gedinge. 

diu  juncvrou  hiez  einn  ritter  wis  im  fagen  die  gefchihte, 

wie  ir  vater  eim  finem  rät 

fie  triuwelichen  unt  daz  laut  enpfolhen  hat, 

wies  der  an  fpreche  kempilich  vor  gerihte.  830 

84  Durnehticlich  unz  üf  den  grünt  (6f.  S.  88.) 
mäht  im  der  ritter  al  die  fache  genzlich  kunt 

unt  fagt  im  daz  er  waer  ze  finen  banden 

libes  unt  gar  des  muotes  ein  man, 

da  von  mit  kämpf  getorfte  nieman  im  beftän.  835 

f6  het  er  fich  verdienet  in  dem  lande 

daz  er  het  ir  aller  gunft.    dar  zuo  het  er  dem  keifer 

fö  vafte  gedienet  über  mäht, 

daz  er  in  nach  finem  willen  hdt  iö  brdht 

daz  unfer  aller  rede  ift  gein  im  heifer/    "  840 

85  Er  fprach  'lät  fin,  diz  fcheit  uns  niht: 
wizzet,  daz  man  mich  gein  im  in  kämpfe  fiht. 
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ich  mac  ouch  vor  im  harte  wol  gedingen. 

wil  er  uns  rehte  rihter  fin, 

der  keifer,  f6  habt  ez  üf  die  triuwe  min  845 

daz  mir  von  gotes  helfe  muoz  gelingen. 

diu  juncvrou  hat  vil  guotiu  reht;  da  von  fit  ftolzes  muotes. 

ich  wil  daz  ir  iuch  ftcllet  f6 

daz  von  iu  unt  von  mir  wcrd  daz  gefinde  vr6 

und  alle  die  uns  beiden  gunnen  guotes.'  850 

86  Der  herzöge  fprach  ""herr,  fit  gewis, 

min  muome,  ir  vrouwen,  ritter  kneht,  jen  unde  dis, 
fich  müezen  al  nach  iuwerm  willen  ftellen. 
g6t  dan,  entwdpent  iuwcrn  lip: 
.    fich  müezen  durch  iuch  kleiden  ritter  meide  unt  wip  855 

und  alle  die  uns  vreude  helfen  wellen.' 

der  künec  zer  vürftin  urloup  nam:  er  volget  dem  Lutringeere, 
der  wift  in  in  ein  kamer  wit 
diu  mit  riehen  tepchcn  fchöne  was  beleit; 
dar  inne  ftuont  ein  pette  koftebare.  860 

87  D6  nü  daz  harnafch  von  im  quam 

und  er  uz  dem  liebten  velle  twuoc  den  räm, 
zwo  fcharlachs  hofen  an  finiu  bein  man  fchuohte: 
•   richiu  klcider  man  im  br^ht, 
als  ir  het  diu  vürftin  mit  ir  felbe  erdäht,  865 

ob  ieman  qua3me  der  kämpf  durch  fie  verfuohte. 
nü  was  der  rehte  kempfe  kumen,  der  fie  da  loefen  folde, 
dem  wurden  d6  diu  kleider  wert, 
er  hiez  behalten  harnafch  hofen  fchilt  unde  fwert, 
daz  er  ez  vunde,  fwenne  erz  haben  wolde.  870 

88  D6  er  nü  diu  kleider  an  (6?.  s.  23.) 
het  geleit,  der  junge  ftolze  äne  gran 

was  noch  unt  bete  doch  ein  menlich  gefchicke. 

arm  unde  bein  im  wären  fleht 

und  alle  finiu  lide  ze  ritterfchefte  gereht.  875 

fin  kläriu  varwe  brähte  in  der  minne  ftricke 

vil  manec  ftolze  maget  unt  wip,  die  in  mit  herzen  fähen 

durch  ougen  tougentlichen  an, 

wan  fin  menliche  ftolzer  lip  der  minnen  van 

truoc,  des  fie  im  gemeinlich  alle  jähen.  880 
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89  Der  pifchof  wert  üf  den  palas, 

und  der  abbet  mit  den  rittern  kumen  was. 

der  Lutringer  den  künec  nü  zuo  in  wifte. 

diu  herzoginne  quam  ouch  dar, 

mit  ir  manc  ftolziu  vrouwe  lieht  gevar.  885 

diu  vürftin  alrörft  in  ir  herze  prifte, 

dö  fie  an  ir  kempfen  fach  fd  ritteriich  gelseze 

unt  fö  reht  menlich  geftalt: 

ich  waene  daz  fie  würde  mit  zühten  vreuden  halt 

und  dar  zuo  alles  tnirens  gar  vergaeze.  890 

90  Maniger  vrouwen  unde  magt 

fin  anefchouwen  in  ir  herzen  vreude  tagt 

unt  jagt  von  in  da  tnireclich  gemüete. 

fiiezer  dan  iht  fiiezer  fi, 

gruont  der  junge  in  ir  herzen  äne  zwi.  895 

gar  meien  pernde  er  in  ir  ougen  blüete. 

er  nam  ouch  ir  vil  tougen  war:  doch  was  im  vor  in  allen 

in  dem  herzen  diu  vürftin, 

wan  diu  von  rehter  fchanze  gap  fd  klären  fchin, 

daz  fie  im  muoft  an  triegen  wol  gevallen.  900 

91  Wan  fie  von  wärheit  was  genant 

diu  kiufche  und  diu  kläre  Elfäny  von  Präbant. 

mit  difem  namen  ir  lantvolc  wol  moht  geuden: 

fie  betten  fie  liep  unde  wert. 

da  von  ir  keiner  wankens  von  ir  gert.  905 

ir  kiufche  gebaerde  in  allen  quam  ze  vreuden. 

da  von  fie  in  daz  herze  viel  dem  künege  muotes  riebe, 

dd  er  fie  zuo  im  kumen  fach. 

beert,  wie  diu  vürftinne  zuo  ir  gafte  fprach 

mit  füezem  munde  gar  gezogenliche  910 

92  'Herre,  lät  iuch  verdriezen  niht.  (G.  s.  84.) 
ir  fit  hie  heim:  fwaz  ir  gebietet,  daz  gefchiht. 

ir  fit  niht  gaft,  des  fchafFet  fwaz  ir  wellet' 

nü  was  ouch  ezzens  worden  zit. 

diu  tifchelachen  wurden  alle  üf  geleit.  915 

der  künic  dö  der  vürftin  fich  gefellet. 

fie  b6t  im  ir  hende  dar,  lanc  fnßwiz  unde  linde, 

die  vinger  fmal  unt  finewel. 
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f6  was  ouch  nach  wunfche  gedraet  ir  blankiu  kel: 

ich  waen  daz  man  iht  tadeis  an  ir  vinde.  920 

93  Sie  wären  beide  fö  geftalt, 

daz  ietwederez  dem  andern  gar  fin  klärheit  galt. 

feht  ob  diu  minne  da  iht  ze  fchaffen  haete. 

daz  lät  nA  fin;  ich  fage  iu  mör, 

wie  der  pifchof  unde  der  vürfte  muotes  h6r  925 

unt  Gundemär  der  abt  den  künic  baete 

daz  er  wazzer  naeme  unt  fa^ze  unt  naem  zuo  im  die  klären: 

'herre,  ob  fie  rede  niht  fö  kluoc, 

daz  läzet  fin:  fie  taet  gern  allen  vuoc. 

doch  wizzet  daz  fie  noch  ift  kurz  an  jären/  930 

94  Der  gaft  fprach  'herre,  wizzet  daz 

ich  fich  wol,  fie  ift  ir  kleine  niht  der  witze  laz. 

ich  tuon  fwaz  mir  iur  heize  kan  gebieten, 

ift  ez  miner  vrouwen  kür, 

ich  tuon  gern  fwaz  ir  mir  gebietet,    hinne  vür  935 

wil  ich  mich  keines  krieges  gein  iu  nieten.' 

der  ftolze  und  diu  vürftin  wert  nü  zuo  einander  fdzen. 

die  die  wärheit  künden  fpehen, 

die  hörte  man  nü  ftille  und  ofFenlichen  jehen, 

diu  werlt  den  pris  den  zwein  nü  müefte  läzen.  940 

95  Der  vürfte  vür  die  tifche  gie: 

difiu  zwei  er  bi  einander  fitzen  lie.  ' 

er  fprach  Miep  tote,  orbiut  ez  wol  dem  gafte.' 

ein  graevinne  von  höher  art 

dem  Lutringaere  zeime  geverten  wart:  945 

diu  vürftin  fchuofz,  dö  wert  er  fich  niht  vafte. 

der  bifchof  da  den  hovemeifter  hiez  ez  alfö  ahten, 

daz  ie  ein  ritter  und  ein  magt 

mit  einander  aezen.     der  hovemeifter  fagt 

daz  erz  fnelleclichen  wolde  trabten.  950 

96  Der  künic  und  diu  vürftin  rein,  (G.  s.  85.) 
ich  waene  ir  ietweders  ezzen  würde  klein 

von  maneger  bände  reden  die  fie  bäten. 

diu  minne  in  ir  beider  bruft 

het  gehüfet,  daz  ir  antwurt  füezen  luft  955 

in  beiden  gap,  die  fie  einander  täten. 
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manic  ritter  unde  magt,  die  an  den  tifcben  fäzen, 
diu  minne  liht  da  niht  erlie 
des,  daz  eteswä  ein  folich  rede  ergie 

daz  fie  der  fpife  beidenthalp  vergäzen.  %0 

•  97  Ich  waen,  daz  ezzen  niht  ze  lanc 

die  dühte  die  diu  minne  in  dem  herzen  twanc 

unt  finen  hep  mit  Worten  wolde  zarten. 

manic  tougen  blic  ergie. 

daz  diu  minne  mit  ir  kraft  fchuof  dort  unt  hie  965 

von  liep  gein  liep,  wer  fol  des  alles  warten? 

nü  was  des  ouch  worden  zit,  daz  man  folt  wazzer  bieten: 

diu  tifchelachen  man  lif  huop. 

diu  minne  fich  in  manic  herze  alf6  gruop 

daz  ez  fich  mit  ir  muolte  kumbers  nieten.  970 

98  Man  pflac  da  kurzewile  vil, 

fingen  harpfen  unt  mit  maneger  bände  fpil, 

als  man  in  boven  tuot  da  man  pfligt  vreuden. 

als  uns  diu  äventiure  feit, 

die  \Touwen  anderweide  wurden  fch6ne  gekleit  975 

ie  einiu  viir  die  andern  durch  ein  geuden. 

ein  tanz  da  gemachet  wart  von  rittern  unt  von  vrouwen. 

diu  vürftinne  nam  ir  gaft 

an  den  tanz,   der  edelen  megde  niht  gebraft, 

fie  gaebe  da  fchin  viir  blüende  bluot  in  ouwen.  980 

99  Manic  herze  des  begert 

daz  der  tanz  und  diu  kurzewile  immer  wert, 
des  moht  niht  fin;  ez  muoz  fich  allez  enden 
an  die  gotes  trinität, 

diu  iß  geimmert  iö  daz  fie  niht  endes  hat.  985 

fwer  dar  an  fin  gemüete  wolde  wenden, 
dem  waege  ditze  goukelfpil  gein  jener  wunne  ringe, 
fwelch  kriften  rehten  glouben  bat, 
des  wirt  am  jungeften  nach  dem  lengeften  rät: 
des  uns  hinz  gotes  güet  ft6  der  gedinge.  990 

100  D6  difer  tanz  ein  ende  bete,  (€?.  s.  26.) 

idiu  vürftinne  nach  ir  lieben  toten  bete 
den  gaft  fie  nam  ze  ir  unt  wift  in  fitzen. 
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diu  vürftinne  ir  enen  boten  niht  vcrgaz,  995 

fie  naeme  in  zuo  ir,  wan  fie  pflac  fin  mit  witzen. 

diemuot  unt  fteeter  kiufch ,  daz  was  an  ir  ze  prifen. 

diu  greevinne  von  Mümpelgart 

dem  Lutringaere  aber  zeime  geverten  wart. 

die  andern  fazten  fleh  nach  heiz  der  wifen.  lOOO 

101  Der  hovemeifter  niht  enliez, 

den  fchenkcn  er  daz  trinken  balde  bringen  hiez. 

d6  daz  gefchach,  gr6z  kerzen  man  d6  brähte 

dar  mit  dem  trinken  in  den  fal. 

der  hovemeifter  hiez  fie  wichen  über  al:  1005 

von  iren  zühten  keinem  daz  verfmähte. 

würze  kriuter  mangerleie  des  man  mohte  erdenken, 

da  mite  man  ören  folt  den  gaft, 

diu  vürftinne  fchuof  daz  des  da  niht  gebraft. 

daz  wart  verzert,  dar  nach  hiez  man  win  fchcnken  1010 

102  In  manic  vaz  von  golde  röt. 

nach  der  hörfchaft  man  ez  umbe  und  umbe  bot 

rittern  unde  vrouwen  zühtecliche. 

d6  manic  guoter  fpruch  gefchach, 

die  in  fchimpfe  einez  gein  dem  andern  fprach:  I0I5 

wizt  daz  fie  w^ren  alle  muotes  riebe, 

wan  ich  hän  gehört  daz  ie  eih  vreud  die  andern  bringe, 

als  von  des  gaftes  kunft  gefchach. 

diu  vürftin  in  bat  'hcrre,  fchaft  iu  felbe  gemach 

unt  nemt  ze  iu  minn  oeheim  von  Lutringe.'  IO20 

103  Der  pifchof  und  der  abbet  wert 

und  diu  vürftinne  da  zir  gafte  urloubes  gert. 

guot  naht  fie  nämcn  und  giengen  mit  einander.    , 

der  von  Lutringe  bi  im  beleip: 

willeclichen  er  dem  künec  die  wil  vertreip.  1025 

ze  herberg  vuor  d6  einer  und  der  ander. 

der  abbet  und  der  bifchof  rieh  der  vürftin  warn  gefeilet. 

fie  fprächen  \rowe,  wie  weit  ir  leben 

morgen?'    fie  fprach  'den  rät  den  fult  ir  felbe  geben. 

fwaz  iu  behaget,  dar  zuo'  bin  ich  geftellet.'  1030 

104  Diu  vürftin  fprach  'doch  düht  mich  guot,  (G.  a\  27 ) 
liebe  tote,  ob  ir  ez  het  in  iuwerm  muot, 
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daz  ir  got  morgen  funget  ein  meffe  zßren, 

unde  der  reinn  drivaltekeit, 

daz  er  geruoht  mit  mir  ze  tragen  miniu  Icit'  1035 

der  pifchof  fprach  'er  wil  iu  vreude  m6ren, 

daz  prüeve  ich  an  dem  ritter  wol  den  er  uns  h^t  gefendet, 

der  ift  des  libs  f6  gar  ein  man, 

als  ich  mich  in  minem  finne  kan  verftän, 

daz  iuwer  fwaer  mit  vreuden  wirt  geendet.'  1040 

105  Diu  vürltin  und  der  abbet  rein 

unde  der  pifchof  wurden  des  wol  über  ein, 

daz  der  abbet  meffe  fprechen  folde, 

als  man  gräwen  fach  den  tac, 

wan  f6  vruo  diu  meifte  menge  ir  fläfes  pflac.  1045 

die  wil  diu  vürftin  des  niht  Mzen  wolde, 

fie  fände  nach  ir  landcs  herm  unt  würde  des  ze  rate 

mit  in,  wie. fie  zuo  dem  keifer  vüer, 

daz  fie  fin  hete  beide  6re  unde  gevüer. 

diu  vürftin  fprach  'daz  fchaf  ich  morgen  dräte/  1050 

106  Guot  naht  fie  nämen  zuo  der  maget. 

diu  vürftinne  fchuof,  als  ez  des  morgens  taget 

daz  man  diu  landes  herren  zuo  ir  brachte 

gar  vruo  in  daz  münfter  h6r, 

wan  fie  wol  bedorfte  ir  helfe,  rätes  unde  16r,  1055 

und  ie  der  heften  zw6n  üz  dem  geflehte. 

da  mite  fchiet  fie  fich  von  dan  von  difen  vürften  beiden.  — 

Klingzor,  wilt  du  niht  vürbaz  fagen? 

fö  wil  ich  des  fanges  min  durch  dich  gedagen, 

ob  du  fin  künnes  baz  dan  ich  befcheiden.  1060 

107  D6  fprach  diu  vürftin  'neinä,  nein: 

fprich  vüre  baz ,  des  bit  wir  alle  dich  gemein. 

fit  dir  got  hat  witze  unt  kunft  gemeinet, 

iö  loefe  der  äventiure  haft, 

des  bitet  dich  mit  vlize  diu  gefellefchaft,  1065 

fint  wir  des  mit  einander  fin  vereinet.' 

dö  fprach  der  Dürengenvürfte  rieh  'zwar  du  folt  vürbaz  fingen 

durch  dife  vrouwen  und  durch  mich. 

difer  äventiur  begin  ze  ende  uns  fprich, 

daz  dir  vrou  faelde  läze  wol  gelingen.'  1070 
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108  Dö  fprach  Klingzor  'von  Efchcnbach  (G.  Ä.  88.) 
her  Wolfram  finget  vürbaz.    als  ich  vorc  jach, 

ich  hört  bi  miner  zit  nie  fanc  f6  gerne. 

wirt  mir  der  äventiure  grünt 

von  dir  durnehteclichen  mit  gefange  kunt,  1075 

ob  ich  von  diner  kunft  den  fin  gelerne, 

zewär  daz  treit  dich  immer  vür  an  rehter  meifterfchefte. 

hdn  ich  dan  iendert  kunft  verfpart, 

die  dir  din  fin  niht  kan  gerihten  üz  der  vart, 

fie  wirt  zerloefet  dir  mit  finnes  krefte.'  1080 

109  Klingzor,  ich  finge  dir  vürbaz  gern, 

wan  ich  vrouwen  unde  herren  wil  gewern 

unt  wil  die  äventiure  vürbaz  künden. 

habeft  du  dan  verborgen  kunft, 

bit  ich  dich  des,  f6  gip  mir  dar  zuo  dine  gunft.  1085 

ich  wil  dir  ie  die  rehten  wärheit  gründen, 

wan  diu  ift  mir  rehte  kunt,  daz  wil  ich  läzen  hoeren 

den  Dürengenvürften  unt  fin  wip. 

wan  fie  hänt  alfö  reht  getriuwen  lip 

daz  fie  wol  zeemen  in  der  engel  kceren.  1090 

110  Des  morgens,  dö  der  tac  erfchein, 

was  diu  vürftinne  kumen  in  daz  münfter  rein 

und  ouch  der  abbet,  als  er  meffe  fprechen  wolde. 

d6  diu  meffe  ein  ende  het, 

diu  vürftin  lie  underwegen  ir  gebet.  1095 

nü  was  dar  kumen,  fwer  da  kumen  folde. 

mit  den  gie  diu  vürftinne  hin  da  fie  wolt  werden  ze  rdte 

wie  fie  handeln  folt  ir  vart. 

nach  ir  die  türe  wurden  balde  zuo  gefpart. 

der  bifchof  und  der  abt  ir  rieten  dräte  lioo 

111  Daz  fie  befände  mäge  unt  man 

und  alle  die  dies  möhte  bringen  mit  ir  dan 

üf  den  lac  als  der  keifer  het  gefprochen. 

der  rät  al  umbe  und  umbe  gie. 

die  dienftman  fprächen  Vrowe,  nü  beit  ein  wile  hie,  1105 

ir  habt  noch  hin  zem  zil  wol  vierdhalp  wochen. 

wir  wellen  unfer  vriunt  ein  teil  umb  dife  fache  gefprechen, 

und  doch  niht  wanne  iu  ze  guot.' 
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diu  lürftinne  fprach  'ncmtz  rehte  in  iuwern  muot. 

ich  hän  an  iu  dekeiner  leie  gebrechen/  1110 

112  'JA  zwar,  des  fult  ir  ficher  fin.  (ö.  s.  89.) 
beh'bet  hie,  wir  kumen  pald  her  wider  in 

unt  wellenz  wol  nach  iuren  6ren  ahten. 

habt  ir  die  wil  ze  fchaffen  iht, 

unz  daz  man  uns  bi  iu  wider  hinne  fiht,  1115 

daz  fult  ir  allez  witzeclichen  trabten/ 

der  bifchof  fprach  'zwar  anders  niht,  wan  ob  ich  möht  volbringen 

die  wil  ein  meff,  die  funge  ich  gern. 

des  enwil  min  tote,  iur  vrouwe,  niht  enbern/ 

fie  fprächen  'zwar,  die  muget  ir  richlich  fingen.  112o 

113  Als  dan  diu  meffe  ein  ende  hat, 

f6  kum  wir  wider  her  ze  iu  an  dife  ftat 

unt  wein  iuch  unfer  meinunge  läzen  wizzen. 

d6  wir  nehten  wurden  befant, 

iuwer  böte  uns  alle  bi  einander  vant,  1125 

von  eteslichen  wart  ez  uns  verwizzen 

daz  fie  folden  kumen  niht.    doch  bring  wirz  wol  ze  guote. 

wan  fie  fint  iu  alf6  holt 

daz  fie  von  iu  nement  keiner  flahte  folt : 

daz  habents  alle  zwäre  in  ir  muote/  1130 

114  Die  heften  wurden  alle  befant, 

dar  zuo  die  ftete  beide  in  Limburc  unt  Präbant. 

als  fie  des  nahtes  warn  von  in  gefcheiden, 

zuo  einander  quämen  fie. 

der  herren  einer  under*  in  des  niht  enlie,  1135 

er  wolt  ir  vrouwen  willen  fie  befcheiden. 

do  er  het  die  rede  getan,  er  fprach  'habt  irz  vemomen?' 

']A  fie,  fprÄchen  alle,  wol, 

under  uns  dekeiner  wil  noch  läzen  fol, 

er  welle  dar  durch  iren  willen  komen.  1140 

115  Wir  gern  dekeiner  gäbe  niht: 
mit  kleidern  unt  mit  unfer  felbes  koft  man  fiht 
uns  bi  ir;  hin  nach  well  wir  ir  wol  getrouwen. 
des  fi  wir  kumen  überein: 

under  uns  ez  widerfprichöt  niendert  kein.  1145 

daz  fult  ir  von  uns  fagen  unfer  vrouwen/ 
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die  ftete  fprüchcn  'beit  ein  wil,  wir  wein  uns  ouch  bcfprechen 

mit  den  die  mit  uns  kument  her 

unfer  vrouwen.    ez  ift  unfer  aller  ger 

unt  wellen  ez  nach  unfern  6ren  zechen.'  1150 

116  D6  von  den  fteten  quam  der  rät  (Gf.  .s.  so.) 
ze  famne,  under  einander  fie  dd  vunden  drät 

'wir  fuln  uns  Mzen  nieman  ühergeuden.' 

under  in  ir  einer  fprach 

■^gevielz  iu  wol  unt  waer  iu  niht  ein  ungcmach,  1155 

wir  folden  unfer  juncvroun  zuo  ir  vreuden 

fchenken,  die  ir  bräht  der  gaft  und  uns  mit  ir  gemeine.' 

fie  fprächen  al  'wir  tuon  ez  gern. 

erliez  mans  uns,  f6  wolt  wir  fin  doch  niht  enbern, 

wan  ir  kiufche  ift  fö  lüter  unt  fö  reine  1160 

117  Daz  wir  mit  ir  fuln  haben  pfliht. 

gefchiht  ir  wol,  mit  ir  uns  allen  wol  gefchiht. 

wir  kunnen  niht  ze  turney  noch  ze  tjoften. 

fwaz  unfer  juncvrou  mit  ir  dar 

bring,  vürften  gräven  vrien  dienftman  an  ir  fchar,  ii65 

die  ful  wir  al  gar  willeclich  verkoften.' 

diu  rede  düht  fie  alle  guot.    da  mit  fie  wider  giengen 

zuo  den  herren  von  dem  land. 

wizzet  daz  ir  antwurt  was  gein  in  kein  fchand, 

da  von  fiez  willeclichen  ouch  empfiengen.  1170 

118  Der  purger  einer  under  in 

ze  den  landes  herren  fprach,  der  het  wol  folchen  fin 

daz  er  ir  rede  gar  wol  vür  legen  künde. 

er  fprach  'ir  herren,  merket  eben, 

die  ftete  gemeine  wellent  iuwers  rätes  pflegen.  1175 

ob  halt  ir  witze  wol  ein  wa^gerz  vunde, 

fie  tagten  dannoch  anders  niht  dan  daz  iu  möht  gevallen.' 

diu  rede  düht  fie  alle  guot. 

fie  fprächen  'habt  ir  keinen  fin  in  iuwern  muot, 

den  \ät  uns  hoBren,  ob  er  uns  müge  gevallen.  1180 

119  Gevelt  er  uns,  f6  wizzet  daz 

wir  prifen  in,  weit  ir  ez  läzen  äne  haz, 
gevellet  er  uns  niht,  ob  wir  ez  widerfprechen.' 
fie  fprächen  al  'wir  danken  iu; 
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ir  fprecht  vil  wol:  vür  legen  fol  man  iu  1185 

die  rede,  wan  wir  gcmeinlicli  alle  wellen  zechen. 

fwaz  unfcr  juncvroun  kumen  mac  ze  guote  unt  ze  6ren, 

daz  tuo  wir  willeclichen  gern. 

unfer  dekeiner  wil  noch  fol  fin  niht  enbern, 

wir  wellen  unfcr  dienft  mit  vliz  zir  kören.  1190 

120  'Wir  wellen  daz  die  dieneftman,  (G.  s.  3i.) 
ritter  unde  kneht,  fich  alle  grifen  an 

des  baz,  daz  fie  ze  hove  kumen  mit  6ren. 

wir  wein  iu  allen  geben  die  koft, 

unt  fwer  mit  miner  vrouwen  dar  kumt.    merket  unt  loft,     1195 

wir  wellen  uns  mit  vlize  dar  zuo  kören 

daz  unfer  vrouwen  hovereis  werd  alfö  riebe  erziuget 

daz  fin  daz  laut  habe  vrum  und  ör. 

würt  fie  verniht,  wir  waern  verdorben  immer  mör, 

folt  vür  fich  kumen  der  unfer  vrouwen  alfus  triuget.  1200 

121  'Heizt  unfer  vrouwen  mit  ir  nemen 

ir  umbefaezen  unt  fwaz  ir  vürften  miige  gezemen, 

ir  mäge,  ir  man  und  die  ir  wol  gevallen. 

fwer  dem  von  Lütech  und  iu  behaget, 

den  nemt  ze  iu:  wir  fin  der  koft  gar  unverzaget.  1205 

diu  juncvrou  ift  f6  gar  an  alle  gallen, 

well  fie  vremden  kleider  geben,  daz  neme  von  ir  gerihten. 

bedurfes  danne  bereiter  habe, 

die  heiz  geliche  von  den  landen  nemen  abe. 

gevellet  iu  der  rät,  fö  heizet  ez  fö  verrihten.'  12lo 

122  Der  rät  geviel  in  allen  wol: 

'die  rede  man  \ür  unfer  vrouwen  bringen  fol 

unt  vür  die  vürften  unde  den  rät  gemeine: 

die  iuwer  antwurt  fage  wir  in,' 

mit  difer  rede  giengen  fie  gemeine  hin.  1215 

die  vürften  vundens  in  dem  münfter  reine, 

da  der  bifchof  meffe  fanc  ir  und  dem  kumenden  gafte. 

der  Lutringaere  was  ouch  dar 

mit  dem  künige  kumen.    nach  rubin  gevar 

bran  manic  munt,  daz  wider  ein  ander  glafte.  1220 

t    123  Daz  bet  f6  reht  fuoziichen  gie 
L        von  manchem  munde,  daz  des  got  kein  wis  niht  lie, 
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er  gewcrtc  fie  fwcs  fic  in  biten  künden. 

ir  ougen  wären  alfö  gar  " 

durchliuhtic  unde  allez  reht  zertlichen  klär,  1225 

daz  in  die  engel  ze  himel  guotes  gunden. 

doch  merket  wie  der  funnefchin  gar  alle  ftern  verfwachet 

unt  fam  diu  r6fe  den  valwifch  tuot 

und  als  üz  der  vinfter  fcbint  ein  glüende  gluot, 

fus  was  diu  vürftin  vür  fie  alle  gemachet.  1230 

124  Wie  möhte  got  verzigen  hän  (ö.  s.  38.) 
£6  manegen  kiufchen  reinen  lip  der  nie  gcwan 

dekeinen  valfchen  luft  bi  finen  jären, 

er  het  fie  irer  bete  gewert, 

wan  ir  gebet  niht  anders  wan  des  rchtes  gcrt.  1235 

dar  an  wolt  er  ir  willen  vdren 

unt  bete  difen  kempfen  dar  gefant  der  magct  ze  tröftc, 

der  dd  vor  in  allen  ftuont 

und  in  ir  ougen  als  ein  meie  gruont. 

ahi,  wie  ritterlich  ers  sint  erlöfte.  124o 

125  Der  bifchof  dö  fich  umbe  kört, 

vor  der  ftille  daz  volc  ein  gebet  er  I6rt. 

fwenn  man  daz  agnus  dei  het  gefungen, 

daz  fie  dan  vielen  an  diu  knie, 

fwä  fie  in  dem  münfter  waern  dort  oder  hie,  1245 

und  alle  lobeten  got  mit  einer  zungen, 

daz  er  het  den  rilter  dar  gefant  ze  einem  kempfen, 

daz  er  im  gaebe  figenuft 

durch  daz  wort  daz  Gabri(^l  bare  in  die  gruft 

Marien,  der  erz  kund  inz  herze  ftempfen.  1250 

126  Sie  volgeten  im  als  er  fie  hiez: 

nach  dem  agnus  dei  nieman  daz  enliez, 

er  taet  daz  bet,  als  ez  der  bifchof  wifte, 

andaehteclichen  hin  ze  got. 

von  ir  herzen  gie  ez  gar  an  allen  fpot  1255 

diemüeteclich.    des  wurden  fie  gcprifte. 

d6  der  pifchof  het  die  meffe  gefungen  ordentliche 

unde  der  benediz  gcfchach, 

zuo  dem  gafte  man  die  vürften  kören  fach 

mit  der  vürftin,  diu  was  ouch  6ren  riebe.  1260 
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127  Manie  fiiezcr  fpruch  ergie 

gcin  dem  gafte,  die  er  zühteclich  enpüe. 

fie  vräget  in  'wie  habet  ir,  herre,  hinet 

gefl^fen  unde  wie  was  iuwer  ruo; 

hdt  min  a?heim  iuch  erwecket  iht  ze  vruo?  1265 

wan  er  in  fchimpfe  dicke  üppeclich  erfchinet. 

min  tote  mit  der  meffe  woit  gern  iur  hän  gebitcn  langer.' 

er  fprach  'zewär,  daz  ift  kein  not' 

dö  brach  im  aber  in  daz  herze  ir  munt  f6  r6t: 

fie  was  ouch  finer  ougen  meien  anger.  1270 

128  Den  rät  diu  vürftin  kumen  fach.  qg.  S.  33.) 
zuo  ir  ceheim  von  Lutringe  fie  66  fprach 

'ginc  mit  dem  gaft,  ich  hän  ein  teil  ze  fchaffen, 

unt  nim  ein  wii  die  vrowen  ze  dir: 

hab  mit  in  fchimpf;  gar  balde  kom  her  wider  ze  mir.'         1275 

den  fagrer  hiez  man  rümen  dö  die  pfaffen. 

die  rede  legt  man  fchöne  vür,  der  fie  hie  uzen  wären 

alle  kumen  über  ein. 

ez  geviel  ir  wol  und  ouch  den  vürften  zwein. 

fie  fprach  'iur  triwe  diu  l^rt  iuch  fus  gebären.'  1280 

129  D6  fie  ir  antwurt  het  vernomen, 

dö  hiez  man  ouch  daz  lantvolc  und  die  ftete  komen: 

vür  fie  ein  ritter  wis  hiez  man  dö  fprechen, 

daz  er  in  allen  fagte  danc. 

er  fprach  'min  juncvrou  gibt,  daz  fie  nie  wanc  1285 

an  iu  hab  vunden  nach  dekeime  gebrechen. 

iuwer  ftaet  fich  von  ir  nie  wolt  fiden  breit  ververben; 

dcl  von  fi  fie  iu  immer  holt. 

iur  triuwe  habe  daz  wol  umbe  fie  verfolt, 

daz  irz  geniezen  fult  und  al  iur  erben.'  1290 

130  Sie  fprächen  al  'fwaz  uns  gefchiht, 
unfer  triuwe  fcheidet  fich  mit  nihte  niht 
von  iu,  ob  wir  darumbe  folden  flerben. 
iur  vordem  hänt  uns  an  iuch  bräht, 

den  under  uns  fö  armer  keiner  nie  verfmäht.  1295 

■    fchied  wir  von  iu,  fö  müeft  wir  doch  verderben, 
fwä  under  alfö  edelen  vruht  fich  folch  geflehte  mifchet, 
wir  möhten  nimmer  werden  vrö. 
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der  zarte  got  iur  widorvart  iu  vüegc  alfö 

daz  unfer  vrcudc  werde  des  ervrifchet.'  1300 

131  Da  mit  f6  fchieden  fie  fich  den. 

ie  der  man  gewinnen  wolt  daz  er  folt  liän 

ze  finer  vart.    urloup  fie  nämen  zuo  der  megde. 

'ir  fult  alle  fin  bereit 

üf  den  tac,  als  er  iu  ift  von  uns  gefeit.  1305 

die  wile  trabte  ie  der  man  n^lcb  fim  bejegde 

unt  Idt  iuch  danne  fümen  niht,  des  bitet  iuch  min  vrouwe.' 

fie  fprächen  "^des  fit  äne  vär: 

folt  wir  mit  ir  uzen  fin  ein  ganzcz  jdr, 

wir  bliben  dannoch  bi  iu  in  der  febouwe.'  1310 

132  Der  abbet  fprach  'nü  gö  wir  wol.  (6?.  «.  34.) 
als  man  danne  enpjzt,   ze  rät  man  werden  fol 

wen  wir  ze  hove  mit  uns  wellen  vüeren. 

wizzet  daz  nü  mancgcr  vert, 

fint  uns  got  den  ftolzen  ritter  hat  befchert,  1315 

der  fich  vor  haz  vor  niendert  torft  gerüeren.' 

fie  fprächen  alle  'daz  ift  war;  fin  kunft  beginnet  wecken 

manigen,  der  uns  doch  was  holt, 

der  nü  ofFenlichen  finer  triuwen  folt 

uns  teilet  mit,  der  fich  vor  muofte  decken.'  i32o 

133  Die  juncvrouwen  wiften  dan 

dife  vürften  zuo  dem  verre  kumenden  man. 

der  het  ir  bi  den  vrouwen  fch6n  gebeitct. 

mit  den  het  er  folchen  fchimpf 

getriben  daz  ez  in  allen  gap  gelimpf.  1325 

d6  fagt  man  daz  die  tifche  wa^rn  bereitet. 

die  vrouwen  anderweide  fich  nü  kleiten  zuo  dem  ezzen 

unt  quämen  zuo  dem  tifche  wider. 

der  bifchof  fchuof  d6  daz  fie  alle  faezen  nider, 

vrowen  unde  man,  als  vor  fie  warn  gefezzen.  1330 

134  Wizzet  daz  im  wol  gefchach, 

fwer  fus  faz  daz  er  in  liebes  ougcn  fach 

oder  daz  er  mit  im  lieplich  mohte  küfen, 

den  düht  daz  ezzen  niht  ze  lanc. 

fwie  fterclich  diu  minne  mit  ir  finne  ranc,  1335 

daz  fchieden  niht  die  münde  gcvar  nach  rufen. 


I 
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wan  micli  dunket  daz  der  kricc  wirt  niur  von  in  gemachet 

unde  von  ir  ougen  brehen, 

daz  fie  einander  in  diu  herzen  wolden  feben: 

diu  minnc  dicke  folcbes  kriegcs  lacbet.  1340 

135  Daz  ezzen  bete  nü  ein  ende." 

ein  tanz  von  den  vrouwen  dar  näcb  balde  ergie 

unt  von  den  rittern.   merket  waz  icb  finge: 

Lobengrin  wifte  an  der  bant 

die  maget  die  man  nant  diu  kiufcbe  von  Prdbant.  1345 

der  tanz  bei  ende,   man  biez  den  von  Lutringe 

daz  er  bi  dem  gafte  blibe  unt  zuo  im  name  die  vrouwen, 

er  fpracb  'zewär,  daz  tuon  icb  gern, 

wan  icb  edel  niuwen  fcbimpf  bi  im  gelern; 

die  laezct  er  gar  zübteciicben  fcbouwen,*  1350 

136  Der  bifcbof  fpracb  'ber,  wolt  ir  Mn  (G.  s.  35.) 
uns  mine  toten,  die  folt  wir  ze  noeten  bän: 

wir  woldens  iu  gar  balde  ber  wider  iäzen.' 

der  künic  fpracb  'ez  ift  mir  liep.' 

fwie  daz  fie  docb  waere  fines  berzen  diep.  1355 

dos  müefte  volgen  von  im  üf  die  fträzen, 

diu  viirftin  zuo  dem  gafte  fpracb  'ber,  lät  iuch  nibt  verdriezen.' 

da  mite  fcbiet  fie  ficb  von  dan, 

mit  ir  die  vürften  unde  oucb  die  dieneftman 

in  eine  kamer,  die  biez  man  näcb  in  fliezen.  1360 

137  Der  abbet  fpracb  'vürwsir,  man  fol 

die  vürften  nü  befenden,  daz  gevelt  mir  wol. 

icb  weiz  wol  daz  iur  en  des  nibt  enlazze, 

er  fent  iuwern  oebeim  ber, 

oder  er  kom  iu  felbe,  des  wil  icb  fin  gewer,  1365 

oder  ir  fult  mir  immer  fin  gebazze. 

zewdr  icb  bebe  micb  morgen  vruo  unt  wil  felb  nach  im  varen 

unt  bringe  in  ber  an  fwelcbe  ftat 

ir  in  weit.'    des  volget  d6  gemeine  der  rät, 

er  folde  oucb  felbe  fin  widerkunft  nibt  fparen.  1370 

138  Daz  gebiez  er  ficberlicb. 

ir  tote,  von  Lütecb  der  b6be  bifcbof  rieb 
fpracb  'zwdr,  ich  kum  iu  mit  min  felbes  libe 
unt  bringe  iu  driu  hundert  man, 
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fo  ichs  in  minem  lande  hefte  mac  gchdn.  1375 

Ä  daz  ir  Frideriche  würdet  zeinem  wibe, 

ich  wolde  michz  6  koften  län  daz  mäge  unt  min  ftifte 

müeften  mit  mir  gelter  fin.' 

lange  des  danct  im  diu  kläre  herzogin. 

fie  fprach  'ich  vinde  iuch  ftate  in  triuwen  trifte.'  1380 

139  'Wizt  ir  daz  iuwers  vatcr  bas 

dem  jungen  von  dem  Berge  rchtiu  anvrou  was. 

der  ift  nü  kumen  wol  ze  fulchen  jdren 

daz  er  mit  iu  ein  hovereife  tuot. 

fin  vater  faelec  was  wol  in  f6  cdelen  muot  1385 

daz  er  gein  vriunden  triuwe  künde  vären. 

da  von  fent  guote  boten  dar  unt  lät  ez  an  in  werben, 

und  daz  man  im  tuo  bekant 

umbe  den  kempfen  den  iu  got  hat  her  gefant: 

des  minner  lät  fin  rdt  die  vart  verderben.  1390 

140  Heizet  im  fagen  daz  mit  iu  var  (Gf.  s.  36.) 
künige  vürften  grdven  vrien  mit  ir  fchar. 

dar  zuo  weit  ir  iur  lantvolc  allez  bringen. 

er  fol  ouch  umbe  koft  dar  trabten  niht: 

man  gaebe  imz  gerne  und  allen  die  man  bi  im  fiht.  1395 

fagt  im,  uns  ful  von  gotes  hilfe  gelingen. 

wizt,  6  daz  ich  koem  ze  iu  vor  in  der  naihften  wochen 

was  ich  bi  iuwerm  mäc  von  Pär. 

den  vrdgt  ich,  d6  verjach  er  mir  heimliche  gar, 

Friderich  von  Telramunt  het  in  gefprochen.  1400 

141  Dar  umbe  fträft  ich  in  gar  för 

unt  jach  daz  er  miieft  verliefen  al  fin  6r, 

ob  er  fin  triwe  niht  gein  iu  wolde  k6ren. 

d6  gap  er  mir  vil  guotiu  wort, 

aber  mich  düht  daz  fin  meinunge  waere  dort.  1405 

da  von  Mt  niht,  ir  fult  in  dd  mit  ören, 

jr  fendet  iuwer  boten  im  ze  hove  und  ouch  ze  hüfe 

unt  heizt  im  von  dem  ritter  fagen, 

daz  der  fö  reht  menlich  geloBze  an  im  trage 

daz  man  in  het  geprift  vor  künec  Artuse.  1410 

142  Die  boten  heizt  die  rede  niht  fparn, 

fie  fagen  im  wer  well  ze  hove  mit  iu  varn: 
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des  minner  in  \&t  fin  rät  die  vart  verfitzen.  • 

er  kumet  iu,  daz  weiz  ich  wol, 

da  von  man  im  diu  maere  rehtc  fagen  fol;  1415 

er  Iwt  fin  nibt,  er  ift  wo!  in  den  witzen. 

f6  fult  ir  des  ouch  läzen  niht,  ir  fent  iur  boten  balde 

ze  Liitzclburc  ze  iuwerm  mag. 

der  laßt  durch  iucb  beidiu  b*p  unde  guot  in  w% 

fin  triwe  ift  gein  iu  wol  f6  manecvalde.'  1420 

143  Ir  fult  viirnamens  läzen  niht, 

ir  befent  die  der  man  iu  ze  mäge  gibt. 

bit  mit  iu  varn  den  einn  und  ouch  den  andern. 

ich  weiz  wol,  wirt  in  kunt  getan 

daz  iu  got  her  hat  gefendet  difen  man,  1425 

fie  kument  gern.     f6  bringe  ich  den  von  Flandern, 

oder  er  müeze  verzihen  mich  gar  vetcriicher  triuwcn 

der  er  von  mir  gewarten  wil. 

ich  weiz  wol,  unde  taet  er  durch  mich  zwir  als  vil 

und  dannoch  mßr,  ez  kund  in  niht  geriuwen.  1430 

144  Da  mite  wil  ich  von  hinne  varn  (6f.  ä.  37.) 
unt  mni  vart  f6  berihten  unde  bev/arn 

daz  irs  gewinnet  beide  vrum  und  6re. 

\&t  iu  den  gaft  enpfolhen  fin. 

wizt  daz,  mich  triegen  dan  die  finne  min,  1435 

er  ift  von  höher  art,  des  gibet  mir  I6re 

min  herze  und  al  die  finne  min.    fwann  er  fi  halt  geviozzen, 

er  mac  wol  richer  lande  pflegen. 

er  ift  f6  edelich  gefchicket  wol  ein  degen, 

daz  von  im  unfer  vreude  wirt  entfiozzen.  1440 

145  Habt  iuwern  oeheim  hie  bi  iu. 

lät  in  von  hinne  fcheiden  niht.   wizt  umbe  wiu 

ich  in  bi  iu  fich  gerne  an  difen  ziten, 

daz  er  dem  gafte  wonet  bi. 

ich  ßhe  wol  daz  fie  fint  beide  muotes  vri.  1445 

doch  fol  er  guote  boten  läzen  riten 

hin  heim  zuo  dem  vater  fin  unt  heize  umb  Hut  in  werben, 

die  mit  im  fch6n  ze  hove  varn. 

ich  weiz  wol  daz  er  fclbe  fich  niht  kan  gefparn, 

er  var  mit  iu ,  unt  folt  er  wägen  Xterben.'  1450 
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146  Diu  vürltfn  fpracb  'ez  wter  mtn  ger, 
tote,  daz  ir  in  fulbe  hiczct  kunten  her 
zc  uns  unt  bei  gcha>rct  finen  willen.' 
gar  baldc  er  wart  von  in  befant 

der  bifchof  im  die  rede  frliAne  toi  lioknnt.  1455 

er  fpracb  'icb  rdt  iuz  üfl'onlicb  nihl  flille/ 

der  Lutringicre  antwurt  in  fö,  er  wolt  fin  rdt  gefprecben. 

'docb  wter  kein  böte  als  guot  Tum  icb. 

fwenn  min  vatcr  unt  min  muuter  falben  niicb, 

des  wiilecllcber  gunden  fic  ez  zecben.'  14^ 

147  Der  bifcbof  fpracb  'iurs  rfltcs  fint  zw6n, 

die  muget  ir  wol  beizen  ber  in  zuo  uns  g6n, 

unt  beert  ob  fie  ez  mügcn  An  iucb  enden.' 

der  vürfte  in  die  Iure  trat, 

die  ritter  cinn  juncberren  er  im  bringen  bat.  1455 

er  fpracb  'min  muom  wult  gerne  boten  fcnden 

ze  minem  valer,  daz  er  mir  ein  teil  ber  liutc  fände 

die  icb  mit  ir  ze  bove  brsbt, 

wan  fie  bat  geworben  undc  wirbet  ndcb  ir  gcflcbt, 

unt  daz  icb  bie  die  wil  bciibc  in  dem  lande.'  1470 

148  Diu  vürftin  fpracb  'daz  ficb  icb  gern,  (O.  g.  J8.) 
wan  icb  fin  ze  difcn  zitcn  nibt  enbern 

mac  wol,  wan  ficb  der  gaft  bat  im  gefcllet: 

bi  dem  f6  folt  er  bie  beft6n. 

und  daz  under  iu  iur  einer  oder  zw6n  1475 

ze  mfnem  fwdger  riten,  daz  gevellet 

difen  viirflen  beiden  wol,  dar  zuo  dem  rÄt  gemeine. 

dar  umbc  bat  iucb  iuwer  bcrrc  befant, 

daz  ir  uns  unde  im  mit  rsten  luot  bekanL' 

He  fpr^cben  'vrowe,  iur  muom,  diu  ift  f6  reine,  14^0 

149  Swenne  wir  ir  tuon  bekant 

iur  botefcbafl,  ir  triuwe  ift  gein  iu  gewant 

tö  veflecHcb,  daz  fie  uns  bilfct  werben 

an  unfern  berren  endelicben  wol. 

dd  von  iuwer  cebeim  bie  bclibcn  fol.  1485 

wir  welln  der  botefcbafl  nibt  I4n  verderben.* 

fie  fpracb  'nö  merket  minen  fin;  ez  za;m  wol  mtner  muomen, 

daz  fle  felbe  vüer  mit  mir, 
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wan  ez  dekeiner  vrowen  vuogte  als  wol  fam  ir. 

mant  fic  deich  fi  der  filme  ir  vrübtc  bluomen,  1490 

150  Oaz  fie  daz  geflehte  dr 

an  mir  und  daz  de  ze  hove  mit  mir  k6r: 

ir  bruoder,  min  oeheim,  welle  feihe  varen 

oder  min  en,  künc  Gotehart, 

ir  vater,  der  triuwe  vor  mie  nie  verfpart:  1495 

die  felben  triuwe  heizts  vor  mir  niht  fparen.' 

der  abbet  fprach  Tagt  ir  von  mir,  fie  fülnz  mit  nihte  läzen, 

daz  wil  ich  irern  vater  fagen. 

morgen  vruo,  fo  ez  alrörft  beginnet  tagen, 

fd  hebe  ich  mich  ze  im  üf  mine  ftrdzen/  150o 

151  Die  boten  man  dö  alle  befant, 

die  man  umbe  und  umbe  teilte  in  diu'lant; 

ieslicher  finer  botfchaft  was  gema?ze. 

vil  brieve  wurden  dö  gefchriben, 

die  wil  hie  uze  die  vrowen  kurzewile  triben.  1505 

ich  wa3n  daz  bi  dem  rät  niht  m6re  fajzen 

die  vürften  noch  diu  vürftin  dö:  fie  giengen  an  die  wite 

da  fie  vundcn  iren  gaft 

der  üf  fich  gevazzet  het  der  minne  laft: 

ir  kurziu  kunfl  was  im  ein  langiu  bitc.  1510 

152  W'az  fie  kurzwile  pflaegen  hie  (G.  S.  39.) 
und  diu  herze  würren  fich  wd  oder  wie, 

'  der  mac  ich  alles  niht  wol  fin  ein  wifel, 
An  daz  ich  wol  einez  fage, 

daz  diu  minne  het  verheget  in  ir  hage  1515 

manc  vriez  herze  daz  nü  wart  ir  gifel, 
a\[ö  daz  ez  vürbaz  muofte  ir  bürde  tragen  dinfen. 
fam  noch  in  vancnuffe  gefchiht, 
daz  man  leiften  muoz  fwes  der  gebieter  gibt, 
fam  muoften  o\Jch  diu  herze  der  minn  da  zinfen.  152o 

153  Der  minne  münze  was  daz  geben 
daz  dd  mit  gewalte  ir  ambetliute  ftebe 
herberge  den  blicken  gäben  in  die  grüfte 
die  daz  herze  verfarket  hat 

und  diu  minne  der  flüzzel  von  ir  niht  enlät.  1525 

fwie  füeze  fi  ir  name  mit  rede  güfle, 
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fic  wirl  doch  undorwilcn  etcsliciien  gar  zc  fAro. 

f6  kan  fio  ouch  mit  füczßr  pflege 

otesliclieii  gehen  wifen  T&i  und  wegc: 

fus  ifl  Tic  fcharf  und  fcnftcr  nüchgchi^re.  1530 

154  Diu  minne  ez  fus  dicke  wirt. 

daz  Idt  nü  fin;  ha>rt  wie  fich  in  den  landen  >irl 

diu  kunft  des  gnfts  und  einer  dem  andern 

Tagt  von  dem  kücnen  degen  halt, 

wie  menlich  er  gcfchickct  wa'rc  undn  geflall:  löiJä 

daz  mter  fus  in  den  landen  künde  wandern. 

nü  woldcn  ouch  die  vürften  fich  des  morgens  danno  fchciden. 

urloup  ndmens  zuo  der  mugt 

unl  zuo  dem  gaft    ir  widerkunft  in  wart  getagt: 

diu  wart  d6  andcrvfeide  geloht  in  hcidcn.  164o 

155  D6  man  ^rft  den  tac  erfach, 

ein  cappcldn  den  vürften  heidcn  mefTc  fprach. 

dar  quam  ze  in  diu  vürltin  gar  verftolen. 

daz  gefindo  Tic  Düfcn  lic: 

ir  cappcldn  und  ein  teil  vrowen  mit  ir  gic,  1546 

und  der  hovemeiftcr.    fie  ftuont  gar  verholen, 

unz  diu  melTc  ein  ende  nam.    die  vürften  woldcn  riten 

unt  giengen  dd  her  gein  der  tür 

da  man  in  diu  pferde  het  gefchaflct  vür: 

dd  hat  man  fie  der  herzoginnc  hiten.  1550 

156  D6  diu  vürftinnc  nü  gie  zuo,  (O.  a.  40.) 
fie  fpriichcn  'juncvrowe,  wie  kumt  ir  fA  vruo?' 

fie  fprach  'ich  Idz  iuch  fus  niht  hinnen  kören, 

wan  ich  iwcr  unfanfle  eninr.' 

daz  He  haldc  qualmen,  daz  gehiezens  ir  1555 

unt  wolden  ir  dinc  fchaffcn  wol  n^ch  6rcn. 

da  mite  fchicden  fie  fich  dan.    diu  juncvrou  f6re  weinet 

daz  hetens  an  ir  wol  verfolt, 

wan  fie  wären  ir  mit  ganzen  triuwen  holt, 

da  von  fie  fie  mit  triuwen  wider  meinet  1560 

157  Daz  gefinde  nü  gar  zuo  reit. 

ie  der  man  vuor  alfe  im  fin  hotfchaft  feit, 
der  hin ,  der  her,  als  ie  der  wolde  ahtcn. 
als  man  in  d6  enpfolhcn  h^t 
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diTer  reit,  ^er  ander  vuor,  etlicher  g6t.  1665 

ir  widerkunft  fie  muorten  alle  trabten. 

der  Lutringarc  unde  der  gaft  fich  rihten  an  die  jeidc 

und  an  manigcr  hande  fpil. 

f6  was  da  bi  in  bcliben  vrouwen  vil, 

da  von  ir  kurzwil  bet  vi!  underfcheidc.  1570 

158  Da  von  ich  nü  nibt  möre  fage: 
merkcnt  wie  diu  äventiure  ez  viirbaz  jage, 
von  Telramunt  Friderich  man  fagt  daz  mare 
daz  der  ritter  dar  was  komen. 

dd  er  het  diu  rchten  wären  maere  vernomen,  1575 

ein  teil  was  ez  im  in  dem  herzen  fware. 

iedoch  f6  fprach  er  offenlich  "^ich  wil  in  gerne  fchouwen 

under  finen  ougen  an, 

wer  er  fi  der  mich  mit  kämpfe  welle  beflAn: 

ich  flah  in,  umbe  des  wil  ich  got  getrouwen.  1580 

159  Im  gefchiht  zwar  von  mir  w6, 

ob  er  fie  verfprichet,  daz  fie  mir  die  6 

nibt  habe  gelobt:  f6  wil  ich  6  verderben 

6  daz  fie  niht  waer  min  wip, 

oder  ich  wil  daz  nimmer  lebe  min  veiger  lip.  1585 

nü  gilt  ez  doch  niht  anders  danne  ein  fterben. 

zewär  daz  wil  ich  dulden  6,  6  ich  mich  ir  verzihc 

unde  des  kampfes  weiger  im. 

wizzet  daz  üf  mine  wärheit  ich  daz  nim, 

ich  minne  6  daz  er  ein  fwert  durch  mich  rihe.'  1590 

160  Er  fprach  'zewär,  ich  bin  genefen  C^G.  «.  41.) 
oft  unde  dicke  dd  ich  folde  fin  gcwefen 

des  t6des  und  daz  mir  muofte  doch  gelingen. 

alf6  mac  ouch  noch  gefchehen,' 

fine  mäge  hört  man  oflenlichen  jehen  1595 

'ir  muget  von  pris  in  unt  noch  mancgc  bringen, 

da  von  f6  habent  ftolzen  muot  unt  mant  vriunt  unde  mäge 

und  der  von  iu  ie  dienft  enpfie, 

daz  er  iuch  nibt  läzc  an  difen  noeten  hie: 

viirbaz  fi  lip  unt  guot  in  wäge.'  1600 

161  Er  fprach  'vür  war  ich  felbe  wil 

fiten  zuo  den  den  ich  hän  gedienet  vil, 
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<laz  fie  in  difcr  nAt  mir  nilit  entwichen: 

tö  mancc  nidgc  undo  man 

und  alle  die  gcin  den  ich  triuwe  ie  gewan,  160& 

daz  Tic  mirz  helfen  werben  endelichen. 

dar  zuo  wil  ich  zuo  dem  keifer  guoto  boten  lendon, 

daz  er  gedenke  mir  dar  an, 

ob  ich  io  arebcit  im  habe  ze  dienfto  getlln, 

daz  er  mir  helfe  die  fache  mit  ören  enden.'  1610 

162  Fridcrich  der  w/lntc  manogen  man 

im  ze  dienftc  gcwiffcn  undc  bereiten  h^n, 

der  fich  von  difcn  magren  nti  verwandelt 

und  ouch  fin  widerparte  wart: 

doch  iö  brüht  er  mit  im  manogen  M  die  vart.  I5i5 

beert  wie  ez  nü  diu  dventiure  handelt. 

der  vürflinne  von  Prdbant  ir  boten  wider  fagten 

daz  fie  alle  wolden  komen. 

fio  hcten  lanc  kein  lieber  mtcr  nie  m6  vernomen, 

An  dö  die  ündc  den  kempfen  zuo  ir  jagten.  1520 

163  Von  Clürebrunn  abt  Gundemür 

fin  brievc  undc  finc  boten  fände  dar, 

die  fagten  daz  der  junge  künic  qualme, 

den  man  nüch  dem  vatcr  hiez 

Gotehart,  d6  man  in  in  toufes  wazzer  ftiez,  162d 

unt  vüer  als  finem  richtuom  wol  gcza;mc. 

der  böte  fprach  'iuwer  en  der  bat  fin  guot  botfchafl  gefendct 

finer  tobter  gcin  Lutring, 

daz  fie  kum  unt  guote  ritter  mit  ir  bring, 

daz  ir  fun  werde  an  Ären  iht  gepfendet'  1630 

164  Diu  vürftinne  ir  gafte  fagt  (G.  8.  it.) 
daz  ir  quseme  manic  ftolzer  ritter  unverzagt, 

fA  daz  er  kein  gewalt  dorft  widerfitzen. 

'die  boten  babent  mir  verjehen 

daz  min  müge  wein  fich  Idzen  bi  iu  fehen  lg^ 

mit  folcher  mabt  daz  fchilt  unt  heim  erglitzen.' 

er  fprach  'fi  wir  gewaltes  vrl,  fd  lebt  &n  alle  fwaere. 

ich  getrouwe  der  hAhften  hant, 

daz  er  viir  fin  hAchvart  gebe  mir  ein  pfant 

daz  er  gefagct  nimmer  daz  widcrma^rc.'  164q 
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165  Dar  ndch  an  einem  morgen  vnio 

der  von  Engcllande  zAntwerf  fchiflc  zuo. 

d'A  wart  er  von  der  vürflin  fcliöne  empfangen. 

abt  Gundcmdr  quam  mit  im  dar. 

man  Tagte  daz  er  quacm  mit  einer  riehen  fchar.  1645 

die  gazzen  wurden  enge  von  dem  gedrange. 

der  abbet  fprach  'juncvrouwe,  ich  hAn  min  widerkunil  geleiflet: 

ich  bringe  iu  den  herren  min, 

iuwem  oeheim.'    fie  fprach  'ez  ift  daz  wol  fchin 

an  iu,  daz  got  iuch  triuweh'chen  hat  gegeiflet.'  1650 

166  Der  gaft  quam  mit  der  vürflin  dar. 

do  er  den  kiinec  enpfie,  <\6  nam  er  an  im  war 

daz  fin  muome  wa?r  mit  im  gar  unverfümet 

er  fprach  d6  'muome,  ich  wil  verjehen 

dir,  daz  ich  bi  minen  ziten  nie  gefehen  1655 

hän  keinen  man  der  baz  die  enge  rümet 

mit  dem  fwerte  vor  den  vann  da  fich  der  poynder  wirret. 

ift  manhcit  nach  der  forme  niht, 

(6  triuget  mich  min  herze  und  ai  min  angefiht 

unt  hat  fich  witze  unt  fin  von  mir  gevirret*  1660 

167  Der  von  Lutringe  niht  enlie, 

finen  ceheim  er  gar  willech'ch  enpfie 

unt  bräht  hin  vür  manic  ftoize  vrouwen, 

die  mit  fiiezen  fprüchen  rieh 

künden  fchön  enpfähen  den  künic  iobelicb,  1665 

du  von  fin  herze  den  muot  kunt  h6ch  erbouwen. 

zühtech'chen  von  im  wart  den  vrouwen  fchön  gedanket. 

d&  mite  er  zuo  herberge  vuor 

fin  herze  was  gar  lüter  äne  valfches  muor, 

fwie  doch  dar  in  diu  minne  ir  anker  fanket.  1670 

168  Der  vürftinne  marfchalkes  flap  (G.  s.  43.) 
des  küneges  marfchalc  (6  vil  gazzen  gap, 

daz  er  die  viirften  herbergt  nach  ir  rehten, 

grÄven  vrien  dieneftman, 

ie  den  man,  als  er  ez  an  der  mehte  mohte  hän,  1675 

gar  ziihteclich:  man  dorflc  drum  niht  rehten. 

in  die  herberge  man  fie  fpift  nach  heiz  der  ambeth'ute. 

fwes  man  dd  eines  an  fie  gert, 
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der  wurticns  vollcclfchcn  driu  gewert, 

unt  liezcn  ir  kücho  kriegen  unibc  die  liiulc.  1680 

lÜO  Vünftage  er  die  ruowe  nam. 

ninn  pilac  fin  f6  daz  man  fin  bicip  gar  &nc  fcliani. 

die  wil  fie  niancgcr  kurzewilo  gedilhlen 

mit  tjoftc  unt  mit  mancgcm  fpil. 

buburdicrcn  tanzen  reien,  des  wart  vil.  1685 

der  tjoflc  val  dd  mancgcn  rittcr  fmlllite. 

diu  vürftinne  den  küncc  bat  daz  er  cz  biezc  wenden 

und  ouch  die  finen  nsem  da  von, 

Tum  ta>te  fie  die  iren,  biz  man  wider  kom 

unt  man  befehe  wie  got  min  vart  well  enden.'  1690 

170  Daz  was  dd  beidcnbaip  gefchehen. 

diu  Ijoft  wart  in  verboten,  als  ich  bArte  jehen, 

fus  maneger  bände  fcbimpf  wart  in  erloubet 

dil  mite  fie  fchön  die  zit  vertriben. 

d6  man  nü  den  vünften  tac  dd  was  bclibcn  1695 

unt  wider  quam  den  der  wdc  het  betoubet, 

an  dem  febsten  morgen  vruo  von  dannen  was  fin  fcbciden, 

mit  im  vil  manic  ftolzcr  degen 

fchiet  der  verholen  kleinet  gcin  der  verte  wegen 

enpfangen  het  von  wiben  unt  von  meiden.  1700 

171  Die  rehtcn  ftrdz  gein  Dient  man  zogt 

der  vürftinne  ambetliut  fchultheize  oder  vogt, 

die  het  man  alle  vor  dd  hin  bcfcndct. 

die  ftete  beten  ouch  dd  hin 

ir  burger  gefchickct,  alse  ich  bewifet  bin,  1705 

daz  diu  koft  würd  mit  richeit  wol  volendet. 

die  lantherren  zogten  zuo  da  nü  gemcinlicb  alle 

beidiu  von  Limburc  unt  Prdbant. 

fwaz  man  dd  der  heften  unde  der  waegeften  vant, 

die  fach  man  kumen  nü  mit  gr6zem  fchalle.  1710 

172  Sin  famenungc  ze  Hoye  h^t  (61.  s.  44.) 
der  von  Liitich,  diu  ze  fime  geböte  ftöt. 

der  Flemminge  herrc  Heb  wolt  daz  Brücke  houfen. 

diu  von  Lutringc  was  gein  Metze  komen 

mit  ricbeit,  als  icbz  von  ir  hdn  vornomen,  1715 

dd  wolt  fie  kleinet  unde  klcidcr  koufvn. 
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der  von  LiUzclburg  quam  dar.   fin  vart  was  wol  zc  iirifcn. 

dar  quam  zc  im  ouch  der  von  PAr. 

y/A  fle  nü  zefamnc  qudmen  alle  gar, 

des  kan  diu  dvcntiure  iuch  wol  bewiTen.  1720 

173  Ais  ich  fin  ouch  bewifet  bin 

von  der  üventiure,  a\(ö  viierc  ich  de  hin. 

doch  würde  zc  lanc  ein  teil  diu  Tage  dem  micro, 

wie  ic  der  herre  von  heime  fchiet 

abe  fines  landes  gemerke  unt  wie  fin  vart  geriet  1725 

unt  wä  iegclichcs  nahtfeld  funder  wa^re. 

daz  \&t  nü  fin:  fie  wolden  dar  da  in  was  hin  befcheiden. 

üf  den  tac  und  an  die  ftat, 

als  fie  mit  botfchaft  vor  diu  vürftin  bat, 

dar  qudmen  fie  mit  riehen  zieren  kleiden.  1730 

174  Je  der  man  fchicket  f6  fin  vart 

gein  Särprücke  dd  diu  rehte  famnunge  wart. 

her  dan  ein  teil  üf  einer  wilen  ouwe 

wart  geflagen  manec  gezelt 

bi  dem  wazzer  hin;  ez  waere  wife  oder  velt  1735 

bedecket  wart,    waz  ic  der  man  da  bouwe 

an  hütten  unde  an  gezelt?    da  wart  ein  fulch  getemer 

beidiu  von  zinimer  und  von  ruof, 

von  roffen  unt  von  liuten  hal  ein  fulcher  wuol, 

fam  tüfent  fmide  üf  kezzel  flüegen  hemer.  1740 

175  D6  nü  die  herren  zogten  zuo, 

an  dem  tage  was  ez  dannoch  alf6  vruo 

daz  zuo  ein  ander  koemen  wol  die  vrouwen. 

juncvrou  Elfdny  von  Präbant 

quam  da  fie  ir  muomen  von  Lutringe  vant.  1745 

den  Engelleys  man  mohte  bi  ir  fchouwen. 

der  bifchof  quam  mit  ir  aldar  unde  der  FIcmminge  herre. 

fie  vunden  bi  ir  den  von  Biir 

unde  der  Lützelburger  herm.    ich  fage  war, 

viir  daz  gezelt  erbeiztens  üf  die  terre.  1750 

176  DA  man  ir  komen  het  vernomen,  (C  ä.  45.) 
der  vürftinne  man  fagt,  ir  muomc  waere  komen. 

viir  daz  gezelt  begundes  gein  in  gühen. 
ir  bruoder,  den  von  Engellant, 
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diu  von  Lutringc  !>}  ir  muomcn  vant.  1755 

ilA  wart  von  in  gofchon  ein  fclurno  (Miiph^lion. 

der  von  Lutringc  undc  der  galt,  die  wuldcn  (Irli  nilit  Tchcidcn, 

fie  wjuren  io  den  vrouwcn  bt. 

diu  von  Mümpelgart  und  ander  gro'vin  dri 

die  Iriflcn  die  vart  gerellercliafl  in  beiden.  1760 

177  Sic  fprach  'muoni  tuo  uns  bekant 

den  rittcr  den  got  ze  vrcudcn  hdt  gefant 

dir  undc  ouch  uns,  daz  wir  im  tro  bieten.' 

fie  fprach  'er  ifl  den  vrouwcn  mite. 

er  und  dm  Tun  die  habent  üf  der  vart  den  fite  1766 

daz  fie  fich  mit  in  kurzwile  wellen  nieten. 

die  fint  iezunt  beizen  geriten  mit  valken  zuo  dem  wazzer.' 

d6  fprach  ein  rittcr  oflcnbdr 

'er  was  gevallcn  nüch  eim  rciger  in  die  Sdr 

und  ift  noch  in  der  herberg  alfA  nazzer  1770 

178  Unt  leget  ander  kicider  an. 

als  ich  ez  von  den  vrowen  vernomen  h4n, 

fie  woldcn  ir  in  iuwer  herberg  biten. 

ob  ich  ez  rehte  hdn  vernomen, 

dar  wolt  min  herre  von  Lutringc  mit  im  komen  1775 

unt  woldcn  dan  zc  hant  n4ch  iu  her  ritcn.' 

diu  viirftin  von  Lutringc  fprach  'mit  fwie  ich  möhte  in  Ären, 

daz  ta;tc  ich  willcclichen  gern. 

muom,  wffirz  im  liep,  ich  wolt  fin  niht  enbern, 

wir  mücftcn  zim  in  die  hcrbergc  kören.'  1780 

179  Die  herren  alle  ez  dühtc  guot 

fie  j4hen  'zw4re  er  ift  wol  in  fulchcm  muot 

daz  er  erkennet  waz  man  im  6rcn  reichet' 

ndch  dem  trinken  wart  getragen 

ander  kleidcr  balde  ab  einem  kamcrwagen.  1785 

in  einem  pavclün  manz  an  fie  fleichct. 

6ä  mite  huoben  fie  fich  dar,  die  vrouwcn  und  die  herren. 

ein  böte  der  wart  in  vor  gefant, 

dd  von  man  die  vrouwcn  alle  bi  im  vant. 

nü  kumt  diu  reht  diu  im  kan  trürcn  vcrren.  1790 

180  Daz  was  diu  kiufche  von  Prdbant,  (,0,  S.  it.) 
wan  diu  minnc  fich  ir  beider  undcrwant 


I 


LOHENGIilN.  4Q 

des  Griten ,'  d6  er  quam  ze  ir  gefigelt 

unt  fic  einander  wurden  kunt 

ich  wa;ne  daz  diu  minnc  ictweders  herzen  grünt  1795 

zefamne  het  verflozzen  unde  verrigelt. 

dar  zuo  in  ir  herzen  gruflt  het  fie  fich  f6  geftempfet 

alfö  mit  vollcclichcr  kraft 

daz  He  an  in  beiden  wart  f6  figehaft 

daz  ir  viuwer  lufl  noch  wazzer  tempfct.  1800 

181  Bi  dem  von  Lutringe  vunden  wart 

die  vrouwen  unde  der  junge  von  höber  art 

in  eime  gezelt  daz  was  von  richeit  tiure, 

als  imz  fin  vater  het  gefant. 

diu  viirflinne  von  Lutringe  ez  wol  bekant,  1805 

wan  fie  het  ez  ir  wirte  geben  ze  (tiure, 

do  er  fin  ßrfte  hervart  vuor  ze  dienfte  dem  von  Francriche, 

dA  er  üf  den  Spang6l  reit. 

ein  ritter  da  den  vrouwen  unde  den  vürflen  feit 

'vrouwen  unde  herren  kument  alle  geliche.'  1810 

182  Sie  mähten  fich  hervür  die  fnüer 

gein  in.    ob  man  die  nü  mit  getret  iht  riier? 

daz  waer  gefchehen,  dö  irreten  fie  fchranken. 

ze  in  üf  erde  erbeiztens  nider. 

von  fchflßnerme  enpfdhen  weder  vor  noch  fider  1815 

hän  ich  vernomen  noch  von  fiiezerm  danken. 

diu  von  Lutringe  in  mit  rede  hoch  gundewierte, 

alfam  die  herren  über  al. 

dd  wart  gehört  unde  vernomen  ein  folch  d^ü  fal, 

daz  ez  noch  einen  riehen  keifer  zierte.  1820 

183  Die  in  niht  beten  vor  gefehcn, 

die  muoften  des  nü  in  ir  herzen  jehen, 
daz  fin  lip  waer  nach  wunfche  vol  gemezzen. 
'zwar,  im  wont  rehtiu  manheit  bi 

unt  richez  adel.    fwanne  er  halt  gevlozzen  fi,  1825 

er  mac  wol  dort  rieh  bßrfchaft  hän  befezzen.' 
diu  von  Lutringe  unde  der  gaft  bi  banden  fich  geviengen. 
bi  der  kiufchen  von  Präbant 
man  den  Engellays  und  den  von  Lütieh  vant: 
fus  inz  gezelt  mit  vreuden  fie  dö  giengen.  1830 
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184  Der  Flomming  undc  der  BArer  vogt  (O.  s.  47.) 
unde  der  Lützclburgcr  niil  den  vrouwcn  zogt. 

in  daz  gezeit  fic  qudmen  alle  gemeine. 

von  Prdbando  diu  zarte  kldr 

gie  dd  fle  den  Flomming  vant  unde  den  von  Bär  1835 

und  den  von  Liitzclhurc.    diu  kiufche  reine 

danct  in  daz  De  mit  ir  wolden  zuo  dem  kämpfe  riten. 

fie  jähen  daz  ficz  treten  gern : 

'uns  wa»re  leit,  folt  wir  iuch  keiner  dinge  entwem.' 

des  danket  fi  in  unt  faztcs  an  ir  fiten.  1840 

185  Trinken  hiez  man  dar  balde  tragen. 

fie  vuoren  zuo  Herberge,  alfus  hArt  ich  fagen. 

diu  von  Lutringo  fprach  'muome,  ich  wil  <iich  rouben; 

ich  wil  den  ritter  haben  mir, 

der  f6  mcnlich  ift  ze  trifte  kumen  dir,  1845 

daz  folt  du  im  durch  rchte  liebe  erloubcn.' 

fie  fprach  'mäht  du  ez  an  im  hdn,  ich  \&i  an  mir  niht  brechen.' 

fie  fprach  'ich  getrouwe  im  wol, 

er  neme  hint  von  mir  fwaz  ich  im  gebe  vür  vol. 

fin  zühtec  munt  fol  ez  niht  widerfprcchen.'  1850 

186  Er  fprach:  fwaz  ir  gebietet  mir 

und  iuwer  muom  mich  heizet,  dar  zuo  Mt  min  gir.' 

fic  fprach  'f6  muoz  fie  hie  bi  mir  beliben. 

des  fol  min  fun  iuch  niht  erldn, 

ich  wil  iuch  ie  mit  gewalte  bt  mir  hfln  1855 

unt  wil  iu  wol  mit  fchimpf  die  zit  verlriben.' 

dd  mite  fie  beliben  d&.    die  herren  karten  danne. 

diu  vürltinne  6  rdtes  pflac 

mit  in,  daz  man  folt  beliben  über  tac. 

daz  hiez  man  künden  dd  von  man  ze  manne.  1860 

187  Die  herren  man  d6  an  den  Bin 

des  morgens  fpifen  hiez  mit  br6t  unt  mite  win 

und  allez  daz  man  dar  zuo  haben  folde. 

ir  ambetiiuten  man  ez  faget 

daz  fie  ez  des  morgens  nsemen  (6  ez  taget  1865 

die  herren  jähen  daz  ez  ir  keiner  wolde. 

der  vürftinne  man  ez  fagt,  der  was  unmäzen  leide 

unt  fände  d6  ir  rät  ze  in. 
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dai  fiez  naemen  immer  durch  ir  dicnftes  gewin: 

fie  hieben  irz  verfagen  anderweide.  1870 

188  Des  dritten  morgens  man  üf  brach.  (ö.  s.  48.) 
die  wegen  dA  von  fwa;re  tÄten  manegen  krach, 

6  daz  He  fich  des  äbents  nider  h'ezen. 

zühtech^chen  geherbergt  wart. 

aber  an  dem  andern  morgen  üf  die  vart  1875 

fie  huoben  fich,  als  fie  die  herrcn  hiozen. 

ir  nahtfelde  ich  wil  gedagen  hovierens  mit  den  vrouwen. 

an  dem  vünflen  morgen  vruo 

zwifchen  Oppenheim  unt  Mönz  fie  zoglen  zuo 

unt  legeten  da  fich  nidcr  üf  den  ouwen.  1880 

189  Manie  ftolzer  ritter  guot 

bi  deme  Rin  fich  zuo  ir  leget  durch  höhen  muot. 

der  Lininger  zogt  mit  dem  von  Luteringe. 

der  von  Särbrücke  bi  im  lac. 

als  man  fach  des  andern  morgens  örft  den  tac,  1885 

hoert  obe  der  von  Berge  iht  ritler  bringe. 

zewdre  er  quam  hart  weidenlich  her  üf  von  Niderlande 

mit  einer  ftolzen  ritterfchaft. 

er  bete  wol  geleiftet  finer  muomen  botefchaft 

die  fie  von  Antwerf  hin  heim  zuo  im  fände.  1890 

190  Dem  keifer  wart  nü  kunt  getan 

gein  Frankenvurte  daz  rilichen  üf  dem  pl^n 

diu  vürftin  lacge  mit  gr6zer  hercs  krefte : 

fie  het  driu  tüfent  ritter  wol. 

der  keifer  fprach  'als  ichz  rehte  fagen  fol,  1895 

ir  helfer  pflegent  guoter  ritterfchefte.' 

er  enböt  ir,  er  wolt  des  morgens  fich  gein  M6nze  machen, 

daz  fie  fich  leget  hin  näher  baz. 

ob  ir  vriunt  dem  Telramunder  triiegen  haz, 

daz  fie  daz  folt  mit  vridcn  wol  befachen.  1900 

191  Der  ftolze  was  nü  dare  komen 

von  Telramunde,  als  ichz  hän  vernomen. 

fus  jagt  fin  manheit  in  gein  kampfes  gelde. 

nü  quam  der  keifer  in  die  ftat. 

diu  vürftinne  zogt,  als  er  fie  äbents  bat,  1905 

hin  zem  geftüele  unt  leget  fich  da  ze  vcldc. 
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der  kcifer  fclbc  zuo  ir  reit,  daz  Toll  ir  niht  vcrrmähcn. 

dö  er  fic  wcrdiciich  cnphie, 

ir  danken  fuozlich  gegen  im  He  niht  cnlio. 

die  andern  ndch  ir  wirdc  er  kundo  enphAlien.  1910 

192  Er  fpracb  'wer  zeiget  mir  den  degcn  (ö.  ,s*.  <».) 
der  fich  durch  difo  juncvroun  kampfos  UM  cnvcgcn? 

diu  viirftln  von  Lutringc  in  baldo  erblicket 

flc  fprach  '^herrc,  daz  ift  der 

der  vür  min  muomcn  wil  hie  wefcn  kampfes  wer.  1915 

wizt  daz  er  niht  vor  keiner  dröu  erfchrickel/ 

der  keifer  d6  mit  zühtcn  fprach  'zw/lr  ich  gan  im  wol  guotcs. 

mich  dunket  wol  an  der  geütalt 

daz  (In  herze  (1  menlicher  eilen  halt: 

im  kumt  ouch  einer  der  ift  (tolzes  muotes.'  1920 

193  Nil  quam  diu  kciferinne  wert 

diu  in  grözem  gewalte  niht  wan  diemuot  gert, 

daz  künde  ir  reincz  herze  fie  wol  lören. 

diu  vürdinne  den  keifer  lie, 

gein  der  kciferinne  Fie  d6  baldc  gic,  J925 

von  der  He  wol  enpfangcn  wart  ndch  Aren. 

die  von  Lutringe  kunt  fie  wo!  gar  wirdeclich  cnphdhen 

und  dar  ndch  den  von  Engellant 

und  die  herren  alle,  die  fie  bi  im  vant, 

mit  Tiiezen  Worten  gar  an  al  vergäben.  1930 

194  Sie  fprach  zer  magt  'ich  gan  dir  wol, 
obe  dir  hie  von  gotes  hilfe  gelingen  fol, 

und  dem  der  fich  durch  dich  hdt  kampfes  vermczzen.' 

der  keifer  rieh  die  herren  bat 

daz  fie  in  dem  gcftüelc  hiezen  nemcn  flat  1935 

'die  vürftin  bi  der  keifcrin  Idt  ezzen.' 

fie  fprÄchcn  'fwaz  ir  gebiet,  daz  ful  wir  gerne  ieillen.' 

da  mite  urlouptc  er  fich  fdn 

unde  diu  keiferin.    fus  fchiedcn  fie  fleh  dan. 

wizt  daz  fle  beten  doch  dd  gewait  den  meiflen.  1940 

195  Die  vürften  al  mit  funder  rot 

zogetcn  zuo  dem  hove  durch  des  keifers  bot. 
daz  was  wol  reht  unt  tdten  ez  biliiche. 
der  keifer  dö  nü  alle  mant 
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unt  Tagte  in,  dio  Ungcr  woldcn  in  daz  iant,  1945 

daz  fie  nü  hülfen  retten  rüemefch  riebe: 

'ie  der  man  gedenken  fol,  überwindent  uns  die  Hiunen, 

fö  fi  wir  alle  gar  verlorn. 

unfer  dekeiner  ift  dar  zuo  f6  wol  geborn, 

er  miicil  in  immer  drefchen  unde  ziunen.'  1950 

196  An  deme  pfingeftllchen  tage  (C.  s.  50.) 
die  herren  mite  rotte  wurden  alle  enwagc.  ♦ 

vi!  ritter  dd  wart  umbe  und  umbe  gemachet. 

in  daz  gertüelc  man  dar  ndch  zogt. 

durch  geuden  da  ie  einer  vür  den  andern  brogt.  1955 

vi!  manec  pufüne  da  vor  in  erkrachet. 

iegesliches  vürftcn  fiz  im  vor  was  üz  gemezzen. 

die  verdienten  da  ir  amt. 

fie  t4ten  f6  daz  fich  fin  keiner  fchamt. 

der  fchenke  brdhte  win,  dar  ndch  der  truhfaez  ezzen.  1960 

197  Der  kameraer  gap  wazzer  vür. 

weit  ir  beeren  von  wie  hänt  die  fibcn  kür 

die  vürften,  des  Mz  ich  niht  lange  warten. 

der  6rft  von  M6nze  ift  genant 

kanzelsere  des  riches  über  diutfcbiu  Iant.  1965 

fö  hdt  man  den  von  Kölne  zuo  Lamparten 

vür  des  riches  kanzelaer.    fo  fchribt  fich  der  von  Triere 

ein  kanzelaer  von  Walhen  Iant 

die  kür  die  erzepiftuom  von  der  wirde  hänt: 

f6  fuln  der  leienvürften  wcfen  viere.  1970 

198  Dw  werde  [rfallenzgräve  bi  Rin 

ift;  der  6rfte  unt  fol  des  riches  truhfsez  fin. 

[6  ift  von  Prandenpurc  ein  kameraere; 

ein  fchenke  der  ift  von  Beierlant. 

dem  riebe  ift  von  Sabfen  ein  marfchalc  genant.  1975 

der  keifer  Karl  alfus  befchiet  daz  maerc. 

mit  den  fiben  vürften  Karl  daz  riebe  künde  ftiftcn 

und  ouch  mit  maneger  wirdekeit, 

alfe  manz  unz  an  daz  ende  von  im  feit: 

fwer  fin  niht  weiz,  der  fuoche  ez  an  den  fchriften.  1980 

199  Daz  ezzen  het  ein  ende  genomen. 

die  vürften  fcb6nc  man  ze  hove  fach  komen 
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zcm  kcifcr  unilc  zuo  der  kciferinnc. 

aldd  manc  fchaMio  tjofl  gcfchach 

die  der  keifer  und  diu  keiferinno  fach.  1965 

vil  maneger  da  gevait  wart  von  der  minne. 

daz  bete  ouch  ein  ende,    zuo  lierherge  nü  die  vrouwen 

von  dem  gcftüeie  wolden  varn. 

eteslichiu  under  in  kund  vreude  fparn, 

diu  ir  Amys  muollc  in  den  motten  fchouwon.  1990 

200  Ze  herbcrge  fie  nü  wären  komcn.  (O.  8.  ai.) 
nü  hete  man  daz  allenthalben  wol  vernomen 

daz  Heb  der  kämpf  des  morgens  folt  verenden. 

der  keifer  bei  ez  gerne  erwant 

und  die  vürftcn.    twedcrbalp  man  ftat  fin  vant  1995 

mit  keiner  facbe  daz  manz  möbte  erwenden. 

nü  wart  daz  wol  üz  genomen,  wie  man  in  vebtcn  wolde. 

ze  beider  fit  was  daz  ir  ger 

daz  man  ze  roITc  vicbte  mite  fcbilt  unt  fper 

und  ie  der  man  quipm  als  ein  ritter  folde.  2000 

201  Der  keifer  des  d6  nibt  cnliez, 

daz  geftüele  er  umbe  und  umbe  verfcbrenken  biez. 

nü  wart  da  oucb  ein  ander  fcbranc  gemacbet 

dar  innc  enzwifcben  folt  man  fl6n: 

gewdpent  bin  in  zuo  in  folde  nieman  gön,  2006 

biz  daz  der  crnft  ir  cim  ze  fcbimpfe  erlacbet. 

nü  bete  oucb  diu  nabt  genomen  der  funne  ir  licbtcz  fcbinen, 

d&  von  diu  menegc  fldfcs  pflac. 

diu  funne  aber  wider  bringen  wolt  den  tac, 

daz  k6s  man  an  den  kleinen  vogelinen.  2010 

202  Do  der  tac  durcb  diu  wölken  brach, 

der  abbet  Gundem^r  zc  baut  ein  meffc  fpracb 

der  trinit^t,  daz  got  hulf  figcnünftc 

dem  degen  der  fin  jungez  leben 

het  durch  die  juncvrowen  üf  t6des  wäge  begeben.  2015 

des  bat  er  in  der  meff  zc  gotcs  künde. 

die  wile  er  verzibet  nibt  kein  lüter  herze  reine, 

f6  wol  dem  priefter  dem  gefchibt 

daz  er  in  von  finen  wortcn  bandeln  fibl, 

der  mac  vor  valle  ein  lant  üf  halten  eine.  2020 
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203  Do  der  gaft  die  meffc  hct  vernomcn 

und  diu  von  Lutringc,  diu  heimlich  dar  was  kernen 

mit  der  juncvroun,  der  herze  vreudc  [chiuhet, 

wan  ez  nü  an  daz  treffen  gie, 

dA  von  fie  alle  kurzewile  unt  vreude  lie;  2025 

ir  herze  was  in  forgen  drürh  gedriuhet; 

nü  hete  (ich  der  tac  erhaben,    daz  her  reget  fleh  mitailc 

an  allen  Hten  hie  und  dd.  «. 

der  funnen  fchinen  het  verirt  des  tages  grä: 

vi!  manee  gedocz  fleh  hebende  wart  mit  fchaile.  20SO 

204  Pifchof  Wippreht  ein  meffe  fanc  CO.  S.  5t.) 
hörlichen  mit  manigem  pfaffen,  diu  wart  lanc, 

dem  degen  der  fich  kampfes  het  gewillet. 

diu  keiferinne  quam  ouch  dar, 

wan  diu  was  mit  gunft  ic  bi  der  juncvroun  klär:  2035 

als  verre  fie  moht,  het  fie  ir  klage  geftiliet. 

des  danket  ir  diu  reine  magt  mit  zühlen  als  fie  künde. 

daz  \ät  nti  fin:  ich  tuon  iu  kunt 

wie  den  ftolzen  Friderich  von  Telramunt 

der  keifer  ouch  bi  einer  meffe  vunde,  2040 

205  Die  im  ein  pifchof  rilich  fanc. 

wizt  daz  von  rittern  was  umb  in  gedranc. 

fin  ftolzez  herz  fich  lie  menlichen  vinden. 

do  er  den  keifer  komen  fach, 

muoteclichen  er  üz  vriem  muote  fprach  2045 

'wizt,  herre,  daz  fich  vreude  kan  min  herz  gefinden. 

ich  weiz  wol  daz  mir  diu  magt  noch  hiute  wirt  ze  teile, 

nach  der  min  herze  lange  her 

ringet.'    der  keifer  fprach  'heteft  du  fin  gewer, 

du  möhteft  dirz  wol  zeln  ze  einem  heile.'  2050 

206  Er  fprach  'ich  wil  felbe  fin  gewer 

mit  dem  fwerte  üf  finem  köpfe  unt  mit  dem  fper, 

daz  in  fin  kumende  vart  muoz  immer  riuwen.* 

der  keifer  fprach  'got  gebe  dir  heil.' 

er  nam  d6  urloup  unt  reit  hin  üf  jenen  teil,  2055 

wan  er  ze  beiderfit  wolt  pflegen  triuwen. 

er  quam  dar  dö  den  benediz  der  pifchof  tele  mit  kriuzen. 

den  Wdlays  er  hßriichen  vant 


55  LOliE.XORIN. 

er  gedAhtc  'unt  wicrd  üü  FriJcricbc  bokanl, 

im  möbt  vürw'ür  von  dincr  manbcit  fcbiuzcn/  2060 

207  Gclückcs  wiinfcbet  er  der  inagt 

undc  dem  rittcr  der  dd  fluonl  gar  unverzagt 

fie  danctcn  im  unt  fpräcben  'in  iur  triuwe 

Idt  uns  iu,  bcrrc,  bcvolben  fin.' 

der  keifer  fpracb  'habet  ez  M  die  ^ro  min,  2065 

ddz  iu  mit  gcwalt  bie  nicman  unrebt  priuwc' 

dd  mite  urloupt  er  Heb  dan:  er  wolt  ze  geribto  riten. 

üf  dem  gcitüel  diu  keifcrin 

und  die  vrouwen  woldcn  bi  einander  (in. 

nü  regte  fleh  daz  volc  an  allen  fiten.  2070 

208  Der  Telramunder  quam  koftlicb.  (0.  s.  53.) 
alle  finiu  wdpenkleit  diu  wflrcn  rieb, 

tö  was  er  felbe  ein  flolzer  man  des  muotes. 

fus  quam  er  dar  mit  flolzcn  flten 

in  den  rinc  hßriich  mit  wäpenkleit  geriten.  2075 

vil  maneger  fprach  'got  giinne  im  alles  guotes.* 

nü  was  ouch  der  kumcnde  gaft  üf  ein  ftarc  ors  gefezzen, 

daz  rilicben  verdecket  was, 

fcbilt  unde  beim  lütcr  als  ein  fpiegelglas, 

dar  an  was  rieber  kofle  nibt  vergezzen.  2060 

209  Er  quam  als  im  was  wol  geflaht. 

im  volget  unz  an  daz  geftüele  ein  gr6ziu  mäht 

der  keifer  hicz  die  berren  alle  in  l^zen  • 

zwifchen  den  rinc  und  daz  gcftüel. 

eteslichen  von  gedrange  was  nibt  küel,  2066 

die  in  den  fcbrankcn  giengcn  oder  fdzen. 

nü  beeret  wie  quam  in  den  rinc  der  junge  &a  valfcbc  geilen 

rebt  alfam  ein  zierlich  degcn: 

manec  r6ter  munt  mit  wizen  banden  fegen 

im  fcbrancten,  wan  er  muoft  in  wol  gevallen.  2090 

210  Der  keifer  d<1  wol  lüfcnt  man 

het  mit  wdpcn,  die  die  huolc  foldcn  bdn, 

daz  fle  gewaltes  beide  waeren  erldzen. 

die  berren  beten  alle  verjehen 

bi  ir  eidc  dem  keifer  vür  gcwalt  gefcheben.  2096 

diu  fchirmunge  fluont  dem  keifer  wol  ze  mäzen. 


LOHEN'GRIiV  57 

aifö  wart  der  vride  al  umbe  gekündet  unde  gefchriet 

unde  verboten  bi  der  hant 

dem  ritter,  fö  wa;r  da  dem  kneht  daz  houbct  pfant. 

fus  wurdens  vor  gewalte  fchön  gevriet.  2100 

21 1  Diu  fper  fie  nämen  in  die  banl, 

ftarc  unde  niwe,  daz  man  da  za;her  nibt  envant. 

diu  ors  mit  nide  wurden  dar  erfprenget. 

in  die  fcbilte  fie  ficb  fmugen.  ■• 

über  die  ftegcreife  fie  die  vüeze  bugen.  2105 

den  orfen  wart  ir  fnelheit  wol  verbenget. 

funder  vajl  gar  ritterlich  die  tjoft  fie  alfd  mAzen 

daz  diu  fper  ficb  beidiu  kluben 

in  die  bant:  vor  zaebe  fie  nibt  gar  zerfluben. 

da  von  diu  orfe  nider  üf  die  habfen  fdzen.  2110 

212  Diu  ors  fie  fnellicb  bräbten  wider.  (6?.  «.  54.) 
diu  drum  üz  den  banden  liezens  Valien  nider. 

diu  fwert  ber  vür  fie  üz  den  fcbeiden  ndmen. 

ietweders  orfes  widerkßr 

balde  gefcbach,  daz  fcbuof  ir  menlicbs  herzen  16r.  2115 

vil  manegen  niet  fie  r6rten  üf  die  fämen: 

mit  den  fwerten  manegen  nagel  fie  zuo  der  erde  faeten. 

fwenn  daz  diu  ors  fie  truogen  vür, 

wider  ze  famne  gäbs  in  ritterlicher  kür 

fie  quämen  als  fie  die  winde  ze  famne  waeten.  2120 

213  Von  den  ftoezen  vor  dem  knie 

ficb  die  ifenbofen  zarten  dort  unt  hie. 

ez  was  nibt  fchimpf ,  des  fie  da  beide  pflegen. 

manigen  ellenthaflen  flac 

ietweder  dö  dem  andern  durch  ein  fterbcn  wac:  2125 

an  dem  gelcete  fiez  ein  ander  wägen. 

alfus  manic  werlicb  flac  diu  fchildes  örter  fchirbet, 

rebt  alfe  da  ein  dürrez  loup, 

daz  funne  und  der  rife  bat  gemachet  toup, 

diu  Windes  prüt  hoch  gein  den  lüften  fwirbet.  2130 

214  Von  den  orfen  gie  ein  tunft 

rebt  alfe  da  ficb  bebet  ein  rouch  von  einer  prunft. 
der  beide  kraft  diu  quam  in  gar  ze  noeten, 
nibt  m6r  fie  mohten  krefte  gepflegen. 
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(lA  fprungen  ze  vüezcn  von  in  bald  die  dogcn:  2135 

fie  hcten  niuol  alr^rlt  dnz  wal  ze  r(L>lcn. 

mit  den  fwerten  krcftcciich  fie  einander  ane  liefen. 

ez  was  alr^rft  umb  wurf  gefpilt. 

die  vrouwen  üfe  dem  gcllücl  fin  gar  bcvilt: 

ir  n6t  beweinet  wart  mit  fiuflcn  tiefen.  2140 

215  Diu  klagende  juncvrou  von  Prdbant 
tougcnhVhe  ir  wize  hende  wcinent  want: 
fie  was  der  hdhen  vreude  worden  vlüflec. 
Friderich,  der  (toize  von  Telramunt, 

den  gaft  fluoc,  daz  er  wart  ftrüchent  an  der  (tunt.  2145 

alr6rlt  dö  wart  ir  klage  gar  durcbbrüftec. 

6  wd,  Parzivdies  parn,  wie  lanc  wilt  du  fie  borgen? 

wende  der  juncvroun  berzcnleit; 

gedenc  daz  din  geflchtc  ie  menlichen  ftreit 

nd  fach  er  daz  fie  umbe  in  was  in  forgen:  2150 

216  Alr^rft  er  niuwe  krafl  enpfant  (0.  8.  55.) 
daz  fwert  er  ritterliche  h()ch  warf  in  der  hant: 

der  fiac  dem  fchilt  unt  helme  gefpenge  16fle. 

von  Telramunt  grÄve  Friderlch 

geddht  ouch  'mir  wirt  diu  juncvrouwe  iobelich:'  2155 

der  felbe  gedinge  in  beiden  quam  ze  tr6fte. 

alfus  was  diu  minne  da  ir  beider  kerzen  ziindel, 

6A  von  dicke  daz  viur  erfchra?t 

üz  den  helmen,  daz  ez  gein  den  lüften  waet: 

fus  wart  fie  da  ir  beider  underkündel.  2160 

217  Der  gaft  nam  an  kreften  zuo; 

daz  was  Fridcrich  von  Telramunt  ze  vruo. 

fin  flege  dem  doners  krache  wdrn  gefellet: 

die  erdünten  im  den  gebel, 

daz  im  vür  diu  ougen  viel  ein  vinfter  nebel,  2165 

mit  fulcher  kraft  wart  im  fin  köpf  erfchellet. 

üz  unwitzen  er  nü  fprach  "^wie  lange  well  wir  vehteo? 

ez  ift  der  keifer  unbed^ht, 

daz  er  uns  niht  hinaht  fchafTet  ruo  die  naht 

unt  liez  uns  kumen  morgen  in  den  rehten.'  2170 

218  Er  fprach  'ich  weiz  niht  waz  ir  fagt: 

diu  funne  uns  mit  irme  fchin  noch  b^he  tagt' 
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der  gräve  fprach  'wie  ift  ez  dan  (6  vinfler?* 
er  fprach  'der  w^rheit  ich  vergihe, 

helt,  habe  mit  mir  vride,  wan  ich  niht  woi  geflhe,  2175 

fus  gät  mir  vor  den  ougen  daz  gelinfler: 
tuo  ez  durch  din  werdekeit  der  ich  hän  vil  gehoeret' 
der  gaft  d6  fprach  'nü  wis  gewert 
.   durch  die  magt  an  die  din  muotwille  valfches  gcrt: 
ich  het  niht  6r,  fliieg  ich  dich  fus  betoeret'  2180 

219  Die  rede  wol  hörte  der  keifer  rieh 

und  die  vürrien  alle;  den  was  ez  iobeiich. 

fie  fprdchen  'zwar,  er  ift  von  höher  vnihte.' 

der  keifer  fprach  'vür  wdr  man  fol 

prüeven  daz  fin  menh'ch  herze  getrouwet  wol  2185 

im  felbe,  derzuo  er  pfliget  vi!  richer  ziihte.' 

Friderich  gefezzen  was,  daz  houbt  het  er  enblcezet 

der  gaft  dekeiner  müede  enpfant: 

er  hete  fich  geleinet  über  fchildes  rant. 

des  wart  fin  lop  von  rittern  wis  gegrcezet.  2190 

220  Friderich  der  was  kumen  wider.  (C  s.  56.) 
er  wifchet  üf  da  er  was  vor  gefezzen  nider. 

den  heim  er  het  ze  houbet  vafte  gebunden. 

finen  fchilt  er  zim  gevie: 

muoteclich  er  anderweide  ze  kämpfe  gie,  2195 

reht  als  ob  er  nie  müede  het  enpfunden. 

manigen  ungevüegen  flac  dem  gafte  er  künde  mezzen. 

etelicher  fus  geriet 

daz  er  vil  manegen  nagel  von  den  blechen  fchriet. 

nü  wolt  der  gaft  fin  felbes  niht  vergezz&n.  2200 

221  Daz  fwert  er  im  dö  undergie. 

mit  den  ftarken  armen  er  in  umbevie 

und  druct  in,  daz  im  rippe  unt  rücke  erkrachet. 

er  zuct  in  üf  als  einen  bal 

unt  ftiez  in  vafte  nider,  daz  er  lüte  ergai.  2205 

er  fprach  'nü  wirt  din  übermuot  gefwachet. 

gip  her  balde  ficherheit,  oder  du  muoft  verderben.* 

er  fprach  'vürwdr,  des  tuon  ich  niht: 

diu  ör  dir  und  diu  fchame  nimmer  mir  gefchiht. 

ich  wil  6  fus  von  diner  kraft  erfterben.'  2210 
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222  Daz  bcfwsrt  den  werden  galt 

er  dructo  in,  daz  im  daz  bluot  zc  mundo  üz  brad. 

dar  ndch  den  heim  in  zorn  er  von  im  zarte. 

daz  hcrfcnier  er  von  im  brach. 

mit  dem  mezzer  er  im  gein  den  zenden  (lach.  2215 

nü  het  er  in  gedrücket  vor  (ö  harte, 

daz  er  er  küm  daz  wort  gowan.    er  fprach  'cllentricho, 

ich  biute  dir  min  ficherheit 

unt  verzihe  mich  der  h6chgebomen  meit: 

die  hän  ich  ane  gelogen  richerlichc.'  ^     2220 

223  Die  ficherheit  der  (tolze  enphie. 

der  keifer  und  die  YÜrflcn  alle  dort  unt  hie 

mit  famt  der  mencge  ez  hörten  undo  fähen. 

der  junge  degen  in  üf  lie. 

mit  verbundem  heim  er  viir  den  keifer  gie.  2225 

er  fprach  'herre,  wie  fol  ich  min  rede  an  vdhen, 

daz  ich  tuo  gerihtes  reht?    iur  triuwe  mich  des  wifc.' 

er  fprach  76  nemt  iu  einen  man 

der  iur  wort  fprdche.'    den  gräven  er  dö  nam  J6han 

von  Lützelburc,  der  kund  ez  wol  zc  prife.  2230 

224  Ich  bin  noch  einer  der  in  klagt,  (O.  8.  57.) 
Friderich  von  Telramunt,  fwä  man  ez  fagt, 

durch  fines  menlichs  herzen  höchgemüete. 

het  er  daz  einec  dinc  bewart 

gein  der  edelen  kiufchen  klaren  mcgde  zart,  2235 

fo  wa»r  ze  klagen  wol  finer  jugende  vriiete. 

gröziu  bete  umb  in  gefchach.    doch  was  fin  widerwarte 

gein  im  fo  kreftcclichen  kumen, 

daz  ez  in  niht  fidcn  gr6z  enmoht  gevrumen, 

ez  würd  fin  Itrdfe  der  ficgel  und  diu  harte.  2240 

225  Vor  dem  gerihte  nü  diu  magt 

mit  volge  unt  mit  vräge  ledic  wart  gcfagU 

f6  fol  der  keifer  rihten  als  er  folde 

über  den  von  Telramunt 

daz  houbet  wart  im  abe  gedagen  an  der  ftunt.  2245 

der  figchafl  dd  urloup  nemen  wolde. 

d6  man  von  im  bant  den  heim,  d6  bran  er,  als  ein  rAfc 

des  morgens  in  dem  touwe  tuot. 
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d&  was  fin  munt  rdtcr  dan  ein  glüendc  gluot. 

fus  fluont  vor  gerillte  der  herrc  unlöfe.  2250 

226  D6  fprach  diu  magt  'herr,  er  ifl  min.' 

er  fprach  'niht,  ich  fol  iuwer  noch  niemannes  fin.' 

diu  juncvrou  fprach  zcm  keifer  'herr,  daz  rihtet 

zwifchcn  dem  dcgen  unde  ouch  mir.' 

dö  fprach  der  von  Antfchouwe  'herre,  deift  min  gir,  2255 

wan  ich  mich  ir  hdn  keiner  6  gepflihtet.' 

diu  urteil  gegeben  wart  nii  von  den  vürften  gemeine, 

fint  daz  er  fie  mit  ritterfchaft 

het  verfprochen  unt  waer  worden  figchaft , 

fd  het  in  wol  behabt  diu  kiufche  reine.  2260 

227  D6  difiu  urteil  nü  gefchach, 

beeret  wie  der  ritter  zuo  dem  keifer  fprach 

'her,  \At  mich  6  die  juncvroun  vor  gefprechen.' 

er  fprach  'daz  gevelt  mir  wol; 

wan  fie  nü  nach  iuwerm  willen  leben  fol,  2265 

f(ft  vindet  ir  an  mir  dekeinn  gebrechen.' 

da  mit  er  fie  nü  danne  mit  im  wift  üz  dem  gedrangc. 

er  fprach  'juncvrouwe,  mac  iuwer  munt 

vermiden  des  des  ich  iuch  wife  hie  ze  ftunt, 

fö  muget  ir  mich  mit  vreuden  haben  lange.  2270 

228  Tuot  ir  des  niht,  ir  vliefet  mich.'  (C  s.  58.) 
diu  juncvrouwe  fprach  'bi  got  ich  iu  vergich 

daz  ich  iur  heiz  wil  dulden  unde  liden.' 

Klingzor,  der  äventiure  bunt 

mache  den  \Touwen  und  dem  Dürengenherren  kunt  2275 

unt  fage  in  waz  fie  hiez  der  ritter  miden, 

wan  der  äventiure  grünt  daz  miden  gar  befliuzet. 

unt  kauft  du  des  die  vrouwen  baz 

befcheiden  danne  ich,  daz  \äi  ich  ^ne  haz: 

din  meifterfchaft  an  günfte  des  geniuzet  2280 

229  Er  fprach  'fing  vür  dich,  meifter  wis. 
ich  gibe  dir  an  difer  ^ventiure  den  pris, 
wan  ich  hAn  ir  dekeiner  flahtc  künde.' 
er  fprach  'häft  du  von  dem  Klingzor 

iht  gehört  der  künc  Artus  die  vrowen  hie  vor  2285 

verftolen  het,  unt  wie  Gäwein  fie  vünde. 


I 
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(JA  zuo  Schahlclinarvcil  ?  der  dogen  Do  fint  mit  ftrilc  orlAllc. 

vil  zoubcrs  er  an  l)uochon  las. 

Klingzur  fprach  'niins  encn  urcn  ftn  fchriber  was, 

nilch  finem  lAdo  warf  er  vil  ze  röfle.'  2290 

230  Min  cn  der  wart  von  RAme  gefant 

zc  einer  gil»e  dorn  kiinego  rieh  in  Ungerlant, 

der  feibe  wart  Klingzor  ndch  ieme  genennet: 

den  felben  namen  hdn  ouch  ich.' 

von  Dürengen  diu  vürftinnc  fprach  'lieh  Wolfram  fprich       2295 

vür  dich:  dir  ift  fin  nanic  nd  wol  erkennet, 

unt  fage  uns  wie  ez  ergiene  der  kiufchen  niegde  reine 

und  ouch  dem  jungen  Antfchouvin. 

Wolfram,  tuoz  immer  durch  den  willen  min, 

bring  uns  ze  ende  der  dventiure  meine.'  2300 

231  Er  fprach  "^welt  ir  nü  miniu  wort 
hoßren,  ich  fage  iu  wie  ez  in  beiden  dort 
ergiene:  nü  het  diu  juncvrou  wol  gehoDret 
wes  er  fi  underwifet  hete. 

fie  gehiez  im  leillcn  fin  gebot  unt  fine  bete,  2305 

unt  fprach  'wir  werden  dd  von  niht  zeftoereL' 

dd  mite  giengens  in  den  rinc  Tic  beide  mit  einander. 

der  ^  man  bcidenthalp  verjach. 

der  keifer  d6  mit  Worten  fie  zefamne  fprach, 

daz  ez  wol  h6rt  der  ein  und  ouch  der  ander.  2310 

232  Der  keifer  und  diu  keifcrin  (0.  8.  59.) 
bdten  daz  man  liez  die  h6chzit  bi  in  fin. 

daz  wart  in  d6  verfagt  gar  zühtecHrho 

von  den  herrcn  die  ouch  da  hin 

wären  kumen  durch  der  juncvrouwen  pris  gewin.  2315 

die  bäten  n6  den  keifer  alle  geliche 

daz  er  und  diu  kcifcrfn  fie  alle  dd  mit  6ret 

unt  mit  in  viiere  g^n  Präbant. 

'iwer  gendde  von  uns  mit  triuwen  f}  gemant 

daz  ir  mit  famt  der  keiferin  dar  k^ret.'  2320 

233  Die  vürftin  unde  den  degen  wert 

der  keifer  des  mit  famt  den  herren  nö  gewert, 
des  wart  gedanket  im  nach  hAhem  prife. 
ze  herberg  mennecUch  d6  reit 
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diu  keiferiif  die  von  Lulringc  und  die  meit  2325 

le  herberg  vuort  mit  ir  in  füezer  wife. 

des  morgens  al  die  viirften  bi  dem  keifer  meffe  h6rten, 

die  bat  er  d6  daz  fie  bereit 

waeren,  fwenn  in  würde  der  Unger  kunft  gefeit: 

daz  wart  verfichert  in  mit  veften  Worten.  2330 

234  Der  viirfte  von  Präbant  niht  lie, 

finiu  I6hen  er  von  dem  keifer  fchön  enpfic. 

dar  nach  er  bat  die  viirften  al  mitalle, 

fie  qusemen  zuo  der  h6chzit  fin. 

d&  mite  fchiften  fie  mit  vreuden  an  den  Rin,  2335 

mit  in  manc  vürfte  unt  herre  mit  richem  fchalle. 

diu  pfert  hiez  man  über  lant  in  nach  gein  Köhie  vüeren, 

da  ouch  ein  flolz  hovieren  wart. 

von  danne  vuoren  fie  gein  Ache  die  rehten  vart 

und  legten  fich  her  dan  von  den  gemüeren.  2340 

235  Die  rehten  ftr^ze  wol  gebant 

wart  von  in,  die  fie  da  zogeten  gein  Präbant. 

ze  Antwerf  wart  ein  rieh  geftüele  gemachet, 

da  diu  höchzit  folde  fin. 

nü  der  keifer  zuo  zogt  und  diu  keiferin,  2345 

von  manegem  hurte  unt  pufün  ez  erkrachet. 

diu  höchzit  f6  rilich  wart  An  alles  zadels  vinde, 

daz  übte  nimmer  m6  gefchiht. 

als  diu  äventiure  mir  vür  ein  wärheit  gibt, 

ez  waer  vrou  Ere  da  ein  ftaetez  hovegefinde.  2350 

236  Diu  äventiure  mir  vürbaz  Tagt  (G.  s.  6o.) 
wie  Elfäny  von  Präbant,  diu  kiufche  magt, 

dem  vürften  wert  des  nahtes  wart  gefeilet. 

diu  keiferin  des  niht  enlie, 

mit  der  vürftin  fie  ze  bette  des  nahtes  gie.  2355 

diu  kamer  was  mit  ftrewe  gar  überpfellet. 

daz  bette  wol  gezieret  was,  mit  golde  rieh  unt  fiden 

manic  tier  dar  in  geweben. 

diu  juncvrowe  nü  an  daz  bette  wart  gegeben, 

dar  an  fie  muofte  der  minne  buhurt  liden.  2360 

237  Nü  was  der  keifer  kumen  dar. 

daz  gefinde  er  hiez  die  kamer  rümen  gar. 
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guot  naht  er  gap  in  beiden  mit  einander. 

nü  wart  diu  magt  onbhrzet  fclnor. 

an  [ich  tructe  fie  der  degcn  flulz  unt  Her.  2365 

ich  Tage  niht  md,  wan  daz  er  fuoht,  daz  vandcr. 

der  minne  ir  hordes  zins  dA  rih'ch  wart  gemczzen 

von  ganzer  w^gc  wiilech*ch, 

daz  diu  minn  nü  rebter  liebe  wart  iö  rieh 

vom  zinfe  den  fie  beten  ir  verfezzen.  2370 

238  Diu  naht  in  beiden  was  niht  lanc: 

ir  geluft  fie  bet  geirrt  der  minne  fcbranc. 

nü  Mt  fie  ligen.    diu  funnc  mit  ir  fcbine 

aber  bringen  woit  den  tac. 

dannoch  ir  ietweder  keines  fldfes  pdac.  2376 

ietwedcrs  herze  daz  ander  het  vürz  fine, 

wan  fie  beide  niht  wan  ein  diu  minne  bot  gemachet 

nü  giengen  in  die  ougcn  zuo: 

die  graevinne  qu^men  über  fie  fö  vruo, 

daz  von  in  wart  ir  ligcns  vil  gelachet.  2380 

239  D6  fie  im  an  den  armen  lac, 

fie  fprdchen  'wol  üf,  ez  fcbinct  b6he  der  tac' 

diu  viirflin  üz  dem  fl^fc  erfchrictc  harte. 

fie  fpr^cbcn  'wa  ift  daz  bcmdel  komen, 

daz  licz  wir  iu  nebten;  wer  bat  iuz  gcnomen?'  2385 

des  erfcbamte  fich  ein  teil  diu  Tdczc  zarte. 

under  die  decke  fie  fich  bare,    ein  mantel  man  ir  brdhte, 

den  man  vil  baldc  umbc  fie  fwanc 

unt  leget  ir  ein  hemdel  an  von  fidcn  binnc. 

der  vürfle  wert  in  fin  gewant  nü  gdhte.  2390 

240  Die  kamersre  man  in  licz.  (G.  s.  «i  ) 
richiu  kleider  man  in  beiden  bringen  hiez, 

dar  in  fie  wurden  gebrifet  nach  ir  rehten. 

daz  gefchach  von  juncvrouwen  vin. 

ein  fnidermeider  muofle  bi  in  dinne  fin:  2395 

ez  wart  da  wßnec  gevräget  ndch  ir  knchten. 

nie  kein  keifer  wart  f^  rieb,  im  wxr  daz  gewant  gemacze. 

daz  priutelhuon  daz  truoc  man  in, 

dd  mite  r6  quam  der  keifer  und  diu  keiferin. 

feht  ob  er  dd  dö  iht  in  wirden  fEczc.  2400 
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•241  Daz  priuti'Kluon  mit  vrouden  wart  "■ 

hie  verzcrt.   fie  k^^rtcn  clanne  mit  der  vart 
ze  einer  meffe ,  die  wolt  ein  pifchof  fingen. 
dA  wolt  der  künec  von  Engellant 

ritter  werden  durch  den  den  man  im  nü  nant  2405 

ze  fwäger,  undc  der  junge  von  Lutringe. 
wol  vünf  hundert  ritter  wert  der  keifer  mit  in  machet. 
66  mäht  der  viirfte  von  Pr^bant 
hundert  ritter  die  er  kleidet  in  ein  gewant: 
fus  wart  diu  h6chgczit  gar  unverfwachet.  2410 

242  D6  diu  meffe  wart  volbr^ht, 

ie  der  man  ze  finem  roffe  balde  gäht. 

diu  fchilt  ze  hals  in  fnelle  wurden  gehenket. 

fus  manec  gräve  unt  vrie  enpfie 

fwertes  fegen  die  ich  alle  niht  nenne  hie.  2415 

ein  iegelich  viirfte  fich  diuhte  des  gekrenket, 

ob  er  dA  niht  funderlich  het  knehtes  namen  gevriet 

mit  fegen  zuo  der  ritterfchaft. 

iegliches  viirflen  panier  quam  mit  folcher  kraft, 

daz  fchildes  fchirbe  der  pMn  lac  überfniet.  2420 

243  Alfus  der  buhurt  fich  verwar 

under  einander,  daz  manc  ors  von  t6t  erkar. 

der  keifer  fprach  'ez  wirt  uns  fchier  ze  herte. 

nem  ie  der  man  die  finen  dan.' 

an  dem  künec  von  Engellant  er  felb  huob  an.  2425 

der  priutegam  ez  dem  von  Lutringe  werte. 

alfus  ez  er^'endet  wart,    fwie  unlange  ez  dd  werte, 

vil  maneger  doch  da  wart  getragen 

abe  dem  wal,  den  man  hört  bein  und  arme  klagen; 

f6  was  etlicher  der  des  pfaffen  gerte.  2430 

244  legelicher  vürften  marfchalc  ftiez  (fif.  s,  68.) 
fin  panier  als  in  der  vürfte  des  landes  hiez : 

dA  bi  erkennet  wart  ir  aller  fitzen, 
gekrönt  der  riebe  keifer  faz 

und  diu  keiferin;  durch  wirde  tätens  daz  2435 

der  höchgezit.    nü  fach  man  fchilde  erglitzen 
unt  manic  richez  wäpenkleit,  daz  die  fwertdegene  vuorten 
vor  den  vrouwen  üf  der  ban. 
[xxxvi.ji  5 
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manic  hcrtcr  heim  von  flnhels  ort  enprnn, 

fwenn  fio  durch  tjuft  diu  ors  zefaninc  ruorten.  '^440 

245  Diu  rchilt  von  flurkcn  ijortcn  kluhcn, 

diu  drum  zuo  den  vrouweii  in  die  l'chAze  Ruhen, 

manec  rittcr  lac  in  molton  d^  bedoihcn. 

do  ez  nd  an  den  Ahcnt  f;ie, 

diu  minne  d&  des  ein  ir  ritter  nibt  criie,  2445 

er  quam  als  (ic  im  hei  hevolhcn. 

fö  rilich  was  fin  wdpenkleit  duz  in  dA  nicmen  crkande. 

als  mir  cz  Tagt  diu  aventiur, 

cz  brünno  als  ez  Wirr  gezuct  üz  einem  viur: 

diu  minnc  in  fus  mit  rlchcr  koft  dar  fände.  3450 

246  Wer  nü  an  in  der  örftc  wtcr, 

d6  mun  fciirei  Miic  kumt  kofllich  ein  vrowcn  dienier?' 

daz  was  ouch  einer  den  diu  minne  i6rte: 

man  nante  mir  in  den  von  Kleven. 

diu  tjofl  fchnof  daz  mann  ikz  dem  rolTe  muofle  hcven:         2455 

da  mite  er  balde  gein  der  hcrberg  k^rtc. 

daz  ros  und  daz  wüpenkleit  man  gap  da  ez  hin  geliArte. 

fnellich  er  wider  wart  bereit 

üf  ein  ander  ros  in  vrcmdiu  wäpcnkleit. 

fin  hAchgemücte  in  trürcn  gar  zcftdrtc.  2460 

247  Er  quam  nu  grüener  dan  ein  gras. 

mit  gcfpunnem  golde  ez  al  verworren  was, 

doch  daz  der  lufl  wider  einander  woete. 

fus  quam  er  aber  uf  daz  velt: 

diu  minne  in  jagete  n^ch  ir  foldes  gelt.  2465 

manec  garzün  kluuc  mit  fchrien  d^  bekra>te. 

vil  der  ritter  niü  an  in  mit  ruofc  wart  geheizet 

nü  kumt  gein  im  ein  ritter  flarc 

was  von  Prandcnburc  dar  kumen  üz  der  marc. 

der  wart  von  im  hinderz  ors  gefetzct  2470 

248  Da  mite  iö  kiVt   er  aber  dan  (49.  s.  83.) 
gein  der  herberg;  ez  hetc  gern  ein  icgelich  man 

gewizzen  wer  die  ritter  het  geveilet; 

ob  ez  wa?r  einer  oder  zwön 

gewefen:  \&l  De  nü  des  krieges  irre  g^n.  2475 

den  knappen  von  dem  wäpcn  er  gevcllct, 
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wan  die  sogen  aber  dan  daz  ors  mit  ricbem  dache. 

da  von  ez  in  nü  wart  bckant, 

dos  fchritcn  'ditze  was  der  vürfte  von  Präbant.' 

nü  quam  er  oflcnlichs  mit  pufün  krachen.  2480 

249  Der  keifer  und  diu  keiferin 

fprächen  zuo  der  briutc  'ifl  difer  ritter  din 

gewcfen,  den  dd  nieman  hdt  erkennet?' 

vor  fcham  die  antwurt  fie  vermeit 

innen  des  in  daz  geftüele  er  rih*ch  reit.  2485 

nü  wart  er  von  den  gernden  ofte  genennet. 

beide  Limburc  unt  Prdbant  von  in  wart  dicke  gefchriet. 

im  was  üf  ein  tiur  achmardin 

n^ch  dem  laut  mit  vh*ze  geworht  diu  wdpen  fin. 

fwem  er  ez  gap,  der  wart  armuot  gevriet.  2490 

250  Den  hehn  man  im  ze  houbet  baut 

ein  fper  kurz  unt  za^he  daz  nnm  er  in  die  haut, 

dd  mite  er  bald  zwön  ritter  vailen  lörle. 

der  eine  was  von  Rafpenberc, 

des  manheit  ie  mit  lüfte  worhte  ritters  werc.  2495 

der  keifer  fclb  nü  zuo  dem  degen  k^rte: 

balde  den  heim  von  im  er  baut  unt  vuort  in  vür  die  vrouwen. 

er  fprach  'ich  bring  iu  difen  man, 

der  in  diebes  wis  die  ritter  vellen  kan, 

den  muget  ir  hie  nü  offenlichen  fchouwen.'  2500 

251  Uz  dem  geftüele  wart  fin  vart. 

daz  ros  mit  deme  wäpenkleit  den  knappen  wart, 

die  ez  vür  bringen  künden  in  den  landen. 

von  im  daz  harnafch  wart  genomen: 

blüzer  zuo  dem  keifer  wolt  er  wider  komen.  2505 

vil  liehter  blicke  die  vrouwen  im  dd  fanden. 

nü  hete  fich  der  funnefchin  dem  äbent  fus  geneiget 

daz  diu  geftüele  der  vrouwen  bar 

wurden,    von  danne  karten  fie  mit  grözer  fchar 

unt  quämen  da  in  herberge  was  gezeiget.  2510 

252  Tanzens  unt  reiens  wart  dd  vil.  (.ß-  *•  6*) 
fwer  des  tagcs  het  getriben  ritters  fpil, 

nach  des  geling  fin  herze  wart  gewendet 
fwem  gelücke  het  da  pris  gegeben. 


Qg  LOIIIlNGHIN. 

ob  des  herz  mücft  hdher  don  ein  andorz  rwohon  2515 

den  liht  diu  iniiinc  mit  unininn  het  gopfendet? 

wan  der  kuiido  der  vreiiden  nilit  mit  lud  i6  wol  gewaltcn 

fam  einer  dem  die  vrouwen  danc 

fagten;  ob  der  an  dem  reien  höher  fpranc 

dan  einer  dem  diu  fcham  was  dar  behalten?  3520 

253  Dar  umbe  ich  niht  vii  krieges  pflige 

wer  da  wserc  in  fcham  oder  an  prifes  [ige. 

die  vrouwen  (pidmcn  dd  lie  komen  wolden. 

des  morgens  nüch  der  mcITc  nam 

der  keifer  die  vürften,  iu&[ic  unt  man  aifam,  2525 

unt  mant  He  daz  fie  tirtcn  als  De  folden, 

daz  fie  hülfen  wip  unt  kint  undo  den  geiouben  retten 

im  vor  der  ungetouften  diet. 

er  fprach  'müezen  diutfchiu  lant  mit  foldes  mict 

in  zinfec  werden ,  fA  wirt  der  gloubc  getretteL*  2530 

254  Mit  rede  ez  nieman  widcrfprach: 

fie  jAben  'wir  fulen  lieber  ungemach 

ein  wJle  hdn  dan  öweclich  verderben. 

wir  fulen  retten  wip  unt  kint. 

und  uns  felbe:  d  wir  des  glouben  werden  blint,  2535 

vil  bezzer  ift  uns  krirteniichcz  flerben.' 

der  von  Prdbant  fprach  'herr,  wenne   hilnts  iuch  naehft  gefuo- 

chet?' 
er  fprach  'dos  fint  lu^f  dan  niun  j^r, 
daz  fle  Überriten  mich  mit  grözer  fchar. 
von  got  gelücke  min  enteil  geruochct,  2540 

255  Do  ich  ze  Mcrfcburc  mit  in  flreit. 

er  half  mir  daz  ich  fie  dö  von  dem  lande  jeit 

und  daz  fie  mir  den  fig  hie  muoften  läzen. 

dar  nach  fie  quämen  aber  fider 

in  daz  lant  mit  einer  gr6zen  menege  wider,  2545 

daz  von  in  wart  bedecket  vclt  unt  fträzen. 

Ougesburc  vafle  befezzen  wart  von  in,  die  woldc  retten 

bifchof  Ulrich  der  heilec  man: 

vil  Volkes  er  mit  guoter  rede  an  fich  gewan, 

der  maneger  ftarp  von  flahcn  unt  von  tretten.  2550 

256  D6  bifchof  L'lrich  het  verlorn  (O.  ,s.  64.) 
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Hen  figc  und  Ougshurc  muoltc  dingen  vür  ir  zorn, 

dA  wurden  alfö  \Iühtcc  junge  und  alle, 

daz  ich  nilit  muht  gefanmcn  mich. 

dar  zuo  was  ir  mäht  [6  krcfteclich,  2555 

daz  fie  fich  üf  mich  in  Sahfcn  legten  mit  gewalte. 

da  von  ich  die  felben  zit  niht  widerlegen  künde. 

dem  lande  grdzer  fchade  gefchach. 

mins  gefindes  mich  ein  teil  doch  an  in  räch 

üf  einer  tat,  des  got  mit  helfe  in  gunde,  2560 

257  Daz  man  in  vie  einn  gräven  abe. 

der  b6t  von  golde  unt  von  filber  folclie  habe, 

da  von  ich  und  daz  riebe  wa^rn  getiuret. 

mich  düht  daz  ich  fin  wa?r  gefwaht. 

ich  liez  in ,  daz  niun  jär  ein  fridc  wart  gemäht.  2565 

die  wile  habe  wir  mit  kreften  uns  geftiuret, 

daz  ich  hän  ze  Prandenburc  dem  rieh  die  marc  betwungen 

unt  Wenzelä  von  B^heimlant, 

daz  die  nü  kriften  fint  nach  uns  in  touf  genant 

fam  ift  diu  wile  an  Merän  mij  gelungen.  2570 

258  Nu  het  der  künec  von  üngerlant 

aber  her  in  diutfchiu  rieh  nach  zins  gefant. 

d6  wart  ich  mit  den  vürflen  des  ze  rate 

daz  ich  im  fände  ein  hovewart, 

der  hete  6ren  niht    d6  er  den  boten  wart,  2575 

die  muoften  mir  des  alle  fweren  dräte, 

daz  fie  in  dem  künege  brahten  und  im  von  mir  fagtcn, 

ob  er  von  mir  iht  anders  wolt, 

daz  er  ez  danne  felbe  mit  dem  fwerte  holt 

die  boten  ez  dem  künege  niht  verdagten.  2580 

259  NA  hänt  die  Hiunen  von  dem  zorn 

her  in  diutfchiu  lant  ein  ftarc  hervart  gefworn: 

dar  gegen  fule  wir  uns  alle  rihten. 

nü  fult  ir,  vürfte  von  Präbant, 

durch  des  gelouben  6re  unt  von  mir  fin  gemant  2585 

daz  ir  iuch  weit  ze  mir  üf  fie  verpflihten.' 

der  Wäleys  fprach  'herr,  darumb  wil  ich  mich  niht  gefprechcn. 

wir  fulen  den  gelouben  wem. 

kument  fie  in  diutfchiu  lant  gein  iu  mit  hern, 
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ich  hilf  iu  iuwcrn  anden  allen  rechen.'  2590 

260  Er  bat  den  herzog  Gyrelbreht  (U.  s.  «tf.j 
von  Lutringe,  daz  er  wtcr  mit  hilfe  gereht 

in  unde  dem  riebe,  daz  müht  im  ru3lde  gemi^rcn, 

unt  hülfe  fcbirnien  die  kriftenheit 

vor  den  lliunn.    mit  zühtcn  wart  ez  im  verfeit  2595 

unt  jach,  er  miieft  gcin  finem  vater  k^ron. 

zwifchen  in  geteidingt  wart,  daz  er  im  lobt  zc  wibc, 

keifer  Heinrich  die  tohter  fin: 

daz  gefchuch  mit  giinflc  dA  der  keiferin, 

daz  er  mit  hilfe  vürbaz  bi  im  blibe.  2600 

261  Dem  keifer  wart  ein  böte  gefant, 

der  quam  tac  unt  naht  von  Beicrn  dar  gerant, 

die  Unger  hegen  an  der  Ens  zc  velde. 

dö  ie  der  man  gein  heimo  vuor. 

dem  keifer  fin  widerkumen  maneger  fwuor,  2605 

die  het  er  al  mit  viizc  in  finer  melde. 

er  mäht  fich  felbe  an  den  Rin  unt  mant  die  herren  vafte, 

daz  fie  im  balde  zugten  ndch. 

er  nam  urloup  von  den  vrouwen;  im  was  gdch: 

ich  wa>n  daz  er  nü  lützel  iendert  rafle.  2610 

262  Die  Unger  wurden  niht  erwant, 

fie  Zügen  üf  mit  gcwalt  durch  Bcierlant. 

da  wart  von  in  ein  michel  voic  verderbet. 

YÜrbaz  gein  Franken  fie  nii  riten, 

dk  wart  mordes  unde  jdmers  vil  erbten:  2615 

fie  jdhen ,  ez  wa^r  von  alter  Af  fie  gerbet. 

von  Franken  fie  nü  brachen  üf  unt  zogeten  in  gein  Dürngen. 

da  mohtc  vor  in  niht  genefen. 

fwaz  fie  vunden,  daz  muoft  al  des  t6des  wefen, 

doch  bleip  vil  Volkes'  bi  fteten  und  ouch  bi  bürgen.  2620 

263  Sie  beten  hundert  tüfent  man, 
dannoch  möre,  als  ez  krönic  wifen  kan. 
die  wurden  von  einander  fchdn  geleilet. 
Jethelburc  vafte  befezzen  wart 

mit  roube  unt  mit  brande  was  gar  ungefpart  2625 

daz  laut,  dar  zuo  der  kriften  vil  gefeilet. 

vünfzec  tüfent  bliben  d<^:  daz  ander  teil  gein  Sahfen 
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mit  gewalt  unz  an  die  Elbo  zogt 

ml  hole  ficli  hin  zuo  gemuht  der  ramefrli  vogl. 

er  fpruch  'gol  Nvil  uns  falde  Ijlzen  widifcn.  2630 

204  Sit  daz  fic  mi  getcilet  fint,  (Cf.  s.  «7.) 
f6  fule  wir  mit  gotes  helf  wol  unfer  kint 

vor  in  ernern  und  alle  diutfchiu  richc' 

wartliute  fant  man  baldc  über  fic, 

die  fie  wol  hcfchoweten  beide  dort  unt  hie.  2635 

fic  Idgcn  bi  der  Elbe  gewaltcciichc. 

die  wartliute  fageten  in,  ir  wa;r  wol  viinfzec  lülenl; 

die  andern  wahren  dort  beftün. 

die  verzeiten  fähen  vaftc  einander  an 

unt  wart  ir  manegcm  in  dem  herzen  grüient.  2640 

205  Nu  was  dem  keifer  durch  die  wer 
des  landes  zefamnc  komcn  gar  fin  her. 
daz  wart  ilA  eben  gefchatzet  undc  geablet. 
fie  hetcn  wol  zwelf  tüfcnt  man. 

dd  gefchach  des  ich  niht  diutfcher  zungcn  gan  2645 

daz  man  irz  immer  zeiner  miflct^l  trabtet. 

doch  fchuof  fie  ez  d6  alfus  daz  man  fie  immer  mßre 

muoz  prifen  in  der  kriflcnheit. 

alf6  reht  mcnlichen  ftritens  unverzeit, 

daz  fin  noch  hdt  der  geloube  vrum  und  6re.  2650 

26Ö  Der  keifer  wolt  fich  hiln  gefchart. 

fie  jdhen  'ez  wirt  von  uns  vil  wol  bewart. 

nü  fint  ir  m6r  dan  vier  an  unfer  einen. 

unt  würden  die  von  uns  erfiagen, 

dannoch  ligt  ir  als  vil,  alfam  wir  beeren  fagen,  2655 

vor  Jethelburc.    ez  wier  unfer  aller  meinen 

daz  wir  viieren  in  die  ftete  unt  hülfen  iu  die  retten.' 

d6  fprach  der  keifer  'fit  gewis, 

fwenn  daz  wir  mit  ftritc  überwinden  dis, 

daz  jene  von  uns  an  fwertslcg  fint  enpfetlet.'  2660 

267  Sie  jähen  daz  fiez  t«ten  niht: 

'in  den  fteten  bi  iu  man  ze  wer  uns  fiht' 

er  mant  fie  allerbefte  er  dt^  mohte. 

er  fprach  'gedenket  daz  hie  lit 

gotes  vint  und  des  gelouben  widcrftril.'  2665 
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lin  drd,  fin  \löli  gcin  in  (16  niht  oiitolitc. 

der  Vüii  Pnlhunt  fprarh  'ir  lielf  diu  kumt  uns  nilit  ze  IrAftü. 

fwcr  helfen  welle  die  kriflenlioit 

retton,  der  gcdcnc  waz  marter  durch  uns  icit 

got  undc  wier  mit  finem  bluote  uns  lAftc;  2670 

268  Der  haldo  von  in  ze  uns  her  dan.'  «7.  8,  w.) 

d&  gewunnen  fie  vier  tufent  kecker  man. 

aht  tüfent  liezens  ligen  üf  dem  veldc. 

der  keifer  ruct  in  nAher  baz. 

er  bat  fic  daz  fio  durch  got  doch  tobten  daz:  2676 

'daz  man  her  ndch  iur  afterkündc  iht  rdieldc, 

unt  liget  alfd  ftille,  befeht  wie  wir  ez  mit  in  enden. 

gebe  uns  got  fige,  (6  helfet  uns 

durch  den  vater  unt  flns  eingebomen  funs.' 

daz  wart  dA  mit  gelübde  verfichert  fincn  henden.  2680 

260  Ich  fagt  iu  nü  wol  vüre  baz 

wer  belibe:  durch  diutfchc  zungen  Idz  ich  daz, 

wan  fie  doch  dicke  dem  rieh  hi\nt  wider  (re  ervohten. 

die  Beier  in  Wtirn  n^ch  gevarn 

und  die  Franken,    die  legten  fleh  mit  ir  fcharn  2685 

dem  keifer  zuo  unt  tjUcn  fwaz  fie  mohten. 

der  von  Prdbant  fich  zuo  in  legt,  wan  fic  im  wol  gevielen, 

und  al  die  mit  im  wären  dar 

kumcn.    da  gewunnen  fic  ein  fulche  fihar, 

daz  von  in  wart  vil  niuwer  fchildc  ze  fchicien.  2690 

270  Vi!  diutfcher  hinder  in  beleip. 

manic  diutfcher  muolcclichcn  vür  fich  reit. 

nü  het  der  keifer  felbe  gefchowet  die  warte, 

ein  teil  der  vürflen  was  bi  im. 

der  keifer  fprach  'üf  min  wilrhcit  ich  ez  nim,  2695 

fwie  wir  ez  nü  gein  in  w;lgcn  harte, 

fie  fint  unfer  eigen;  ift  daz  mans  morgen  vindet 

als  hint  in  der  gclegcnheit, 

fo  gehabt  iuch  wol  unt  fit  vrö  unde  unvorzeil, 

fie  werdent  rihteclich  von  uns  gefchintIcL'  2700 

271  Nü  wolde  got  der  kriften  pflegen: 

in  der  naht  (|unm  ein  f6  ungevüeger  regen, 
dd  von  die  beiden  wurden  alle  bctoubcL 
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dar  zuo  ir  vorhten  was  iö  klein 

von  der  gr6zen  nienege  diu  d^  bi  in  erfchcin,  2705 

daz  von  in  wart  kein  widerlege  geloubct. 

des  morgens  ouch  ein  nebel  quam  der  vinfter  was  und  dicke. 

dö  quam  der  keifer  über  fie. 

umb  unde  umbe  an  allen  orten  dort  unl  hie, 

d&  von  vil  maneger  quam  in  forgen  fchricke.  2710 

272  Ir  manec  kri  fö  lüte  erhal  (C.  s.  69  ) 
daz  die  Hiunen  düht,  ez  waere  berg  unt  tal 

von  kriften  vol,  daz  fchuof  diu  gotes  flcrke. 

daz  rUnfleil  balde  was  gelegen, 

^  die  Hiunen  mobtcn  koverunge  pflegen.  2715 

der  Riuzen  künec  fich  kovert:  des  nam  merke 

der  von  Prdbande  und  die  in  fin  fchar  mit  rotte  geborten. 

menlich  fie  gein  im  qudmen  gevam; 

reht  alfe  dd  ein  valkenterz  kumt  under  ftam, 

fus  fie  mit  hurt  die  koverung  zeft6rten.  2720 

273  Von  in  dicke  werlich  wart  gekobert. 

die  beiden  d6  die  kriften  beten  überobert 

an  einer  fiten,  doch  fö  wurden  fie  gerettet 

gar  ritterlich  mit  beides  hant. 

da  von  fich  nü  der  ftrit  under  einander  want  2725 

f6  vaft  daz  maneger  wart  da  von  ertrettet. 

ein  herzöge  in  Ungerlant  fich  in  die  rot  nü  ftacte, 

da  von  der  ftrit  gemein  tet  ruc. 

von  fines  poynders  hurt  gefchach  ein  fulcher  druc,  ' 

daz  manegen  kriften  wert  von  leben  erfchractc.  273o 

274  Der  Unger  herzöge  Ludewin 

manigen  kriften  valte  mit  den  banden  fin. 

des  nam  in  ftrit  der  vürft  von  Präbant  goume, 

daz  er  der  kriften  f6  vil  rört. 

durch  gedrenge  in  zom  er  gein  dem  Hiunen  kört,  2735 

den  het  ouch  minne  geladen  mit  ir  foume. 

bald  er  daz  von  im  erfach  daz  er  in  nibt  woit  miden. 

mit  kraft  der  Präbant  zuo  im  vaht, 

alfam  tet  der  Hün  gein  im  mit  aller  mäht: 

nü  muoft  doch  einer  fcbumpfentiur  dd  liden.  2740 

275  Nü  beten  fie  diu  ors  getragen 
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zcramnc;  olcliclicr  wart  dar  umho  crflagon, 
6  fic  den  wcc  durch  daz  gcdrni^c  er\ üblen, 
diu  fwcrl  Tic  in  den  hendcn  MvU 

würfen,     mancc  Dac  ficli  dicke  alfA  gezAcli,  2745 

fwenn  daz  He  in  mil  kreften  nider  brühten, 
daz  diu  ors  fich  under  in  vor  nwtcn  ntuuflcn  biegen, 
der  Wüleys  tet  im  einen  flac 
daz  er  zo  erde  mite  t6dc  vallens  pilac. 

nü  !iU  in  ligen:  ez  het  ein  end  fin  kriegen.  uiifii 

27Ü  Der  lierzog  Gelpher  Überwalt  (<;.  .s.  m.) 

wart  von  dem  von  Prübant  ritterlich  gevalt. 
fus  njaneger  von  im  wart  ze  vcrch  verfchrölen. 
fic  licten  vünfzec  tüfent  man 

die  daz  zehenteil  niht  wüpens  mohton  hiln,  27äö 

du  von  daz  velt  fö  vollez  lac  der  t(Men. 
ein  herzöge  von  V6\&u  rieh  was  Pomyzid  genennet, 
den  fluoc  der  keifer  mit  der  hant. 
fwelche  quümen  heim,  die  liezen  ga;l)iu  pninl 
den  kriften  hie,  diu  würhcit  des  bekennet.  2760 

277  l)az  velt  lac  l<Mcr  überftreut. 

fwaz  der  kriften  flarp,  die  wdren  des  gevreul, 

wan  fic  der  helle  wurden  vor  gchimeict. 

fwaz  ungelouftcr  dd  bclac, 

die  gewunncn  an  der  fäl  den  andern  flac.  2765 

der  wart  fA  vil  daz  wider  einander  wimelot 

üf  der  rchten  flrdz  gcin  helle,    fus  ungelichez  vehlen 

zwifchen  dem  gclouben  was. 

der  hellefchergc  die  flnen  \iiitllch  an  fich  las, 

dd  vuoren  dife  ze  himel  nAcli  ir  tchlcn.  2770 

278  Wie  iegcliches  6wekeit 

dort  geriet,  des  hün  ich  iu  ein  teil  golcit, 

wem  vreude  hie  fich  zündet  unde  crlifcheL 

der  ftrit  fich  under  einander  war, 

daz  die  kriften  und  die  beiden  wurden  gar  2775 

mit  manegem  hurte  zoiner  fchar  gemifchet. 

d<1  von  ^rft  der  melm  mit  biuot  begundc  fich  nü  vcrben. 

66  liten  ors  unt  iiute  nAt, 

wan  ez  galt  niht  anders  dan  den  grimmen  tdt 
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nü  k6s  mair-^rft  nn  manhcit  die  biücrbcn.  2780 

279  Ich  niuoz  vürwär  ir  arbeit  klagen; 

(laz  der  Iliunen  fö  vil  wart  aldd  erflagon, 

daz  was  «'es  fchult  daz  fic  niht  wdpens  vuortcii. 

ez  het  da  nibt  der  zehent  man 

wipen  under  in,  als  ich  gefaget  hdn.  2785 

d&  von  fwd  fie  fic  mit  dem  fwcrte  ruortcn, 

da  was  nibt  anders  danne  mort  unt  tiefe  wunden  wite; 

wan  ir  gefchüz  was  worden  naz, 

daz  ez  in  niht  tobt:  dd  vuogt  der  nobel  daz, 

daz  manz  mit  fwcrten  endet  in  dem  ftritc.  2790 

280  Dd  von  ir  wart  f6  vil  erflagen,  (ö.  s.  7 f.) 
daz  ich  ez  mit  zai  nibt  rebte  kan  gcfagen. 

6  daz  die  kriften  flahens  wurden  miicde, 

ir  was  vii  m6r  dan  diu  zwei  teil 

gelegen  von  wunden  die  niht  wurden  beil.  2795 

febt  ob  der  tot  dd  ibt  fin  foumer  liiede. 

'}ä  er  was  unmiiczec  gar,  6  er  fie  braebt  zc  gcniibtc; 

wan  ir  wart  alf6  vil  verfniten, 

daz  die  beiden  vor  den  kriften  wichent  riten, 

da  von  ez  nü  gedieh  ze  einer  vliihte.  2800 

28!  Doch  dicke  wart  gekobert  wider, 

daz  tobte  nibt;  des  m<^r  ir  wart  gevellet  nider, 

wan  daz  gefcbrei  nu  quam  an  alle  fiten 

'an  fic,  an  fie,  fie  vliebent  hin.' 

die  geruowetcn  kriften  lägen  al  vor  in,  2805 

die  quAmcn  66  an  fie  an  einer  Uten. 

die  fluogen  ir  noch  äne  zaI,  6  daz  diu  naht  inz  nceme. 

daz  lant  zöch  allez  ndcb  mit  ruof. 

dd  fie  famelierten  fich,  dar  wart  ein  wuof, 

daz  ez  vor  got  ze  himel  was  genaeme.  2810 

282  Sus  qudmen  vriunt  unt  vint  gevam 

über  den  kiinec  vor  Jethclburc ,  der  fich  nibt  fcharn 

vor  gffihe  moht,  wan  er  lac  ungewarndc. 

fwaz  boten  im  was  vor  gefant 

vor  dem  ftrit,  die  wurden  alle  des  erwant,  2815 

wan  manz  mit  huot  was  vor  wol  undervarnde. 

alfus  nü  der  gemeine  fcbal  mit  wuof  gap  fulch  gcdcüne, 
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(lA  von  liaz  ligcndo  volc  crfchrac, 

tiaz  ctclichcr  vür  die  wer  der  vlülitc  pllac. 

fwer  dannc  cnlnin,  der  düiit  ficli  /ugchcil  fclHrne.  2H20 

283  Daz  vlühtcc  volc  Tic  trcttcn  nidor. 

die  alite  tüfent  kriflen  woldcn  kunicn  wider 

ir  milTctdt  unt  jagtcns  in  die  rnücro. 

voldrückct  wart  dd  ritterlich. 

ir  manhcit  was  dem  verhalten  ungelich  2826 

des  vordem  tagcs.    daz  quam  ze  ungcviiere 

den  die  dd  gelegen  t6t  unt  lieber  vriunt  vermiflen, 

daz  fic  fie  liezen  hinder  in. 

fwer  entran  der  düht,  er  het  ndch  vlufl  gewin, 

fwie  fie  doch  wiern  des  Ichens  die  ungewiflen.  '/üMi 

284  Der  künec  Pöldn  von  L'ngerlant  (tf.  s.  7t.) 
quam  vür  al  die  finn  an  einen  vurt  gerant 

unt  wolt  fie  gern  der  vlühtc  hän  gewendet. 

er  fprach  'k^rl  uml>,  wir  hdn  gcfigt: 

ir  hantvol  gein  unfer  menege  niht  enwigt.  2835 

wir  werden  hie  von  in  An  nAt  gcfchendcl.' 

dd  von  aber  ein  hüfe  wart,  der  doch  unlange  werte. 

nü  quam  der  kcifer  mit  den  fcharn 

und  die  krifton  ritterlich  gein  in  gcvarn, 

reht  alfe  ein  habech  der  eines  reigcrs  gcrte.  2840 

285  Mit  hurt  fis  von  ein  ander  kluben, 

daz  fie  reht  alfam  die  vlcJcrmiufe  zeftubcn. 

dem  t6t  nü  andcrweid  hie  wart  gezinfet. 

mit  poynders  krcfle  man  fie  dö  dranc 

in  daz  wazzer  da  vil  maneger  innc  ertranc,  2845 

die  nü  diu  dwec  dampnus  mit  ir  dinfct. 

nü  lac  alhie  der  Sarrazin  der  bach  r6  vol  gevüllet 

daz  die  kriften  muollen  ligen 

über  naht,  wan  diu  funne  under  was  gefigen. 

alfus  wart  ross  unt  liute  der  vurt  vertüllet.  2850 

286  Die  dd  ze  Jethelburc  beliben 

durch  ir  roup,  die  wurden  al  hin  ndch  gctriben. 

der  keifer  fchuof  daz  der  vurt  würde  gerümet 

diu  b^rfchafl  greif  gemeinlich  zuo, 

daz  er  wart  gerümet  vor  dem  morgen  vruo,  2856 
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daz  ez  an  keinem  überz6ch  niiit  lumet. 

(16  der  keifer  über  quam ,  lle  jagelcn  nücli  mit  ile. 

doch  beten  fie  vor  viir  gcfant 

ir  wartliute,  der  quam  ein  teil  gein  in  gerant 

unt   Tagten  in,  fie  langen  in  einer  mile.  2860 

287  Manie  herre  was  fö  mceziich  wunt 
under  in,  daz  er  waer  worden  wol  gefunt, 
mobt  er  dA  beim  gemacbes  b^n  gewalten. 
die  liezens  unfanfl  binder  in 

unt  woldens  mit  in  b^n  gevüeret  bin.  2865 

dd  von  daz  volc  Heb  het  f5  lange  cntbaHen. 

nü  qudmen  in  docb  gar  ze  vnio  die  kriften  mit  ir  mebten, 

6A  von  He  aber  muoften  dan 

vlieben.    fwer  da  fneUicb  nibt  von  in  entran, 

den  künden  fie  mit  baz  nü  aber  aebten.  2870 

288  Vil  manec  bare  entrücket  wart,  (C  s.  *3.) 
dar  üfe  manec  berre  lac  von  bdber  art. 

die  liezen  fie  unt  jageten  viirbaz  fneile. 

fwaz  fie  ir  bringen  mobten  nider, 

die  wurden  dan  dem  bürvolc  al  ze  ze  teile  fider,  2875 

von  den  durcb  fie  geftözen  wart  manec  grelle. 

in  was  berre  unde  knebt  ie  einer  als  der  ander. 

fwer  in  zerbarmen  da  gcfcbacb, 

icb  waen  daz  der  gewünne  nimmer  mdr  gemach 

dort  öweciicb  in  belleviures  zander.  2880 

289  Die  Unger  vuoren  viir  ficb  bin. 

der  keifer  fcbicket  ringe  viir,  die  lägen  ftaete  üf  in. 

die  fcbuofen  daz  diu  kürze  in  wart  gelenget. 

wan  fwenn  fie  gein  in  karten  wider, 

f6  quam  ie  ein  fcbar  unt  ftiez  in  aber  wider.  2885 

fus  wart  in  fträze  unt  ftege  durchpenget 

daz  triben  fie  dö  al  den  tac,  biz  daz  diu  naht  fie  l^rte 

daz  fie  in  nemen  muoften  ruo. 

die  Hiunen  die  vluben  ftaete  vür  ficb  zuo, 

daz  ficb  halt  ir  keiner  umbe  körte,  2890 

290  Den  wec  dens  bere  wären  komen. 

d6  der  keifer  von  in  het  daz  rebte  vernomen, 
dA  wart  er  mit  den  herren  des  ze  rate, 
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daz  er  fnnt  ringe  boten  vür, 

daz  mnns  irte  an  weiden  wazzcr,  an  gomüer:  2895 

er  quaMu  mit  fincr  nialit  zc  hcifc   in  drAte. 
die  liolon  d(^  ze  Franken  unt  zc  Boicrn  qudmcn  gerennet. 
di\  mäht  fich  wip  unt  kint  vür  fle 
unt  gcdillitcn  Tic  l^nt  uns  noch  pfcndcr  liic» 
vür  daz  fic  uns  iö  dicke  hünt  verprcnnct.'  2900 

*21)1  Ich  kan  vürw/)r  iu  niht  gcfagcn 

wer  an  icgcllchem  vurto  wiird  crflagcn, 

An  daz  fic  Icndcch'chcn  muoftcn  zollen. 

diu  dventiur  uns  von  in  Tagt 

daz  mans  vliihteclichcn  nn  die  Tunou  jagt  2905 

und  dnz  ir  wiird  dar  inne  ertrenkct  den  vollen. 

der  keifer  in  dd  jagte  ndcb ,  vil  ringer  er  vür  fände 

reht  ob  Pazzouwe  an  daz  In.* 

die  Lngcr  dd  reht  pruoftcn  under  in, 

daz  He  den  vicrdcn  brirhtcn  niht  ze  lande.  2910 

292  Der  Hiunen  künec  fus  hin  entran.  (O.  s.  74.) 
der  von  Rom  mit  finer  mäht  zogt  wider  dan 

gein  Regenspurc:  d<1  wart  er  fchön  enpfangen. 

ein  wile  er  da  bi  in  bleip. 

die  zit  man  im  mit  grözer  vreude  da  vcrtreip,  2915 

daz  in  ndch  keime  der  finen  dorfl  belangen. 

die  burger  im  da  fchancten  des  in  künde  wol  genüegen, 

vil  kicinct  rieh  und  in  fin  kamer 

Pfenninge  die  ^rft  vuorcn  von  der  münze  hamer. 

man  fagt  daz  fis  üf  fchilden  vür  in  trüegen.  2920 

293  Der  Beier  hcrre  herzog  Arnolt 

het  d<1  ritterlich  verdient  der  wirde  folt, 

d6  fie  die  widervart  heim  muoften  vliehen. 

der  vürfle  von  Prdbant  urloup  nam, 

mit  ime  vürlten  grdven  vrien  dicnellman,  2925 

die  wolden  alle  heim  zc  lande  ziehen. 

der  keifer  zuo  dem  Prdbant  fprach  daz  er  fin  wolde  biten. 

'ich  weiz  vürw4r  diu  herzogin 

bi  der  kcifcrin  zc  Kölnc  wartet  min. 

dar  ful  wir  kurzlich  mit  einander  riten.'  2930 

294  Eteslicher  durch  gefcbcfle  beleip. 
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tlocü  diu  mt^ror  mcncgc  heim  ze  lande  reit 

unt  woldcn  wip  urtt  kint  fleh  lilzpn  rdiouwen. 

wan  pn\ziu  vrcude  dem  wihc  gclrliilit 

diu  ir  lieben  man  nilch  ftritc  gefunden  fiht.  29;i5 

f6  vint  man  wol  fA  unverdüht  ein  vrouwen, 

daz  fie  wolt  ir  manncs  kunft  nimmer  warten. 

der  i[t  liht  atfA  mit  gcvarn 

daz  fie  wolt  ir  manncs  kunfl  mit  vreuden  fparn.  ' 

fA  habcnt  dife  muot  die  kiufchen  zarten.  2940 

295  Der  keiferinne  quam  gcrant, 

manec  hole,  und  der  vürftinne  von  Prdbant, 

unt  Tagten  in  den  keifer  wol  gefunden 

unde  den  degen  balt  unverzeit, 

der  dd  ritterlichen  in  dem  ftrite  ftreit;  2945 

ich  wffn  daz  fie  in  beiden* wol  ez  gunden; 

unt  fagtcn  in  daz  fie  fich  im  ftrit  niht  liezen  fcheiden 

unt  hetenz  da  alfd  geworht 

in  dem  fturm  daz  ez  ein  zage  müeft  Mn  ervorht, 

het  er  ez  reht  gefehen  von  in  beiden.  2950 

290  Der  keifer  herzog  Amolt  nam,  f^Q^  s.  's.) 

pfaflen  vürften  grdven  vrien  dieneftman 

und  alle  die  ze  Beierlant  gehArten. 

er  fprach  'ir  herren  jene  und  dis, 

fielt  iuch  menlich;  fit  des  ficherlich  gewis,  2955 

fwaz  fie  uns  ie  in  difen  landen  ftörten, 

daz  ez  allez  wider  kumt  unt  zwir  als  wol  erbouwen 

dan  ez  ie  vor  erbouwen  was. 

dA  von  fö  bouwet  vefleclich  bürg  unt  palas. 

wir  blibcn  wol,  des  ful  wir  got  getrouwen.'  2960 

297  Da  mit  er  von  in  danne  fehiet. 

gein  Wirzeburc  in  Frankenlant  fin  vart  geriet, 

da  wart  er  wol  ndch  finer  wirde  enpfangen. 

der  viirfle  von  Prdbant  mit  im  reit, 

von  dem  man  vil  ftarkiu  maere  im  lande  feit,  2965 

wie  ez  im  in  dem  ftrile  wa?re  ergangen. 

da  von  er  der  menege  lop  mit  im  ze  lande  brdhte. 

vil  herren  zuo  dem  keifer  riten 

durch  hovieren,  die  der  brant  het  niht  vermiten, 
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ilA  fie  (IcrTngcr  künoc  mit  liazzc  riiuWitc.  3970 

298  Der  kcircr  gnp  in  guotcn  tröil, 

(laz  fie  waTii  ticr  lliuncn  iminor  nu'^r  erlAfl. 

fio  fulden  valte  ziiiimcni  undc  müren 

l>eidiu  an  bürgen  und  an  fielen, 

daz  fiz  viirbaz  immer  dcftcr  hozzer  heten,  2975 

ob  fie  die  Unger  wolden  mör  befcbürcn. 

AA  mile  k^rl  er  von  in  dan  unl  zogt  gein  Franken>urle, 

M  vil  der  Herren  zuo  im  quam 

die  er  mit  im  in  die  flal  ze  M^nze  nam, 

i\A  woll  er  von  in  bdn  ein  teil  anlwurle.  2980 

299  Vil  gr6zer  herren  in  die  flal 

komen  was  gein  M6nze,  die  der  keifer  bat 

mit  im  gein  Köln:  M  woll  er  fie  gefprecben. 

er  fprach  'dd  kument  herren  vil, 

mit  den  unl  mit  iu  ze  rate  ich  werden  wil,  2985 

wie  wir  des  riches  dinc  nü  viirbaz  zeciicn, 

daz  ez  von  der  heidenfchaft  an  finer  wirde  beb*bc.' 

diu  rede  dühl  fie  alle  guol 

unt  vuoren  ml  ze  lal  mit  im  des  Rines  viuoL 

fus  quam  der  keifer  vra>b*ch  finem  wibc,  2990 

300  Unde  der  vürfte  von  Pnlbant  (ö.  ä.  7«» 
finer  Elfen  die  er  ouch  ze  Kolnc  vant, 

dd  mile  fie  bi  der  keiferin  fin  warte. 

des  woll  fie  nihl  der  reine  lip, 

vrou  Mcbtilt  erl^n  des  höhen  keifers  wip,  2995 

wan  fie  die  wil  mit  ir  gebet  den  zarten 

gel  mit  manigcn  fiuften  lief  vil  inneclichen  bäten 

gemeinlich  vür  die  kriftenheit 

und  doch  funder  vür  der  zweier  arebeit, 

daz  fie  gefunl  in  qualmen  unverfchr6len.  3000 

301  Wan  ir  gebet  f6  liiter  rein 

was  gein  gol,  daz  cz  fA  lobclich  im  erfchein 

daz  ez  der  kriftenheit  brilhl  ficlden  fliure 

unl  funderlich  die  ir  gemahel 

wären,  die  mit  fwertcn  manegen  herten  ftahcl  3005 

l)etwungen  des,  daz  er  fich  vunct  mit  viurc. 

daz  \&t  fin.    fie  quämen  n6,  da  von  ir  vrcudc  fich  vlücket, 
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mit  ir  vriunen  &ne  fchaden, 

da  von  ßch  ir  herze  wolt  der  leite  entladen 

von  forgen  bürde  dius  het  vor  gedrücket.  3010 

302  Ein  teil  ze  Kölne  obe  der  ftat 

von  dem  fchifle  der  keifer  zc  lande  trat, 

da  man  mit  grözem  antvang  im  begegent. 

vil  manic  vürfle  an  daz  lant 

quam  mit  im:  den  Präbant  vuort  er  an  der  hant;  3015 

durch  fin  manhcit  was  er  in  ^re  an  legent. 

nd  bete  ouch  diu  keiferin  der  ga;he  fleh  niht  verfümet; 

de  und  diu  reine  Elyzabet 

fich  ein  teil  vür  die  pfaflieit  gemachet  het: 

vil  kamerftebc  in  durch  gcdrenge  rilimct.  3020 

303  D6  fie  zcfamne  gcwunnen  vart, 

der  keifer  Ane  allez  arc  enpfangcn  wart 

von  gar  getriuwes  herzen  grundcs  arkc. 

fln  danken  gein  ir  was  niht  laz: 

die  triuwe,  der  fie  in  bewift,  gein  ir  er  maz.  3025 

fus  was  ir  beider  herze  in  liebes  farke 

alf6  vefleclich  mit  fta'te  unt  mit  der  triuwe  verklüfet 

daz  ir  enpfähen  was  f6  rein 

unde  fin  danken,  daz  d^  ganziu  triuwe  erfchein 

üz  herzen  grufl,  dar  inne  fie  het  gehüfet.  3030 

304  Dar  nach  diu  vürflin  da  enpfie  (C?.  s.  77.) 
den  keifer  der  fie  mit  armen  umbe  vie 

unt  fprach  'wilt  du  dinen  ritter  niht  cnphdhen?' 

doch  ir  lieb  gein  im  under  bruft 

was  f6  flarc,  daz  fie  enpfähens  het  gelufl,  3035 

wan  daz  diu  fcham  mit  blopdekcit  fie  vähen 

kunt:  doch  wolt  der  keifer  des  fie  beide  niht  erläzen, 

ez  würde  da  ein  umbevanc 

dem  degcn  von  ir  mit  wizen  armen  blanc, 

dar  zuo  die  münde  zefamne  muoften  ftözen.  3040 

305  Dd  von  diu  minneclich  gefchaft 

von  des  herzen  triuwe  enphie  der  ougen  faft, 
daz  fich  kunt  über  zartiu  wangen  welzen 
gelich  der  liebten  zeher  r^r. 

folchez  faf  von  reines  wibes  herzen  l^r  3045 

[xxxvi.i  6 


k 


g2  LOIIKNGRIK. 

des  paifcms  trAr  Tich  kan  gclicho  fmolzcii. 
daz  rchafTot  als  der  iiiinno  iiitzc;  fwA  fic  fus  wirt  entzündet 
von  der  nutze  fchamondcn  glüet, 
palfems  faf  in  fulches  herzen  gründe  i>liict: 
diu  triuwc  ifl  rieh  fwA  iiep  fleh  liep  fus  kündet.  3050 

30Ö  Aidd  diu  niinnc  ir  ankers  ort 

in  ir  herzen  het  vcrzwickct  unt  verhört 

mit  flirter  lieh;  vil  vefler  dan  kein  preffe, 

fus  het  fic  fie  zefamno  verfmit. 

nü  quam  diu  pfafhcit  ouch  ndch  ir  gewonheit  fit  30&5 

mit  antvang  unt  mit  einer  fchirnn  proceffe. 

die  herren  ouch  diu  keiferhi,  die  zuo  der  wirdc  gohArtcn, 

het  fcli6n  cnpfangen,  als  fic  folt. 

der  W^leys  undcr  armen  fie  M  vüercn  wolt 

fin  undc  des  kcifcrs  kunft  vil  tri^ren  flArto.  3060 

307  Der  keifer  viel  an  Hniu  knie, 

d6  diu  pfaflicit  mit  dem  heiltuom  gein  in  gic; 

fam  tAtcn  heido  vrouwen  undc  herren. 

er  ftuont  nü  M  unt  gienc  in  ndch 

in  daz  tuom.    vil  manic  heiler  gein  im  krdch  3063 

mit  kinden  vil  unt  hdten  gdhc  mit  kerren. 

den  hicz  er  die  kamcra'r  mit  gähe  von  armuot  hringen. 

unz  in  daz  münfter  was  fin  vart 

vür  den  alt<ere.    ein  fchoüne  pfert  dem  mesner  wart: 

vil  mancc  gehet  vür  in  kunt  üf  zc  himel  dringen.  3o7o 

308  D6  man  gefungen  undc  gclefcn  (G.  s.  78.) 
het  nü  gar  oh  im  nach  fincs  rehtcs  wefen, 

ze  dem  von  Kolne  er  kört,  der  lac  in  fühtc: 

den  klagt  er  als  im  wol  an  ftuont, 

als  noch  wife  liute  gerne  einander  tuont.  3075 

der  hifchof  des  mit  vliz  danct  finer  zühte. 

d4  mit  er  zuo  herherge  vuor,  der  keifer  zuo  den  vrouwen. 

d  leget  er  richiu  kleider  an, 

und  der  Wäleis  der  mit  im  des  flrils  hegan, 

dar  inne  fie  fleh  hcide  liezen  frhouwon.  3060 

309  Wirtlich  ze  tifche  der  kcifcr  faz 

mit  der  keiferin.    von  golde  manic  rieh  Irincvaz, 
vil  tuoch  von  Gente  ein  teil  fcharlach  geverhet 
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unt  nibers  mancgcn  fwapren  kl6z: 

(die  tür  ir  hiietcr  d6  niht  langer  vor  in  fl6z)  3065 

fus  Kölner  kunft  wart,  die  richtuom  an  erbet, 

vür  den  kcifcr,  dA  mit  fie  in  künden  fcbAne  enpfdhen 

unt  funderlicb  von  dem  man  fagt 

daz  der  in  dem  ftrit  hct  hAbcn  pris  bejagt, 

daz  ez  im  von  in  künde  nibt  verfmdben.  3090 

310  Der  keiferin  fie  funder  dd 

und  der  vürftinne  fcbancten  durcb  daz  kumende  vrd 

des  keifers  unde  des  prdbantifcben  vürften 

von  klarem  golde  riebe  zwei  vürfpan 

dar  üze  manic  edel  flein  mit  kreflen  bran.  3095 

diu  pr^fent  rieb  in  wart  von  den  getiirften 

die  in.  gein  der  Überkraft  ir  manbeit  bet  erziuget, 

dem  keifer  unde  dem  Antfcbouvin, 

des  ir  name  muoz  immer  b6cb  getiuret  fin. 

ich  fage  iu  war,  diu  äventiur  nibt  triuget.  3100 

311  Den  keifer  Heinrieb,  fin  Mebtiit, 

den  Wäleys  unde  die  von  Präbant  nibt  bevilt, 

Ce  dancten  den  burgajrcn  als  fie  folden. 

die  vürften  zogten  alle  zuo. 

nü  was  des  wol  zit  daz  nemen  folden  ruo  3106 

die  ficb  des  äbents  zitlicb  legen  wolden. 

eteslicben  berzen  lic  diu  minne  küm  die  bite 

ze  fines  liebes  beimlicbkeit. 

diu  begir  fie  vafte  in  daz  bette  jeit, 

da  von  des  fläfes  wart  begonnen  zite.  3110 

312  Der  keifer  bi  der  keiferin  (G.  S.  79.) 
da  beleip;  ze  berberg  vuor  der  Antfcbouvin. 

gebovieret  wart  von  manegen  vürften  riebe 

im  unde  der  kidren  der  man  jacb 

daz  fie  waire  der  kiufcbc  ein  fwebendez  obcdacb.  3115 

des  jacb  ir  al  diu  menige  gelicbc. 

daz  bovicrcn  ende  nam.    die  kameru^r  nü  brdbten 

ir  bcrrcn  d^  er  komen  folt. 

manec  juncvrou  die  vürftinne  näcb  im  bringen  wolt 

ze  bet  da  fie  der  ruo  des  nabts  gedübten.  3120 

313  Nü  was  diu  minn  ot  aber  bie. 


84  LOHKNOniN. 

diu  Tic  manigos  kuss  uiit  feiirankcns  nilit  crlic; 

wie  mühten  fio  des  l>eido  lidn  verlAzen? 

fwenn  Tic  in  an  diu  l)rürtel  twanc, 

diu  dd  fluondcn  liAch  gedrst,  nilch  härme  blanr,  3125 

[6  quamz  in  zwdre  beiden  wol  ze  mdzen,* 

und  er  mit  der  hant  zc  tal  ah  gein  dem  hüflin  rtfcifct, 

r6  was  Tic  als  ein  hermclin 

wiz  unde  fleht,  daz  fic  niht  linder  künde  gefin 

und  doch  dd  bl  gcdrollen  undc  gereifet.  3Ktf) 

314  Wie  möhte  daz  ergangen   fin 

dn  des  rchimpfes  fpil,  daz  dd  des  liordes  fchrln 

der  minnc  lull  16  gewaltcciich  befliuzel? 

ich  wa»n  fin  würde  dd  gcfpilt 

An  gevo^rdc  lieplich ,  daz  in  vrcudc  vilt :  3135 

von  folcher  tdt  der  minne  liebe  enlfprinzet 

nA  hete  ouch  diu  kciferin  mit  armen  umbcvangcn 

den  fic  ze  h6hen  vreuden  wac 

in  ir  herzen.    6  diu  funnc  bracht  den  tac, 

d6  het  diu  minne  ir  ampt  dd  wol  begangen.  3140 

315  Des  tages  vruo  vergangen  was. 
beide  ein  kappeldn  in  beiden  mefie  las, 
dem  keifcr  und  dem  werden  Anlfchouvine. 
den  vrouwen  man  ein  mefib  fanc 

diu  von  maneges  pfaffcn  (timm  h6rlich  erklanc.  3145 

nü  wdm  die  vürften  gemeinlich  von  dem  Kine 

und  von  manigen  landen  wit  dar  komen  mit  ir  mehtc 

unt  wdren  über  ein  dA  komen, 

fint  der  keifcr  het  den  fige  ze  in  gcnomcn, 

daz  man  in  dren  folt  unt  fin  gcfichtc.  3150 

316  Sic  jdlicn  mit  gclicher  kür,  (G.  s.  ****.) 
man  folt  in  niewan  keifer  nennen  hinnen  vür, 

fwie  doch  er  wa?r  ze  R6mc  nilit  gewthct. 

man  gap  im  dannoch  einen  namen 

des  er  unt  fin  afterkünde  fich  niht  dorfte  fchamcn,  3155 

fwclher  ndrh  im  zc  foIchcr  wirdc  gcdlhct, 

daz  er  vater  liiez  des  landcs.    alfus  wart  er  lu'frhriet 

unt  benioft  mit  gemeiner  wal 

von  den  vürften  unde  den  landen  über  al. 
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fus  wart  fin  nam  iiiör  dan  zwivalt  geürict.  3160 

317  Marfchalc,  Herzoge  von  Sahrcnlant, 

von  loufe  Heinrich ,  von  der  wihc  ein  kiincc  genant, 

von  R6me  ein  vogct,  und  ein  vater  des  landcs; 

nü  wart  er  keifer  ouch  befchrirn 

6  diu  felbc  wih  ze  RAin  wa;r  im  gerirn.  3165 

wizt  daz  er  nie  verftön  fin  triwe  lie  pfandcs. 

undcr  ftunden  man  in  fchimpfe  in  nantc  den  vogela^rc: 

d6  er  ze  künege  wart  genomen 

unde  der  vürflen  boten  nach  im  wdrcn  komen, 

mit  einem  kloben  er  vogelt,  daz  brdht  daz  miere.  3170 

318  Sus  rllich  er  befchriren  wart. 

erwendet  von  dem  keifer  wart  der  vürflen  vart 

unt  wolt  He  niht  iö  ga;hs  von  im  \än  ritcn. 

ze  hüfe  er  gemeinlich  bat 

unt  vcrb6t  in  allen  ezzen  in  der  Hat.  3175 

ein  rilich  mal  üf  einem  palas  wilcn 

wart  in  wirdeclich  gegeben  mit  guoler  handelunge. 

nA  wa;r  diu  hAchzit  worden  blint, 

war  bi  in  gewefen  niht  des  gnlles  kint 

den  da  gemeinlich  lobten  alt  unt  junge.  3180 

319  Der  keifer  nü  den  vrouwen  fagt 

waz  der  Präbant  in  dem  ftrit  het  wirdc  bejagt, 

daz  ez  die  vürflen  alle  gemeinlich  hörten. 

er  fprach  'mir  ift  daz  wol  bckanl, 

daz  er  in  dem  flrite  hielt  als  eines  velfes  want.  3185 

von  finem  hurt  vil  tropel  fich  zefl6rlen. 

fin  menlich  eilen  durch  die  dicke  brach  als  kiel  durch  ünde 

in  einem  flurmweler  luot: 

fus  fin  fwert  durch  herte  ftahelringe  wuot, 

daz  manic  flac  die  virr  gap  viur  mit  zünde.'  3190 

320  Wenn  was  des  ezzens  worden  zit?  CG.  *.*.  &i.) 
ich  hört  ie,  fwenne  ez  der  wirt  hat  unde  git. 

nü  het  er  ez  unt  gap  ez  willeclichen. 

mit  vreudcn  man  ez  vür  fie  truoc. 

juncherlin  in  dienten,  die  man  nante  kluoc.  3195 

dö  gezzen  wart,  man  biez  videler  üf  ftrichen. 

mit  den  vrouwen  kurzewil  unt  vreuden  fie  in  gedähten. 
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daz  wart  von  fuclicn  undorvam: 

den  birchof  dA  der  tAt  nihl  lenger  wolde  fparn, 

die  fngo  mit  mn^re  dorn  keifcr  l)otcn  brAhten.  3200 

321  Der  keifer  und  diu  koirerin 

volgtc  der  lirb,  dA  inon  fio  zuo  dem  tuom  tninc  In. 

vigili  innn  im  Fane  gar  ordenliche. 

vil  w/lren  vürflen  in  der  flut, 

dd  von  man  die  virr  nibt  zuo  dem  Opfer  bat;  820ft 

ez  wart  daz  opfer  fus  des  morgens  riebe. 

von  Lütich  pirchof  WIprebt  WlmefTe  im  felb  wolt  fingen. 

des  het  der  menlich  unorvorbt 

in  dem  flrite  gein  den  Hiunen  nibt  verworht, 

fwie  daz  fin  fwert  durch  belmc  künde  dringen.  3210 

322  An  wird  diu  bivild  nibt  verdarp. 

fincm  fun  der  keifer  umb  daz  pifluom  warp, 

des  hülfen  im  die  vürften  al  gemeine. 

der  jungelinc  was  Prün  genant. 

die  capitcibruodcr  er  gellchc  mant  •     3215 

daz  fic  mit  gunfl  gein  im  nibt  wahren  feine. 

daz  wart  im  nibt  vollcclicb  geheizen  von  in  allen. 

er  fprach  'ich  kum  von  hinnen  nibt, 

biz  daz  mir  ein  ende  dirre  fache  gefchibt.' 

daz  mohte  finem  rät  nibt  miffevallen.  3220 

323  Dem  keifer  was  der  bete  g4ch. 

mit  gunft  er  einen  nach  dem  andern  an  fich  zdcb, 

fwie  er  doch  under  in  bei  widcrparte, 

die  jähen,  ez  wa^r  wirde  rieh 

daz  pifluom ,  dem  wtere  an  jAren  nibt  gelich  3225 

fin  fun,  daz  irret  in  an  der  bete  nd  harte. 

doch  erziuget  mit  pfaflen  kunft  wart  d6  mit  meifterfchefle, 

daz  er  der  jdre  wff»r  fö  gr6z, 

daz  er  wa^r  von  rebt  dem  pifluom  wol  genAz, 

fA  wielt  fin  jugent  vil  wilzc  mit  finncs  krefte.  3230 

324  Wie  muhten  fic  in  hän  verzigen,  (0.  a.  st.) 
fint  diu  meifle  menege  fim  gebole  nigen 

unt  fin  gewait  doch  al  daz  lant  betriuwet? 

nü  quam  gemein  tn  daz  capitel, 

die  dar  zuo  gehArten.    ein  des  keifers  pitel  3235 
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des  kcifers'betc  den  herrcn  allen  niuwet, 

der  ouch  ein  ir  körherre  was,  fprach  zuo  den  hcrren  wifc 

'lät  iuz  von  mir  niht  wefen  zorn. 

wirl  von  Sahfen  herzöge  Prün  von  iu  erkorn 

mit  gemeiner  kür,  iur  keiner  i(t  tö  grife,  3240 

325  Er  müge  im  vin  gedanken  wol. 

fwä  die  ftift  danne  ieman  vür  fich  bringen  fol, 

daz  muoz  von  im  gefchehen  ^nc  triegen.  " 

des  hilft  im  willeclich  fin  vater.' 

den  tuompr6beft  des  örften  von  dem  keifer  baier,  3245 

der  gap  fin  gunft  im  gar  an  ailez  kriegen. 

dar  nach  in  der  tecbant  weit  dem  piftuom  zeinem  herrcn. 

die  andern  gäben  im  ir  kür. 

der  bitel  gie  ze  deme  keifer  vür  die  tür 

unt  fagt,  fin  fun  erweit  wa»r  äne  werren.  3250 

326  Ze  hant  die  glocken  man  an  z6ch. 

mit  gefange  man  enbor  in  huop  üf  hoch. 

fus  wart  er  in  des  tuomes  kör  gevüeret 

unt  gefazt  üf  den  alUere  vrdn. 

ob  im  wart  gelungen  unde  gelefen  fchön,  3255 

als  man  tuot,  6  er  werde  mit  wih  gerüeret. 

die  dieneflman  im  fwuoren  alle,  als  man  durch  reht  im  folde. 

die  veft  man  antwurt  fim  gebot. 

dife  wirde  het  im  fin  muoter  umbe  got  • 

erworben  mit  vil  richs  gebetes  folde.  3260 

327  Ir  reinekeit  erzeigt  wol  daz 

nach  ir  t6dc,  dos  des  himels  tr6n  befaz 

unt  man  fic  hie  üf  erden  heilic  nande. 

die  vürften  wolden  riten  drät, 

doch  fie  wurden  mit  dem  keifer  vor  ze  rät,  3265 

daz  er  guot  botfchaft  zuo  dem  pübefl  fände 

und  im  hicze  fagen  daz  er  wolt  iich  läzen  wiben 

ze  keifer:  wenne  er  komcn  folt? 

finn  fun  von  Kölne  er  mit  im  nü  vüercn  wolt; 

er  folt  fic  beide  wihen  iht  verzihen.  3270 

328  Die  boten  wurden  hin  gefant.  (.ti.  S.  83.) 
iegelich  vürfte  von  danne  k^rt  heim  in  fin  lant 

der  Präbant  fich  von  danne  wolde  fcheiden 
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unt  fln  hüsvruwc  diu  bcrzogin. 

der  kcifcr  ez  dö  lio  niht  Hnen  willen  fln,  8276 

mit  bete  erz  undcrRuont  d6  von  in  beiden 
daz  He  bl  im  dannoch  M  dri  tage  woldcn  bliben. 
des  wart  diu  keiferinno  vr6. 
mit  einander  inaneger  kurzcwile  ilA 

geddbtcn  fic  die  wil  fie  wulden  triben.  3280 

320  Der  keifer  zuo  dem  Prübant  fprach 

'belt,  fit  dir  min  herze  von  Ärfle  giinfle  jach, 

Hut  Mn  ich  immer  m6r  dir  wul  gctrouwet. 

tö  Id  dir  ouch  enpfolhen  Hn 

iant  unde  liut  daz  ich  dir  ai  wil  geben  in,  3285 

wan  ftaite  triwe  min  herze  ic  üf  dich  bouwct. 

in  daz  gein  ll6me  wirt  min  vart  durch  keiferlichc  wihc; 

dar  zuo  min  Tun,  der  pifchof  Prün, 

bürge  unde  flctc  dir  mit  rnelleclicher  flün 

enpfilht;  din  triuwe  uns  beide  des  niht  vcrzihe/  3290 

330  Er  fprach  'dar  zuo  bin  ich  ze  tump, 

hcrre,  unt  folt  ich  iu  die  flihtc  machen  krump, 

daz  wo^r  den  wilzcn  min  vil  baz  gcma'ze, 

dan  daz  ich  krump  beflihten  fol. 

minen  dienft  den  fult  ir  anders  haben  wol,  3295 

des  bin  ich  iu  mit  triwcn  niht  abciceze.' 

der  keifer  d6  ze  ime  fprach  'din  liiter  herze  reine 

kan  dich  der  flihte  wifcn  wol: 

aber  difiu  rede  bi  dir  belibcn  fol.' 

er  fprach  'dar  umbe  iur  riwe  fol  wefcn  kleine.'  3300 

331  Der  keifer  fprach  'fwcnn  von  R6m  mir 

min  botfchafl  kumt,  zc  hant  iö  fend  ich  boten  dir, 

f6  folt  du  durch  min  liebe  ze  mir  riten.' 

er  fprach  'viirwdr  des  \Ai  ich  niht. 

fwaz  iur  geheize  gebiut  mir,  balde  daz  gefchiht,  3305 

(6  ftffit  min  triwe  bi  iu  ift  zailen  ziten.' 

dd  mite  urloupt  er  fich  f^n  die  tage  dri  beten  ende, 

die  er  ndch  den  vürften  bleip. 

die  wile  fchimpfes  vil  der  keifer  mit  im  treip. 

der  keiferin  diu  vart  brdht  vreuden  pfende.  3310 

332  IJrloup  zer  keiferinne  gert  (C.  8.  84.) 
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diu  vürftin,'  des  fie  doch  kümc  .wart  gewert, 

man  Tagt  daz  in  diu  ougen  über  liefen. 

diu  kciferin  bcgunde  jehen 

'ich  wünfehe  daz  wir  fchier  einander  fiiien  fehen.'  3315 

dA  mit  fic  fich  mit  armen  umbefwiefen. 

alfö  fehict  diu  vürriin  dan  heim  zuo  ir  eigenlande  * 

gein  Prdbant,  da  man  des  niht  lie, 

den  Wäleys  unde  fie  man  wirdeclich  enpfie  • 

mit  pr^fcnt  rieh  unt  gilbe  maneger  bände.  3320 

333  Gein  Elfdz  üf  der  keifer  vuor, 

den  lantvrid  umbe  und  umbe  man  gemeinlich  fwuor: 

bürge  unt  ftete  die  hiez  er  vafte  müren 

aber  vür  der  Unger  kunft, 

fwie  daz  got  im  het  gegeben  figenunft  3325 

gein  in.    er  mäht  dö  burger  vi!  üz  büren. 

in  der  zit  diu  jüdefcheit  het  anderweit  mit  marter 

gotes  pilde  gewunden  an, 

da  von  üz  den  wunden  bluot  unt  wazzer  ran, 

daz  zeichen  tet  d6  aber  got  vil  zarter.  3330 

334  Da  von  von  got  genäde  enpfie 

vil  manic  Jude,  daz  er  ze  hant  fich  toufen  lie, 

dö  er  gefehen  het  daz  gröze  zeichen. 

bi  Ravensburc  ein  kl6fter  lit, 

Ouwe  nennet  man  ez  in  den  landen  wit,  3335 

der  Podemfö  mit  nsehe  ez  kan  erreichen. 

in  deme  klAfter  noch  daz  bluot  wirt  tegelichen  vunden. 

durch  ein  criftalle  man  ez  fiht. 

vor  fweme  ez  fich  birget,  diu  wÄrheit  vergibt 

daz  der  mit  t6de  im  jär  wirt  überwunden.  3340 

335  Nu  was  dem  keifer  komen  wider 
botefchaft  diu  im  höhe  wirde  brähte  fider, 
daz  in  der  päbeft  von  herzen  gerne  faihc 
und  daz  er  fines  figes  vrd 

waer:  daz  er  fich  niht  licz  irren  keiniu  dr6,  3345 

ob  im  diu  von  dekeim  gewalt  gefchajhe, 

er  vüere  vür  fich  und  enpfienc  die  höchften  wird  der  werltc, 

und  daz  er  gaibe  der  reife  flün; 

und  obe  mit  im  kcem  fin  fun,  der  pifchof  Prün, 
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fio  würden  mit  will  gcd^ricrct  undo  gepcrito.  3350 

336  Der  kcifcr  nl  die  vürftcn  i)Qt  (G.  a.  m.) 
daz  (io  woldcn  in  zo  M6nzc  in  der  (tat 

gcfprecben,  dd  wolt  er  fich  von  in  fcbcidon, 

und  air^  binder  im  bewarn 

diu  lant,  daz  er  ficberlichcn  möhto  gevarn,  3355 

daz  Ho  ibt  fcbadcn  na*men  von  den  beiden, 

wan  er  durcb  des  ricbes  wirde  Heb  wolt  zc  kcifer  wiben. 

der  vürftcn  keiner  imz  verfeit. 

manic  man  durcb  finc  liebe  zuo  im  reit: 

vor  vorht  ez  torfte  ctlicber  nibt  verziben.  3360 

337  Nu  bet  er  guot  botfcbaft  gefant 

dem  Wdicys  den  man  nando  von  Prdbant. 

der  quam  als  er  im  jungefl  bet  geboizen, 

dö  er  zc  Kolne  von  im  fcbiet, 

durcb  rebto  liebe  unt  nibt  durcb  keiner  flabt  gebiet.  3365 

der  keifer  wolt  mit  valkcn  riten  beizen. 

dö  man  im  nü  fagete  daz  er  kcem  der  muotes  vefte, 

gein  dem  (6  gäbt  er  üf  daz  velt. 

wan  diu  triwe  bet  zwifcbcn  in  gewiffez  gelt 

unt  bet  bi  in  mit  durncbt  ruo  unt  refle.  3370 

338  Dd  von  gar  lüterlicben  wart 

mit  getriuwer  liebe  der  junge  von  b6ber  art 

enpfangen  von  dem  keifer  wcrdcciicbe. 

er  danct  im  als  im  wol  gczam. 

den  keifer  er  dö  funder  von  den  liuten  nam  3375 

unt  fpracb  'bcr,  wizzct  daz  der  künic  von  Francriebe 

mincn  fwdgcr  von  Lutringc  bdt  bcr  zc  iu  gefendet 

unt  gibt,  er  welle  ndcb  mincm  rdt 

unt  ndcb  iuwers  cidcms  ficb  vcrribtcn  drdt 

mit  iu^  ül)  iur  unmuozc  ez  nibt  enwendct'  3380 

339  Der  kcifer  fpracb  'Idt  daz  gefindu 

riten  in,  unt  fcndc  wir  ob  man  uns  vindo 

dort  bi  dem  bacb  ibt  vogel  oder  reigcr. 

icb  fagc  iu  reble  mincn  muot: 

icb  tuon  mit  den  facbcn  fwaz  iucb  dunkct  guot;  3385 

febt  daz  man  iu  lif  jener  fit  ibt  weigcr/ 

von  arte  b6ch  ein  knabc  kurtcis  fpracb  'weit  ir  reigcr  vinden 
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den  zwein  ztf  rehter  beize  flant 

mit  einem  habech,  den  einen  vie  der  von  Pnlbant, 

der  ander  fich  kundc  in  die  lüfte  winden.'  3390 

340  Die  timpcntampen  man  üf  fluor,  (G.  s.  8«.) 
d&  von  fich  der  reiger  in  die  bophe  truoc 

fA  verre  hin  ikf,  daz  er  wart  fehens  irre. 

zw6n  r^te  valken  mit  im  vlugen 

die  dannoch  ze  folchem  vliegen  niht  cntugen,  3395 

da  von  er  fie  gaphs  überfteic  die  virre. 

ein  valkenaer  fie  brühte  wider  mit  vogeln  die  er  ftoubct, 

den  fie  doch  vlugen  h6ch  genuoc. 

über  lant  gie  einer  üz;  ein  valke  in  fluoc, 

daz  von  dem  potech  dr^rt  bin  dan  fin  boubet.  3400 

341  Dannoch  der  keifcr  üf  der  hant 

het  einen  pilgrinvalken  den  er  wol  bckant. 

die  hüben  er  mit  girde  von  im  zücket. 

der  het  dicke  vcder  in  müze  ger6ret. 

von  hant  unt  von  den  liuten  er  danne  k^rct  3406 

unt  quam  her  wider  mit  kraft  die  bceh  gevlücket. 

dem  gefibt  fie  wurden  viorn  von  überböhem  vliegen: 

nü  wart  in  mit  gefchreie  kunt 

von  dem  reiger,  daz  der  valke  in  kurzer  ftunt 

in  bringen  wolt  her  abe  ze  im  mit  kriegen.  3410 

342  Da  von  dem  valken  manegen  val 

tete  der  reiger,  6  er  quaem  die  bcebe  ze  tal. 

fwenn  er  in  mit  dem  ft6ze  wolt  erreichen, 

f6  viel  er  manege  elen  h6ch; 

der  valke  wider  fich  mit  fchuzze  gein  der  hoehe  z6ch.         3415 

ze  jungeft  er  kunt  mit  griffe  klä  in  fleicben 

unt  gie  mit  im  als  ein  rat  ze  tal  in  einen  garten 

der  wol  mit  rebe  erbüwen  lac. 

durch  und  über  die  ziun  man  mancges  burtes  pflac: 

der  keifer  wolt  des  ajfens  felbe  warten.  3420 

343  Da  mit  f6  k6rt  er  gein  der  ftat. 

der  winzuri  dö  den  keifer  fich  ergetzen  bat. 

einn  amptman  biez  er  in  bereitfchaft  rihten. 

den  vrouwen  er  die  tagalt  fagt 

unde  den  herren ,  den  ez  allen  wol  behagt,  3425 
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unt  wie  i\&  zuo  dcp  vürftc  quam  von  gcrchilitcn 

den  man  nando  von  Prdbant.    nd  fagclcn  fio  daz  wocro 

komcn  Hncr  tolitcr  man 

von  Lutringo  'ob  wir  cz  rcht  vcrnomcn  hAn  - 

tö  bringet  er  uns  von  Francrich  guotiu  ma;ro.'  3430 

344  Er  fprach  'd/1  wil  ich  k(^rcn  hin.  («.  s.  »?.) 
der  von  Prdbant  mir  \\&i  gefeit  ein  teil  den  fin: 

ich  wffin  der  Franzeis  herro  Tich  rihten  welle 
mit  mir.     ob  ez  iu  wol  behagt, 

dar  ndch  und  er  uns  die  botrchaft  morgen  Tagt,  3435 

üf  den  Tm  ie  der  man  fin  witze  danno  Helle.' 
diu  rede  d6bt  fie  alle  guot;  dd  mit  f6  k6rt  er  danno 
da  er  den  von  Lutringc  vant, 
finen  eidem:  doch  was  zim  der  von  Pnlbant 
*      vor  rilich  komcn  mit  manegcm  ftolzen  manne.  3440 

345  Der  von  Lutringc  gein  im  gio 

vür  die  tür.    der  keifer  in  giictiich  enpflc 

unt  vuort  in  mit  im  zuo  der  keiferinne, 

und  ouch  den  ftolzen  von  Präbant. 

boten  doch  den  vrouwen  wurden  vor  gefant,  3I4{^ 

daz  der  Prdbant  quo'me  und  der  von  Lutringc. 

diu  keiferinne  ndch  ir  wirdc  fic  beide  künde  enphdhen. 

ir  danken  gein  ir  was  nibt  laz. 

mit  vrdge  der  keifer  den  Lutringer  befaz, 

der  kunt  fich  doch  mit  antwurt  niht  vergäben.  3450 

346  Der  Lutringer  fus  antwurt  vant 

'herre,  ich  bin  in  keines  botfchaft  her  gefant, 

doch  Idz  ich  minen  fin  iuch  morgen  wizzen.' 

der  keifer  fprach  'daz  mac  guot  wcfcn: 

fwenn  man  in  dem  tuom  hdt  vruo  ein  meflc  gelefen  3455 

und  6  der  vürflen  keiner  fi  cnbizzcn, 

r6  vernim  ich  iuwer  wort  und  antwurt  dan  Ucich  rälc* 

nü  het  diu  guote  keiferin 

fich  gefetzet  zuo  dem  ftolzen  Antfchouvin 

und  undervic  fich  mit  im  vrdgens  drdte  346o 

347  Von  der  gctiurtcn  in  Prübant, 

'der  liebe  fich  mit  fUctc  mir  ie  zc  herze  want' 
ir  wol  gehaben  der  Prdbant  ir  dö  fageto. 
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guot  Daht  ZOT  kcifcrinnc  nnm 

er  und  die  viirftcn  unt  zuo  des  richcs  lioupt  unt  ftam.         3465 

daz  widerdranc  nü  gcin  den  türen  wägete. 

air6  fchiedcn  fich  von  dan  die  vürften  mit  einander. 

gein  den  Herbergen  wart  ir  vart, 

d.1  dannoch  maneger  handc  fpil  begannen  wart: 

fwer  kurzewile  fuocben  wolt  bi  in ,  daz  vander.  3470 

348  Der  keifer  quam  vruo  in  daz  tuom,  (G.  .s.  w^.j 
er  und  diu  keiferinne.    gar  &n  allen  ruom 

fie  meffe  vernämen  nibt  cnfamt  befunder. 

die  vürften  wären  komen  ouch, 

die  nie  an  dem  riebe  täten  valfcben  ftroucb,  3475 

gein  den  der  keifer  was  oucb  triuwen  munder. 

die  aber  die  durcb  vorbte  dienft  m6r  dan  durch  triuwc  täten, 

die  kant  er  wol  unt  bets  dar  näcb. 

doch  gemeinlicb  er  fie  zuo  der  botfchaft  z6ch 

unt  bat  fie  alle  im  unde  dem  riebe  raten.  3480 

349  Kürzlich  mit  rät  daz  vunden  wart, 

daz  er  ein  teil  lenger  fchübe  die  Walbenvart 

unt  befsebe  ob  er  den  grözen  kriec  mobt  ribtcn 

zwifcben  dem  riebe  und  dem  Franzeis. 

des  rätes  wart  gevolgt.    d6  vrägt  er  den  kurteis  3485 

von  Präbant,  ob  er  ez  möhte  balde  flihten, 

daz  er  an  dem  Lutringer  daz  heimlich  wolt  verfuocben. 

er  fprach  'ich  hän  daz  wol  vernomen 

daz  der  künic  fclbe  balde  wil  ziu  komen. 

er  vürbt,  der  kriec  erwerbe  im  6wegez  vluochen.'  3490 

350  Gein  Punne  ein  tac  gemachet  wart. 

der  von  Lutringe  buop  fich  fnellich  üf  die  vart 

und  bräbt  den  künec  als  er  fich  het  verfprochen, 

den  man  da  nant  von  Francrich  Karl. 

mit  im  oucb  bräbt  er  dar  den  jungen  künec  von  Arl.  3495 

der  keifer  was  vor  komen  dar  ein  wochen. 

zwifcben  in  geteidingt  wart  daz  Lutringe  zem  riebe 

folt  ßweclich  gehoerent  fin 

mit  manfchaft:  alfus  fchiet  ez  der  Antfcbouvin; 

daz  wart  verfchriben  mit  ciden  vcfteclicbe.  3500 

351  Alfus  ez  wart  ein  fta»te  fuon, 
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diiz  Tic  triuWclich  einander  woldcn  helfe  tuon. 

ml  quam  botfchafl,  diu  brdht  in  vrcmdiu  maerc 

von  dem  beilegen  bdbft  J6han, 

daz  er  wolt  die  Sarrazin  vun  Aflricdn  3505 

bcfldn,  die  Im  vil  brdbten  berzcfwtpre 

unt  gemeineclicb  dem  kriflenluom.    den  keifer  er  bat  belfe. 

diu  botfcbaft  wart  mit  manung  gefeit, 

daz  doch  Ri^me  ein  houbet  wsre  aller  kriflcnbeit, 

unt  wolt  er  komen,  im  hülfen  Gibcl  unt  Gelfe.  3510 

352  Dar  zuo  s6  quacme  der  keifer  dar  le.  a.  §9.) 
von  Kriechen  mit  einer  ritterlichen  fchar; 

f6  war  er  helfe  der  flifl  vil  baz  gewidemet. 

fwie  lützcl  er  braiht  rittcrfchaft, 

doch  f6  hct  fin  name  fA  vorhtenlicho  kraft  3515 

daz  al  diu  heidenfchaft  dii  von  erbidcmet. 

nü  wö»re  im  von  golcs  kraft  gcin  den  Hiunen  gelungen 

daz  er  errett  het  diutfchiu  lant: 

quo'm  er  nü  unde  bracht  mit  im  den  von  Prübant, 

im  würden  gar  underta;nec  wclhifch  zungen.  3520 

353  Sie  fpr^chen  'ez  ift  kunt  getan 

Pdbeft  J6han,  der  von  Prilbant  der  fi  ein  man, 

daz  al  diu  kriftenheit  im  folde  nigen 

von  fincr  ellcnthaften  mabt. 

man  fagt  daz  er  in  deme  ftritc  bi  iu  vaht,  3525 

dd  von  vil  witer  ftriJze  wart  von  flJgen. 

wir  bringen  funderlichcn  im  guot  botfchafl  zweierhande: 

wil  er  niht  komen  durch  hAhen  muot 

und  durch  got,  man  gibt  von  golde  im  folchez  guot 

daz  er  mit  dren  ncmen  mac  &ne  fchande.  3530 

354  Swie  gar  diu  lant  verwüeftet  fint, 

ie  der  man  la^t  des  varcn  wip  unde  kint, 

dem  von  Prübant  fin  willc  wäre  verendet' 

der  keifer  fprach  'ich  fage  iu  wol, 

ob  ir  hetent  r6tcs  goldcs  turne  vol,  3535 

er  nsm  fin  niht  und  düht  fich  fin  gefchendet. 

ich  wolde  in  hie  heime  bi  dem  lande  haben  l^zen  : 

nA  weiz  ich  wol,  hoert  er  diu  maT, 

fin  herze  ift  fo  vollez  muotes,  zageheit  her, 
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er  lael  der  fcrt  fich  nieman  undcrfAzcn.'  3540 

355  Der  kcifcr  vr^gcts  von  ir  mäht. 

fie  fprdchen  'zwar,  hcrre,  deift  gar  üz  dor  aht. 

fie  welint  Galaber  unt  Pulle  gar  verderben. 

Cccilli  grözen  fchaden  hAt 

von  in.    fd  jehent  fie  mit  gemeinem  r^t,  3545 

diu  felben  lant  unt  R<^m  fol  üf  fie  erben. 

Galerjdnus  den  berc  fie  iezunt  vafte  bouwent 

über  R6me  unt  habent  fin 

daz  ez  nü  mit  dicnfte  müezc  nigcn  in 

in  kurzer  ftunt;  des  fie  in  felbc  getrouwent  3550 

356  Swaz  ir  nü  miigent  dar  zuo  getuon,  (G.  s.  90.) 
fit  daz  ir  unde  der  von  Francrich  habt  den  fuon 

unt  bi  iu  fint  die  bellen  vürften  alle, 

daz  tuo  uns  iwer  genäde  kunt, 

wan  wir  müezen  wider  heim  in  kurzer  ftunt:  3555 

der  keifer  fprach  'ich  anlwurt  niht  üz  Icballe: 

morgen  als  ich  mefle  vernim  und  ouch  die  vürften  gefprcchc 

mit  den  ichz  verenden  fol, 

nach  ir  rät  gib  ich  iu  danne  antwurt  wol. 

mit  fage  gein  in  iur  botfchaft  ich  niht  breche,  3560 

357  Ich  tuon  in  al  iur  fache  bekant' 

'herre,  die  wil  fö  well  wir  an  dem  von  Prsibant 

verfuochen  wie  der  vart  fin  luft  fich  willet, 

ob  ez  iu,  herre,  wol  behagt.' 

er  fprach  'die  botfchaft  mit  nihte  in  verdagt,  3565 

wan  er  ift  menlich  höchgemuot  mit  ftille.' 

'herre,  daz  hab  wir  wol   vernomen,    fin  menlich  herze^  pflege 

güete.' 
der  keifer  fprach  'iu  kan  volfagen 
nieman  von  im,  waz  höher  wirdc  er  kan  tragen 
mit  wdrem  lop  in  finer  jugende  blüete.'  3570 

358  Die  bulle  brdhtens  dem  Präbant, 

brieve  vil  die  man  von  manegem  lande  im  fant, 

dd  bi  wart  richer  kleinet  niht  vergezzen. 

von  lüterm  golde  manic  marc 

vür  in  wart  getragen  üf  niuwcn  fchilden  ftarc,  3575 

die  ieglich  lant  het  funder  dar  gemczzcn. 
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unt  fagctcn  ton  dem  pAbcIt  im  vriuntfchafl  unl  wArc  minne 
unt  von  den  landen  holden  niuot, 
daz  er  im  nilit  liez  verfmdhcn  folchcz  guot, 
daz  waT  doch  fwach  gein  fincr  wirde  beginne,  8&80 

350  Diu  (Uci  vür  fich  in  lügenden  gruont. 

er  dancte  in  mit  zühtcn,  als  im  wol  an  fluont, 

unt  fprach  'diu  fuldamcnt  ifl  unverfchuldet.' 

fie  fprilchen  'herre,  diu  kriflenheit 

in  der  werk  iur  lop  TA  gar  gemeinlich  jcit,  8585 

daz  ez  diu  heidenrchafl  niht  fände  duldet. 

wir  folden  iu  noch  fagen  mßre,  fwenn  fin  unfer  witze  gezcpmo.' 

'mich  fumct  kein  unmuozc  niht; 

fwenn  ir  weit,  bi  iu  man  mich  durch  hcDrcn  fiht: 

iwer  botfchaflL  ift  von  fchulden  mir  gcmcmc.'  3590 

360  Daz  volc  wart  gerllch  uz  getribcn.  CO.  ä.  öl ) 
fins  Tals  ein  teil  dort  inne  bi  im  belibcn. 

flc  fageten  im  daz  man  in  gerne  fshe, 

diu  lant  dar  inne  die  Sarrazin 

langen,    'herre,  müht  ez  mit  iuwern  hulden  fin  3595 

und  daz  iuch  unfer  botfchaft  diuht  niht  fma^he, 

herre,  man  gibt  iu  folchcz  guot  daz  küme  ein  diutfchcr  nennet, 

und  ob  ir  iuch  vcrweget  der  vart,  • 

menigcr  marc  dan  iur  houpt  hdt  hdr  und  der  bart 

wirt  iu  von  goldc  zc  folt  von  in  bekennet'  3600 

361  Des  antwurt  in  der  Antfchouvin 
'iuwcr  golt  gemeine  ful  dem  keifer  fin 
unde   den  vürflen  diez  verdienen  kunnen. 
ich  lAz  der  vart  niht  keinen  wis. 

ich  wii  durch  got  nd  varcn  und  durch  minen  pris  3605 

unt  wil  des  16ns  von  got  mir  felbe  gunnen. 

gefehet  wie  der  keifer  iu  antwurt  mit  finem  r^te: 

ich  bekenne  in  wol  in  aht 

daz  er  ez  vcrfuoht  mit  aller  finer  mäht, 

er  helfe  iu,  würd  ez  niuwan  niht  ze  fp^te.  3610 

362  Als  ir  die  antwurt  habt  vernomcn, 

(6  fult  ir  ze  hant  ze  mir  her  wider  komen, 
f6  Idz  ich  iuch  des  keifers  fin  dan  wizzen 
den  er  durch  nihtc  mir  verdatet. 
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er  werde  mir  durnchteciich  von  im  gefaget  3615 

unt  niht  mit  keiner  kluogen  rede  umberizzen/ 

fie  fprächen  'wir  tuon  fwaz  ir  uns,  herre,  kiint  gebieten.' 

da  mit  fö  fcbiedcn  fie  fich  dan 

ze  berberg.    als  in  der  vürft  het  kunt  getan 

den  r4t  mit  keiner  lazbeit  fie  vcrfchrieten.  3620 

363  Vnio  enpfie  der  künec  von  Arl 

finiu  lohen  von  dem  riebe:  der  Franzeis  Karl 

ficb  von  dem  keifer  alfA  fcheiden  wolde. 

der  keifer  bat  beliben  in. 

wan  er  ndch  finem  rät  dem  päbft  wolt  finen  fin  3625 

enbieten,  dar  zuo  er  im  raten  foide. 

die  boten  ime  fagten  dd  daz  er  da  hcime  vünde 

ze  Paris  botfchaft  von  dem  ftuol, 

ob  er  iendort  waer  verfolgt  in  fünden  pfuol, 

daz  er  die  wüefch  ab  im  vor  vals  abgründe  3630 

364  Unde  der  kriftenheit  ze  flaten  («.  s.  98.) 
qusem ,  daz  bracht  vor  helle  hitze  im  himels  fchaten, 

dar  zuo  der  werlte  I6n  mit  gotes  günfte. 

der  Franzeis  fprach  'ez  wirt  ze  fpdt; 

ich  waen  daz  ich  immer  komen  müge  fö  drdt,  3635 

fwie  gerne  ichz  zuo  bra}ht  mit  aller  kiinfte, 

doch  wil  ich  ez  verfuochen,  ob  ichz  immer  müge  zuo  bringen.' 

nü  wart  ein  gedranc  unrünec, 

dA  von  Arl  finiu  I6hen  nam  der  künec, 

fam  tet  entpfdhen  der  herzog  von  Lutringen.  3640 

365  Der  keifer  dd  ze  rate  gie 

mit  den  vürften  die  er  al  da  wizzen  lie 
die  botfchaft  die  der  päbft  im  het  gefendet    ^ 
der  rät  fnellich  gekürzet  wart. 

'herre,  nü  was  doch  iur  wille  vor  ze  vam  die  vart,  3645 

tö  wirt  mit  rät  fie  von  uns  niht  erwendet. 
'  ir  gewinnet  m6  dan  tüfent  ros:   fd  muget  ir  daz  wol  fprechen, 
waer  iu  diu  botfchaft  komen  6 
von  dem  päbeft,  ir  het  wol  liule  gewunnen  m6: 
diu  kurzlich  vart  iu  künne  vil  ab  brechen.  3650 

366  Sint  daz  ir  felb  mit  iuwerm  lip 

weit  ze  hilfe  komen  beide  man  unt  wJp, 
[XXXVI.]  7 
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die  kan  der  beiden  malit  inil  krafl  behOireii, 

{6  tuot  ir  alloi  daz  ir  mügot 

dfl  mit  iuwer  liclfo  in  zo  (taten  tügc:  36ä5 

ir  weit  der  fücze  in  helfen  und  des  fi^ren; 

daz  fie  die  wilo  tuon  daz  hcflc:  ir  kumt  in  kurzer  wile.' 

dA  bat  der  kcifer  den  Prdbant 

daz  er  im  cmpfolbcn  liez  Hut  undo  lant: 

daz  widerfagt  er  gcehes  im  mit  ile.  3660 

367  Er  fpracb  Mierrc,  ich  bcllbc  nibt, 

ich  var  zewär  den  fclben  wec,  fwaz  mir  goFchiht. 

daz  fult  ir  von  mir  nibt  vür  arc  enpfüben. 

ich  bin  iu  doch  zc  dienfto  geflalt. 

ift  daz  wir  daz  vclt  behaben  mit  gcwalt,  3665 

ich  wil  her  wider  n^ch  iuwem  heizen  gdhen.' 

kein  vürfto  mit  nihto  nibt  moht  anders  an  im  vinden. 

er  fpracb  'iwAr  ich  wolt  nimmer  leben, 

folt  ich  nibt  dem  ungelouben  widerftroben, 

mit  wie  folt  ich  dan  helle  wiz  überwinden?'  3670 

368  Do  ez  niht  anders  mohtc  gefin,  {G.  8.  93.) 
66  fant  man  in  mit  bct  die  keifcrin. 

er  fpracb  'die  bete  fult  ir,  vrou,  gein  mir  midcn, 

wan  ich  belibc  vümams  niht  hie.' 

der  bete  in  diu  keiferinnc  d<^  erlie,  3675 

doch  moht  er  ir  verfagen  unfanfle  lidcn. 

fie  fpracb  'zewdr,  ich  moht  der  bete  niht  übcric  blllien. 

iuwer  vart  mir  vil  m6  vreudcn  birt, 

ob  ez  fich  mit  ftrit  dort  under  einander  girt, 

dan  daz  ir  folt  die  zit  hie  heim  vertriben.  3680 

369  Swenn  daz  min  her/  wirt  forgen  heiz 

umbe  den  keifer  und  daz  ich  iuch  bi  im  wciz 

in  ftrit,  iur  manbcit  mir  ez  kan  erviuhten 

noch  baz  dan  balfems  trAres  regen. 

got  habe  ob  dem  lant  hie  heime  finen  fe^en:  3685 

iur  touwec  vart  mir  vreudc  kan  erliubtcn  • 

baz  danne  al  der  bluomen  fchin  in  meien  luftes  geudcn 

und  aller  vogelin  füezer  fanc. 

fwenn  daz  man  in  ftrit  mit  hurt  zeft(i>rt  gedranc, 

f6  kumt  ir  baz  mir  unde  dem  rieh  ze  vreuden.  3690 
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370  £z  ift  dem  keifer  ouch  nibt  leit 

daz  ir  ez  mir  und  den  vürflen  habt  verfeit, 

wan  er  iucb  bi  im  hat  viir  alle  mäge: 

er  weft  doch  wol  daz  ir  verzigt. 

got  gebe  daz  ir  mit  gefunt  in  an  gefigt/  3695 

er  fprach  'da  müez  wirz  Mzen  an  die  wäge, 

doch  fule  wir  dem  hdcbften  des  unzwiveh'ch  getrouwen, 

er  gebe  uns  (ige  unt  (igenuft, 

(it  daz  im  diu  marter  brühte  bluotes  tuft 

viir  Even  bruch,  den  er  kunt  fus  verbouwen.  3700 

371  Sint  daz  wir  des  geloubent  fin 

und  die  beiden  dar  an  habent  zwivels  pin, 

(6  fol  er  uns  ouch  figenunil  erzeigen. 

wir  gelouben  an  die  trinität 

und  daz  er  uns  mit  dem  töde  erarnet  hat.  3705 

da  von  fö  vrift  er  nibt  vor  uns  die  veigen, 

wan  wir  in  dem  toufe  fin  genennet  nach  im  kriftcn. 

des  Mt  die  vreud  nibt  figen  nider, 

wan  fin  kraft  uns  hilft  mit  vreuden  kurzh'ch  wider 

unt  wil  uns  üf  die  ungetouften  vriften/  3710 

372  Diu  rede  ir  höchgemiiete  erhiigt.  (G.  s.  94.) 
fie  fprach  'zwar  iuwer  menlich  troft  mir  vreude  ervlügt, 

daz  Geh  der  forgen  gruft  der  wunne  vcilet, 

alfö  daz  fich  ir  vlückec  muot 

hdt  befenget,  daz  diu  wunn  mit  luft  ift  vruot  3715 

unt  manic  trürec  herze  in  vreude  ergeilet. 

alf6  habt  ir  ouch  daz  min  mit  iuwerm  tr6ft  erquicket' 

nü  wären  boten  dar  gefant, 

wie  gebären  wolt  der  ftolzc  von  Präbant; 

die  hct  mit  rät  der  keifer  dar  gefchicket  3720 

373  Diu  kciferin  fprach  'heizcts  komcn, 

ich  fage  gaehes  waz  ich  hän  von  im  vernomen.' 
der  keifer  quam,  mit  im  die  vürften  alle, 
der  Franzeis  quam  ouch  mit  im  dar 

und  der  künec  von  Arie;  vrouwen  lieht  gevarn  3725 

gehovieret  wart  mit  maneger  menegc  fcballe. 
«      den  Franzeis  diu  keiferin  enpfie  als  ir  wol  vuogte: 
fin  danken  gein  ir  was  nibt  fmal. 
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ir  rcdo  alfA  (iicmüctociichcn  gein  im  hal 

in  folchcr  mdzo  daz  in  fln  wol  genuogtc.  3730 

374  Daz  volc  gcmcinlich  wart  vcrtril)cn. 

liAhc  hcrrcn  hi  den  vürdlcn  drinnc  hclihcn. 

diu  keiferinno  den  vürlteu  fch^ne  fagote, 

der  Prdijant  wült  helihcn  nilit. 

'habt  mir  cz  niht  vür  übel,  ich  fage  wes  er  gibt.  373& 

ob  er  belibe,  man  wAnt  er  wa>r  verzagete. 

dA  von  (6  trahtent  wen  ir  weit  dem  lant  zc  fchcrmen  Uten. 

vürwdr  dirr  vürfto  bellbct  niht. 

er  wil  varen,  fwaz  halt  im  dar  umbe  gefchiht, 

unt  hebt  Heb  morgen  vruo  hin  heim  Hn  ftrdzc,  3740 

375  Unt  kumt  mit  rittern  gdhes  wider: 

ich  hän  in  doch  gebeten  vafte  heimlich  fider. 

und  dunet  mich  doch,  fin  vart  wacr  wol  gewendet, 

er  wsBF  iu  nützer  dort  dan  hie.' 

von  den  vürflen  vräge  umbe  und  umbe  ergic:  3745 

der  Prdbant  pald  wart  wider  tn  gefendet 

der  keifcr  im  dö  Tagt  daz  er  von  herzen  gerne  fshe 

fin  vart,  dar  zuo  cz  diuhte  guot 

Yürften  unt  herren  mit  gemeinem  muot. 

er  fprach  'vür  war  iö  vürdcr  ich  mich  mit  gaehe.'  3750 

376  Des  päbfles  boten  hörten  daz,  (£f.  8.  »:>.) 
daz  der  Prdbant  (ich  der  vart  mcnlich  vermaz : 

nü  dübt  fic  daz  der  figc  wter  halp  enobten. 

von  Arl  der  künec  gelobt  die  vart 

und  der  Lutringsre  vürfle  von  höher  arL  3755 

die  dri  ze  gefcllefcheflc  wurden  gevlohten. 

der  von  Francriche  fprach  'ich  wil  mich  vürdern  heim  zc  lande; 

ob  ich  iu  immer  komen  müge, 

wizt  daz  ichz  ungern  mit  dekcincr  kofl  vcrfmüge.' 

dem  Pr^bant  des  er  fazt  fin  triwe  ze  pfände.  3760 

377  Urloup  zem  keifcr  wart  genomen 
dife  viere  unt  gelobten  wider  komen 
An  al  geveer  da  in  was  hin  befcheidcn. 
der  keifer  dö  mit  rate  licz 

bt  dem  lande  finen  Tun,  der  Otlc  hiez.  37i6 

den  vürflen  er  bevalch  in  bi  ir  ciden. 
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unde  quaem  der  Prdbant  d  dan  er,  dem  folt  man  warten 

gel  icher  wife  reht  als  im. 

er  fprach  'zewäre,  üf  min  wdrheit  ich  ez  nim, 

fin  Dehler  muot  ifl  gar  4n  vaifches  fcharten.'  3770 

378  Die  vürflen  jähen  Ane  wanc, 

daz  er  an  in  vünde  keiner  flahte  kranc, 

fie  toten  fwaz  fin  heiz  in  künde  gebieten. 

'fwer  d4  hie  heim  beliben  Fol  ' 

bi  dem  lande,  den  ful  wir  alle  getrouwen  wol,  3775 

die  doch  vor  nie  mit  witze  ir  rdt  verfchrieten, 

daz  fle  in  den  jungen  künec,  der  dd  i(t  Otte  genennet, 

alfA  bevolhcn  läzen  fin 

und  daz  rieh,  daz  unfer  kunfl  ab  in  iht  grin, 

ob  uns  got  h&t  die  widervart  bekennet'  3780 

379  Der  keifer  fprach  'zw4r  min  gedanc 

hdt  ervunden  daz  ir  triuwe  ift  breit  unt  lanc, 

die  ich  hie  heim  wil  bi  dem  lande  läzen: 

t6  h&n  ich  mir  die  üz  erkom 

die  triuwe  unt  von  art  manheit  ift  an  geborn,  3785 

daz  ich  die  vüer  von  hin  mit  mir  die  fträzen.' 

nü  läz  wir  hinder  im  diu  lant  den  keifer  rihten 

unt  Tagen  wie  ze  dem  Prdbant 

fich  der  Franzeis  mit  gefellefchefte  bant, 

und  der  von  Arl,  daz  künde  der  vürft  wol  flihten.  3790 

380  Von  Lutringe  herzog  Gyfelbreht  (ß   s.  96.) 
der  was  ie  triuwelich  dem  von  Prdbant  gerehU 

die  I6gdt  heim  ze  lande  wolden  riten; 

dem  päbft  fie  brdhten  guotiu  maer, 

daz  der  von  Francriche  bi  dem  keifer  waer  3795 

ze  Punne  gewefen  unt  vunden  in  den  ziten 

dd  bi  in  den  von  Prdbant,  ein  krön  ob  allen  recken, 

und  den  von  Lutringe,  der  gefworn 

hdt  dem  riebe,  und  der  junge  künic  höchgeborn 

von  Arl,  unt  weint  dem  rieh  ze  dienfte  her  trecken.  3800 

381  Ze  lant  die  vürflen  wdren  komen, 

und  ir  lantvolc  het  gemeinlich  wol  vemomen 
daz  fie  die  vart  gein  R6me  varen  wolten. 
daz  befle  volc  wart  üz  gelefen 
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von  ieslicboni  vürflcn.     dem  muoft  alf6  wcfen,  3805 

daz  wart  ouch  in  ndch  willen  wol  vergolten. 

der  Prdbnnt  d6  von  hi^kfc  vuort  dri  hundert  rilter  kücno 

unt  zwei  hundert  werder  degen 

den  er  Af  der  vart  wolt  gehen  [wertes  fegen, 

fwenn  daz  im  qiia'iu  des  mcicn  kunfl  mit  grüeno.  3810 

382  Artus  er  was  ze  flppe  gchorn, 

der  im  ic  den  meien  liet  zc  lull  erkorn 

mit  maneger  rittcrrchad  unt  werden  vrouwen.  ' 

ndch  dem  kiinne  dicke  daz  herze  tuot, 

reht  als  ndch  der  würzen  faf  fich  verwot  ir  hluot,  3815 

fwenn  fic  der  meie  kan  mit  künde  betouwen: 

alf6  hluote  der  von  PrAhant  ndch  fines  ftammes  fafie. 

er  was  üz  rchtcr  triuwe  gehorn 

und  üz  manheit,  den  er  doch  was  der  verlorn. 

daz  \&z  ich  fin  unt  fagc  wie  erz  hie  rchaffc.  3820 

383  Bifchof  Wiprcht  er  het  befant 

von  Lütecb,  dem  er  hcvalch  liut  unde  lant, 

dar  zuo  die  zarten  klaren  herzoginne. 

ein  kindcl  hct  er  im  erhaben: 

in  toufe  nante  man  J6han  den  felbcn  knaben.  3825 

nÄch  pricflcr  Jöhan  er  in  Hncm  finne 

wart  gcncnnct,  daz  er  duch  vii  liitzel  icman  fagete. 

nü  was  der  vürflin  vreudo  verk6rt 

in  ein  klagende/  ach,  daz  Ge  vil  trürcns  IM: 

ir  manncs  fchidungc  fio  mit  weinen  klagete.  3830 

384  Nü  ift  gcnuogen  liutcn  kunt  (G.  s.  f7.) 
daz  diu  nazzen  ougcn  habent  Hiezen  munt, 

iö  wirt  diu  fücze  ouch  oft  und  dicke  gefuochet. 

ich  wa;n  der  Prdbant  des  niht  lie, 

em  fuoht  die  füezc,  die  vant  er  fuoziichcn  hie  3835 

mit  manegem  kuffe  des  er  an  fie  gcruochet 

daz  Idt  nü  fin;  er  vant  noch  md  daz  kufTo  ift  gezo^me 

unt  trüren  wol  verfwachen  kan 

von  der  luft  die  (\ä  gewinnet  wip  unt  man 

unt  hAchgemüele  in  herzen  wirt  gcnieme.  3810 

385  Des  morgens  d6  er  danne  fchiet, 

ir  wipheit  fich  mit  ir  felben  des  l>eriet 
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(laz  Tic  in  woit  zo  fincr  vcrto  (tiurcn, 

unt  gap  im  als  ir  was  gefant 

vünfzec  fchariach  über  fd  von  Engellant,  3845 

(laz  man  fie  niht  mit  guot  müht  iibertiuren, 

daz  er  in  dem  meien  möbt  des  baz  finn  lull  crziugen. 

dar  zuo  vuort  Tic  im  vier  fumfcbrin 

richiu  kleinet,  daz  niht  m6  moht  komen  drin. 

wizt  daz  man  da  vant  niendert  zSdels  fmiugen.  3850 

386  Dannocb  d^  bi  fie  niht  enliez, 
fehzec  tüfent  guldin  (ic  verfliezcn  biez 
im  verholn  und  allen  finn  geverten 

dd  durch,  ob  rehtiu  n6t  gieng  zuo, 

daz  manz  im  danne  Tagt    würd  er  inne  fin  zc  vruo,  3855 

tö  möht  er  im  daz  felb  niht  an  heberten, 

ez  engienge  im  von  der  hant;  daz  wolt  fie  underMzcn. 

mit  guotem  rdt  ez  doch  gefcbach, 

den  fie  ez  heimlichen  bi  ir  eide  verjach: 

fus  fchicte  fiz  mit  ander  koft  die  ftrdze.  3860 

387  Sin  fchidunge  quam  im  gar  ze  untr^fL 
ein  vürfpan  fie  ab  ir  fidin  hemde  16ft, 
daz  fie  getragen  hct  an  bl6zem  libc: 
ein  fmaragd  grüener  dan  ein  gras, 

klein,  dd  bi  ez  doch  in  folcher  krefte  was  3865 

daz  ez  brdht  kiufch  unt  was  des  valfch  vertribc. 

daz  feihe  vürfpan  fie  im  gap  ze  lelzc  durch  fippc  minne. 

mit  kuffe  er  maneges  drückens  pilac. 

do  er  von  ir  fchiet,  unmehtec  fie  bclac, 

doch  wart  mit  labunge  fie  brdht  wol  zc  finne.  3870 

388  Nu  \ät  in  varn.    er  vert  koftlich,  (G.  s.  98.) 
fin  geziuge  zddels  arm  unt  prücvcns  rieh. 

fwes  er  eines  haben  folt,  daz  was  gedrieL 

fus  zogete  er  rilichcn  zuo 

dem  keifer  den  er  vor  unmuoz  vant  äne  ruo;  3875 

gein  Bafel  fin  famnunge  het  man  gefchriet, 

wan  da  wolt  er  den  künic  Ruif  von  Purgunden  gcfprechen, 

von  dem  er  vor  daz  fper  erwarp 

da  got  von  Longinus  an  dem  kriuzc  erflarp, 

daz  er  blintlich  im  kunt  durch  fiten  fleohcn.  3880 
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380  Biuot  unde  wuzzcr  dd  von  ran. 

A6  der  blinde  man  daz  flrcicli  den  ougcn  an, 

gar  niiteclich  er  fdch  als  ieman  beflc. 

daz  fpcr  ifl  noch  dem  riche  mit 

und  der  nagel  ein  dd  mite  er  gcfmit  8885 

wart  an  daz  kriuz,  d6  im  der  t6t  mit  lefle 

gewan  fin  mcnfcblich  leben  an.    diu  barmung  in  des  wifel: 

wir  wsren  anders  immer  vlorn, 

wsr  er  uns  ze  tröft  nibt  von  der  megde  geborn; 

fus  bdt  fin  t6t  vil  f^lc  geparadyfet.  3890 

300  Den  Prdbant  ilec  fach  man  komcn. 

d6  der  kcifer  bei  diu  lieben  mjere  vernomen, 

er  gäbt  gcin  im,  dar  zuo  vil  rieber  vürflen. 

von  in  er  fchöne  enpfangen  wart 

von  den  wlfen  wart  gepruofl  ricblicb  fin  vart  8895 

unt  jähen  daz  in  kunt  ndch  6ren  dürften. 

der  keifer  bat  in  daz  fin  volc  herbergen  er  da  lieze 

unt  mit  im  rite  bin  nähen  baz 

zuo  dem  künege  Ruifen.    gerne  tet  er  daz, 

wan  er  im  vil  bräbt  wirde  ze  mitnieze.  3900 

301  Der  flolz  Purgunde  des  nibt  lie, 

den  Wdleis  er  nach  dem  kcifer  fchdn  cnpfie. 

er  fprach  'her,  fit  got  unt  mir  b6ch  enpfangen. 

vürwär  der  wdrbeit  ich  vergich 

daz  ich  iuch  von  ganzem  herzen  gerne  fich  3906 

unt  nie  keinn  man  fd  gerne  m6  bi  ziten  langen. 

dar  zuo  f6  wizt,  fwaz  ich  iu  6ren  mühte  wol  erbieten, 

des  fult  ir  von  mir  fin  gewis.' 

nü  drungen  ftolze  ritter  zuo  jene  unde  dis, 

unt  wolden  Heb  fin  al  mit  fehen  nieten.  3910 

302  D6  daz  gedranc  lang  umbe  in  wert,  (ö.  s.  99.) 
der  keifer  dA  des  viirften  zuo  dem  rate  gert, 

wan  er  fin  wol  bedorft  ze  finen  6ren. 

von  M6nze  bifchof  Willckln 

fant  man  ze  künic  Ruifen  unde  dem  Antfchouvin,  3915 

daz  er  wolt  zuo  dem  keifer  dannc  k^ren 

über  daz  gebirg  da  die  von  AfTric^n  gebouwen 

beten  gewalteclich  ir  vr6n 
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Über  B6m,  daz  im  dar  umbe  würde  ze  Idn 

die  6wigen  vreude  dort  ze  fchouwen.  3920 

393  Dar  zuo  mit  helfe  und  ouch  mit  rät 
wolde  er  zuo  legen  biz  an  finen  t6t, 
daz  er  die  vart  des  willeclicher  viiere. 
er  fprach  'der  keifer  hat  gefant 

mir  vor  fin  botfcbafl  umb  die  fache  in  daz  lant,  3926 

daz  ich  gewegen  hän  unluft  und  gevüere 

unt  hän  mich  beraten  des,  daz  ich  durch  den  geioubcn 

der  verte  niht  wil  überic  fin: 

ob  diu  f6i  dort  indert  folde  liden  pin, 

daz  ir  der  h6hfte  well  da  viir  ruo  erlouben.  3930 

394  Doch  ift  daz  riebe  gewidemt  f6, 

fwer  im  rehtes  hilfet  und  durch  keine  dr6 

daz  iaet,  dem  ifl  ez  helfe  üf  reht  gebunden. 

dem  keifer  ich  getrouwen  wil, 

fwenne  wir  überwinden  difer  verte  zil  3935 

unt  fie  wir  hän  mit  gotes  kraft  verwunden, 

daz  er  mir  danne  helfent  fi  üf  reht,  fwie  ich  ins  wife. 

mit  zöge  wil  ich  in  fümen  niht 

vor  den  bergen  man  mich  endelichen  bi  im  fiht 

mit  aller  mäht,  odr  ich  bin  fwach  an  prife.'  3940 

395  Die  vürften  fprächen  'ir  redet  wo). 

dirr  antwurt  der  keifer  immer  danken  fol 

iu  unt  fwer  wil  dem  riebe  triuwe  leiften. 

dem  keifer  bring  wir  iuwer  wort, 

oder  weit  ir  felbe  g6n  zim  an  ein  ort.  3945 

doch  bänt  ez  wol  die  heften  und  die  meiften, 

ir  habet  wol  fö  wirdeclich  iur  antwurt  felbe  gewifet, 

daz  man  fie  h6rt  wol  äne  fchame, 

wan  ez  muoz  des  werder  immer  fin  iur  name 

unt  wert  nach  iuwern  t6t  dar  umbe  geprifet.'  3950 

396  Er  fprach  zen  vürften  'fit  daz  diu  (6?.  s.  100.) 
rede  iuch  dunket  guot,  f6  g^n  ich  felb  mit  iu. 

doch  fol  iur  einer  under  iu  fie  fprechen.' 

fie  jähen  'nü  k^rt  mit  uns  dan ; 

dife  rede  ful  wir  gaebes  hän  getan  3955 

unt  fuln  ez  alf6  da  bi  zechen 
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dai  oz  muoz  dem  keifcr  unde  den  herrcii  allen  dringen 

durch  6rcn  in  des  herzen  grufl, 

ift  daz  got  im  hilfct  dort  der  figcnuft, 

daz  crz  verfolu'    nä  quam  der  von  Lutringen:  aOöO 

397  Herbergen  in  der  Purgunde  hicz. 

der  von  M^nzc  und  der  Priübant  des  niht  cnlioZf 

rie  fageten  antwurt  von  dem  künego  Rolfen, 

daz  ez  die  heften  üher  ai 

hArten,  den  oz  allen  durch  ir  6ro  gal,  3965 

wie  gar  getriuwelich  er  wolde  fin  geholten 

dem  riche  und  dem  keifer,  der  im  fin  wol  danken  kundo. 

er  fprach  'fol  ich  bi  leben  fin, 

her  Purgunde  künec ,  habtz  üf  die  wÄrheit  min, 

daz  fich  von  iu  min  triwe  fchcit  nimmer  ftunde/  3970 

308  Diu  hervart  vaftc  vür  fich  gie. 

umb  undc  umbc  zogt  man  zuo.    dort  undo  hie 

an  allen  orten  fach  man  panier  glitzen. 

heim  unde  fchilt  die  gäben  gliz. 

dar  an  was  gelegt  mit  künftcn  manic  vüz  3975 

von  mciftcrs  banden  gar  mit  kluogcn  wilzen. 

über  daz  gebirge  in  fie  zugen  gein  Lamparten. 

der  keifer  einen  marfchalc  hiez 

herbergen  ze  kobcren,  da  fich  nider  liez 

daz  volc  unt  wolt  des  keifers  felben  warten.  3960 

399  D6  er  nü  quam  unt  komcn  was 

fwaz  er  mit  im  vürftcn  zuo  der  verte  las, 

und  daz  man  über  tac  hct  ruo  enpfangen, 

gein  Meildn  zogeten  fie  mit  kraft. 

daz  gelwe  an  dem  zcgelin  was  an  dem  fchafl  3965 

gebunden  vafl  durch  vride  zuo  der  flangen. 

dö  fie  zogeten  zuo  der  flat,  die  burger  zuo  in  fanden 

der  heften  von  dem  rAte  vier, 

die  fageten  dem  keifer  daz  mit  fnelheit  fehler, 

daz  fie  fin  wird  von  fage  wol  erkanden.  3990 

400  Sie  fprächen  'herre,  uns  ift  bckanl  (ü.  s.  loi.) 
von  fage,  daz  ir  mit  iu  bringt  den  von  Pr^banl 

üf  den  daz  lant  gemeinlich  hat  gcdingcn.' 
er  fprach  'ich  vüer  in  mit  mir  her. 
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ich  hct  in  dd  heime  Mzen,  wan  daz  er  3995 

fleh  niht  enwolt  \än  von  der  verte  dringen. 

daz  lant  het  in  doch  da  heim  durch  fcbirme  gerne  behalten.' 

fie  fprdchcn  'nein,  er  ifl  baz  hie. 

überwindent  ir  die  vart,  kein  keifer  nie 

in  maneger  zit  iurs  iobes  künde  walten.  4000 

401  Herre,  diu  gemein  uns  hat  gefant 

her  ze  iu,  daz  wir  iu  tuon  von  in  bekant 

daz  fie  mit  koft  iur  wegen  wellen  vüllen 

iu  unt  fwer  mit  iu  komen  ift, 

unt  bitent  iuch  daz  ir  ruowent  hie  ein  vrift  4005 

b!  in,  daz  iuch  vrou  Saelde  müeze  behüllen.' 

er  fprach  'ich  muoz  des  von  Arl  doch  hie  ein  wile  biten.* 

fie  fprdchen  'berre,  daz  feh  wir  gern, 

die  wile  wel  wir  koft  iuch  und  die  vürften  wem 

unt  fwer  ze  iu  her  kumt  ze  difen  ziten.'  4010 

402  Des  dritten  morgens  zogete  zuo 

der  von  Arie  fchöne  an  einem  morgen  vruo 

unt  leget  fich  ndch  des  keifers  marfchaics  heizen 

ze  einer  rivier  diu  da  vl6z, 

diu  fie  mit  einem  fchranke  nähen  umbefldz.  4015 

der  marfchalc  üf  die  griiene  fie  hiez  crbeizen. 

dem  keifer  er  d6  fagt  daz  der  von  Francrich  boten  fände 

ze  im,  6  er  von  hüfe  fchiet, 

daz  fin  vart  ze  im  hie  dishalp  R6me  geriet 

vier  tageweide,  cz  waer  dan  daz  ins  got  niht  gande.  4020 

403  Diu  Rat  diu  gap  pr^fente  rieh 

dem  keifer  und  dem  von  Präbante  funderlich 

unt  iegeliches  vürften  kraft  befunder 

alf6  daz  fmähen  was  d6  laz, 

wan  man  inz  nach  wirde  volleclich  (6  maz,  4025 

daz  ez  dö  nam  vil  manegen  diutfchen  wunder 

w&  von  alfA  rilich  gab  diu  ftat  den  herren  fände. 

da  was  geboten  in  diu  vart 

zuo  dem  ftrit,  da  von  ir  fchenk  f6  grözlich  wart, 

ob  fie  beliben  möhten  bi  dem  lande.  4030 

404  Der  keifer  fprach  'belibet  hie,  tö.  S.  lo«.) 
daz  fprich  ich  unt  mit  mir  al  die  vürften  die 
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bt  mir  hio  fint    'tö  wellen  wir  mit  iu  fcndcn 

IC  rofTen  doch  zwei  hundert  man 

unt  wellen  M  iuch  hie  heim  daz  vuozvolc  \än.*  4035 

der  keifcr  fprach  'muget  ir  daz  wol  volcnden 

daz  ir  fent  zwei  hundert  ros  mit  uns  zo  difcm  Itrito, 

i\&  von  iur  pris  wirt  wirde  grAz, 

unt  kumt  dar  von  (teten  lützel  iwcr  genAz 

von  den  daz  lop  erfchellcn  müge  iö  wtte.'  4040 

405  Da  mit  fic  zugen  vüre  baz 

gcin  den  vinden  den  fie  tniogen  Harken  haz. 

nü  quam  der  Franzeis  kiinec  mit  wirde  gr^zen 

ze  in,  als  im  befcheiden  was; 

richiu  zeit  geflagen  wart  üf  griienez  gras.  4045 

der  fchanden  und  der  armuot  gar  die  bl6zen 

wären  die  die  hervart  TA  rilichen  varen  wolden. 

niü  wart  hoviercns   alf6  vil 

hie  undc  dort  gefelleclich  mit  fchimpfcs  fpil, 

biz  daz  fie  von  der  naht  ruo  nemcn  folden.  4050 

406  Des  morgens  d6  diu  funne  crfchcin, 

der  keifer  wart  66  mit  den  herren  des  enein 

daz  über  tac  wart  ligen  da  gerüefet 

an  allen  fiten  hie  unt  dort 

der  herruofer  ez  befchrei,  doch  niendert  ort  4055 

manz  liez,  er  würd  hin  wider  an  gewiiefet. 

den  von  Francriche  wirdeclich  fie  anderweide  gefähen. 

bi  dem  Prdbant  er  vunden  wart 

unde  der  keifer,  vürften  vil  von  hAher  art 

feht  wie  man  fach  einn  boten  viir  fie  gäben,  4060 

407  DA  Tie  ob  tifchc  fdzcn  hie 

unde  der  keifer  mit  dem  Prdbant  umbe  gie 

unt  warten  wolden  wie  die  herren  fa?zen: 

icgiicher  kiinec  faz  funderlich, 

alfam  täten  über  al  die  vürften  rieh;  4065 

man  fagt,  man  kür  von  würzen  fmac  daz  ezzen. 

dem  keifer  was  diu  botefchaft  an  einem  brieve  gefendet, 

dar  zuo  fie  mit  dem  munde  warp 

der  böte;  von  dem  fin  redehalbe  niht  verdarp: 

quem  er  niht  balde,  ez  würde  der  gloube  gefchendet         4070 
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408  Er  fagt,  der  keifer  weere  komen  (O.  s.  los.) 
von  Kriechen:  (16  die  von  Affric^n  vemomen 

daz  heten,  fle  legten  fleh  ze  velde. 

dd  wser  ir  mäht  (6  gar  grözlich, 

daz  in  entwich  der  päbeft  unde  der  keifer  rieh  4075 

ze  RAm  hin  in:  'ich  waen  daz  fin  engelde 

an  wirden  nü  diu  kriftenheit,  ob  manz  niht  widerbringet. 

von  koft  fle  rüment  g^hs  daz  iant, 

die  Kriechen,  f6  gar  ift  ez  allcz  abe  gebrant, 

wan  daz  iur  kunft  ein  teil  in  vreude  dinget.'  4060 

409  Der  bot  die  botfchaa  het  gefeit 

dem  keifer  heimlich:  er  fprach  'ez  ift  mir  leit; 

doch  heten  fle  billichen  min  gebeitet 

unt  kiinege  unt  vürften  die  hie  flnt. 

fle  habent  vergäbet  fleh  als  tumbiu  kint.  4065 

wolden  aber  fle  ir  wirde  hän  gebreitet 

unt  wolden  eine  6r  vor  uns  in  felben  hän  gcvazzet, 

ifl  in  fcham  dan  widervarn, 

ddft  mir  leit,  doch  ift  mir  liep  daz  fle  fleh  fparn 

mit  ftrite  und  uns  die  vint  Mn  mit  in  hazzen.'  409o 

410  Der  bot  fprach  'herre,  ez  ift  gefant 

ein  brievelin  ouch  bi  mir  deme  von  Präbant, 

daz  fol  ich  im    antwurten.    mit  dem  munde 

fol  ich  im  fagen  ouch  ein  teil.' 

der  keifer  im  da  zeigte  den  an  lafters  meil.  4095 

dem  Wäleis  er  ez  künde  in  kurzer  ftunde. 

der  keifer  unde  der  Präbant  zefamen  nü  nider  fdzen. 

doch  heten  fle  vor  kunt  getan 

dem  Franzeis,  wie  daz  velt  den  von  Affricän 

der  Kriechen  keifer  und  der  päbft  muoft  läzen.  4100 

411  Den  andern  herren  manz  verdagt: 
nach  dem  tifche  wart  ez  in  doch  gefagt. 
fle  fprächen  'wolden  fle  vor  uns  gezücket 
in  felben  haben  wirde  gröz, 

nü  flnt  fle  der  6ren  doch  beliben  bl6z  4105 

unt  hänt  vor  in  fleh  in  die  ftete  gedrücket. 

doch  ful  wir  durch  unfer  6r  ze  helfe  in  komen  dräte.* 

diu  volge  al  umbe  und  umbe  ergie. 
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die  Itotcfchad  hin  wider  man  niht  fümcn  lie 

unt  wart  gcvcrtigt  mit  ir  aller  rdte.  4110 

412  Dem  p^beft  wart  daz  kunt  getan,  «2.  s.  104.) 
er  müht  ir  &ne  laftcr  wol  gebitcn  hdn: 

fie  pdegten  wol  [6  flolzer  rittcrfcheftc, 

daz  man  ir  billich  bot  gcbiten. 

het  den  fige  der  ungeloube  in  abe  crflriten  4115 

unt  beten  überwunden  He  mit  krofle, 

dA  von  al  diu  kriftcnheit  an  wirde  wsr  gefwachet. 

daz  Tic  in  normen  guoten  muot: 

ße  qusmen  in  nü  fchier  mit  (tolzcn  rittcrn  guot, 

von  den  daz  velt  würt  rdfcnvar  gemacbet  4120 

413  Stille  über  tac  man  aber  lac, 

dar  umbe  daz  man  mit  den  wifen  r^trs  pllac 

wie  man  ez  fchicken  woldc,  ob  man  folt  ftriten; 

wie  manic  fchar  Tic  wolden  \\An, 

ob  in  widervüeren  die  von  Affricdn  4126 

mit  zöge  gein  in  durch  6rc  in  ruomes  giten. 

vünf  fchar  wart  gemezzen  die  mit  krailt  fie  haben  wolden. 

der  vorftrit  was  der  Swdbe  durch  reht, 

daz  dühte  künege  unt  vürftcn  billich  unde  fleht, 

wan  He  in  her  von  aller  haben  folden.  4130 

414  Doch  was  der  fchar  ir  mäht  zc  klein; 

Beier  unt  Frankefi  fcbict  man  zuo  in ,  daz  wart  ein 

iö  ftoiziu  fchar,  daz  man  fie  möht  cntfitzen. 

fwaz  oberhalbcn  Fingen  was 

Franken,  herzog  Eberhart  an  ficb  las  4133 

von  Sw4bcn,  wan  er  was  mcnlich  mit  witzen. 

der  Beier  herzog  Arnolt  muoftc  bi  dem  lande  beliben, 

unt  fwaz  in  Beiern  was  gelegen 

bistuom,  diu  muoftcn  mit  in  dA  der  marke  pflegen, 

daz  gewalt  die  lliunn  des  niinner  mühten  triben.  4140 

415  Der  Beier  doch  vil  durch  ir  manhcit 
vuoren,  die  minnc  unt  hAchgemüetc  jcit, 

daz  man  He  an  der  fchar  wol  prüeven  mohte. 

der  künic  Bulf  die  andern  fchar 

vuort,  zuo  dem  man  legt  die  von  Elfdzen  gar  4145 

unt  fwaz  ze  ftrit  in  dem  Wafitcn  tobte. 
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daz  Spircgöu  vil  ritter  hüt,  die  man  ouch  zc  im  fchickct 

nü  wart  fin  fchar  iö  krefleclich. 

junger  künec  von  Arl  Gärvrit  muotcs  rieh 

der  dritten  fchar  zc  bouptman  wart  goftricket,  4150 

416  Und  der  von  Lutringe  Gyfelbrelit.  (G.  «.  loi.) 
difc  zwön  vürwär  man  bi  den  heften  fpeht: 

von  Sdrbrück  unt  pifchof  Albreht  von  Metze 

die  fchict  man  zuo  der  dritten  fchar. 

zewdr,  die  vier  fint  ritter  unde  kncht  niht  bar;  4155 

ir  manheit  felbe  fich  gein  den  vinden  hetzet. 

nü  hiez  man  die  vierden  fchar  den  künec  von  Francrich  leiten, 

der  het  wol  volkes  in  der  aht 

daz  er  eine  fchar  het  krefteclich  mit  mäht, 

wan  fin  gewalt  het  lenge  vil  unt  breite.  4160 

417  Der  vünften  fchar  der  keifer  wielt, 

hi  waz  gräven  ritter  knehte  bi  im  hielt, 

unt  vürften,  der  ein  teil  wirt  hie  genennet. 

die  wären  alf6  muotes  rieh, 

daz  iegelichen  dühte,  wjer  her  Dieterich  4165 

von  Pern  im  komen,  im  würt  fin  verch  entrennet. 

bifchof  Prün,  des  keifers  fun,  im  half  fin  fchar  wol  mßren 

unt  der  von  Präbant  volleclich 

und  der  Mihsner  vürfte  marcgräf  Friderich, 

lantgrdve  in  Dürengen,  was  bi  in  wol  nach  6ren.  4170 

418  Sin  lantvolc  was  von  Sahfenlant 

im  ze  helfe  zuo  der  vünften  fchar  gewant 

und  alle  die  die  niderhalp  Pingen  fäzen, 

in  fwelcher  mäz  fie  warn  genant, 

vürften  gräven  vrien  dieneftman  farjant.  4175 

die  fchar  man  maz  mit  kraft  wol  zuo  den  gr6zen. 

die  von  Meilän  mit  dem  marfchalc  folden  herberge  vähen. 

dar  umb  daz  in  daz  lant  was  kunt, 

daz  fie  künden  riten  vurt  berg  unde  grünt, 

da  von  hicz  mans  vür  mit  den  ringen  gäben.  4180 

419  Manec  vürfte  ift  unbenennet  hie, 

daz  ich  vam  läzen  wil  unt  muoz  durch  die 
die  fus  der  ävcntiure  mit  fagc  verdriuzet. 
daz  läz  ich  fin  unt  tuon  iu  kunt 
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wie  dem  pAbfl  fiii  hotfchafl  quam  in  kurzer  fluni  4185 

unt  wie  der  rede  an  vroud  daz  vüIc  gcniuzet, 

d6  fic  harten  kuntllch  ni^  daz  die  Almdni  kAmen. 

fwer  vor  kein  kofl  verborgen  hH 

in  gewelben  kamer  hiurcrn  oder  glöt, 

daz  wort  nü  volleclich  her  vür  genomen.  4190 

420  Dem  Aflricdn  man  daz  nü  feit  (O.  a.  lotf.) 
daz  der  rcemefcb  keifer  qutcm  gar  unverzeit 

unt  mit  im  vuort  vil  ftolzcr  Almdnie. 

fie  vrägeten  'kumt  der  von  Prdbant 

des  lop  mit  fage  hilt  (6  verre  in  alle  lant?  4195 

man  fagt,  und  ob  ftn  eines  wahren  drie, 

daz  fie  betten  lobes  genuoc.    wir  fuln  imz  helfen  enden: 

er  nimt  von  unfer  mehtc  fchaden. 

fwaz  er  lobes  unt  winden  hat  üf  fich  geladen, 

daz  fol  mit  t^dc  er  uns  mit  zinfe  fenden.  4200 

421  Kumt  uns  der  keifer  in  die  neehe, 

wir  fchicken  balde  in  von  dem  lant  mit  ga>he, 

wil  er  uns  niht  fin  leben  \&n  zc  pfände. 

wir  mugen  mör  dan  vierzec  man 

volleclichen  ie  an  einen  kriflcn  h^n,  4205 

dd  von  ir  keiner  wider  kumt  ze  lande.' 

fie  fprdcben,  in  wter  licp,  ob  fie  in  qualmen  ndhen; 

fie  betten  wol  ein  folches  her, 

'fwelcher  undcr  in  gein  uns  fich  fezt  ze  wer, 

der  wirt  erflagen  unt  well  wir  Hn  niht  vdhen.'  4210 

422  Ir  rede  was  iibermüeteclich. 

fic  dübte,  ir  gewalt  bet  allenthalben  wich. 

dA  von  daz  in  der  päbefl  was  entwichen 

und  der  krönberre  in  Kriecbcnlant, 

da  von  fiz  dühtc  daz  fic  würden  niht  gefchant.  4215 

nü  qudmen  fic  vil  gäch  unt  niht  geflichcn 

in  daz  lant,  die  oficnlich  ze  velt  fich  fch6nc  legten. 

dA  die  von  R6me  des  ndmen  war, 

ze  vclt  fic  balde  zugen  zuo  in  offenbar, 

dar  zuo  diu  lant  gemeinlich  fich  nü  regten.  4220 

423  Die  Affric^n  fin  fümten  niht, 

fie  quämen,  alse  uns  diu  dventiure  gibt 
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unt  legten  menlich  fich  gein  in  ze  veldc. 

von  Afiricdn  künc  Görfridolt 

bAt  unde  gap  den  finen  allen  grAzen  folt,  4225 

daz  im  in  flrite  ir  manheit  würde  ze  gelde. 

der  SoldÄn  fin  tobter  het  was  Waridach  genennet, 

fft  was  fin  fweber  atmerät 

unt  fin  bruodor  bdrocb ,  der  vür  fünd  mit  rflt 

daz  volc  üz  brdbte  in  landen  wit  bekennet  4230 

424  Den  ftrit  fie  wolden  niht  enfparn.  (ö.  g.  107.) 
fie  rafünten  fich  mit  rot  ze  zeben  fcharn, 

der  manec  ficb  mit  menege  gelibt  den  kriften. 

fA  was  ez  docb  gefamtiu  diet, 

den  der  bäroch  vür  ir  fünde  ze  varen  riet.  4235 

dÄ  von  fie  der  Tenigant  niht  künde  gevriften, 

noch  Jupiter,  ein  ir  got,  Apoll,  dar  zuo  KAhüne, 

fie  müellen  fchumpfentiure  doln, 

wolden  fie  die  kriften  mit  den  fwerten  holn. 

fie  vunden  daz  fie  fuobten  gaehs  mit  flüne.  4240 

425  Dem  künec  von  Centrun  wart  gegeben 

der  vorftrit,  dar  nach  fin  manheit  künde  ftreben. 

ze  im  vil  richer  künege  wart  gefchicket. 

gein  den  fach  man  die  Swäbe  komen 

mit  ir  fchar,  als  ir  ez  vor  wol  habt  vernomen.  4245 

heim  unt  panier  vintlich  von  in  erblicket 

und  dar  zuo  diu  blözen  fwert  diu  fie  in  banden  vuorten. 

daz  ringe  volc  was  zwifchen  in, 

die  triben  einander  vafte  here  unde  hin, 

biz  daz  fie  mit  dem  ft6ze  anander  ruorten.  4250 

426  Der  beiden  wäpenkleit  was  tiure, 

wan  ir  pfelle  glaften  fumlicb  nach  dem  viure. 
der  maneger  wart  in  fcbarlachvarwe  verkßret 
mit  ftarken  verchwunden  tief, 

daz  daz  bluot  über  die  liebten  pfelle  lief.  4255 

fus  man  ir  vil  ze  ftröu  den  roffen  rßret 
dd  von  under  einander  wart  der  bitter  ernft  gemifchet, 
daz  maneger  von  dem  orfe  viel 
dem  daz  beize  bluot  von  tiefen  wunden  wiel 
und  im  fins  lebens  ende  mit  fiufte  erhifchet  4260 
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427  Nu  quam  der  küncc  von  Amatift 

mit  der  andern  fchar;  er  wdnt  da/  nieman  vrift 

die  kriftenheit  vor  flncs  poynders  hurte; 

mit  im  vil  hAhcr  künego  dar, 

die  man  het  gefchaffet  zuo  im  in  die  fchar,  4265 

die  mcnllch  eilen  unt  hAchgcmiicte  bcgurtc; 

der  ich  nantc  vil,  ob  fin  die  huETcr  niht  verdriizze. 

(ie  hüten  doch  alle  funder  lant 

von  dem  fie  geboren  wdren  unt  genant, 

der  namcn  ich  wol  vil  mit  fage  entflüzzo,  4270 

428  Wan  mir  diu  bibel  ift  wol  bckant  (flf.  8.  I08.) 
diu  f6  eigentlichen  nennet  alle  lant, 

fwem  fie  ift  kunt,  daz  erz  wol  ndch  ir  nande: 

durch  kürze  der  rede  l^z  ichz  fin 

unt  fage  wie  der  künec  von  Oraftcgenlefin  4275 

die  dritten  fchar  bräht  üz  vil  mancgem  lande, 

künige  unt  vürften  die  Hm  vann  des  tages  foldcn  warten. 

gein  dem  der  künec  von  Purguntlant 

quam  und  die  vor  wdni  in  fin  fchar  genant : 

ich  wa^n  daz  fie  einander  w6nec  zarten.  4280 

429  Von  ir  ftöz  vil  orfe  erkar, 

dA  ir  poynders  hurt  fich  under  einander  war 

unt  beidcrthalp  wart  muoteclich  voldrückct. 

ir  haz  tet  ros  unt  liuten  w6. 

wizzt  daz  zertrettct  wart  der  grücne  klA,  4285 

dA  der  vorftrit  mit  kreftcn  wart  gcrückct. 

ie  der  man  die  fincn  weit  bcfchüttcn  nach  finn  6ren, 

als  finer  manheit  was  geflaht. 

der  von  Amatift  fA  ritterlichen  vaht, 

daz  vil  der  kriftcnhcit  kunt  fchaden  m^ren.  4290 

430  Der  flrit  ze  beider  Rt  was  hert. 

der  tAt  manigcn  mit  im  vuorte  üf  fin  gevcrt 

den  nimmer  m6r  des  tages  lieht  erlübte. 

fwer  wundenhalp  genefen  wa?r, 

quam  er  von  dem  ors,  cz  wart  ein  ander  msr.  4295 

ob  er  halt  niht  mit  pluote  die  erde  ervi^hte, 

er  wart  doch  zetret,  daz  er  des  lebens  wart  gepfendet. 

dd  durch  ir  keiner  doch  verbar, 
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fwa  er  im  mühte  wirde  erholn,  er  körte  dar. 

nü  wart  diu  vierde  fchar  bald  dar  gcfcndet,  4300 

431  Die  vuort  der  kiinec  von  Perfyd, 
höher  künege  vil  die  voigeten  finer  flä, 
die  er  mit  im  brdhto  in  des  ftrites  dicke. 
dA  von  vil  kriften  wart  verfniten 

unt  von  im  vint  unt  vriunt  zefamne  geritcn,  4305 

daz  manegen  herzen  flolz  brdht  forgen  fchricke. 

fie  dühte  daz  diu  kriftenheit  nü  müefle  fin  ir  eigen. 

alfus  mit  kraft  crs  umbeflöz 

unt  durchreit,  daz  fie  fin  ndmcn  fchadcn  gr6z: 

doch  künden  fie  hin  wider  manegen  veigen.  4310 

432  Nü  quam  von  Arie  in  der  kiinec  (ö.  s.  109.) 
ze  helfe  unde  want  den  fchaden  ungcrünec 

den  die  geteuften  beten  nähe  enpfangen 

von  der  übermaht  der  heidenfchaft, 

und  durchreit  die  Sarrazin  mit  folcher  kraft,  4315 

daz  lebens  muoft  dö  manegen  lip  belangen; 

wan  die  kriften  niuwe  kraft  nü  alle  gemeine  enpfunden. 

dA  von  vil  Sarrazin  ir  leben 

muoften  von  ir  kraft  ein  kurzer  ende  geben, 

die  man  zer  erde  valt  mit  tiefen  wunden.  4320 

433  Sus  gap  dem  Perfän  widerftöz 

der  von  Arie,  des  diu  kriftenheit  genöz 

unt  fin  mit  t6de  engulten  för  die  beiden 

die  fie  mit  hurte  brähten  nider. 

nü  fament  fich  aber  in  dem  ftrite  wider  4325 

diu  kriftenheit,  die  der  Perfän  künde  fcheiden; 

da  von  al  der  beiden  fchar  fö  vafte  begunde  wichen, 

daz  ez  ze  vluht  was  komen  nach. 

nü  was  botfchaft  zuo  der  vünften  fchar  vil  gäch, 

daz  fie  ze  helfe  in  qualmen  äne  Hieben.  4330 

434  Die  vuorte  der  kiinec  von  Latrifet, 
Ghol6n,  dar  zuo  ander  künecrich  driu  er  het: 
fus  dient  mit  zins  vünf  künecrich  finen  banden; 
fehs  künege  truogen  krün  von  im. 

dar  zuo  was  gefchaft  ze  im  der  von  Affim,  4335 

ein  künec  rieh,  unt  fus  von  manegen  landen 
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küncgc  unt  vürftcn,  daz  fin  fchar  was  h\  der  bcflen  mclite. 

der  quam  nCk  in  den  llrit  gcriten 

alFA  krcfleclich,  daz  vil  zo  verch  vcrfnitcn 

der  kriflcn  wart  von  Hner  fchar  geflcbto.  4340 

435  Die  kriflen  bi  einander  noch 

wAren,  die  menlichen  lieh  noch  werten  doch, 

6  (le  von  poynders  krefl  fleh  niuoften  fchcidcn, 

der  dd  mit  gr6zer  kraft  was  kumen. 

dA  von  manigcm  fin  gefello  wart  genomcn  4345 

ze  beider  fit,  den  kriflcn  undc  beiden. 

daz  kint  dö  ftnen  vater  viös,  der  bruoder  finen  bruoder, 

t  der  puneiz  voldrücket  würd, 

daz  der  t6t  wart  maneges  iebens  laft  mit  bürd, 

tö  daz  nach  im  gefniten  wart  manc  muodcr.  4350 

436  Von  maneger  funderkrie  wuoil  (G.  s,  iio.) 
erhal  ein  f6  ftarkcr  d6n,  da  von  diu  lud 

Geh  möbte  hdn  gefpalten  in  die  boebe. 

dar  zuo  pufün  tampüren  fcbal, 

orfe  erkerren,  daz  man  ez  mühte  von  dem  wal  4355 

der  virre  von  duzze  keinen  wis  enpfloeben. 

alf6  manger  bände  kradcm  von  orfen  unt  von  iiuten 

erhal,  daz  ez  der  bGob  wart  nider 

und  der  lenge  kurz,  fwie  doch  daz  dn  gevider 

der  ludem  wa»r.    f6  herte  wart  nie  riuten,  4360 

437  Ez  waer  da  bi  ein  fanflez  leben. 

wie  iegelicher  wolt  dem  andern  widerflreben, 

daz  mac  ich  iu  mit  fage  niht  allez  künden. 

nü  quam  der  künec  von  Jcrich6 

des  menlicb  gclurll  fluont  ie  nach  wirden  hA.  4365 

reht  als  ein  kiel  walgt  üf  des  meres  iinden, 

alf6  viel  er  in  den  ftrit  mit  fines  hcres  krefte 

unt  fwaz  er  kiinege  brdbt  mit  dar 

die  durch  manfchaft  ndmen  fins  gebotes  war, 

und  ander  küncgc  dri  mit  ritterfchefte  4370 

438  Die  G6rfridolt  von  Affricdn 

zuo  zim  fchuof,  dö  er  der  fehften  fchar  began, 
unt  hiez  fle  alle  üf  finen  vanen  warten, 
der  künec  von  Scandanaviä 
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was  der  eiif,  der  mcnlich  volget  finer  fld  4375 

unt  fluoc  üz  hclmc  viurcs  vii  unt  fcharten. 

der  ander  von  Ynguli,  von  Gamas  was  der  drille 

die  mil  im  qudmen  in  den  ftrit. 

Yon  ir  gr6z  gewalt  unt  von  ir  landen  wit 

(ie  brdchen  mil  ir  hurt  des  ftriles  mitte.  4380 

439  DA  von  diu  kriflenheit  fleh  fcbiel, 

dA  diu  fchfte  fchar  fd  kreflech'ch  geriet 

die  Gefparis  von  Jcrich6  dd  brdhte. 

diu  kriflenheit  fich  vafte  r^rt: 

diu  heidenfchaft  fleh  ze  grözlich  m^rt,  4385 

da  von  manc  Sarrazin  im  nü  gedähte 

daz  der  fig  ervohten  war,  unt  wurden  muots  fA  raeze. 

des  die  getouften  nämen  fchaden. 

doch  diu  fwerl  fle  künden  in  den  beiden  baden, 

daz  ir  manheit  da  von  wart  widerfaeze,  4390 

440  Doch  was  ir  mahl  gein  in  ze  klein.  (^g.  S.  lll  ) 
fwie  werlich  ir  eilen  in  dem  ftrit  erfchein, 

fA  touc  ez  doch  gein  folcher  menege  kleine. 

fwaz  Volkes  bei  der  päbft  J6han 

und  der  Lamparten  künec,  die  bete  zefamne  geUn  4395 

ze  einer  fchar  der  keifer  vor.    niht  feine 

quämen  fle  nü  in  den  ftrit  ze  helfen  diutfcber  zungen. 

daz  was  dem  künec  von  Francrich  zorn, 

daz  er  niht  was  zuo  der  vierden  fchar  erkorn 

unt  jach  daz  er  von  pris  waer  da  gedrungen.  4400 

441  Der  keifer  quam  unt  päbfl  J6han 

unt  fprächen  daz  ez  im  durch  wirde  waer  gelÄn ; 

ez  betten  liht  die  Walch  ze  lange  verhalten, 

daz  waer  da  mit  fus  undenarn, 

unt  jähen  daz  er  fleh  niht  langer  folde  fpam,  4405 

er  folt  der  fünften  fchar  mil  rotte  wallen, 

unt  von  Meiiän  naem  ze  im  fwaz  ir  dar  komen  waere 

und  die  fiele  die  im  waeren  gelegen 

unt  fwaz  der  kreiz  möble  rilterfcbefte  pflegen, 

fö  würd  fin  fchar  gar  kreftec  zageheil  laere.  4410 

442  Sie  fprAchen  'neml  iu  guoten  muot. 

fwer  wil  fin  durch  got  oder  durch  manheit  vruot 
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der  vindet  hie  noch  beide  hende  volle. 

ez  i(t  noch  leider  unerflriten. 

euch  wirt  wol  ze  vollecHchem  flrit  crhitcn  4415 

iur  unt  fwer  prts  dd  ncmcn  wil  zc  zolle.' 

nü  quAmen  die  von  Walhcn  zuo  dem  ftrlt  gar  dne  fchande 

gar  ritterlich  mit  poynders  hurt, 

wan  fie  irret  weder  grabe  noch  der  vurt. 

dd  von  der  Itrit  fich  manegen  ende  entrandc  4420 

443  Und  die  kriften  zefamno  wider 

qudmen.    dd  von  vil  der  beiden  wart  dernider 

gevellet,  die  der  fig  düht  vor  ervohten. 

fwer  nü  der  kreftc  het  gewalt^ 

ob  von  dem  muoft  ritter  vallen  ungczalt,  4425 

daz  was  des  fchult  daz  fie  ßch  wol  vermohten. 

fwer  was  an  gemüete  ftarc  und  dd  bi  kranc  an  libe, 

der  was  doch  bezzcr  danne  fwer 

d6  was  des  libes  ftarc  unt  het  niht  6ren  ger: 

dem  zimt  niht  rdt  von  man  noch  tr6ft  von  wibc.  4430 

444  Swer  aber  krelle  unt  manheit  wicit  (O.  s.  ilt.) 
unt  lieh  daz  mit  ftolzcm  muot  ze  famne  vielt, 

dd  von  (6  muoften  dicke  werden  dünne 

unt  wite  gazzen  üz  engen  pfaden. 

mit  den.zwein  was  vil  der  kriften  überladen:  4435 

manheit  unt  fterk  wielt  vil  der  diutfchcn  künne. 

d6  nü  wart  zefamne  wider  ir  mäht  gefamclieret 

dd  von  vil  beiden  wurden  mort 

in  dem  ftrite  von  den  kriften  hie  und  dort, 

fwie  rilich  wsr  ir  wdpenklcit  gezieret  4440 

445  Der  (lolze  künec  von  Burgunt  fluoc 

den  riehen  künec  von  Centrun.    daz  was  leit  genuoc 

den  finen  die  in  töten  vallen  fdhen. 

vil  amazyr  und  cfcalicr 

valtcn  die  von  Burgunde  in  der  dicke  fchier,  4445 

66  fie  ze  helfe  ir  herren  wolden  gäben. 

nü  quam  herzöge  Eberhart  von  Swdbcnlant  gedrungen 

mit  finer  panier  muoleclich 

gein  dem  künec  von  Gamas,  der  was  ftolz  unt  rieb. 

von  dem  gedranc  vil  fwerto  üf  helme  erklungen.  4450 
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44Ö  Der  künec  von  Gamas  wart  gcvalt 

zuo  der  erden  menlich  von  dem  degcn  halt, 

den  man  in  Sweben  vürftc  unt  hcrre  nande. 

daz  was  der  beiden  herzen  ft^r 

unt  ged^bten  daz  He  fcbaden  nahmen  m^r,  4465 

dd  von  ein  teil  ir  von  dem  ftrite  wände. 

nü  quam  botfchaft  balde  unt  fagt  der  fibenden  fcbar  diu  mxre, 

von  Centrun  Avar6z  waer  tdt 

unt  von  Gamas  Hachaberc,  f6  wxr  in  n6t 

fwaz  ander  kiinege  noch  bi  leben  wa>re.  446d 

447  Nu  was  von  R4bs  Prohterewiz 

der  fibenden  fchare  houbetman,  der  finen  vliz 

dar  an  nü  legt  wie  er  fie  alf6  wifet 

daz  er  der  kriftenheit  fagt  mat 

ungcvuog  huob  er  Heb  zornlich  von  der  Itat:  4465 

in  duht,  er  würde  des  tages  in  wirde  geprifet. 

h6he  kiinege  die  fin  ndmen  war,  in  bäten  halten 

und   daz  er  Ibetlich  quaeme  dar 

mit  finer  fcbar  unt  naeme  der  andern  kiinege  war 

die  gr6zer  mäht  unt  richtuoms  künden  walten  4470 

448  Und  die  im  waeren  gefchicket  zuo.  (C.  s.  113.) 
er  fprach  'fwenn  ich  kumc,  f6  kume  ich  niht  ze  vruo, 

wan  ich  mich  hän  ein  teil  ze  lange  gefilmet. 

wer  fol  mir  priieven  daz  vür  6r, 

daz  ich  alf6  fpaete  zuo  dem  ftrite  kör  4475 

und  daz  mir  fint  die  fträze  vor  gerumet?' 

fie  jähen  'nemt  iu  der  wil;  fie  fint  noch  f6  verrigelt, 

unt  muget  ir  fie  gemachen  wit, 

daz  man  iu  den  pris  ze  beiden  fiten  git. 

doch  lebens  vil  wirt  vor  mit  t6de  verfigelt.'  4480 

449  Nu  quam  der  künec  von  Pelpiunt 

der  der  fibenden  fcbar  mit  finer  mäht  beftuont 

unt  jach  daz  er  im  nemen  folt  der  wile 

unt  bite  des  küneges  von  Salani 

der  ze  in  gefchicket  waer  unt  künege  dri,  4485 

die  quaemen  gähes  zin  mit  palder  ile» 

fA  möht  er  des  poyndcrs  hurt  des  baz  nach  wird  volriten. 

die  künege  quämen  h6chgeborn 
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mit  ir  mehtc  unt  was  in  üf  den  von  RAbs  zorn; 

dd  von  vil  orfc  durchhouwcn  wart  an  Dten.  4190 

450  hö  fio  fich  huoben  zuo  dem  (Irit, 
hurtd,  wie  gemachet  wart  dd  enge  wit, 
wan  rie  beftandcn  bet  des  zornes  grimme, 
fwer  von  dem  ftrito  was  hin  dan 

vor  gewichen,  der  quam  rih'ch  mit  in  an.  4495 

von  in  man  hArt  nü  mancgcr  leio  (limme, 
dA  fie  mit  ir  mcnego  hurt  die  fchar  durchbrechen  künden. 
*        dA  von  vil  mancgcr  wart  [6  ficch 

daz  er  wart  den  lebenden  von  dem  tAdc  fchiech, 

als  noch  gcfchiht,  fwcnn  fic  Tmt  töte  vunden.  4500 

451  Ir  poyndcrs  hurt  cz  alfö  fchnof 
unt  von  iegeslicher  krie  funderruof, 
daz  al  diu  kriftcnheil  dd  von  erfchracte. 
dar  zuo  het  fle  ir  mäht  gctriben, 

daz  ir  lützei  bi  einander  was  bcliben,  4605 

dA  fich  von  Rdbs  der  küncc  fus  in  fie  flacte 

unt  fwaz  der  bdroch  vor  het  küncge  in  fin  fchar  gefchicket. 

vür  al  ir  fiinde  er  inz  gap, 

wan  er  jach  daz  der  bilbcft  trüege  unrchte  den  (lap 

unt  folt  fich  vor  hdn  iangfl  gein  im  genicket.  4510 

452  Er  folt  des  ftuoles  fclbc  pilegen  (6.  s.  114.) 
ze  RAme  unde  den  iiutcn  allen  geben  fegen; 

daz  wa?r  mit  valfchcn  wortcn  im  verirret, 

alfA  daz  fie  ein  niuwc  A 

beten  vunden:  'daz  \&t  tuon  iu  allen  wA,  4515 

fA  bin  ich  der  dem  cz  ouch  immer  wirret, 

ich  enrech  mich  dan:  dar  an  gedenket  edel  liute.' 

fus  fagte  erz  iegelicher  fchar 

funder,  daz  fie  würden  alle  fündcn  bar, 

ob  ir  manheit  het  des  tagcs  wirde  in  triute.  4520 

453  Er  fagt  in  mAr,  der  atmerdt 

folt  fin  ze  RAnic  keifer  an  des  diutfchen  ftat 

'der  fich  Auguftus  unde  keifer  fchribet 

und  ift  nü  felbe  komen  her 

uns  ze  widerdrieze.    fwer  nü  wipre  der  4525 

uns  hilfet  daz  man  in  von  wirden  tribct. 
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dem  fol  allez  daz  gemein  fin  daz  wir  haben  alle, 

der  atmerdt  min  bruoder,  ich 

und  der  riche  künec  von  Babyl6n.    fwer  fich 

dar  an  fümt  hiute,  der  gewinnet  fpot  mit  fchalle.  4530 

454  Swer  aber  menlich  eilen  hdt 

hiut,  dem  gib  ich  daz  vür  alle  miffetät 

unt  nim  im  mit  einander  fcham  unt  fiinde 

die  er  bi  allen  finen  tagen 

hdt  begangen,  ob  er  hiut  kan  pris  bcjagen.  4533 

dar  zuo  ich  im  dort  6wege  vreude  künde, 

ob  er  würde  des  lebens  bar,  da  vor  iuch  got  behüete; 

unt  gedenct  an  reine  wip, 

ob  iu  ie  hab  tr6ft  gegeben  ir  lieber  iip/ 

fus  fagt  er  ez  vor  al  des  heres  vlüete.  4540 

455  'Dar  zuo  fd  fol  iu  Tervigant 

unde  Mdhmet  ir  gotlich  helfe  tuon  bekant, 

Apoll  Kdhün  iu  helfen  figes  walten.' 

nü  fagt  man  im,  ez  wxr  durchriten 

fchar  der  kriflenheit  unt  nähen  überflriten,  4545 

iedoch  werlich  fie  dannoch  manegen  valten, 

daz  man  bald  die  ahten  fchar  hiez  komen  dar  mit  ile, 

daz  würd  kein  koverunge  m6r. 

Tie  nement  doch  fus  von  uns  fd  gr6zlich  f6r 

daz  fie  mit  nihte  türent  keine  wile/  4550 

456  Die  vuort  der  junge  von  Babylon  (G.  s.  115.) 
finem  enn,  dem  künec  von  Affricän,  ze  16n, 

dar  zuo  den  goten  und  der  werden  minne. 

diu  fchar  wart  überkreftec  rieh, 

wan  d6  niendert  was  kein  künec  der  im  gelich  4555 

an  mehte  waer  noch  an  richtuoms  beginne. 

driuzehen  künege  finer  man  fin  vater  mit  im  fände, 

die  alle  in  finer  fchar  beliben 

unde  den  poynder  muoteclich  mit  im  Yoltriben: 

keinn  vremdcn  künec  ze  finer  fchar  man  wände.  4560 

457  Den  fchuof  der  bäroch  fnelle  dar 

unt  fin  en,  der  fin  mit  huot  bat  nemen  war 
fwaz  künege  im  het  fin  vater  zuo  gefchicket 
dar  zuo  hiez  er  üf  finen  zoum 
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tüfent  ritter  warton  uiit  (In  nemen  goum,  4565 

fwcnn  daz  mit  fporn  diu  marc  dA  würden  gezwicket 

die  nam  er  üz  finer  fcliar,  wan  er  Tic  wol  bekandc 

daz  He  beten  manhcit  mit  fiten 

und  bi  im  die  Hure  in  der  horte  liten, 

6A  monlich  eilen  mit  tdt  vil  Icbcns  pfände.  4570 

458  Nu  huop  der  junge  fuld^n  Heb 

in  den  ftrit  da  man  vant  beide  flac  unt  flieh. 

vil  pufün  unt  rottumbos  man  vor  im  h6rte, 

dar  ZUG  tampi^r  ein  micbci  teil. 

ei,  waz  nd  dem  t6de  gefchict  wart  an  fin  feil,  4576 

die  kunft  der  BabylAn  von  Icbon  ft^rte. 

n6  het  oucb  der  Franzeis  ficb  ftoizlichcn  her  gemachet 

unt  befchutt  menlich  die  kridtcnheit 

dA  wart  in  dem  ftrit  ^^rft  nAt  und  arcbcit, 

wan  von  ir  beider  kunft  daz  wal  erkrachet,  4580 

459  DA  fie  zefamne  ndmen  IlAz. 

reht  als  ein  hamer  ifen  wellet  und  ampAz, 

alfus  die  küncge  zwAn  zefamne  wallen 

ze  beider  fit  gclich  den  ftrit. 

reht  alfe  AA  ein  preffe  den  win  von  traben  gft,  4585 

fus  wurden  fie  mit  kraft  zefamne  gevalten, 

daz  entwederhalp  der  druc  molit  werden  gar  voldiuhet 

vor  den  die  zwifchen  in  belibcn, 

d&  von  niht  wart  volleclich  der  hurt  voltriben. 

fus  wart  daz  volc  von  in  zefamne  gcdriuhct  4590 

460  DA  üf  der  wal  fus  ftuont  der  ftn't,  (fir.  8.  lis.) 
daz  er  allcnthalp  was  enge  unt  nicndert  wit, 

dA  muoft  doch  eteswer  dd  lückcn  machen. 

dri  ritter  wären  in  ein  kleit 

weidelich  gemacht:  als  uns  diu  wdrheit  feit,  4695 

der  tac  dem  heidcntuom  kunt  wirde  fwachen. 

eilif  man  in  dem  kleide  fach  die  dife  drt  an  vuorten, 

die  drungen  ndch  in  üf  ir  fid 

unt  valten  junge  und  alte  beiden  grd, 

fwd  fie  an  Tic  mit  poinders  hurte  niorten.  4600 

461  DA  von  ez  in  der  enge  wart  fchitcr. 

reht  als  in  eim  vluore  tuet  ftarc  ungowitcr, 
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fus  wart  der  heidentuom  von  in  befchüret 

vil  liicken  unde  gazzen  wart 

von  in  und  der  kriflen  nÄch  volgunden  vart  4605 

gemachet,  die  der  Babylon  behüret 

het  vor  mit  fins  hurtcs  Il6z,  die  noch  der  flrit  bedecket 

alfö  daz  man  ir  niht  enüach. 

d6  der  Franzeis  nd  die  hcidenfchaft  durchbrach, 

der  kriften  vi!  fin  menlich  druc  erwecket,  4610 

462  Die  vor  diu  hcidenfchaft  verfpart 

het  mit  ftrit  und  von  den  ftangen  abe  gezart 

diu  panier,  daz  mans  küme  mohte  kiefen, 

doch  bi  dem  criuze  man  fie  erkande. 

fwie  manec  panier  waer  zerizzen  finem  landei,  4615 

r6  kund  ir  kri  mit  ruof  fie  niht  verliefen. 

doch  figelt  gemeinlich  zuo  daz  criuze  zuo  dem  houfen. 

6  fie  zefamne  waeren  komen, 

dd  wart  lebens  vil  den  Sarrazin  benomen, 

daz  fie  den  tot  mit  zinfe  muoften  koufen.  4620 

463  Die  dri  nü  drungen  aber  vür 

und  die  eilef,  fwie  nach  in  doch  würd  diu  tür 

verflozzen  mit  den  fwerten  unde  verrigelt. 

der  eilef  wurden  vier  erflagen 

balde,  als  ich  die  äventiure  beere  fagen.  4625 

doch  beten  fie  vor  lebens  vil  verfigelt 

mit  des  tdds  hantveften  die  nieman  kan  gebrechen, 

als  man  etswä  hantvefte  tuot. 

d4  von  bran  der  drier  herz  reht  als  ein  gluot 

unt  künden  fich  gar  grimmeclichen  rechen.  4630 

464  Der  künec  von  A.matifte  fluoc  {ja  s.  ii7.) 
ritterlichen  einen  der  diu  w4|)en  truoc 

der  vor  mit  t6de  gevellet  wären  viere. 

der  wart  gerochen  fä  ze  hant 

von  der  drier  einem  die  noch  unbekant  4635 

mit  namen  fint,  doch  machet  fie  liht  fchiere 

iu  diu  dventiure  kunt,  fwenn  ir  zit  fie  ez  heizet 

nü  wolde  gerne  wider  dan 

der  künec  von  Amatift.    d6  wart  beftän 

er  von  der  drier  einem  den  zorn  reizet  4640 
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465  Umb  dio  gcfelien  die  verlorn 

er  het    dA  von  wart  der  künic  bdchgeborn 

von  leben  mit  einem  (läge  balde  gefcbeiden. 

von  boupt  unz  üf  den  fateibogen 

wart  der  kiinec  gefpalten.    6  w6  des  meizogen  4646 

der  air6  flrdfen  kunt  [6  riehen  beiden. 

dannoeb  balde  er  aber  fluoc  den  kiinec  von  Yngulle 

unde  den  kiinec  von  Latrifet, 

dd  von  al  diu  hcidcnrchaft  vil  jAmers  bet. 

fus  kört  er  von  dem  flrit  i^f  die  plante.  4d50 

466  Die  febfe  körten  mit  im  dan: 

hinder  in  die  vünf  dem  t6t  fie  muollen  \än. 

der  drier  zw6n  in  febens  wurden  irre, 

die  mit  in  truogen  wiziu  kleit, 

dar  jnne  er  ficb  von  dem  keifcr  bet  entfeit  4655 

durcb  prifes  d^n  die  no'be  und  oucb  die  virre. 

der  keifer  den  von  Priibant  nü  niendert  vinden  künde, 

dö  im  der  pdbft  gap  keifers  wib 

üf  dem  velde ,  des  icb  die  dvcntiure  ztb, 

daz  Tie  imz  wol  durcb  fine  wirde  gunde.  4660 

467  Der  pdbefl  felbe  melTe  fpracb, 

zehant  dar  ndch  diu  keirerliche  wib  gefcbacb 

dem  keifer  Heinrieb  und  der  keiferinne. 

die  keiferin  man  in  die  ftat 

fant  gein  R6m:  die  burger  man  ir  pflegen  bat,  4665 

daz  fie  die  wil  bclibcn  folt  darinne 

unz  man  befsbe  wem  got  den  flrit  ze  vreuden  wolde  enden. 

des  tr6rt  ficb  docb  ietweder  teil, 

daz  er  folt  erwerben  fige  wird  unde  beil 

unt  mit  gewalt  die  widerparte  fcbenden.  4670 

468  Nu  bet  der  keifcr  wol  vernomen  (©.  s,  1I8.) 
daz  der  Prdbant  beimlicb  zuo  dem  flrit  was  komen 

felb  zweifle  niwan,  daz  br^bt  im  berze  wcere. 

er  fpracb  'wirt  difer  degcn  verlorn 

biut,  fA  ift  diu  vart  zunfailde  uns  erkom.'  4^75 

nü  quam  ein  böte  unt  brdbt  im  liebiu  msrc, 

daz  der  Prdbant  wasre  komen,  docb  bet  er  üzen  Uzen 

vünf  ritter  die  im  w«eren  erflagen, 


LOHENGRIX.  125 

daz  fin  monlich  eilen  doch  kunt  nibt  vertragen, 

er  het  geroeben  finen  fcbaden  grözen.  4680 

469  Der  künec  von  Amatift  Avaer  tot, 

'f6  lidet  der  von  Latrifet  die  feiben  n6t, 

fam  tet  der  riebe  künec  von  Yngulie. 

d6  in  begreif  fin  menlich  zom 

und  dö  er  fach  daz  er  die  viinve  het  verlorn,  4686 

66  fluoc  er  He  gsebs  ritterlich  alle  drie, 

dar  zuo  manigen  escalier  und  amazükr  er  valte. 

6  er  die  widervart  tet  dan, 

wart  gevellet  von  im  wo!  f6  manic  man 

daz  fie  belibent  von  mir  ungezalte.'  3690 

470  Der  keifer  fprach  'nü  wis  gewert 

alles  des  din  munt  betlichen  an  mich  gert, 

ob  du  mir  in  fagft  kumenden  Ane  wunden.' 

der  böte  fprach  'herr,  min  houpt  fi  pfant 

daz  in  got  gefunden  wider  hat  gefant,  4695 

an  daz  der  viinve  vluft  der  t6t  hat  vunden.' 

der  keifer  felbe  dar  reit  da  er  den  Wäleis  wefte. 

der  het  des  w^pens  abe  getan, 

durch  den  luft,  daz  legt  er  anderweid  nü  an, 

wan  er  geruot  wol  het  der  muotes  vefte.  4700 

471  Der  keifer  fprach  'herre  von  Präbant, 

mir  ift  iur  fchade  leit,  und  iuwer  wirde  h6ch  bekant 

daz  herze  mir  ze  vreuden  h6ch  empoeret' 

nü  quam  der  päbft  felbe  gerant 

und  der  Kriechen  keifer,  dö  von  dem  wigant  4705 

fie  beten  alfö  ftolziu  maere  gehoeret. 

den  rcemefchen  vogt  bi  dem  WAIeis  fie  hie  nü  vunden. 

fie  fprächen  'herre,  iur  wirde  rieh 

uns  ervreut  diu  herze,  und  ift  daz  wol  billich, 

wan  hiute  der  ftrit  von  iu  wirt  überwunden,  4710 

472  Des  wir  getrouwen  fulen  got'  (ö.  s.  1I9.) 
der  Wäleis  fprach,  daz  fie  liezen  iren  fpot, 

wan  übergröze  vluft  het  er  erworben, 

f6  wser  fin  pris  an  liefe  fibt. 

fie  jÄhen  'ir  wizt  wes  ir  iuch  felbe  ziht;  4715 

iu  ift  ein  teil  hiut  ritter  hie  verdorben; 
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des  werdet  ir  ergötzet  wol,  dar  zuo  ir  wfp,  ir  kindcr. 

iur  pris  dem  hcidcntuom  h^l  mat 

hiiitc  gctitn,  aifA  daz  uns  gdückes  rat, 

ob  got  wii,  loud  die  fumor  und  die  winder.'  4720 

473  Der  Wdlcis  fprach  'ich  hdn  gcrehen 

hiut  zw^no  rilter;  ob  ich  wii  der  wArheit  jciicn, 

(6  foit  man  wol  ir  manhcit  immer  prtfcn. 

fic  truogcn  w^pen  reht  als  ich; 

fwclchcn  enden  ich  in  dem  ftrito  wände  mich,  4726 

den  felben  wec  ir  manheit  mich  kunt  wlfen. 

von  in  manic  beiden  rieh  wart  ritterlich  gevellet 

(ie  fint  mir  leider  unbekant, 

wan  daz  ichs  oit^bl  mir  menlichen  vant. 

fus  wurdens  in  dem  flrite  mir  gefellet.  4730 

474  Do  ich  waer  gerne  wider  dan 

ze  den  mincn  die  ich  hinder  mir  hct  län, 

dö  wanden  fie  mit  mir  mit  einem  zoume. 

fle  huotcn  min,  got  müez  ir  pflegen, 

alfö  ritterlich  viirwdr  daz  nie  zw6n  degen  4736 

tö  khön  eins  mans  gehuoten.     d6  ich  koume 

komn  was  nü  an  die  wit,  da  \\6s  fie  min  gefihte, 

daz  ich  (ic  künde  nimmer  gcfcben. 

fwer  (ie  Itn ,  vürwdr  man  mac  in  manheit  jehen, 

fwer  in  (trit  mit  merk  moht  nemen  pflibte/  4740 

475  Sie  trabten  wer  fie  möhten  wefen. 

daz  künde  nieman  mit  finn  witzen  üz  gelefen. 

nü  mabt  ze  Hner  fchar  fich  icgelich  herre. 

ze  dem  Wdleis  der  keifer  fprach 

daz  er  in  fime  pavelün  bet  guot  gemach;  4745 

er  liez  fin  kunft  in  wizzen  wol  fA  verre 

daz  er  Heb  verfümte  niht.    er  jach  daz  er  cz  Itcle. 

diu  ros  man  fchAne  verdecken  hiez. 

fwie  tcetlich  der  ftrit  weer,  dannoch  keiner  liez, 

er  mähte  ftolz  fin  wdpenlicb  geweete.  4750 

476  Dem  bäroch  fcbicr  wart  kunt  gctdn  (G.  s.  itn.) 
unt  finem  bnioder  G^rfridolt  von  Affncän, 

daz  gelegen  wa^r  der  künec  von  Yngulie 
unde  der  riebe  künec  von  Latrifet 
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unde  der  kiiaec  von  Amatift,  die  ein  man  het  4755 

gcvellet  ritterlich  in  der  nidlic. 

'unt  Yuorte  niendcrt  zeichen  da  bi  man  in  mühte  erkennen, 

dan  daz  im  volgten  werder  degen 

driuzehen,  der  fint  weizgot  vünve  tAt  gelegen; 

von  der  verluft  fin  zorn  kunt  verch  entrennen.  4760 

477  Er  ift  von  werder  vruht  geborn, 

fwanne  er  ift.    d6  in  begreif  fin  mcnliVh  zorn, 

dA  muoft  gemein  daz  volc  im  aliez  wichen. 

der  kiinec  von  Amatifte  ritterlichen  fluoc 

ir  einen,  daz  räch  er  gdhs  genuoc.  4765 

mit  einem  flago  enzwei  kunt  er  in  ftrichen : 

vom  houbet  üf  den  fatelbogen  der  riebe  Itünic  wart  gefpalten, 

daz  er  ze  beiden  fiten  lac 

dem  orfe.    ich  wa?n  daz  ieman  ta?te  folchen  fiac. 

fwer  er  ift,  er  mac  wol  vil  krefte  walten.  4770 

478  DA  man  den  flac  von  im  erfach, 

d&  von  ein  fA  grAzez  wichen  da  gefchach, 

daz  ie  den  man  düht,  er  wa;r  im  ze  nähen. 

daz  het  der  künec  von  Latrifet 

gerne  widerriten.   da  von  merke  er  het  4775 

üf  in  unt  künde  fneliich  üf  in  gdhen 

unt  traf  in  mit  vollem  flage,  als  ich  iuch  wil  bewifen, 

unt  fchriet  im  gollicr  unde  platcn, 

daz  fin  fwert  im  twerhs  kunt  über  ahfel  waten, 

daz  houpt  und  ein  fin  ahfel  künde  entrifen.  4780 

479  Den  künec  von  Ynguli  er  valt 

üf  der  widerkßr  und  mancgen  degen  halt. 

alfus  het  er  fich  von  dem  ftrit  entwunden. 

nü  ift  der  kriften  übermuot 

worden  alfA  ftarc  daz  er  uns  fchaden  tuot,  4785 

wan  man  fie  nie  fA  werlich  hiut  hat  vunden. 

d&  von  die  niunden  fchar  fich  nü  nibt  fümen  langer. 

möht  ir  daz  immer  bringen  zuo, 

daz  fie  quaemen  twerhs  dar,  dA  von  unruo 

diu  kriftenheit  müeft  liden  üf  dem  anger.'  4790 

480  DA  in  daz  mser  nü  wart  gefagt,  (ß.  ä.  181.) 
die  künege  von  in  allen  wurden  f^re  geklagt 
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der  bdroch  fpracb  'mac  ieman  hün  fin  künde, 

der  uns  den  fchadcn  hdt  getan, 

der  mücd  immer  gäbe  unt  loben  von  uns  bdn,  4795 

ob  uns  gebolfcn  würd  daz  man  in  vündc 

und  daz  man  ficb  mübte  an  im  des  grAzcn  fchadon  rechen.' 

der  böte  fpracb  'zwar  erft  unbekant, 

wan  daz  man  ordent,  ez  fl  der  von  PrAbant, 

von  dem  man  ha*rt  fö  grAziu  wunder  fprccben,  '   4800 

481  Unt  babe  durcb  pris  ficb  dar  verfloln 

mit  den  vremden  wdpenkicidern  gar  verboln 

den  finen  unt  fwer  üf  in  warten  wolde. 

ift  erz,  i6  kumt  er  baldc  wider 

ofienlicb,  fwie  er.docb  babe  gevellet  nider  4805 

hiut  mancgen  man  der  werden  minnc  zc  folde/ 

nü  brdht  der  junge  atmerdt  die  niunden  fcbar  mit  krefle, 

den  man  da  nande  AncbardafTin, 

der  dar  komcn  was  ze  dienft  dem  fwäger  ftn 

von  manegem  lant  mit  grözcr  rilterfcbefle.  4810 

48*2  Siben  küneg  er  mit  im  dar  bet  bräbt 

den  ir  manfchaft  von  fim  vater  nibt  verfmdbt. 

dar  zuo  der  b^rocb  bet  ze  im  gefcbicket 

unt  fin  fwager  künec  G^rfridolt 

von  Aflricdn  (daz  fin  fwefter  wol  verfolt  4815 

umb  in,  fwenn  fie  mit  arm  in  umbeftricket) 

den  künec  von  Falturnie  und  den  von  Sarmog6ne 

unde  den  künec  von  Lanziszardin 

unde  den  rieben  künec  von  Märoch  Akar}n 

unt  finer  bafen  Fun  von  AfcaMne.  4820 

483  Diu  fcbar  wart  über  krefle  grAz, 

wan  an  ricbtuom  lützel  küncge  was  ir  gen^z, 

da  von  diu  niunde  fcbar  wart  breit  mit  lenge. 

dem  atmerÄt  fin  fw4ger  fagt 

und  der  bdroch,  ob  er  hiut  da  prif  bejagt,  4825 

alfA  daz  von  im  wite  würden  enge, 

fö  möbt  er  daz  keifertuom,  dar  zuo  R6m  wol  bcfltzen 

und  al  der  kriften  herre  fin. 

er  fpracb  'zewär  ich  l^z  ez  biutc  werden  fchJn, 

oder  mir  muoz  der  tAt  min  leben  entfilzen.'  4830 
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484  Der  yroch  undc  der  AflTricdn  (ö.  s.  ijj.) 
mantcn  kiincgc  unt  vürftcn,  dar  zuo  al  ir  man, 

daz  fie  menlich  des  tagcs  wolden  vehten. 

fie  würden  al  zwir  alf(i  ruh, 

würde  der  fig  ervohlcn.    'daz  bedenke  icslich  4335 

mcnlich  man  hiute  und  daz  wir  gern  des  rehten. 

ift  daz  uns  der  flg  gevelt,  wir  wellen  mit  iu  dingen 

alliu  kriftenlichiu  iunt 

nü  ift  ir  mäht  gein  uns  f6    kleine  doch  bekant, 

wir  mühtens  Ane  fwert  wol  twingen.'  4840 

485  Der  junge  künec  Anchardaffin 

unt  fwaz  mit  im  küncge  wielt  der  rotte  fin, 

die  fprächen  daz  fie  waren  Ane  forgen.     - 

'wir  fin  gefchart  fA  kreftec  wol, 

daz  uns  al  diu  kriltenheit  muoz  geben  zol,  4g45 

wan  wir  enwellen  keinen  wis  ir  borgen/ 

alfö  huop  fich  der  von  Paldach  gein  des  ftrites  herte 

unt  wolde  fchaffen  finen  vrum, 

wan  er  geddht,  im  würd  daz  roemefch  keifertuom, 

daz  im  daz  Krift  noch  kriftenheit  nü  werte.  4850 

486  Alfö  der  niunden  fchare  kraft 

hiez  man  komen  neben  an  die  ritterfchaft. 

des  nam  mit  goum  der  kriftcn  wartliut  merke 

unt  hiez  den  keifer  balde  komen, 

Jordanich  von  Kriechen,     dö  erz  het  vernomen,  4855 

er  huop  fich  dar  mit  finer  mchte  fterke 

unt  k6rte  gein  dem  atmerät.     d6  daz  die  beiden  fähen, 

daz  in  ir  wille  was  undervarn, 

dd  künden  fie  diu  ors  mit  fporn  niht  fparn. 

fam  kunt  gein  in  der  Kriechen  herre  fnellich  gäben.  4860 

487  letwederre  trevers  gern  wa^r  komen, 

da  von  wart  der  ft6z  iö  ungevuoge  genomen 
daz  von  dem  hurte  möht  perg  unde  tal  erkrachen, 
fus  widerriten  muoteclich 

fich  die  zw6ne  keifer  lande  unt  gülte  rieh.  4865 

ich  wffin  verboten  würd  da  fchimpflich  lachen, 
atmerät  nach  keifers  wirde  in  heidenfchaft  fich  ziuhet, 
fö  fol  ir  bdroch  päbeft  wefen, 
[XXXVI.]  9 
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als  manz  \\M  vür  wArhcit  od  und  dicke  gclcfcn: 

diu  Avcntiurc  der  Tage  vor  fcham  niht  viiuhct.  4H70 

488  DA  rio  Tich  air6  widcrriten  (G.  8.  iss.) 
difo  zw^ne  kcifer,   von  den  wart  gcflritcn 

{6  ritterlich  daz  lobclich  ze  hoorcn 

was  al  der  bimclifchcn  dict. 

fwic  doch  roanic  föl  dA  von  ir  vrcudo  fchict,  4875 

tö  qudmen  ir  ouch  vil  dar  zuo  ir  kooren. 

air6  wart  in  ein  gebreche  ir  münze  niht  gedcmpfcL 

fwaz  kriltcn  dd  der  t(^t  bevogl, 

die  erwürben  6wege  vrcud:  daz  wart  verzogt 

den  beiden,  wan  der  helle  wurden  Tic  getempfet  4AH0 

489  Daz  \hon  fin  unt  Tagen  daz, 

wie  manic  richer  vürfl  da  würde  der  ors  matraz 

unt  wie  lobelich  diu  fwert  üf  beim  erklungen 

unt  wie  diu  minn  da  manegcn  man 

mit  unminne  gewan  fin  ilolzez  leben  an.  4885 

fwenn  er  durch  h6hen  muot  quam  dar  gedrungen 

6i  er  wolt  der  wirde  pris  mit  manhcit  h6hc  nicken, 

{6  quam  etsi icher  gein  im  her 

dem  der  muot  ouch  ftuont  nach  bAher  ^ren  ger: 

dd  kunt  diu  minn  mit  unminn  leben  zücken.  489o 

490  Sus  war  der  ftrit  fich  bin  unt  her, 

daz  er  under  einander  gie  nü  vafle  entwer, 

hie  unde  da  in  mitte  und  an  den  orten. 

fwcr  dA  gevellet  wart  ernider, 

man  fagt  daz  er  wol  gefunt  qua>m  feiten  wider.  4995 

fus  vil  durch  val  in  ros  diu  fwert  fie  borten. 

fwer  aber  gevellet  wart,  M  den  gröz  menegc  wartet, 

der  wart  befchutt  ein  michel  teil. 

d^  quam  ir  doch  maniger  an  des  t6des  feil. 

enlwederhalp  wart  lützcl  dö  gezartet  4900 

491  Der  ftrit  gedieh  ze  einer  fchar, 

dA  von  manic  tüfcnt  wurden  lebens  bar 

ze  beiderfit  der  kriften  unde  der  beiden. 

der  touf  iö  ritterlichen  vaht, 

d6  fie  nü  zefamne  qu^men  mit  ir  mäht,  4905 

daz  bi  in  muofl  den  ungetouften  leiden. 
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icdocb  manic  werder  man  den  kriCtcn  wart  gcvellet: 

manc  beiden  nam  ouch  von  in  val: 

f6  was  ir  doch  zc  w^nec  gein  in  an  der  zai, 

fwie  vil  man  ir  mit  t6de  het  gchellct.  4910 

492  Sluoc  man  ir  vil,  ir  was  doch  mA,  {G.  S.  1S4.) 
da  von  muoft  der  kriftcnhcit  gefchehen  w6, 

und  ob  der  fige  von  in  folt  werden  ervobten, 

daz  noch  den  beiden  gar  verfmdht. 

zuo  dem  bdroch  man  mit  botfchaft  balde  gäbt  4915 

unt  Tagten  daz  der  ftrit  fich  het  gevlohten 

under  einander  hie  und  da  und  daz  niht  möht  volriten 

der  junge  ftolz  Anchardaffin, 

als  er  was  gefcbeiden  von  dem  fwäger  lin, 

der  kriftenbeit  enneben  an  die  fiten.  4920 

493  'Des  irt  der  Kriechen  keifer  in, 

der  mit  finer  fchar  gein  im  quam  üf  den  fin 

daz  er  die  kriftenbeit  vor  im  befchirmet. 

d6  wart  f6  ungevüege  der  ft6z 

von  in  beiden,  daz  ez  in  die  virre  erd6z.  4925 

die  da  getoufet  wären  unde  gefirmet, 

die  habten  fich  zuo  dem  ftrit,  daz  wir  die  geruoten  träfen 

und  die  ftritmüeden  gar  vermiden. 

d&  von  muoft  ez  werden  für  arm  unde  liden, 

dA  fie  mit  zorn  einander  künden  fträfen.  4930 

494  Nu  ift  der  ftrit  zefamne  gedigen. 

da  von  beizt  niht  lenger  iuwern  bruoder  ligen, 

er  mache  fich  bin  zuo,  deift  an  der  zite. 

der  roemefcb  keifer  beltet  noch 

in  den  fnüeren:  von  im  ift  vernomen  doch  4935 

daz  er  iuwers  bruoder  kunft  mit  rotte  bfte.' 

der  bäroch  nü  balde  reit  da  er  finen  bruoder  wefte. 

der  bete  vil  künege  zim  gefcbart, 

die  mit  rotte  volgten  alle  finer  vart, 

der  herze  mit  bAcbgemüet  was  überlefte,  4940 

495  Beidiu  vür  hinder  fich  unt  neben. 

dem  von  Falfund  wart  der  fturmvan  gegeben, 
des  er  fich  niht  underwinden  wolde 
biz  daz  der  bäroch  in  ez  hiez 
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und  in  aller  flncr  fündcn  ledic  liez,  4945 

und  daz  er  zwcinzcc  zuo  zim  ncmcn  folde, 
daz  die  woeren  fündcn  vrl,  vriunt  inAgc  wip  unt  kinder, 
dar  zuo  wolt  man  im  Francrich  geben, 
daz  er  defter  baz  ndch  wirden  mühte  gelcben, 
ob  er  fich  des  tagos  niht  liezc  dringen  hinder.  4950 

406  Drl  künege  man  viir  den  vanen  rcbucf,  (C.  A».  ua.) 

die  verdecket  beten  gar  biz  üf  den  huof. 
daz  ein  was  Gaffirdir  von  Agrippc, 
der  ander  was  von  Lesmangrunft 

undc  der  dritte  von  Pozzidant:  die  truogcn  gunft  4965 

einander  al  von  ordenlicbcr  (Ippe. 
mit  ir  mchte  vor  dem  vanen  Tie  menlich  foldcn  halten, 
vier  künege  hiez  man  ndch  in  varn, 
daz  fie  den  vanen  mohtcn  defter  baz  bewarn, 
[wenn  man  in  ftritc  folde  manheit  walten.  496ü 

497  Der  eine  was  von  Barbary, 

der  ander  von  Griffange,  von  der  Durkdny 

der  dritte  was,  der  vierde  von  Todjerne. 

ze  ietwedcr  fit  gefchaffet  was 

zuo  dem  vnnen  dri  künege  die  man  dar  zuo  las,  4965 

die  folden  fin  der  manheit  gar  ein  kerne. 

üf  den  vanen  künc  G^rfridolt  fclb  eileile  künege  warte, 

der  namen  ich  aller  muoz  gedagen, 

dd  von  daz  ich  die  dvcntiur  wil  vür  fich  jagen 

und  daz  fin  liht  verdrüzze  die  ha'rer  harte,  4970 

498  Unt  vürftcn  gräven  ungezalt. 

man  fagt  daz  der  füezc  mcie  beide  unt  walt 

fö  maneger  leie  varwe  niht  cnbro^hte 

als  man  hie  an  panieren  vant 

fchilt  undc  heim   undc  al  ir  wdpenlich  gewant  4975 

mit  richem  glaft  der  bluomen  blic  verfmffihte. 

reht  alfam  des  himels  blies  vor  doner  fich  erpiecket, 

fus  fach  man  gcin  einander  waen 

difen  fchin  und  ouch  der  lichten  funnc  brdo, 

daz  ez  liht  den  ougen  gefiht  erfchrecket  4960 

499  Dem  fturmvanen  was  vor  bereit 

ein  karrutfch.    als  uns  diu  dventiure  feit. 
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daz  beten  fie  mit  guotcm  r^t  verkdrct, 

dd  von  daz  fie  her  unt  hin 

möhten  fich  gewcnden  fnclle  üf  ir  gewin,  4985 

(6  würde  der  kriflenheit  des  mör  verf<^ret. 

die  karrutfchen  und  die  gote  der  bäroch  bet  in  buote: 

viinf  kiinege  ir  mit  im  nÄmen  war, 

die  niht  w^ren  guoter  ritterfcbefte  bar. 

fus  buop  gein  ftril  fich  manic  degen  vruotc.  4990 

500  DA  fich  diu  gr6ze  fchar  nü  reget,  (G.  ä.  i«6.) 
d&  von  fich  ein  flarker  vels  möht  b^n  erweget, 

fö  maneger  leie  ir  wuof  was  unde  ir  flimme, 

unt  zogten  doch  gemliche  dar, 

und  die  gote  zir  zefwen  baut  mit  fchar,  4995 

der  obedach  was  gemäht  von  lüter  gimme. 

ie  als  fie  ein  wile  zugen,  fö  biez  mans  aber  hallen, 

daz  fie  einander  liezen  wit, 

daz  fie  defte  geruoter  quoemen  zuo  dem  flrit, 

W  würd  von  in  diu  fchar  des  baz  gefpalten.  5000 

501  Ein  gr6ze  glocke  ein  karrutfch  zAch, 

diu  dar  üf  gemachet  was  mit  püwe  h6cb. 

daz  was  bezeichent  in,  fwenn  man  fie  liitc, 

daz  fie  dan  vür  fich  folden  zogen. 

fwenne  mans  niht  hört,  f6  waerens  unbetrogen,  5005 

daz  man  in  danne  da  mit  halten  bedute. 

pufune  noch  tampüren  fcbal  dorfl  nieman  da  erfcbellen, 

unz  daz  man  quaeme  in  die  genah 

daz  der  vorritaer  fin  rehte  zit  erfaeh, 

fö  taet  manz  kunt  dan  al  der  fchar  gefellen  5010 

502  Mit  üuten  unt  mit  allem  d6n. 

fwer  danne  dienen  wolt  der  werden  minne  I6n, 

der  folt  ze  finer  ftat  fich  eben  machen, 

da  er  dd  hin  gefchicket  waer. 

nü  quämen  zin  zw6n  wartman  unde  brühten  maer,  5015 

fwer  nü  wolt  \än  im  wirde  und  6rc  erlachen 

und  die  kiinige  nü  rechen  wolt,  der  fiiiege  den  ungenennet: 

'der  hat  nü  offenlich  verjehen 

daz  ez  von  im  äne  lougen  fi  gefchehen 

unt  hat  gemäht  fin  wäpen  wol  bekennet.  5020 
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503  Von  Prdbant  nennet  man  den  man 

unt  vücrt  in  dem  panier  einen  wizen  fwan, 

daz  fclbe  er  vüert  üf  bclmc  und  an  dem  fcbilte, 

unt  heltct  bi  dem  keifer  dort.' 

d6  man  nCk  vernam  gcmeinlicb  diilu  wort,  5025 

vil  gdbc  rieb  den  bdrocb  nibt  bevilto 

unt  finen  bruoder  Görfridult  und  alle  der  kiincgc  m4ge 

die  er  mit  töde  bct  gevalt, 

fwelbcr  die  ro^cbe  an  dein  küencn  dcgcn  balt, 

dem  würde  zc  folt  goit  unt  gcftcine  dn  wäge.  5030 

504  Wa?r  aber  er  bAcb  an  wirde  bckant,  (O.  s.  i«:,) 
fd  wiird  im  ze  foldc  gegeben  witiu  lant. 

fus  man  fic  al  gein  dem  von  Priibant  bazte. 

nü  was  ez  in  die  no^be  komcn 

daz  der  vorrilor  den  flAz  wolt  b4n  genomcn,  5035 

An  daz  man  ez  mit  nltc  underfazle, 

daz  man  biez  tampüren  vor,  |)uri^n  unt  glocken  liutcn; 

daz  ic  der  man  flcb  ribt  dar  näcb 

und  im  no'me  der  wil  unt  liez  im  fin  nibt  gäcb, 

daz  er  vor  der  menegc  Uez  bediutcn.  5040 

505  Man  \(ite  üf  des  karrutfcben  gadem 

die  glocken:  dö  buop  flcb  umb  und  umbc  der  kradem 

bie  unde  dd  von  wilcr  lande  gra>ze; 

floiticren  unt  tampüren  fcbal, 

pufünen  fnarren,  daz  ez  in  die  luft  crbal,  5045 

dar  zuo  von  iiut  unt  roffen  folcb  gcdGcze 

daz  erbidemen  des  meres  wäc  von  ir  ankomcn  mebte, 

6  daz  der  ftrit  wiird  gar  durcbriten 

und  umbeflozzcn.    flc  b/lnt  bie  ze  lange  gebitcn, 

diu  kriflenbeit,  daz  was  nü  ir  gebrebto.  5050 

506  'NÄcb  dem  fie  kriften  fint  genant, 

der  muoz  uns  viirwdr  bie  Idzen  ga^bc  pfant, 

wan  fie  Heb  hdnt  ein  teil  ze  lange  gcfoumet 

fle  wa^nent,  fle  miige  der  martera>r 

hin  gebelfen,  daz  wojr  unfern  goten  fwair.  5055 

in  ift  ze  füezc  von  ir  gote  gctroumet, 

d/S  fie  underwunden  flcb  b6cbvart  gcin  Tervigande 

unt  betten  J6fum  vür  in  an. 
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diu  von  fic  uns  liiut  zc  zinfc  müc/cn  l;)n 

lip  undc  leben  unt  giiltc  von  ir  lande'  5060 

507  Diu  kriflenhcit  geteilet  wart 

niancgcn  enden  von  der  hurteclichen  fchar 

der  iibermeht  die  G»^rfridült  t\6  brdbtc. 

doch  hieltens  werlich  in  dem  ftrit, 

fwie  durch  fie  gebrochen  waer  vil  liicken  wit.  5065 

ein  wartman  zuo  dem  keifer  baldc  gdbtc 

unt  Tagte  im,  diu  kriflcnbeit  litc  iiberarbeil  gr6zc 

vons  küneges  Görfridoltes  komen. 

d6  mit  Tage  der  keifcr  hct  fin  kunfl;  vcrnomen, 

er  fprach  7A  fiim  wir  uns  halt  uz  der  mdze.'  5070 

508  Er  jach  'ift  fclbc  Gßrfridolt  (G.  s.  188.) 
komen,  der  umb  diu  lant  daz  wol  verfolt 

und  ouch  umb  mich,  müht  ichz  im  wol  erzeigen, 

daz  ich  an  im  rxch  miniu  leit 

diu  er  mir  get<in  hdt  an  der  kriftenheit:  5075 

ze  vorderft  got,  der  hilft  fie  uns  ouch  veigen. 

nü  gedenke  ein  ieglich  man,  fprach  muoteclifh  der  keifer, 

daz  er  het  gerne  pris  bejagt, 

fwenn  man  ez  dd  heime  vor  den  vrouwen  fagt, 

unt  fit  des  muotes  menlich  unt  niht  hcifer.  5080 

509  Dar  zuo  der  p^bft  vür  fünde  iuz  git, 

fwer  hiute  an  der  marter  in  dem  ftrit  gelit, 

daz  des  f(^l  ze  himel  vert  dn  underbünde.' 

der  päbeft  fprach  'min  föl  fi  pfunt, 

fwer  daz  leben  verliufet  hie  mit  wernder  haut,  5085 

daz  ich  den  als  ein  wefterbarn  künde 

hiut  vor  gotes  angefiht.    dar  zuo  von  finem  gewalte 

unde  den  er  mir  gegeben  hat 

fag  ich  zwA  föle  iegelichem  mit  im  rat, 

er  verliefe  den  lip  oder  er  hab  t6t  gevalte,  5090 

510  Als  manegen  beiden  er  hiute  fleht 
icgeslicher,  als  manec  f6l  er  abe  entweht 
fünde  unt  wefcht  fie  gar  üz  helle  wize. 
da  von  bat  mit  der  beiden  bluot 

hiut  iuwer  vordem  üz  ir  heizen  fünde  gluot.  5095 

d&  von  durch  got  al  willeclichen  litzet 
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fwos  gut  mit  iu  habe  goddkt  unt  Hl  vcftc  des  gclouben 

unt  Itcit  mcnlichcn  iuwcrn  lip 

unt  nert  iuch  fclbc  vor  den  beiden ,  kint  unt  wip, 

daz  fio  uns  nibt  der  touf  mit  Tpottc  rouben.'  5100 

51 1  Dem  pifcbof  Prün  daz  vingerb'n 

hct  der  päbfl  gegeben  und  die  wibc  (In, 

do  er  an  wirdo  finen  vatcr  bei  gefteigct 

mit  dem  keireHiciicn  fegen. 

den  biez  man  des  vancn  mit  der  buotc  pflegen  5105 

unt  fwaz  diu  ntebc  im  vürftcn  het  gezeiget 

der  von  Nazzou  gr^f  Ruoprebt  den  fturmvann  muoflc  wifen, 

der  bct  mit  witzen  manbeit  vil, 

wan  cz  toue  nibt  folcber  ernft  zc  kindes  fpil, 

fö  mobt  man  witzc  unt  manbeit  an  im  prifen.  5110 

512  In  der  fcbar  des  keifers  man  vant  (G.  s.  i«».) 
fwaz  berren  bet  Weflvälen  undo  Nidcriant, 

die  Sabfen  Mibfen  HelTen  undc  Dümgen 

unde  den  viirflen  wert  von  Prdbant, 

unde  der  grdf  von  Hollant  was  llcihnan  genant,  5115 

die  mit  manbeit  da  pris  künden  vcrpürgen. 

der  von  Diez  was  vorrita^r.    von  Spdnbeim  unt  von  Kücke 

der  keifer  felbe  dar  zuo  fcbuof. 

R6me  diu  krt  was  da  gemeine  ir  aller  wuof. 

fus  (lapftens  gein  dem  flrite  üf  daz  gelücke  5120 

513  Da  die  kriftcn  in  fweize  futen 

von  den  Sarrazin  die  inz  vtntHcb  erbuten, 

wan  fic  diu  gr6ze  fcbar  bet  gar  zcftccret, 

die  Görfridolt  brdbt  in  den  ftrit 

mit  iö  maneger  funderfprdcbe  üz  landen  wit  5125 

manee  vremder  ruof  wart  dö  voji  in  geboeret. 

die  kriften  mit  al  irre  mabt  zefamne  begunden  kriegen, 

f6  quam  ie  ein  geruotiu  rote, 

da  von  flcb  gcvater  fcbiet,  neve  und  der  tote. 

ez  was  nibt  reizcns  d6  diu  kint  in  wiegen.  51.10 

514  Diu  beidenfcbafl  jcn  undc  dis 

wolt  die  kriflenbeit  nü  baben  tö  gewis 
daz  mans  an  allen  orten  umbebabtc, 
daz  Tic  Heb  von  in  fta;len  nibt. 
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nü  quam  der  mit  mäht  dem  man  vil  prifes  gibt,  5135 

mit  einem  vollen  fchiifl  unt  niht  gedrabtc, 

daz  daz  bluot  vl6z  von  den  fporn  den  orfcn  abc  den  fiten 

unt  riiez  d^  allcz  daz  dar  nider 

daz  mit  wer  fich  gein  im  wolde  fetzen  wider: 

fus  künde  der  keifer  zuo  den  vinden  riten.  5140 

515  Doch  wart  im  widerflöz  gegeben 
volleclich  mit  hurte  beide  vor  unt  neben 
von  den  die  fich  ouch  krefle  wol  vermohten. 
d6  wart  alr^rfte  klingt  klinc 

von  den  fwerten  unt  zertrennet  manic  rinc.  5145 

fus  wart  nach  pris  da  wirdeclich  gevohten 

von  den  die  meniiche  tdt  mit  fwerten  wolden  koufen 

in  felben  und  erwerben  lop. 

die  dühte  niht  ze  herte  die  dicke  noch  ze  grop, 

fie  wolden  fich  felp  zuo  dem  ernften  houfen.  5150 

516  Daz  was  ze  beider  fit  ir  ger,  Co.  Ä  I3ü.) 
fwes  daz  h6chgemüet  wolt  fin  mit  manheit  wer. 

die  liezen  fich  nü  in  der  herte  fchouwen 

dA  man  den  fige  ervehten  muoz. 

eteslicher  ranc  nach  werder  minne  gruoz,  5155 

fA  was  ouch  manegem  da  fin  mdc  verhouwen, 

der  daz  het  gerochen  gem.    fus  gie  ez  undcr  einander 

ze  beider  fit  hie  unde  da, 

daz  da  von  gemachet  wart  vil  bluotes  M. 

fwaz  ie  der  man  d&  fuochen  wolt,  daz  vander.  5160 

517  Daz  kriuze  bekentlich  was  genuoc  ; 

op  dem  wäpen  ez  ein  iegelich  kriften  truoc. 

fus  zimier  vil  üf  heim  fie  vuorten  wunder 

von  vifchen  vögeln,  manegen  wurm, 

der  nü  maneger  muoleclich  dranc  zuo  dem  flurm,  5165        ^ 

hiut  unde  hörn  dar  zuo  vil  vremder  kunder:  ♦^ 

wider  einander  allez  wagt,     manc  ors  begunde  fich  boumcn 

daz  Ane  w^fen  wart  gevalt. 

fd  quam  liht  hin  vür  vil  kiiener  degen  halt 

unt  wänten  fich  an  höher  wirde  foumen,  5170 

518  Der  eteslicher  quam  ze  vruo. 

nü  fament  fich  diu  kriftenheit  gemeine  zuo 
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dem  flurmvann,  doch  niuufl  vil  voics  6  ftcrbcii 
ze  beider  fit,  6  daz  gefcbu'b. 

etesitchcr  was  im  docb  in  guotcr  nieh,  5175 

f(A  muoflen  dan  diu  ber  des  valter  werben 
mit  den  fwerten,  daz  man  fie  lic  zuo  ir  meillcr  rtten, 
daz  Do  docb  würben  unervorbt. 
fwaz  mit  vliz  zimier  bet  meiftcrs  bant  geworht, 
bü,  wiQ  die  nü  von  fwerten  nider  fniten.  6180 

510  Sebt  wie  üf  mcres  ündcn  kiel 

walgent,  alfd  ez  ficb  under  einander  wie), 

den  bin  den  ber,  als  ie  dem  man  dan  vüeget. 

der  wolde  bin ,  fA  wold  der  ber, 

alfö  gie  ze  beiden  fiten  ez  entwer.  5185 

man  vant  den  aucb  den  fin  bet  wol  genüeget 

dd  bi  man  docb  manigen  vant  den  lützel  dübte  grdze 

unt  finiu  wirdekeit  ze  fmal. 

fwd  man  danne  erbebt  von  manbeit  folcben  fchal, 

wie  lützel  icb  fie  dan  zefamne  genöze.  5190 

520  Dannocb  der  fturmvane  fcbict  (CF.  s.  tu.) 
manic  tüfent,  die  von  maneger  bände  miet 

ficb  beten  beidenbalp  bin  viir  gemacbet, 

difc  durcb  minne  unt  jene  durch  pris. 

alf6  wart  gevobten  da  in  maneger  bände  wis,  5195 

daz  fin  diu  zarte  minne  in  luft  crlacbet. 

docb  was  aucb  unminnc  da,  diu  manegem  gnp  ein  flcrben. 

fus  quam  diu  minne  gein  unminn : 

als  icb  micb  kan  rebt  verddn  in  minem  fin, 

fie  künden  beide  d^  ndcb  ir  am  bei  werben.  5'jqo 

521  Der  künic  von  Scandanavi^ 

wolt  den  Franzeis  bän  verirret  finer  flä 

dar  üf  er  ficb  bet  zuo  dem  vann  gemacbet 

dar  in  daz  kriuze  was  gefnilcn, 

unt  bete  im  die  wol  mit  menege  underriten,  5205 

da  von  vil  niuwer  fcbiltc  wart  gefpacbet, 

unt  (luoc  im  einen  grdven  nider  der  fine  panier  vuorte, 

und  die  mit  buotc  ir  folden  pflegen, 

der  was  oucb  zw6n  ritterlicb  von  im  gelegen. 

febt  wie  der  Franzeis  feibe  gein  im  ruorte  52io 
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522  Daz  ors  zc  beider  (it  mit  fporn, 

fam  im  was  (In  fcbade  beide  leit  unt  zorn 

umbe  fincn  vener  den  er  fach  vallen  töten 

und  die  im  bet  der  kiiene  man 

von  Scandanavid  h'belds  getan.  &215 

nü  facb  man  örft  von  im  daz  velt  erraten, 

wan  er  gap  im  einen  flac  durch  beim  und  oucb  durcb  fwartcn, 

daz  er  des  lebens  ficb  verz6ch 

unt  kein  lohen  viirbaz  nimmer  m6r  gel^ch, 

wan  er  geriet  durch  zende  im  gein  dem  harte.  5220 

523  Sus  wart  der  riebe  künec  gevalt 

von  dem  Franzeis,  dem  er  tiure  finen  vener  galt. 

nü  quam  diu  heidenfchafl;  mitalle  gedrungen. 

ir  mäht  zefamen  die  kriften  fchoup, 

daz  die  unmenlicben  da  von  wurden  toup.  5225 

alr^rft  vil  fcharfiu  fwert  üf  helme  erklungen; 

von  den  die  nie  fwertes  flac  vor  beten  vor  gedrange 

get^n  mit  ellenthafter  bant, 

von  den  wart  da  ringe  vil  üz  prünne  entrant 

mit  fwerten  funder  vil  und  äne  zange.  5230 

524  Sus  quam  der  riebe  Franzeis  Karl  (C.  S.  13«.) 
zuo  dem  fturmvanen;  dannoch  der  künec  von  Arl 

die  heidenfchafl  mit  fwerten  bet  vermüret 

und  der  von  Lutringe  Gifelbrebt. 

an  dem  man  beide  manheit  unde  eilen  fpeht,  5235 

fwie  in  waer  manic  beiden  genächpüret, 

und  der  pifchof  wert  von  Metz  der  nibt  lie  von  in  fcheiden 

ficb  in  dekeiner  berte  nie, 

der  fluoc  gaebs  zw6n  riebe  viirften  menlicb  die 

der  künec  von  Durkäny  mit  räch  kunt  leiden.  5240 

525  Der  pifchof  von  im  wart  erflagen, 

daz  enwolt  der  Lutringaere  im  nibt  vertragen 

unt  fluoc  Hn  ros  daz  ez  gie  zeinem  boufen. 

mit  flage  moht  er  erreichen  niht 

in,  als  noch  im  ftrite  oft  und  dicke  gefchiht.  5245 

doch  wart  entrüttet  im  des  belmes  floufe 

von  dem  val,  daz  im  der  beim  hin  dan  vom  houbet  drätc. 

d6  neigt  der  vürfte  mit  flegen  ficb  nach:  ^ 
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Über  in  was  al  den  finn  durch  helfe  gdch, 

doch  qiiAmen  fic  zo  hilfo  im  h'ht  zc  fp^tc;  5.'50 

526  Wan  die  kriftcn  vafle  über  in 

habten:  dö  nam  er  von  tretten  ungewin. 

fus  (luont  der  flrit  i!^r  im  mit  einer  dicke. 

die  kriftcn  traten  in  vafte  nidcr, 

dd  het  im  geholfen  maneger  gerne  wider,  5255 

d^  von  üz  helmen  fchra>t  vil  viures  blicke. 

doch  wart  er  getrettet  dd  von  maneges  orfes  hüeven, 

6  daz  die  kriflen  von  im  dun 

fchiedcn,  daz  in  da  bekant  iö  wol  kein  man, 

daz  er  an  im  müht  icndert  zeichen  priieven.  5260 

527  Nu  quam  von  Pelpiunt  der  kiinec, 

umb  finen  oeheim  was  er  zornes  ungcrünec, 

den  im  der  Lutringcr  dem  tAdc  het  geigent, 

und  dranc  mit  mehten  gcin  im  dar. 

in  finem  muot  er  mäht  vil  kriften  lebens  bar,  5265 

die  doch  vil  beiden  vor  mit  manheit  veigcnt 

6  fie  von  im  werden  erflagcn.     doch  quam  er  in  dem  grimme 

an  den  von  Arie  dem  er  fluoc 

eine  wunden,  die  er  im  doch  niht  vertruoc, 

fwie  eislich  waer  fin  muot  und  ouch  fin  ftimme.  5270 

528  Do  er  der  wunden  reht  enpfant,  (O.  s.  133.) 
daz  fwert  warf  er  h6ch  üf  mcnlich  in  der  hant 

unt  fluoc  in,  daz  im  muoft  daz  licht  erlcfchen, 

vafle  durch  die  ahfcin  in  die  bruft, 

daz  er  dö  gewinnen  muoft  des  lebens  vluft  5275 

mit  einem  valle  unt  mit  des  tAdes  hefchen. 

daz  vernam  Prohterewiz,  des  fchar  er  was  gefellet, 

von  Räbs  der  künic  hAcbgebom, 

daz  er  het  von  Pelpjunt  fincn  nevcn  verlorn 

und  daz  der  kiinec  von  Arl  in  het  gevcllet  5200 

529  Er  fprach  'nü  bit  ich  mäge  unt  man 

und  al  die  von  den  ich  mich  helfe  ie  verfan, 

daz  He  daz  gröze  leit  mir  helfen  rechen.' 

er  huop  Heb  gein  der  herte  dar 

da  im  wart  gezeigt  des  felbcn  küneges  fchar:  5285 

da  bin  er  kunt  durch  al  die  dicke  brechen. 
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vintlichen  Htuorit  fin  menlich  herz  gcin  dem  der  im  genennet 

von  Arie  was  des  landes  vogt 

unt  von  heim  mit  keifer  Heinrich  wa?r  gezogt: 

er  was  im  fehenshalp  dorh  unbckennct.  5290 

530  Nu  was  der  ftrit  zefamne  gedrucl 

alfd  vafle,  fwcr  in  wolt  gerne  hdn  geluet, 

der  müeft  mit  lamt  dem  orfe  krefle  walten. 

6  der  von  Rdbes  quxm  dar  durch, 

d6  heten  die  kriften  ouch  mit  fwerten  vurch  5295 

zefamne  bräht  unt  holme  vil  gefpalten. 

de  heten  ouch  verloren  liut  der  man  woi  mohte  milTen 

unt  fie  von  fchulden  muofte  klagen. 

nä  fach  man  die  paniere  mit  dem  fwan  her  wagen, 

dar  under  manegen  degen  vil  gewiffen.  5300 

531  NA  het  mit  grAzer  arcbeit 

fich  gefament  in  dem  ftrit  diu  kriftenheit 

die  man  nü  bi  einander  fch6n  fach  halten. 

dem  fwan  üf  wdpenkleiden  truoc, 

fwaz  er  ritter  dar  het  bräht,  der  was  genuoc,  5305 

von  den  vil  warmer  herzen  muofte  erkalten. 

er  hete  ouch  zweihundert  kneht  gewant  in  ritters  orden, 

der  h6he  vürfle  von  Präbant 

den  man  ie  offenlichen  vor  den  finen  vant. 

fwer  in  nü  fleht,  daz  heizet  keinen  morden.  5310 

532  Ein  wfzer  fwan  in  r6te  lac  CG.  <s.  134.) 
in  der  panier,  fam  daz  volc  fin  viierens  pflac, 

doch  ie  der  man  fin  zimier  vuort  befunder. 

er  felb  vuort  üf  dem  helme  fin 

ein  r6te  bark  gefmelzt  mit  golde  unt  mit  rubin,  5ol5 

(6  was  fin  heim  von  liehtem  ftahel  dar  under. 

nach  dem  fwan  der  über  f6  in  bräht  in  einer  barken, 

alf6  ein  fwan  ftuont  hie  enpor 

in  der  harken  üf  dem  heim  da  er  mähte  vor 

den  finen  pfat  mit  gr6zen  flegen  ftarken.  5320 

533  Der  fwan  mit  perlen  was  durchgrsebt 
unde  der  ougen  fchen  mit  faphier  geblsebt; 
dar  umbe  von  rubin  unt  von  fmaragde  varwe, 
diu  zwei  teil  golt  gefmelzet  drin, 
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muoft  (lio  zirkcl  umbo  der  ougcn  fcbcn  ftn.  5325 

alfA  er  hct  verdecket  al  fin  farwc. 

der  fwanc  fliete  in  r6tc  lac,  daz  wdrcn  rubin  tiure, 

als  imz  diu  herzoginne  hiez 

beimlicben  vüeren,  dA  erz  trürecb'chen  licz: 

mit  ander  koft  fant  Ho  im  daz  ze  fliure.  &330 

534  Sint  ich  ez  allez  fagon  muoz, 

r6  bet  diu  bark  von  goldc  einen  flnrken  vuoz 

der  flc  b^^ch  von  dem  beimo  bet  enpwret 

der  vuoz  üf  in  der  barken  gic 

durch  den  fwan,  den  er  mit  veltcnungo  vic;  &335 

gar  meirterHch  diu  l)cin  dran  wdrn  gerccret. 

üf  dem  heim  von  goldo  lac  ein  kröne  undcr  barke, 

dar  üf  mit  meifteHicher  flift 

wären  edele  fteine  gclAt  ze  einer  fchrift, 

mit  mcifters  kunt  dar  in  vcrwieret  flarke.  &340 

535  Uz  manegen  tiuren  ftein  buochftaben 
wAren  meifterlich  gevilet  unde  ergraben, 
ein  kleine  gcfmelz  von  gold  dar  in  fl6riereL 
diu  fcbrifl  den  ougen  flhteclich 

was,  und  daz  gcftein  fö  grözer  krefte  rieh  5345 

daz  ez  ze  vreuden  herze  gundewieret 

fwer  ez  lefen  wolt,  der  vant  dar  an  bediutet  fchöno 

daz  imz  diu  herzoginne  wert 

bet  gefant,  diu  finer  kunft  ze  vreuden  gert, 

fö  möht  fin  manbeit  geren  richer  kröne.  5350 

536  So  was  den  andern  niht  vermiten,  (O.  8.  1S5.) 
der  fwan  wa?r  von .  barm  üf  röt  fcbarlach  gefnitcn, 

vuoz  unde  fnabcl  geworbt  von  klarem  golde. 

die  fcbarlach  man  doch  ganze  liez; 

dö  diu  herzogin  (le  mit  im  vüeren  hiez,  5355 

fle  bet  gein  im  vil  richer  liebe  folde. 

nü  bete  vür  den  flurmvanen  Hn  panier  fich  gemacbet, 

der  vabt  er  ritterlichen  vor. 

dö  volgten  fie  menlichen  alfö  finem  fpor 

daz  manic  herze  in  lip  da  von  erkrachet  5360 

537  Er  lie  nü  vriunt  und  vinde  feben 

daz  er  ofienlich  was  komeo,  als  vor  verjehen 
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der  wartmao  het  der  ez  dem  b^rocli  Tagte. 

fwcr  nü  wolt  rechen  finiu  leit 

unt  mit  dienft  der  gab  wolt  fin  bereit,  5366 

als  der  bäroch  den  bcrren  über  in  klagte 

unt  vil  foldamente  het  geboten  umb  fin  Herben, 

der  müht  nd  wol  verdienet  hän 

fwaz  guoter  geheize  der  bdroch  het  get^n.  ^ 

d^  lie  durch  vorht  vil  maneger  doch  daz  werben,  5370 

538  D6  er  nü  in  die  heidenfchart 

het  geftrecket  ßch  menlich  mit  finer  kraft 

und  daz  der  ftrit  ze  beider  fit  was  worden 

reht  als  ein  werc  zefamne  gefmit 

und  die  lange  getürten  beten  niüede  lit  5375 

gewunnen  und  die  kranken:  welch  ein  orden 

bift.dü,  werde  ritterrdiaft !  vil  herter  dan  Franziile 

und  aller  grdwen  orden  fi, 

Bcnedic,  Dominic,  Auguftin  da  bi, 

fwer  dich  mit  wird  wil  tragen  funder  miHe.  538o 

539  Nu  het  von  Räbs  Prohterewiz 

fich  her  vür  gemachet  durch  fins  prifes  vliz 

unt  het  den  neven  fin  ouch  gerne  gerochen. 

nü  hielt  der  Präbant  ouch  da  vor 

reht  als  er  der  kriftenheit  wa;r  flöz  unt  tor  5385 

unt  waer  ouch  gern  ze  G^rfridolt  gekrochen. 

nü  was  folchiu  ritterfchaft  dannoch  darzwifchcn  in  beiden 

ez  würde  eim  fteinmez  niht  fö  für, 

ob  er  folde  brechen  durch  ein  dicke  mür: 

d&  von  er  muoft  des  willen  fin  gefcheiden.  5390 

540  Der  künec  von  Räbs  mit  finer  mäht  CO.  S.  13S.) 
gein  der  kriftenheit  f6  ritterlichen  vaht 

daz  er  ir  manigen  valt  und  al  die  fine. 

d6  er  von  Arie  niht  envant 

finen  fchol,  d6  muoftens  alle  wefen  pfant,  5395 

fwaz  er  der  kriften  bringen  moht  ze  pine. 

alfus  er  ir  &ne  mäze  und  ai  die  finen  valten, 

biz  er  fich  gein  der  panier  naeht 

die  der  fwan  mit  maneger  bände  zierde  fpxht: 

der  kunt  ouch  wol  mit  manheit  fin  er  walten.  5400 
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541  Der  fach  nü  daz  der  grtmmec  man 
fluoc  fwaz  er  kriilen  mohte  komen  an, 
unt  inabt  fich  gcin  im  fö  er  bcflo  künde. 
66  der  von  Rdbs  daz  rchto  crfach, 

daz  diu  barke  mit  dem  fwan  fus  gcin  im  brach  5405 

und  daz  er  im  mit  hazze  fchadcns  gunde, 

der  die  barkcn  unde  den  fwan  [6  lobcllchen  vuorte, 

er  fprach  zen  fincn  'fcbt,  er  kumt 

der  die  küncge  drt  uns  b4t  dem  i&tle  gevrumt, 

gein  dem  min  herze  ie  haz  von  fchuidcn  ruorlo'  5410 

542  Unt  k6rt  fich  vintiich  gcin  im  dar, 

nAch  im  küncgo  vil  die  wAren  in  fln  fcbar 

gefchaflct  und  die  von  im  truogen  krAne. 

zefamcn  Tic  drungcn  als  zw6n  eher. 

fwer  fin  w^pcn  bet  gemäht  durch  giiften  klebcr,  5415 

daz  rioup  von  in  als  moltc  von  windcs  dAne, 

6  (ie  mit  den  fwerten  pfat  zefamne  ervähten  beide. 

von  Präbant  füeze  Elfe  kl^r, 

wer  nimt  diner  kicinet  hie  mit  huote  war? 

ich  wa>n  fin  doch  ein  teil  bcftröu  die  beide.  542o 

543  Nü  hct  man  ftarkc  bogen  erhaben 

mit  golde  von  dem  bclmc,  daz  He  die  buochftaben, 

hark  unde  kr6n  vür  flege  möhten  fchirmen, 

unt  w^rcn  an  ^er  barkcn  ort 

mciflerlich  vcrfmit  verzwicket  unt  verbort.  5425 

fwer  fie  entrennen  wolt,  der  muoft  übt  firmen 

dulden  von  des  fwertes  ort  der  fie  durch  reht  bevogtc. 

Prohtcrewiz  daz  fchübte  niht, 

als  man  noch  dem  zorne  fincs  rehten  gibt, 

fwenn  höher  muot  unt  manheit  mit  im  zogte.  5430 

544  Mit  manegen  flegcn  er  enpfie  (6.  s.  137.) 
den  Wdleis  der  ez  im  niht  unvergolten  lie. 

ht,  wie  diu  fwertes  ort  ir  hende  enpceret 

unt  mit  nide  brühten  baldo  wider, 

daz  daz  viur  fich  von  den  flegcn  rörtc  nider.  5435 

wan  mit  in  niht  diu  manheit  was  betGcret. 

der  von  Pr^bantc  fin  panier  befchutte  bald  niht  fpdte. 

menlich  fie  drungcn  balde  zuo. 
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daz  was  doch  ein  teil  dem  kiincc  von  RAbs  ze  vruo. 

daz  wert  mit  fwert  den  finn  der  Wäleis  drdte.  5440 

545  Er  wolt  ir  keines  helfe  niht, 

daz  doch  nü  vil  feiten  mö  in  ftrit  gefchiht. 

d<^  daz  die  finn  verndmen  unde  f^hcn, 

fie  drungen  jener  part  engegen 

unt  werten  den  mit  kreflech^chen  fiegen,  5445 

daz  fie  dem  künec  ze  helf  niht  möhtcn  gdhen. 

vefteclich  der  zweier  ftrit  wart  d6  An  aliez  fchimpfen, 

biz  daz  der  Präbant  wart  ergremt. 

den  beiden  er  an  dem  rehten  arme  lernt: 

fus  kund  er  im  mit  flage  die  ahfeln  rimpfen.  5450 

546  Der  beiden  wolt  von  im  fin  dan, 

des  enwolt  der  Antfchouvin  in  niht  eriän 

unt  traf  in  ortpics  mit  eins  flages  fwanke 

durch  daz  ftarke  golier  under  heim, 

d&  von  daz  houbet  abc  dem  lip  viel  in  den  melm:  5455 

daz  fagt  man  doch  der  kraft  mit  pris  ze  danke. 

dd  von  al  diu  heidenfchaflt  wart  trürens  überleite 

unt  quam  f6  vafte  an  in  diu  mäht 

von  den  künegen ,  mit  den  er  doch  gerne  vaht, 

daz  ez  wart  manegem  für  und  übervefte.  54^0 

547  Von  Perfyä  der  riebe  man 

under  bruft  vor  zorne  als  ein  zunder  bran, 

den  fteines  vanc  mit  flage  het  cnzündet, 

unt  quam  im  als  ein  werder  helt 

der  untdt  mit  prife  h^t  von  im  gefchelt.  5465 

alr^rft  der  flrit  nü  walgt  als  mer  fich  ündet, 

alf6  in  des  ftrites  für  ros  unde  liute  wabelet, 

der  üf,  der  abe,  der  hin,  der  her, 

d6  der  hafe,  der  vuhs,  der  wolf,  der  lewe,  der  ber 

in  maneger  varwe  wider  einander  zabelet.  6470 

548  An  fchilt  an  heim  und  in  panier,  (6.  s.  138.) 
was  gefnitcn  unde  gemdlet  manic  tier, 

vifche  unde  vogel ,  aks  parte  houwc  unt  riute, 
daz  allez  wider  einander  waet. 

vil  der  pfelle  mit  glaftc  gein  der  funne  brßt.  5475 

manec  joment  truoc  pfelle,  ez  möht  einer  briute 
[XXXVI.]  10 
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niht  verfmflhon,  ob  fio  wer  des  adcis  hAchgcUurot: 

von  Agramantyn  manic  pfcll 

wart  dar  brfllit.    fwcr  des  niht  goloubcn  well 

daz  fle  geniuwet  fint,  fwenn  man  Tic  viurot,  5480 

549  Daz  Idz  ich  fin  und  wil  iu  Tagen 

wie  der  künee  von  Perfyä  kunt  niht  vertragen 

daz  im  gevellet  was  fun  Hner  muomen, 

Prohtcrewiz  der  junge  degen, 

dannoch  m6  von  im  der  mäge  was  gelegen,  6485 

die  der  PrAbant  gefeilet  het  den  bluomen. 

von  den  Bergen  der  PerfAn  einn  ritterlichen  valte, 

dar  nach  er  aber  zw^nc  fluoe 

mit  dem  fwan.    daz  was  dem  Prdbant  leit  genuoc, 

daz  er  valte  ritter  im  i6  ungezalte,  5490 

550  Unt  k6rt  fleh  gein  im  dar  mit  zorn. 

in  muote  daz  er  finen  fwdger  het  verlorn, 

den  man  den  jungen  von  dem  Berge  nande, 

wan  im  lin  bruoder  dient  die  vart 

durch  die  der  er  vogt  ze  Mönze  mit  kämpfe  wart.  5496 

dA  von  er  grimmeclich  gein  im  fleh  wände. 

der  PerfAn  gein  im  fleh  kört  und  ddht  ouch  16n  zc  werben. 

der  Prdbant  in  die  ftegereif  ftuont 

unt  tet  als  noch  die  zomegen  hiute  tuont 

unt  trabt  mit  voller  mäht  des  heidens  fterben.  5500 

551  Daz  fwert  mit  beiden  banden  h6ch 

er  üf  warf,  den  flac  er  alf6  nider  zAch 

daz  ors  unt  man  dö  beide  wart  verhouwen, 

reht  als  ez  d6  der  donerflac 

het  getAn,  daz  ir  entwederz  lebens  pflac.  5505 

fwen  nü  diu  virre  den  [lac  lie  rehte  fehouwen, 

der  wsere  lieber  IndiA  gewefen  in  der  nsehe 

denn  er  dem  (tarken  manne  was 

der  i6  mit  dem  blnote  verwet  pluomen  unde  gras: 

ich  wsen  vür  in  den  tiuvel  maneger  fxhe.  5510 

552  Sie  jähen  'er  ift  zorncc  aber,  (G.  ti,  1S9.) 
an  im  mit  den  fwertcn  niemen  habe: 

lanze  oder  bogen  zein  der  muoz  in  vellen.' 
gein  fwem  er  fleh  in  flrtte  want, 
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den  cndüht  weder  wichen  oder  vliehen  fchant,  5515 

fus  kunt  Hn  kraft  mit  manheit  fie  crfchellcn. 

nü  was  doch  der  beiden  mäht  f6  gar  Aa  alle  mäze 

daz  er  doch  het  ze  fchafien  vil, 

fint  ez  6rfte  naehct  fich  des  ernftes  zil, 

wan  vil  der  fchar  im  qu^mcn  ze  widerftAze.  5520 

553  Swer  niht  dd  vor  der  linre  enpfant, 

fwenn  der  quam  hin  vür,  er  wAnte  daz  er  lant 

betwingen  folt  ndch  (Ines  muotes  willen. 

fwenn  er  dan  rehte  fach  den  mort 

den  da  worhtcn  diu  bluotigen  fwertes  ort  5525 

unt  man  dd  pris  üz  ftabel  muoft  erbillen, 

f6  vant  man  ouch  manigen  wol  der  ficb  lie  dringen  binder 

unt  niht  vrouwen  Eren  brach 

die  man  da  wiz  unt  r6t  in  fweize  fach. 

man  vant  ie  Icwen  unde  rinder.  5530 

554  Nü  was  der  Kriechen  keifer  komen 

an  den  Afiricän,  als  ichz  hdn  vernomen, 

unt  (luoc  im  durch  den  heim  ein  kleine  wunden. 

daz  fach  der  künec  von  Ascal6n, 

finer  bafen  fun,  unt  hielt  da  vür  in  fch6n.  5535 

den  het  der  Kriechen  vogt  bald  überwunden, 

alfA  daz  er  finen  fchaden  im  tiure  het  vergolten 

den  er  in  Pülle  und  in  Gallaber 

im  dö  het  getdn.    da  von  den  tot  im  gaber 

vil  willeclich  unt  valt  in  in  die  molten.  5540 

555  Nü  het  der  edel  keifer  vür 

fich  mit  fuoche  gemachet,  als  üf  niuwer  fpür 

ein  edel  bunt  dem  man  nach  wilde  henget, 

unt  fuobt  den  vürllen  von  Präbant, 

den  er  ofte  mit  der  ougen  fehen  vant,  5545 

fA  wart  er  aber  der  dicke  vürbaz  gemenget. 

der  von  Nazzouwe  mit  dem  vann  voldruct  ouch  ritterliche 

und  doch  mit  alfd  guoten  fiten 

daz  er  het  der  finen  wol  mit  helfe  erbiten, 

daz  fie  den  druc  volbrdhten  alle  geliche.  5550 

556  Nü  het  der  Falfunt  engegen  (ö.  s.  HO.) 
fich  gemacbet,  daz  fich  möhten  berge  erwegen, 
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dA  in  (lio  naeh  TA  ndhcn  quAmcn  die  vanen. 

dö  wart  diu  fücze  gar  vcnnitcn 

und  alrfirfl  umb  vlufl  und  umbo  gewin  geftritcn.  5665 

fus  kriogtcns  gein  einander  als  zw(^n  hancn 

die  mit  al  ir  mebto  Heb  wider  einander  fctzont 

und  66  zwei  wilde  eberfwtn 

wellent  in  der  wüefto  einander  bezzec  (tn, 

ir  zen  unt  kid  vall  gein  einander  wctzont.  6660 

557  Alfus  die  (lurmvanen  ze  fnm 

drungen.    dd  von  wart  geflagen  manec  fcbram, 

wan  ez  wolt  einander  nieman  wicben. 

fwer  nider  quam,  fwie  hAch  er  was, 

dem  was  ungebolfen,  mobt  er  Kaukafas  6666 

gegeben  bdn,  er  müeft  dem  tAde  erbltcben. 

nü  quam  aber  mit  der  barke  der  fwan  durcb  dicke  gedrungen, 

unt  fwer  in  nibt  wolt  Uzen  vür, 

dem  fliez  er  einen  rigel  vür  des  lebens  tür, 

daz  vil  dd  von  crfwarzcn  muoflo  der  zungcn.  6670 

558  Unlange  er  docb  daz  mit  in  treip, 
biz  daz  er  an  iibcrigez  tranc  beleip 

und  daz  man  in  lie  ritcn  fwar  er  woldc. 

fus  zwifcben  beiden  vann  er  Heb 

k^rte  dd  er  werlich  vant  nocb  Dac  unt  flicb.  6676 

vil  manegem  er  brdht  vintfchaft;  d&  bl  bolde 

er  die  diutfcben  bet  gemein,  daz  licz  er  bie  nü  fcbouwen 

unt  vabt ,  daz  man  im  prifes  jacb 

in  der  kriftenbeit  unt  fwaz  in  beiden  fach, 

fwie  daz  er  ir  docb  manegen  bet  verbouwen.  5680 

559  Gein  dem  von  Falfund  er  Heb  buop, 

daz  im  docb  mit  wer  manc  beiden  undergniop. 

nü  quam  der  atmcrdt  Ancbardanine 

mit  einer  ungevücgen  mabt 

vür  den  fturmvann  d&  der  Prdbant  gegen  vabt:  6686 

alrörfte  nü  die  kridcn  litcn  pine. 

der  von  Marrocb  Akarin  mit  fcbar  im  was  gerdlol, 

und  als  ir  vor  wol  babt  vemomen 

welcbe  mit  im  zuo  dem  flrJtc  w/lrcn  komen, 

der  einen  bet  der  Kriechen  vogt  gcvcllct.  6690 
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560  NU  kM  von  Marroch  Akaryn  (O.  8.  141.) 
(ich  mit  hazzc  gcin  dem  jungen  Antfchouvin, 

der  gein  im  kund  ouch  muoteclichcn  dringen. 
•       einander  fie  enpfiengen  fch6n 

mit  den  fwertes  ecken,    fwer  des  t6dcs  Idn  559d 

dem  andern  hie  mit  val  nü  künde  bringen, 

der  wart  des  gcprifct  hoch,  fwd  man  ez  von  im  fagto. 

ich  kan  iu  anders  niht  gefagcn, 

wan  der  riche  künec  von  Marroch  wart  erflagen. 

der  rccmefch  vogt  nü  zuo  dem  Prdbant  wagte,  5600 

561  Gein  dem  der  ftolze  AnchardaHIa 

quam ,  der  jach  daz  roemefch  riche  wsere  fin. 

nü  quam  gein  im  der  ez  verfprechen  folde 

unt  körten  gein  einander  dar. 

wizzet  daz  in  beiden  volgt  zw6  gr6ze  fchar.  5605 

entweder  des  d6  niht  enläzen  wolde, 

er  verfuoht  ob  er  iht  möht  des  andern  fchaden  werben. 

nü  was  der  keifer  Heinrich  (larc, 

daz  (ich  nü  an  im  mit  zageheit  niht  enbarc, 

daz  brdht  dem  atmerdt  ein  gaehez  fterben.  5610 

562  Swaz  künege  Hn  vater  mit  im  fant 

und  die  künege  die  Görfridolt  ze  helfe  im  want, 

der  doch  ein  teil  von  leben  was  gefcheiden, 

die  wolden  rechen  dife  zw6n. 

fus  begunde  ez  vintlich  under  einander  gön.  5615 

man  fagt  daz  dd  doch  vil  gelaege  der  beiden. 

Görfridolt  mit  aller  mäht  finn  fwäger  wolde  rechen, 

wan  ein  ir  höhftez  houpt  was  tot 

allen  den  beiden,    des  huop  fich  angeft  unde  not, 

wie  ie  diu  fchar  die  andern  wolt  durchbrechen.  5620 

563  Der  mit  der  keifcriichen  kr6n 

was  gewiht,  der  fluoc  den  künec  von  Samargön 

gshes  ritterlich,  daz  al  die  finen  fähen. 

den  kunt  leider  niht  gefchehen, 

d6  fie  in  nü  töten  vallen  muoften  fehen.  5626 

dem  hellewurm  der  tac  niht  künde  verfmähcn, 

dö  fö  manic  richer  man  mit  lüde  im  wart  zc  teile. 

nü  hct  der  Prdbant  aber  fich 
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gein  dem  fturmvancn  gemachot  dX  den  flieh, 
ob  or  in  möht  gemachen  immer  vcilo.  5630 

504  Mit  manegcm  flago  er  daz  verfuGht.  (O.  a.  I4t.) 

fwor  durch  manhcit  in  dem  ftrit  gein  im  geruoht 
ze  komen,  der  wart  gechs  von  im  verhouwen. 
mit  iöAe  er  mancgcn  nider  rdrt 

air^  er  nü  gein  dem  vanen  mit  krcflen  kört,  5635 

der  an  den  fatel  mit  tfcn  was  gcbouwcn. 
er  begreif  in  mit  der  hant  unt  wolt  in  nider  brechen. 
6ä  wdren  al  dar  in  gefmit 
nagel  die  im  wunden  gäben  durch  der  hendo  lit 
nü  liez  er  in,  do  er  in  fus  kunte  Ilechen.  5640 

565  Daz  fwert  her  vür  er  aber  nam 

da  mite  er  gevellet  het  tAt  unde  lam, 

unt  warf  ez  h6ch  üf  mit  den  hcnden  beiden 

unt  fluoc  in  üf  des  hclmes  dach, 

daz  er  gein  der  brüfte  durch  die  zende  brach.  5645 

dd  von  dem  ftolzen  küncc  muoft  leben  leiden. 

alf6  von  dem  orfe  er  wart  gevalt  mit  einer  wunden. 

dannoch  dem  ors  er  gap  einn  flac, 

daz  vane  man  unt  ros  üf  einem  hüfen  lac. 

alrörft  die  Sarrazin  nü  wichen  gunden.  5650 

566  Sus  wart  der  von  Faifunde  erflagen 

den  man  folt  durch  mcnlich  eilen  immer  klagen, 

wan  er  ie  ranc  nach  werdcr  wibe  minnc. 

dA  durch  er  hie  den  lip  verlas. 

du  der  Affricdn  in  zeinem  vener  k6s,  5655 

daz  was  im  leit  in  herzen  und  in  Anne 

unt  woltc  ez  doch  Mzen  niht,  als  noch  tuot  werltlich  6rc. 

dar  umbe  er  hie  verl6s  den  lip 

mit  menlichem  muot  und  durch  diu  zarten  wip: 

diu  zwei  im  brühte  nü  des  tüdcs  I6rc.  5660 

567  Der  Itolze  Babilün  gevam 

quam  über  in,  mit  im  vil  mancgcr  muoter  bam, 

dar  zuo  der  riebe  künec  von  Falturnye, 

der  des  von  Falfund  ocheim  was. 

über  in  erbeizet  dd  Ezzerias  6665 

der  kueno  man  gar  aller  zageheit  vrie, 
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mit'im  manic  werder  degen.    den  vann  er  wolt  üf  züeken. 

nü  was  er  zuo  dem  fatelbogen 

tö  verfmit  daz  er  des  zückens  wart  betrogen. 

nü  kunt  der  NazzouwaBr  menlich  voldrücken  5670 

568  Und  die  von  Präbant  mit  dem  fwanen.  (6.  8.  143.) 
der  von  Nazzouwe  ritterlich  den  Ilurmvanen 

yuorte  an  die  (tat  dd  jener  was  gehalten. 

der  von  Faltumy  wolt  fin  üf  gefezzen  wider: 

der  Präbant  trette  in  d6  nider.  5675 

dö  wart  6r(t  fchar  in  fchar  gevalten. 

Waridach,  der  junge  foldän,  quam  ritterlich  ze  helfe 

Ezzerias  von  Faltumi. 

dA  von  gar  zetrettet  wart  üf  der  plani 

daz  grüene  gras ,  vil  bluomen  h\&  unt  gelfe.  5680 

569  Ez  was  da  n6t  und  arebeit 

maniger  wolt  im  helfen  üf,  daz  was  doch  leit 

dd  man  gein  man,  der  in  vaft  nider  tratte. 

der  von  Nazzowe  hielt  über  in 

mit  dem  fturmvanen,  daz  was  Hn  ungewin,  5685 

wan  man  im  nü  daz  leben  mit  tretten  matte. 

Waridach ,  der  junge  folddn ,  vergatert  fich  ze  verre, 

daz  er  dem  Prdbant  widerreit. 

nü  was  alf6  überrich  fin  wdpenkleit 

daz  im  dö  niht  gelicht  üf  al  der  terre.  5690 

570  Der  von  Prdbant  erkant  in  niht, 

wan  daz  im  Hn  herze  fagt  von  angefiht, 

er  möhte  richer  lande  unt  giilte  walten. 

er  geddhte  'vürwdr  difer  man 

ifl  der  koftelicheHt  den  ich  hiute  gefehen  hdn.  5695 

im  mac  dd  heim  vil  richtuoms  fin  behalten. 

ift  daz  er  belibct  hie,  ez  fchatt  den  beiden  immer.' 

dem  jungen  künege  er  nam  daz  leben. 

alrörfl;  wart  den  beiden  rehtiu  klage  geben, 

d6  in  der  t6t  heim  nam  in  fin  gezimmer.  5700 

571  Swaz  künege  er  mit  im  brdhte  dar 

und  die  fin  mit  huote  foldcn  nemcn  war, 
die  beten  difen  fchaden  übergoumet, 
dd  von  fie  beten  felb  fd  vil 
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in  dem  (trtt  zc  fchafibn  mit  des  t6dcs  Tpil,  5706 

der  fich  dd  niht  mit  Icbcns  zücken  foumet 

(Ine  künego  üijer  halp  dem  t6de  wurden  geigent; 

vil  efcalier  und  amazür  * 

wart  der  antiflz  von  dem  bdroch  gar  zo  für, 

dA  fie  der  tAt  fö  ungevuog  wart  vcigenU  6710 

572  Möht  man  mit  guote  wider  leben  (&.  s.  144.) 
koufen,  des  wtpr  vür  den  Babil6n  gegeben 

d6  manic  foum  von  goldo  unt  von  gefleine. 

des  mac  ot  weizgot  niht  gcfin. 

ez  het  des  tagcs  d6  gevalt  der  Antfchouvln  6715 

(6  manegen  man,  ez  wa;r  nibt  worden  kleine, 

ob  man  in  mit  guote  folt  ir  leben  wider  koufen, 

f6  wffir  fin  worden  alf6  vil 

daz  ez  waer  gewefcn  üz  der  mäze  zil. 

tö  hilft  ez  niht,  folt  manz  als  berge  houfen.  5720 

573  Ei  Waridach,  du  bift  gelegen. 

wer  fol  ndch  dines  vater  tAt  der  riebe  pflegen? 

du  einee  fun,  du  bift  wol  klagomseze. 

dö  G^rfridolt,  dem  enen  fin, 

wart  gefagt,  in  het  gevalt  der  Antfchouvln,  5725 

man  jach  daz  er  vor  grim  wol  Ifen  vraze, 

alfA  würd  fin  herze  ertebt,  erfiuret  unde  erzürnet 

als  ein  igels  porfter  fcharf 

im  daz  ach  fin  här  gein  berge  warf. 

fus  wart  fin  herze  in  zornes  hec  verdümet.  5730 

574  In  difem  zorne  begund  er  ftrcben 

gein  den  vindcn,  fam  er  nimmer  woldc  leben. 

mit  im  vil  höher  künege  unt  vürften  drungcn, 

die  alle  wdren  zornes  vol. 

als  ein  lewo  der  finiu  kinder  in  dem  hol  6736 

mit  hunger  weiz  und  im  ift  niht  gelungen 

an  den  ticren  d&  mit  er  diu  weifer  wolde  fpifen 

und  im  dan  einez  widervert, 

alfA  düht  den  Aflrikdn  daz  unernert 

der  Prdbant  war,  möht  mann  an  in  gewifen.  5740 

575  Nu  licz  er  fich  ouch  vinden  wol, 

der  dö  het  menlich  der  höhen  wirde  zol 
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ervohten  unt  noch  als  ein  eher  kiicnc 

hielt  in  dem  ftrite  unt  fich  niht  parc, 

wan  der  fwan  fluont  h6ch  enbor  vafte  in  der  arc  5745 

unt  mäht  noch  vil  dd  r6tes  velds  üz  grüene. 

in  Iinem  leit  quam  G^rfridolt  mit  ßner  mencge  vlüetc. 

fwie  doch  fin  flurmvan  gelegen 

weer,  f6  fach  man  dannoch  vil  panier  üf  regen 

die  varwe  ziert  als  mei  tuot  heide  mit  bliiete.  5750 

576  Nu  het  fich  viir  den  flurmvanen  (G.  S.  I45.) 
aber  her  gemachet  der  da  vuort  den  fwanen, 

do  er  fach  Görfridolten  gein  im  dringen. 

vür  den  macht  fich  von  Jerechi 

der  künec  manheit  gr6z  und  aller  zageheit  vri  5755 

und  düht,  im  fold  diu  faeld  da  wirde  bringen 

unt  quam  dd  er  den  Präbant  vant  in  deme  alten  muote 

unt  gap  im  einen  folchen  flac, 

den  er  im  mit  nide  gein  der  ahfeln  wac, 

daz  er  da  von  als  ein  kol  ergluote  5760 

577  Vor  zom  in  herzen  under  bnifl, 

daz  ez  in  niht  ane  quam  waen  umbe  fuTt, 

wan  er  mit  einem  flage  in  gar  betoubet, 

den  er  im  twerhs  gap  an  den  heim, 

dA  von  fich  diu  gupfe  tränte,  daz  dem  melm  5765 

fie  wart  ze  teile  und  im  enpl6zt  daz  houbet. 

alf6  in  unwitzen  er  fich  von  dem  Präbant  k^rte. 

dem  bifchof  Pnin  er  widerreit, 

der  des  tages  menlich  nach  höher  wirde  ftreit: 

man  fagt  daz  er  den  künec  ouch  fterben  Ißrte,  5770 

578  Als  er  het  manegen  vor  getdn. 

nü  was  Görfridolt  den  Präbant  komen  an 

unt  het  des  fin,  er  gülte  im  fine  mdge. 

ob  daz  gefchehe,  daz  fage  ich  niht, 

wan  daz  vintlich  was  ir  beider  angefiht,  5775 

d6  fie  einander  fazten  tödes  läge. 

der  künec  het  gerochen  gerne  an  im  0ns  verhes  fippe. 

doch  gap  der  Wäleis  einen  flac 

im ,  daz  er  geftrecket  üf  dem  fatel  lac. 

dö  quam  ze  helfe  im  balde  der  von  Agrippe  5780 
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579  Unt  zarto  ein  panier  üz  der  hant 
einem  den  man  dA  ze  einem  vcner  nant 
unt  habte  über  in  die  (langen  mit  dem  ifen. 
die  traf  der  Prdbant  mit  dem  flage 

Yolleclich ,  nü  merket  rehte  waz  ich  Tage,  6785 

daz  d&  von  muofl  vil  ringe  unt  nagel  Hfen 

und  diu  (lange  zo  ducken  drst.    fus  wart  der  flac  gemezzcn, 

daz  ndch  dem  viur  des  biuotcs  bach 

gie,  daz  G^rfridolt  enh6rto  noch  enfach, 

fus  het  der  flac  mit  kreflcn  in  befezzen.  6790 

580  Het  im  niht  fchirm  diu  ftange  gegeben,  (O.  a.  146.) 
ez  het  im  viirwdr  vergolten  d6  daz  leben. 

d6  wart  geriten  er  von  im  mit  hurte. 

d6  er  ein  lützel  fleh  verfan, 

G^rfridolt,  d6  k6rt  er  baldo  von  im  dan.  6795 

daz  zam  doch  niht  des  AfTriedns  geburte. 

der  WÄleis  het  in  gerne  doch  erriten;  er  enkunde, 

wan  viir  in  manic  Sarrazin 

hielt:  ir  manegen  valte  dö  der  Antfchouvln. 

fus  Görfridolt  quam  dan  mit  fincr  wunden.  5800 

581  Nü  habt  ir  alle  wol  vernomcn, 

fwenn  daz  houbct  fiechet,  daz  ouch  dannc  ift  komen 

wßtage  unt  fmerz  mit  krancheit  flnem  übe. 

alf6  den  beiden  hie  gcfchach. 

d6  man  GÄrfridolten  alfA  vlichen  fach  5805 

und  daz  fö  wol  den  kriften  gie  ir  fchibe, 

fundcrlich  dem  von  Prdbant,  der  fic  f6  nider  hagelet, 

dd  von  daz  wichen  wart  f6  gr6z 

von  den  beiden  und  die  kriften  zagehcit  b!6z, 

daz  ir  dö  vil  dem  tAde  wart  vernagelet  6810 

582  Nü  was  diu  kriflenUclic  fchar 

alliu  zefamne  zeinem  hüfcn  komen  gar, 

daz  mit  einander  mcnlich  wart  voldriicket. 

doch  hielt  manc  ftolzer  degen  wider 

?on  den  Sarrazin,  der  wart  gevellet  fider;  5815 

da  von  diu  heidcnfcbaflt  fleh  \afte  liicket, 

doch  ir  menige  was  iö  gr6z ,  unt  vlühcn  maucc  tüfent, 

tö  fazt  vil  tüfent  üch  zo  wer. 
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ez  was  wol  £&  gr6z ,  fd  breit ,  fö  wit  ir  her, 

daz  mancgen  hct  dar  in  manheit  verklüTent.  5820 

583  Diu  manheit  volgct  ir  rehten  ndch, 

fo  ift  üf  die  vluht  der  zagcheit  alwege  gdcb. 

doch  mäht  manheit  vil  manegen  dcgen  kücne, 

fd  machet  manegen  biderben  man 

zagen,  daz  er  vliubet,  der  nie  vluht  gewan.  5825 

fo  ift  wisheit  alle  zit  bi  vrides  füene, 

doch  diu  wisheit  manheit  pfligt,  tumpheit  vil  lafters  waltet. 

hie  Voigt  wisheit  der  tumpheit  ndch, 

wan  der  t6t  f6  manegem  feit  mit  matte  fchdch, 

daz  Cch  dö  wiz  mit  vol  geder  tumpheit  valtet.  5830 

584  Sint  wisheit  bi  der  tumpheit  wirt  (ö.  8.  147.) 
vunden  und  diu  tumpheit  dicke  zageheit  birt, 

f6  quam  ez  hie  von  tumpheit  zeiner  vlühte. 

diu  wisheit  was  unfchuldec  dran, 

wan  man  bi  ir  vindet  manegen  küenen  man.  5835 

f6  was  ot  fie  bi  in  in  keiner  geniihte, 

wan  diu  rehte  wisheit  was  dö  al  den  beiden  wilde; 

da  von  der  ungeloub  fie  fchiet. 

kriftenlich  geloub  mit  touf  ir  6  verfchriet, 

des  namens  hie  an  difem  ftrite  bilde.  5840 

585  Diu  tumpheit  z6ch  mit  vlühten  hin. 
eteslicher  fazt  ze  wer  fich  under  in, 

der  manheit  het  in  fchemelich  herz  geftempfet. 

von  den  dick  koverunge  gefchach. 

fwenne  der  fturmvan  danne  her  mit  drucke  brach,  5845 

f6  wart  manheit  unt  fchamendez  herz  getempfet. 

doch  diu  heidenfchaft  fö  vil  het  Volkes  mit  gefchütze, 

daz  fich  die  kriften  torften  niht 

fchitern,  als  noch  oft  und  dicke  in  ftrit  gefchiht: 

d6  wart  daz  ringe  volc  örft  den  beiden  nütze.  5850 

586  Sie  gähten  vafte  gein  dem  mer, 

doch  fich  vil  koverunge  gein  in  fazt  ze  wer. 

der  bdroch  wolt  der  gote  niht  erbiten. 

die  karrutfchc  aldd  beliben, 

wan  dar  von  die  kriften  fie  vintlichen  tribeo.  5855 

in  manegen  vurt,  an  graben  und  an  liten 
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wart  diu  kovcrung  f6  ftarc  daz  ic  dio  ndcbjegare 

crbitcn  inuoflcn  ganzer  rot. 

fwcnn  diu  quam,  (6  Ullcns  aber  ein  gebot, 

daz  ie  diu  vluht  in  aber  wart  dö  m6re.  büGO 

587  Als  uns  diu  dvcntiure  feit, 

kocken  unde  kiel  die  wa>ren  alle  bereit. 

fwer  dar  an  quam,  der  het  gewin  ndch  vlüftc. 

doch  wart  ir  vil  geftroufct  abe, 

6  daz  (ie  Heb  fcbiflen  von  des  landes  habe,  6866 

an  Hut,  an  guot,  an  maneger  leio  gcrüfte. 

den  von  Agrippe  üf  dem  wal  man  vienc ,  niht  üf  der  vlühte, 

dar  zuo  der  künec  von  Pozzidant 

den  von  Vrtent  man  menllch  bi  in  vant, 

unt  von  Grifiang,  die  bliben  in  einer  zühto.  5870 

588  Dem  fwan  (ie  gäben  fichcrhoit  (H.  8.  146.) 
ü(  der  vliihte  dannoch  maneger  wart  erjcit, 

der  äne  krön  was  richer  güJte  hcrre. 

nü  het  diu  (unne  (ich  ze  tal 

vade  genciget,  d  daz  diu  vluht  von  dem  wal  Ö87& 

üch  hiiebe,  dd  von  fö  jageten  (ie  niht  verre. 

üf  den  töten  orfen  nider  herbergen  flc  d&  künden. 

da  lac  ouch  wunders  volks  crflagen, 

daz  d6  nieman  bf  der  naht  moht  danne  getragen. 

hi,  waz  (ie  ko(t  da  in  den  hüttcn  vundcn,  5880 

589  Die  hinder  in  diu  heidcn(chan; 

\Azen  het    da  was  von  guot  ouch  folchiu  kraft, 

möht  man  cz  hdn  geteilt,  (ie  wa>r  zo  fchatzen. 

daz  moht  niht  vor  der  mcnegc  (in, 

wan  (ich  huop  umb  vlei(ch  unt  br6t,  umb  mete  unt  win    5885 

von  maneger  lei  volc  roufen  unde  kratzen, 

unt  (waz  in  den  hiitten  was,  daz  was  al(6  geteilet 

daz  nieman  möhte  wizzen  eben 

wem  diu  (seid  d6  het  den  gr^zen  teil  gegeben. 

doch  wart  (in  üf  dem  marcte  vil  geveilet  589o 

590  Vil  manegem  was  zem  roube  gdch. 

(6  jageten  (umlich  üf  der  vlühto  nach. 

t6  muoft  man  crzte  ouch  manegem  manne  bringen; 

da  bi  des  pfaiTen  maneger  gert 
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f(6  fuohtc  man  die  töten  die  fin  wären  wert.  5895 

(6  fach  man  ir  vil  da  mit  jämcr  ringen, 

den  ir  hcrre  was  gevalt,  vriunt  oder  guot  gefelie. 

dd  bi  etlichen  fpife  gezam. 

6z  den  hütten  maneger  di  vür  trinken  nam: 

fd  het  der  plaz  da  funder  fin  gcfchelle.  5900 

591  Alfus  diu  naht  d6  wart  vertriben. 

manec  tüfent  üf  der  jagenden  reife  heliben, 

die  volgten  den  die  niht  zen  fchifien  mohten, 

den  man  brach  rieh  gewinnung  abe. 

fd  vie  man  der  vil  die  butcn  grAze  habe.  5905 

fA  lie  man  g^n  die  niht  ze  wirden  tobten, 

die  von  manigen  vilän  fint  daz  leben  muoflen  vliefen, 

den  liht  ir  fchiure  was  verbrant. 

d&  bi  eteslicher  einn  des  muotes  vant, 

ze  dem  er  vlöch,  der  im  kunt  fchirme  kiefen.  5910 

592  Des  morgens  dö  der  tac  üf  brach,  (G.  S.  149.) 
manic  funderrot  man  fchön  zuo  zogen  fach, 

die  vil  den  beiden  beten  abe  gebrochen 

beidiu  Hut  ros  und  ander  guot, 

daz  ir  von  dem  teil  wart  maneger  h6chgemuot  5915 

fA  wart  ouch  manegem  etlich  teil  verfprochen, 

der  doch  fus  ze  teilen  vant  daz  im  wol  zuo  gehörte, 

da  von  er  wart  des  guotes  rieh. 

alfA  tet  iegelicher  daz  im  was  gelich, 

der  lachet,  dirre  fanc,  eim  vreude  trüren  ftörte.  5920 

593  Alfus  diu  werlt  noch  hiute  lebt, 

maniger  trürt,  da  bi  vil  muots  in  vreuden  fwebt 

daz  läzen  fin:  ich  fage  waz  d6  gefchaehe. 

der  päbeft  felbe  meffe  fanc 

Äf  dem  wal  d&  in  des  äbents  wol  gelanc,  5925 

unt  mante  got  daz  er  durch  al  die  fmaehe, 

die  er  von  den  Juden  het  enpfangen  und  die  marter, 

daz  er  die  kriften  t£t  bekant 

von  den  hciden.    in  der  ftille  gefchriben  er  vant 

einn  brief,  daz  nie  dekeiner  wart  iö  zarter  5930 

594  Als  er.    von  lüterm  golde  kMr 

was  gefchriben  daz  die  kriften  alle  gar 
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in  wtzor  varwo  drt  tage  würden  vundcn 

unt  fam  dio  m6r  diu  hcidcnfcbafl. 

alf6  hct  cz  baldo  gofchaft  diu  gotcs  krafl:  6935 

der  beiden  gote  des  Zeichens  lützei  künden. 

66  diu  mefTe  ein  ende  nam ,  der  pAbeft  ez  nü  fageto 

daz  got  daz  zeichen  hole  gcUn, 

fwaz  man  vunde  der  tAten  kriften  üf  dem  plAn, 

der  r^le  wcer  in  himcirich  betagete  6940 

505  Unt  wahren  bie  nAch  fnö  gcvar 

und  die  fwarz  die  des  toufs  nibt  n^men  war. 

daz  zeichen  fach  nd  al  gclicb  diu  mcnegc. 

die  kiinege  dio  der  von  Prdbant 

bet  gevangen,  den  tet  manz  mit  flbte  bckant  6946 

des  maneger  wart  an  vrcuden  dö  der  fenego 

von  den  beiden,  diez  dö  mit  ircn  ougen  fäbeo. 

der  maneger  d&  von  kriften  wart. 

t6  wdren  etelicbe  dA  mit  folcbcr  art, 

die  wider  einander  eines  zoubers  jdben.  5950 

506  Die  kriflcn  funder  wurden  getragen  CO.  8,  tiO.y 
von  den  beiden,  ob  ich  wil  die  wärbcit  Tagen. 

die  karrutfcb  mit  den  goten  man  verbrando. 

die  kriften  man  dar  nach  bcgruop. 

üz  dem  fmac  fich  ie  der  man  von  danne  buop  6965 

durch  berbcrge  vür  der  Tyfer  fände. 

mit  in  man  die  töten  vuort,  die  in  der  wirde  wArcn, 

unt  begruop  fie  zuo  dem  vr6n 

dA  fant  Pöter  raflet  in  Hns  münfters  trön. 

vil  töter  wart  entladen  da  von  baren.  6960 

507  Swaz  töter  künegc  dA  wart  gevalt, 

der  pdbeft  unde  der  keifer  gäben  den  gewait 

mit  famt  den  vürften,  daz  man  He  lic  fuocbcn 

die  den  Tie  wären  wol  bekant 

fwaz  da  künige  bet  gefiebert  dem  Präbant,  6966 

die  fanden  !n  gein  Rom  ndch  guoten  tuochen. 

dö  der  Wäleis  daz  vemam,  er  wolt  fin  nibt  verbeugen 

unt  gap  üz  finer  kamer  in 

allen  tuoch,  daz  brdbt  an  6ren  im  gewin, 

fwfl  manz  von  im  mit  6ren  künde  erklengen.  6970 


L0HEN6RIN.  159 

598  Ein  (eil  man  ir  doch  niht  envant, 

dd  von  daz  flc  tretten  tct  fö  unbckant. 

tö  was  ein  teil  getragen  ir  zen  fchiffen, 

die  vundcn  wurden,  alle  verfoten: 

daz  gebcin  fie  woiden  bringen  zuo  ir  goten.  5975 

nü  wurden  doch  mit  zal  fie  alle  begriffen, 

den  der  t6t  ir  leben  dö  bräht  heim  in  (in  gemiurc; 

(6  muoft  diu  föle  liht  in  ein  hol 

daz  noch  nie  wart  noch  nimmer  wirt  fündiger  vol. 

w6  im  der  dd  gewerket  zuo  der  fiure.  5980 

599  Sie  wurden  oil  und  dicke  genant, 

daz  man  fie  bi  namen  unt  hi  lande  erkant 

wen  iedcrman  d&  funder  het  gevellet, 

daz  wart  ze  beider  fiten  kunt 

kriAen  unde  beiden  da  zer  felben  ftunt.  5965 

nü  klage  ich  daz  f6  werder  lip  gehellet 

fol  Iin ,  der  von  kindes  jugent  was  alfö  üf  gewahfen 

daz  im  kein  ander  geloub  was  kunt, 

reht  als  w6nc  wir  werden  ir  gelouben  grünt 

befcheiden  hie  von  einem  wilden  Sahfen.  5990 

600  Diu  dventiure  iu  hat  benant  (£;.  s.  151.) 
in  dem  buoche  vor,  daz  fie  nü  fint  bekant 

wen  oder  wie  vil  ie  der  man  d6  valte, 

daz  ichz  nü  wol  läze  fin. 

den  Galerianum  wart  gegeben  in,  5995 

d6  fich  die  beiden  legten  mit  gewaltc 

gein  den  kriften  üf  daz  velt  in  gr6zem  übermuote, 

der  wart  von  in  gezündet  an, 

du  diu  kriftenheit  die  figenunft  gewan, 

unt  körten  vlühtec  zuo  des  meres  vluote.  6000 

601  £z  was  ouch  vor  gefchaft  mit  in, 

ob  diu  fselde  zuo  den  kriflcn  kört  mit  gewin 

und  in  diu  wart  vür  wärheit  daz  würt  fagent, 

daz  He  in  danne  zünden  an 

unt  körten  mit  in  zuo  den  fchiffen  dan.  6005 

die  heften  hiez  man  daz  flc  in  heimliche  tragent 

unt  jähen  ofienlich ,  flc  beten  forge  da  heime. 

daz  wart  in  geehes  undervam; 
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(16  die  kriftcn  gein  in  zogtcn  mit  ir  Tchar, 

ich  wacn  ir  weer  (16  keiner  forgen  eine,  6010 

602  Als  man  oz  Hder  an  in  vanU 

zuo  den  herren  quam  der  vürfte  von  PrAbant 

unt  hct  ir  rAt  wie  er  nü  varcn  folde 

mit  den  küncgcn,  die  nü  ficherheit 

im  gegeben  beten,  66  mans  überflreit,  6015 

daz  er  daz  immer  umbe  fic  dienen  wolde. 

fie  jdben  daz  er  in  tst  mit  fage  kunt  finen  willen. 

er  fprach  'möht  ichz  an  iu  hAn, 

daz  der  keifcr  fie  durch  mich  wolt  ledic  \än, 

fint  ir  manbeit  künde  viur  üz  belmen  billen,  6020 

603  Daz  wolt  ich  immer  dienent  Hn/ 

ie  der  man  gap  d6  fin  gunft  dem  Antfcbouvtn 

unt  körten  zuo  dem  keifer  alle  gemeine. 

die  bete  gemeinlich  huobens  an. 

wie  möhte  fie  der  keifer  d6  verzigcn  hdn,  6025 

er  tffit  die  bete  mit  willen  gshs  niht  feine? 

er  fprach  'herr  von  Prdbant,  die  kiincge  zwdr  ßnt  iure. 

ich  b^n  mit  in  ze  fchaffen  niht, 

wan  diu  manbeit  iu  an  in  des  figes  gibt 

doch  gib  ich  iu  mit  rdte  daz  ze  fliure,  6030 

604  Sint  ir  fie  wellent  ledic  Idn,  (G.  a.  ist.) 
daz  dem  pdbfte  werde  folchiu  ficherheit  getan, 

daz  fi  fin  fchade  von  in  erwendet, 

Af  den  fie  iezunt  fint  gezoget 

und  üf  keifer  Andrcdm  der  Kriechen  vogt  6035 

unt  bänt  vor  dicke  helfe  6f  fie  gefendet.' 

daz  wart  ndch  des  pdbftes  rAt  mit  brieven  wol  vermachet 

unt  nach  des  rät  von  Kriecbcnlant. 

mit  ir  eide  man  ir  hclf  vürbaz  verbant 

gein  im.    fus  wart  ez  veflcclich  verfachet  6040 

605  D6  der  von  Pr^bant  ledic  hicz 

fin  die  kiincge,  io  der  viirft  d6  ledic  liez 

fwaz  in  ze  teil  der  Sarrazin  was  worden. 

fwie  rieh,  fwio  hAch  fie  warn  genant, 

oder  fwie  vil  in  mit  zinfe  dienten  lant,  6045 

fie  wolden  vür  ir  fchatzungc  wirde  hordcn. 
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aber  het  der  Prdbant  niht  von  6rfl  die  fache  hcgunncn, 

de  beten  liht  fchatzung  gcnumcn 

und  dA  mit  dd  beim  gefcbaffct  iren  vnimen. 

vür  daz  bet  wirde  der  Präbant  ficb  verfunnen,  6050 

606  Daz  er  niht  ncmen  wolde  guot, 

wan  üf  höbe  wirde  im  ft«cte  ftuont  der  muot, 

da  von  er  lop  vür  fchatzung  hie  was  nemende, 

unt  teilt  in  finiu  kicinet  mit, 

diu  manic  goltfmit  bet  mit  meifters  hant  gcfmit.  6055 

diu  gäbe  in  allen  was  mit  danken  zemende, 

6  fie  gein  den  fchifien  Heb  mit  urloup  danne  fcbieden. 

die  t6ten  künege  truoc  man  dan 

unt  mit  wunden  etesb*chen  rieben  man, 

der  vunden  was  in  mos,  üf  velde,  in  rieden.  6060 

607  Dem  mer  al  unrein  ift  verpoten: 

vür  daz  wart  daz  &s  abc  dem  gebeinc  gefoten, 

tö  vüert  manz  wol,  fwcnn  ez  den  fmac  vcriiufet 

mit  bifem  unt  mit  balfems  trör 

wart  ez  vor  gebeizet,    die  wizen  unde  den  m6r  6065 

viirbaz  an  dem  gebein  kein  feben  kiufet. 

ich  bin  in  der  tumpbeit  wol,  ich  naem  die  koft  der  beize 

vür  eteslicbes  bcrrcn  guot, 

der  doch  hie  ze  land  da  mit  vil  6ren  tuot: 

da  mit  kein  wifer  mich  ein  t6ren  heize.  6070 

608  Die  küneg  mit  urloup  fcbieden  dan  (6.  S.  153.) 
zuo  den  fcbiflcn,  mit  in  volgete  manic  man. 

dem  Präbant  höher  6ren  kundcns  danken. 

alfus  fie  rumtcn  kriftenlant. 

heim  ze  lant  nach  6ren  wart  ir  vart  gewant,  6076 

da  von  dazs  niht  an  manbeit  künden  wanken, 

wan  fie  an  der  rcbtcn  ftat  werlichc  wurden  gevaugen 

unt  gerten  keiner  vliihte  niht, 

da  von  man  noch  nach  tAde  wirdcn  gibt, 

unt  wurden  von  ir  vriunden  fch6n  enpfangen,  6080 

609  Dd  fie  heim  quämen  über  mer. 

nü  bete  bi  der  Tyfcr  wol  der  kriften  her 
geraftet  unde  wurden  nü  ze  rapte 
wie  man  diu  lant  befazt  alf6 

[XXXVI.]  11 
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(Jaz  fie  niht  orfchnTkcn  abo  dor  hoidcn  dr6,  6065 

fwcnn  fio  her  wider  ({utcmcii  von  ir  dnpto, 

fwio  Ho  rill  doch  woßrii  crzogon   daz  niun  An  angcft  were 

daz  Tic  her  wider  quaMnen  mör, 

wan  der  fchadc  muoto  al  dem  hcidenluom  TA  fdr 

daz  in  ein  widervart  würd  al  ze  fwwrc.  6090 

010  Den  liuten  wart  guot  tr6(t  gegeben 

daz  He  dno  forgen  möhtcn  vürbaz  leben. 

fio  jähen  dnz  ir  gr6zer  fchadc  gar  ringe 

in  wa;re,  fint  diu  kriflenhoit 

het  der  heidcnfchail  getiin  TA  gr6ziu  Icit  6095 

und  daz  in  got  gr6z  hct  gegeben  folcli  gelinge, 

unt  fprdchen  'diu  hcidenfchafl  i6  bald  fich  niht  onkobcrct, 

wir  fin  6  wider  komen  vor 

ander  fchadcn ,  daz  wir  vor  in  letze  unt  tor 

behaben  wol,  fus  (int  Tic  überobcret.  61oo 

011  Wir  mugen  lihte  helfe  hdn, 

daz  wirs  vürbaz  üf  dem  vclde  fclbo  beflAn.' 

fus  gie  diu  rede  gemeinlich  von  den  landen. 

nü  was  diu  keifcrinne  rieh 

komen  üz  der  ftat,  vil  vrouwcn  minneclich  6105 

mit  ir,  die  mancgcm  hdchgemücte  fanden 

mit  den  fpilden  blicken  kidr,  die  vlugen  von  ir  ougen 

an  die  von  den  in  was  gefeit 

daz  fie  beten  in  dem  flrite  wirde  bejeit, 

die  fuohtens  mit  gcfibt  nü  lieplich  tougen.  6110 

012  Sie  wdrn  in  allen  vor  genant,  iO.  8.  i&4.) 
fwie  doch  manigiu  ir  vil  lützel  du  bekant. 

die  diutfchen  vrouwen  fio  d&  wol  bekanden. 

fwenn  kiincgc  unt  vürften  giengcn  vür 

dd  diu  keifcrinne  faz  in  richer  kür,  6115 

die  diutfchen  in  d6  zeigeten  unde  nanden 

wie  iegelicher  herre  hiez,  er  waer  künic  oder  vürfte, 

unt  fwaz  man  guoter  bi  in  vant. 

fie  jähen  'wenne  kumt  der  rehtc  von  Präbant, 

nach  dem' daz  herze  uns  mit  gefdite  dürftet.'  6120 

013  Sie  jähen  'der  ift  noch  niht  komen; 

er  i(l  bi  dem  keifer,  als  wir  hän  vernomen. 
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den  man  von  Kriechen  nennet  herre  des  landes.' 

die  Weihinnc  hiezen  alfd  jehen 

'die  wil  wir  den  von  Prdbant  niht  hdn  gefehen,  6125 

fA  gibt  unmuot  üf  unfcr  vreudc  pfandes.' 

nü  was  üf  der  bluomen  velt  ein  wit  gezelt  gefpannen 

der  keiferinnc  zcincm  dach. 

ein  ir  kameraer  mit  zübten  zuo  ir  fprach 

'vrouwe,  ir  muget  iuch  nü  heben  wol  von  dannen  6i30 

614  Ze  der  rivier  in  iur  gezelt, 

daz  hat  nibt  berüeret  weder  mos  noch  velt 

ein  anger  mit  den  bluomen  ez  bedecket 

ein  lüter  klingen  becbelin 

vliuzet  dd  die  bluomen  kriegent  umb  ir  fchin.  6135 

dar  über  fint  des  zeltes  Ihiiere  geftrecket 

margrdt  unde  vigenboum  da  bi  ir  manegen  fachet, 

dar  umbc  ein  queftenboumin  hac. 

manic  mandclris  gibt  ouch  dd  füezen  iinac, 

der  dd  wol  fuozlich  von  den  boumen  draehet  6140 

615  Yil  manegen  flttich  vint  ir  dd 

(wizzet  daz  dd  wonet  niendert  rabe  noch  krd) 

fus  manegen  vogel  ir  vint  mir  unbekcnnet 

fwenn  ir  dar  weit,  cz  ift  bereit.' 

diu  keiferinne  dar  mit  grözer  fchönheit  reit,  61^5 

mit  ir  manc  wip  der  bürte  h6ch  genennet. 

der  von  Lutringe  mit  ir  reit,  fwie  er  teil  bete  wunden, 

vi!  grdven  vrien  dieneltman, 

die  durch  fcbcn  mit  den  vrouwcn  volgeten  dan, 

die  erzte  hant  hct  meifterlich  verbunden.  6150 

616  Nü  was  diu  minn  ot  aber  hie  iG.  S.  155.) 
mit  ir  kreften  der  fie  hdt  gepflegcn  ie 

unt  wil  dd  wcizgot  nimmer  von  geldzen, 

fie  welle  gewaltic  immer  fin. 

daz  tuot  fie  noch  hiute  manegen  enden  fchin;  6155 

fwd  wip  unt  man  fie  vindet  üf  ir  ftrdzen 

oder  üf  dekein  ir  wege,  fie  müezen  mute  zollen, 

fwie  rieh,  fwie  hoch  fie  fin  genant, 

wan  fie  kumt  ie  mit  ir  glüenden  glüete  brant, 

daz  man  muoz  tuon  ir  willen  gar  envoUen.  6160 
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017  Wen  Tic  nA  hie  mit  krcftcn  twanc, 

daz  Idt  rin.     iicn  vrouwcn  was  diu  wilc  lanc, 

daz  lie  den  von  Prdbant  niht  fchen  fuldcn, 

der  dd  {6  gar  vür  alle  man 

in  dem  flrit  unt  mancgcn  end  ez  bot  gcUn,  6165 

daz  fio  vür  alle  man  in  fcbcn  woldcn. 

nü  wolde  ouch  der  Kriecbcn  vogt  der  koiferin  hovicrcn. 

d6  quam  zc  im  und  dem  Priübnnt 

der  pdbeft,  den  man  oucb  in  fulcbem  willen  vant 

wie  er  mit  vHze  ir  wird  möbt  künde wieren.  6170 

618  N6  quam  der  keifer  feibe  gcrant 

zuo  den  drin,  die  er  in  einer  hiitte  vant, 

durch  kurzwil  die  er  mit  in  haben  wolde. 

nü  b6rt  man  des  den  pdbeft  jebcn 

daz  er  riten  wolt  die  keiferinne  feben  6175 

und  daz  der  Kriechen  herro  da  mit  im  foide. 

'wol  dan,  fprach  der  rcpmefch  vogt,  wir  fulen  iuch  dar  vüercn, 

ich  unde  der  vürfte  von  Prdbant, 

der  ir  ift  in  rebter  liebe  wol  bekant' 

fie  riten  da  fis  vunden  undcr  fnücren.  6180 

619  Dö  wurden  boten  vür  gcfant 

daz  die  herren  qualmen,    dö  man  den  Prdbant 

dA  nant,  die  vrouwen  gunden  fleh  rottieren 

unt  legten  riebe  kleider  an 

gein  dem  Prdbant  m6r  dan  durch  keinen  andern  man.  61H5 

fus  gunden  fie  gein  finer  kunft  fleh  zieren. 

nü  h6rt  man  der  pufünen  fnar  unt  von  tampür  gedoRze. 

dA  man  die  herren  komen  fach 

vür  daz  rieh  gezelt  daz  von  famit  het  ein  dach, 

dö  wart  gedranc  von  ir  menige  gra5zc.  6190 

620  Yür  daz  gezelt  erbeiztens  nider.  (6.  s.  I5ti.) 
ich  \\An  niht  vemomen  daz  vormdl  noch  fldcr 

der  kriHten  houpt  ze  famen  TA  gar  ic  qualmen 

als  dö  gcrcbach  zer  fclbcn  ftunt. 

fwic  mspziich  etllch  büher  herrc  wa;rc  wunt,  6195 

von  dem  doch  was  fin  komen  gar  gcnaMne 

manigem  werden  wibe  den  fle  boviertcn  dd  mit  fcballc, 

den  doch  erkunnen  vremdc  was, 
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wan  ir  keiner  vant  da  weder  muom  noch  bas, 

fwie  daz  der  kunft  fich  vrcutcn  doch  nü  alle.  6200 

621  Der  pdbft  den  kcifcr  zuo  im  nam. 

der  tet  dö   als  Dnen  zübtcn  wol  bczain 

unt  bat  daz  er  der  Kriechen  keifer  nseme 

ze  im  unt  licz  in  mit  im  g^n. 

in  dem  kriege  begundens  guot  wil  ftille  fl6n.  6'i05 

ich  wffin  der  kriec  der  zühte  waer  genajme. 

der  pÄbefl  jach  'ich  wil  den  niuwcn  llrit  mit  gewalte  fchcidcn. 

wir  fulen  hie  niht  langer  ftdn. 

\At  durch  got  den  präbantifchen  vürften  gdn 

mit  mir,  der  dd  gevalt  hdt  vil  der  beiden.'  6210 

622  Diu  rede  den  keifer  dühte  fleht, 

fwie  ez  doch  dem  von  Präbant  wjer  ungereht 

unt  wert  fich  fin  gar  vaft  doch  zühtecliche. 

der  päbeft  ins  doch  niht  crlie. 

alfus  vür  die  vrouwen  in  daz  zeit  man  gic.  6215 

ze  banden  viengen  fich  die  keifer  riebe. 

d6  daz  fach  diu  keiferin,  gein  in  fie  balde  gähte, 

als  ir  zühten  wol  an  fluont, 

wan  ir  wiplich  6re  ftaet  dar  inne  gruont 

mit  folcher  tugent  die  nieman  mit  rede  fmähte.  6220 

623  Ein  enpfdhen  zübteclich  ergie. 

der  pdbeft  neic  den  andern  >Touwen  dort  unt  hie. 

der  roemefch  keifer  gap  der  Kriechen  herren 

die  keiferinne  bi  der  hant, 

er  gie  felbe  da  er  die  von  Lamparten  vant,  6225 

die  vant  er  von  der  keiferinne  unverren. 

diu  keiferinne  zuo  ir  nam  den  pdbft  und  den  von  Kriechen, 

dö  nam  der  keifer  den  Prdbant 

unt  gap  im  die  von  Lamparten  an  die  hant. 

nü  muoft  der  niinne  brant  ot  aber  riechen.  6230 

624  Suft  fie  in  manegem  herzen  kolt.  (ö.  S.  157.) 
dd  von  an  den  Wdicis  wart  vil  blicke  geholt 

von  lichten  zarten  kidren  fpildcn  ougen. 

vil  manic  wip  diu  minne  des  twanc 

daz  fie  an  in  fant  ir  blicke  oft  under  danc,  6235 

diu  oflcnlichc  und  etcslichiu  lougcn. 
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daz  fchuof  fin  edeliche  form  unt  fln  mcnllch  gcfchicko 

und  diu  wird  dio  man  von  im  feit, 

waz  or  prifes  bot  mit  flnem  libo  bcjcit, 

da  von  manc  bcrzo  im  gap  den  ougcn  dicke.  6240 

625  Er  was  tö  gar  dos  wunfcbcs  kint, 

daz  alle  man  gcin  fincr  fcbrno  wdren  blint 

und  doch  meniich  geftalt  bi  klarem  volle. 

der  wunfch  im  niht  gebrecben  liez, 

dd  von  man  des  wunfcbes  kint  den  (lolzen  hiez.  6246 

an  fterke,  an  fcbcBne,  an  manbcil  und  an  fnclle, 

dar  zuo  an  wisheit  und  an  zuht  was  nicman  im  geltcbe, 

und  doch  mit  rchter  mdze  gcwcgcn. 

fus  volgte  im  daz  lop  üf  fträzcn  und  üf  wegen 

unt  jdhen  ims  gemeine  arm  unt  riebe.  6250 

626  Da  von  diu  herze  in  woldcn  fehcn 
durch  der  lieben  zarten  ougen  brchcn. 

er  vant  die  wol  der  er  kunt  dicplicb  gelten 

mit  blicken  die  da  gehoercnt  zuo. 

man  Tagte  daz  von  im  gcwünne  manic  herze  unruo,  6255 

diu  fin  her  nach  vergezzen  mühten  feiten. 

von  Lamparten  diu  künegin  und  des  von  Kriechen  tohter 

fprach  'herr,  ez  hat  dem  vater  min 

iur  manheit  geholfen  al  der  6ren  fin. 

&n  iuch  daz  vclt  niht  wol  gehaben  mohter  6260 

627  Von  al  der  helf  diu  im  was  komen, 

als  ich  mit  der  wärheit  hän  von  im  vernomen, 

waer  niht  iuwer  mcnlich  hant  gewefen  eine. 

die  beiden  waeren  wol  belibcn, 

bet  ir  mit  der  diutfcben  hilf  Tic  niht  vertriben.  6266 

des  muoz  fin  fa;lec  immer  diu  vil  reine 

diu  iuch  probte  an  die  werlt  der  kriltcnheit  ze  tröfte.* 

er  fprach  'min  dicnft  des,  vrouwe,  gcrt 

daz  ir  Idt  die  rede,  wan  ich  ir  niht  bin  wert' 

fie  fprach  'lilt  fin,  ir  fit  der  uns  erl6fto  6270 

628  Von  der  ungcloubegcn  dict, 

diu  von  iuwern  wegen  fchcdclich  binnen  fchiet.' 
er  fprach  'die  fchedclirh  fint  von  binne  gefcheidcn, 
daz  ift  von  mir  doch  niht  gefchehen.' 
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fic  r|>rach  'l^t  fin,  j4  kaii  Hn  diu  mcnogc  jcfacii  6275 

hie  über  al  unt  jcnfit  mcrs  die  beiden. 

iuwer  vrcmdc  wÄpcnkIcil,  dar  in  ir  wdrt  verborgen, 

den  liuten  niabten  iuch  unkunt, 

aber  man  nante  iuch  her  nach  in  kurzer  ftunt, 

dö  brAht  ir  fic  fint  offenlich  ze  forgen.'  6280 

629  Sie  fprach  'ez  ift  alf6  ergAn 

daz  ez  hänt  die  herren  alle  guot  getin 

mit  iren  üben ,  daz  ift  wol  ze  priieven. 

vil  küneg  Tic  felbc  hänt  gcvalt 

r6  fint  iuwern  banden  ein  wol  niune  gezalt,  6285 

die  vunden  fint  den  orfen  under  hüeven.' 

er  fprach  'vrouwe,  geloubet  mir,  zw6n  ritter  bi  mir  wären, 

die  truogen  wäpcnkleit  als  ich, 

die  den  fcbadcn  hänt  gctdn  des  man  ziht  mich. 

f6  menh'ch  ie  nie  ritter  hoch  gebären.'  6290 

630  Sie  fprach  'uns  ift  daz  wol  gefagt 

daz  da  ritter  zw6n  hänt  prifes  vil  bejagt. 

doch  hat  iur  eines  hant  die  künege  gevellet. 

d6  ir  verholn  iuch  ftälet  dan 

von  den  iuwern,  dd  fagt  man  daz  zwßne  man  6295 

iu  wurden  in  iur  wäpenkleit  gefeilet, 

die  ir  doch  erkandet  niht,  da  von  iur  vierzehcn  würden. 

der  fint  iu  leider  vünve  gelegen: 

daz  lät  fin,  fie  fint  dort  in  der  engcl  fegen. 

ir  fit  der  uns  erlöfte  üz  forgen  bürden.'  6300 

631  Der  keifer  fich  nü  fazt  ze  in, 

doch  het  er  gehceret  niht  der  rede  begin. 

er  fprach  'waz  fagt  ir  von  den  unerkanden?' 

die  rede  fie  im  fagten  hie. 

alfus  ez  mit  vräge  unz  an  den  päbeft  gie.  6305 

er  fprach  'ich  weiz  den  wol  dem  fie  fich  nanden.' 

der  keifer  d6  mit  zühten  fprach  'fints,  vater,  dir  bekennet, 

f6  tuo  fic  uns  mit  fage  kunt.' 

er  fprach  'des  entuon  ich  niht  ze  difer  ftunt. 

doch  habcnt  fie  fich  beide  mir  genennet.  6310 

632  DA  der  küncc  von  Falfundc  gelac  (C.  s.  159.) 
mit  dem  fturmvann  und  daz  gefcbach  der  flac 
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von  dem  PrAI)ant,  der  in  zer  erde  drdhtc 

unt  man  den  vann  hct  gerne  wider 

üf  gezücket  und  in  der  Prdbant  trctte  nider  6315 

und  der  von  Nazzou  im  zo  helfe  gdhte, 

66  draptcn  He  von  dem  flrit     ich  vrdgt  fie  war  fle  wollen.' 

fie  fprdchcn  Mir  wirret  vürbaz  niht/ 

ich  fprach  'ir  fit  die  den  man  vil  prifes  giht. 

nent  iuch  mir,  daz  iu  werde  wirdo  vergolten  6320 

633  Beidiu  mit  I6hen  unt  mit  gebe, 

daz  habt  gewis  vürbaz  von  mir,  die  wil  ich  lebe/ 

He  nanten  fich,  wolt  irz  heimliche  hooren, 

f6  tuon  ichs  iu  mit  rede  kunt.' 

fle  jAhen  'jd,  geifllich  vater,  an  difer  Hunt,  6325 

wir  g6n  mit  dir  dd  man  uns  niht  mac  fta>ren.' 

er  fprach  'Idt  die  keiferin  und  des  von  Kriechen  tohter, 

die  von  Lamparten,  mit  uns  g6n.' 

die  zw6  vrouwen  fach  man  von  dem  fedel  fl^n. 

der  pdbefl  inz  d6  niht  verfwigcn  mohte.  6330 

634  DA  er  her  vür  die  fnücre  trat 

under  einen  margramboum  der  im  gap  fchat, 

dar  under  riebe  tepich  wurden  geRrecket, 

dar  üf  von  palmdt  ein  matraz, 

küüe  unt  pfülwen  vi!  von  pfelle  dar  üf  man  faz.  6335 

ein  rückelachen  vür  die  funne  wart  gereckeL 

der  pdbeft  und  diu  keiferin  und  der  von  Kriechen  fdzen 

zefamne.    der  keifer  den  Prdbant 

nam  und  die  künegin  von  Lamparlcnlant 

ze  im.    d6  fie  der  vrdge  niht  vcrgdzen,  6340 

635  Der  pdbeft  in  nü  vürbaz  fagt, 

d6  im  qudmen  die  rittcr  unverzagt 

und  er  fie  vrdgete  wie  fie  waren  genennel, 

er  jach  'du  faglen  fie  mir  fd, 

des  ich  und  diu  kriftcnhcit  fol  wofen  vrA,  6345 

fwenn  ich  fie  nü  tuon  oflcniich  bekennet. 

fie  fprdchen  'unde  weft  du  gern  wie  wir  mit  namen  hiezen 

unt  wd  mit  wonunge  man  uns  vünd? 

der  ein  fprach  'wizze  daz  ich  dir  die  wdrheit  künd: 

Pöter  unt  Pauls,  die  namen  fie  mir  liezen.  6350 
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630  Er  fprach  'dd  weift  wol  daz  R6ni  (O.  s.  iso.) 

wirt  gcnomen  krincnliches  geloubcn  f^m. 
der  felbcn  kirchcn  bin  ich  wirt  unt  hcrre, 
[6  raft  da  Pauls  ze  Lateran. 

beten  uns  die  beiden  diu  zwei  dne  getan,  6355 

da  von  der  kriftcnbcit  w.-er  worden  werre. 
nü  n  wir  mit  gotcs  gunft  gewefen  bi  dem  flrite 
und  ift  docb  nicman  von  uns  tAt, 
fwie  wir  b^n  geholfen  manegem  docb  ta  nAt 
des  lebens  bie  unt  f^l  vür  got  enzite.'  6360 

637  'D6  difiu  rede  von  im  gefcbacb, 

mit  minen  beiden  ougen  ich  kuntlicben  fach 

daz  Ge  ze  miner  angefiht  verfwunden. 

zehant  diu  vlubt  fich  dar  nach  buop/ 

diu  fage  durch  diu  ougen  faf  üz  herzen  gruop  6365 

unt  wart  ir  herze  mit  riwe  gein  got  gebunden. 

nü  fach  man  den  von  Francrich  unt  von  Arie  fchöne 

mit  einer  grözen  menege  komen 

und  beten  den  von  Lutringe  zin  genomeu 

und  der  in  Lampartenlant  truoc  krdne.  6370 

638  Von  Burgund  und  in  Swdbcnlant 

unt  von  Kölne  bifchof  Prün,  die  dri  man  vant 

in  dem  gezelt  bi  maneger  klären  vrouwen. 

der  keifer  zuo  dem  pdbft  kunt  jehen 

'heilig  vater,  du  \A  wizzen  daz  gefcheben  6375 

kiinege  unt  viirflen  die  fich  hie  länt  fcbouwen.' 

der  von  Kriechen  fprach  'man  foi  Gz  vürnams  niht  verfwigen.' 

der  Wäleis  fprach  'daz  dunct  mich  guot.' 

der  päbeft  jach  'f6  hän  ichz  ouch  in  mincm  muot/ 

diu  keiferin  mit  volg  Gn  künde  nigen.  6380 

639  D6  Ge  nü  üf  der  bluomcn  velt 
quämen  da  gefpannen  was  daz  riebe  zeit, 
unt  nider  warn  erbeizt  üf  die  plante, 
der  keifer  von  dem  fedel  trat, 

die  künege  und  die  viirften  mit  im  g^n  er  bat,  6385 

er  liez  Ge  wizzen  maere,  der  untdt  vrie. 

Ge  jähen  'wir  volgen  iu   da  mit  vuort  er  Ge  danne 

dA  er.  die  kciferinne  vant. 
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den  pAbcft  und  den  Kriechen  vogt  und  den  Pr^bant 

und  die  Lampartorrh  künegin  genant  Anne.  6390 

640  Der  pdbcn  und  diu  kcifcrin,  (O.  :s,  m.) 
der  WAIeis,  der  Kriechen  hcrro,  diu  tohter  fin, 

den  küncgcn  undc  den  viirftcn  gegen  giengen. 

dd  wart  von  liutcn  folch  gedranc, 

^  man  fie  zefamne  bracht,  daz  fin  wart  lanc.  6395 

dA  fie  einander  werdcciich  cnpficngen, 

der  pdbeft  und  diu  keiferin  fle  zuo  ir  fitze  brdbtCD. 

man  hiez  bald  trinken  bringen  dar. 

dar  ndch  fprungcn  ftolze  rittcr  mit  ir  fchar, 

durch  fnclheit  vafl  fie  vür  einander  gdhten.  6400 

641  D6  man  daz  trinken  het  getragen 

und  alumbe  getranc,  man  hiez  dem  \olke  Tagen 
daz  fie  durch  zuht  ein  wile  den  herren  wichen, 
man  bat  den  kcifcr  Heinrich  Tagen 

durch  die  Tprdch  diu  kundo  der  diutTchcn  zungc  behagen.   6405 
dö  Tach  man  daz  er  was  in  Tcham  erblichen, 
er  Tprach  'zewdr,  min  Tprdche  iTt  vrcmd  dem  künege  von  Lam- 
parten ; 
ich  wffin  den  andern  künd  ichz  wol.' 
der  von  Kriechen  Tprach  'min  tohter  Anne  Toi 
inz  viirbaz  Tagen,  des  Telben  Idt  in  warten.'  6410 

642  Der  kciTer  an  ein  ende  jagt 

die  rede  die  im  heto  der  päbeTt  vor  gcTagU 

fie  Tprdchen  'got  ift  al  weg  hcITe  richo 

gein  den  die  im  getrüwent  wol 

und  der  herz  mit  anddht  gein  im  iTt  niht  hol,  6416 

die  laßt  er  niht,  er  hcITe  in  helTccIiche. 

alT6  iTt  geholTen  uns  von  fincr  Ttarken  krcfle, 

wan  ir  was  hundert  wol  an  dri. 

dö  aber  uns  mit  helle  die  zw6ne  wären  bf, 

des  minner  dorfl  wir  gein  in  ritterTchefle.'  6420 

643  Dem  küeec  von  Francrich  mähte  kunt 

der  von  Lutringe  die  Tache  gaehes  an  der  (lunt, 

wan  er  beide  Tprdch,  Tranzeis  und  diutTch  wol  kundc. 

dö  wolden  von  dem  Tedcl  Tt4n 

herren  unt  vrouwcn.    dö  Tach  man  R6msrc  vürc  gdn         6425 
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unt  bäten  daz  man  in  ze  reden  gunde, 

wan  fie  het  gemein  diu  ftat  her  üz  ze  in  gefcndet 

unt  fundcrlichcn  zuo  ir  vogt. 

den  bdtens  vlizcclichen  daz  er  zuo  in  zogt, 

fint  daz  fin  will  nach  Ären  wa;r  verendet.  6430 

644  Der  päbcfl  fprach  'daz  fol  gefchehen.'  (ö.  s.  16t.) 
dö  h6rt  man  mit  zühtcn  kcifcr  Heinrich  jehcn 

daz  er  dar  umb  die  herren  wolt  gefprechen, 

doch  anders  niht  wan  üf  den  fin 

daz  er  fle  mit  im  wolt  gerne  viieren  in.  6435 

den  willen  wolt  ir  keiner  im  dö  brechen 

unt  zogeten  mit  im  in  mit  eime  gemeinen  rate. 

die  naht  man  doch  hie  üz  beleip, 

die  man  lulilich  in  dem  füezen  fmac  vertreip; 

des  morgens  fchuof  man  in  herberge  dräte.  6440 

645  Der  pAbft  het  fich  gemachet  vür 

unt  fchuof  daz  der  keifer  vor  fant  P6ters  tür 

enpfangen  wart  nach  alfA  grözen  6ren 

daz  nie  kein  keifer  wart  f6  rieh, 

der  enpfangen  würde  f6  reht  willeclich  6445 

von  der  gemein,     daz  kund  diu  gunft  fie  16ren. 

richer  kleider  bete  fich  gein  Hner  kunft  gevlizzen 

d6  manic  wip,  dar  zuo  die  man, 

als  noch  hiute,  fwenn  daz  herze  guotes  gan, 

daz  in  daz  ärt  mit  fwie  im  ift  gewizzen  6450 

646  Da  man  im  wirde  mit  hoehen  fol. 
dem  geliche  täten  He  nü  alle  wol, 

wan  von  in  wurden  gar  beftreut  die  fträzen 

mit  fcharlach  dd  er  üf  folt  gän. 

manic  tuoch  von  gold,  daz  gein  der  funne  bran,  6465 

fie  under  fine  vüez  ze  ftreuw  im  mäzen. 

den  von  Präbante  vor  gedranc  man  muofle  läzen  riten, 

alfus  daz  volc  im  zogte  nach. 

da  von  muoft  im  in  daz  münfter  werden  gäch, 

daz  er  der  mencge  hie  üz  niht  torft  erbiten.  6460 

647  Der  päbft  den  keifer  fchüne  enpfie, 

wan  er  mit  dem  heiltuom  felbe  gein  im  gie 
unt  vuort  in  da  man  keifer  viieren  folde 
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unt  tct  im  alle  finiu  rcht, 

wan  fin  muot  An  alle  krümb  gcin  im  was  flclit,  6465 

(laz  er  im  hie  erzeigen  kundc  unt  wolde. 

dd  mit  in  den  palas  fin  er  vuort  in  und  die  licrren. 

die  kcifcrin  man  bi  im  fach, 

wan  er  im  in  finem  hof  rchuof  guoten  gemach. 

[ö  wit  er  was,  daz  gelinde  bcleip  An  werrcn.  6470 

048  Man  Tagt  der  hove  waeren  zwön.  (Cr.  a.  i«s.) 

in  den  einen  hiez  der  pdbft  den  keifcr  gAn, 

der  was  mit  einer  dünnen  mür  durchvachet. 

vil  tür  üz  muoshüs  und  üz  kamer 

heten  mürcrmeifter  vor  mit  mancgem  hamcr  6475 

nach  heize  des  p^bcfls  mcirterlich  gemachet. 

fwennc  daz  fic  &n  gedranc  heimlich  zcfamnc  wuldcn, 

16  wurden  in  die  tür  enfpart. 

air6  wart  zefamne  oft  und  dicke  ir  vart, 

fwcnn  daz  man  wänt  daz  ruo  fic  haben  folden.  6480 

640  Nu  het  den  keiferlichen  fegen 

der  keifer  enpfangen  und  der  wihe  regen, 

als  man  zo  keifcr  künegc  wihen  foldc. 

fin  houpt  der  kr6n  dannoch  enpar. 

des  het  in  crwant  der  beiden  ahte  fchar  6486 

und  daz  der  Pr4bant  het  niich  richcm  foldo 

fich  vcrftolen  in  den  ftrit.    da  von  daz  kra>nn  fich  zogti>, 

und  daz  diu  kciferin  muoft  dan 

in  die  ftat,  als  ich  ez  vor  gcfaget  hün. 

da  von  man  riet  nü  hie  des  riches  vogtc  6490 

650  Daz  cr  fich  foldc  kropncn  ]&n 

nü  den  pdbft  als  man  het  keifer  vor  get<in. 

cr  fprach  daz  er  wolt  volgcn  difcr  ra;te. 

der  pAbeft  im  ez  fclbc  riet; 

künegc  unt  viirllen,  die  durch  pct  und  durch  fin  biet  6495 

dar  qu^men,    die  rieten  imz  al  mit  dr«pto. 

üf  den  pfingeftlichen  tac  diu  krucnungc  wart  gefprochcn. 

der  keifer  al  die  hcrrcn  bat 

daz  He  die  wll  bi  im  bclibcn  in  der  Itat, 

flnt  dA  bin  niht  wa;r  ganz  ein  wochen.  6500 

651  Der  hcrrcn  keiner  ins  vcrzöch. 
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wan  in  lieber  was  daz  in  ein  keifer  loch 

diu  l^hen  diu  ein  kiincc  in  üben  foldc. 

wan  ie  wirdegcr  ift  der  nam 

der  diu  16ben  b'bet,  defter  minner  fcbam  6606 

der  bdt,  fwer  im  die  hcnde  rect,  unt  bolde 

bdt  mit  triuwcn  mdr  gein  im  dan  einem  den  er  fma>bet. 

ez  n  nü  fwie  im  fi  gefcbeben: 

fwer  die  bende  recket  durcb  manfcbafl  vcrjcbcn, 

der  fol  im  docb  vürbaz  nibt  fin  gewxbet  6510 

652  Guldiner  pfenning  tüfent  pfunt  (6.  .s.  I64.) 
wart  dem  keifer  dö  gefcbenket  an  der  ftunt 

von  R6me  unt  fwaz  He  beten  ftete  in  fcbirmc. 

dem  Antfcbouvin  ein  guldin  arc 

wart  gegeben,  diu  wac  m6r  dan  tüfent  marc,  6515 

manic  flein  dar  inne  verwieret  der  die  wirme 

von  eteb'cber  fiucbe  treip,  etlicber  vertreip  kelte, 

(6  mabt  etb'cber  guoten  muot, 

f6  was  etlicher  vür  unkiufcbe  guot. 

ir  aller  art  plibt  von  mir  ungezelte.  6520 

653  Den  andern  berren  funderlicb 

wart  gegeben  manic  kleinet  kofle  rieb, 

daz  icbz  nibt  allez  funder  mac  genennen, 

An  daz  fie  wol  genüeget  dran. 

etlicb  pfelle  der  von  keinem  viur  verpran  6525 

(fie  niuwent  ficb,   fwenn  man  fie  beizet  prennen) 

die  gap  der  pdbft  dem  keifer  unde  dar  zuo  kleinet  ander. 

der  keiferin  wart  ir  ein  teil 

von  dem  pdbeft,  (6  gap  er  dem  &ne  meil 

von  Prdbant  vier  der  pfell  von  Salomander.  6530 

654  DA  gap  der  keifer  dem  Präbant 

fin  pfelle  balbe,  d&  von  wart  ein  guot  gcwant 

der  rieben  kiufcben  klären  berzoginne. 

daz  ander  teil  der  keiferin 

wart  ze  eim  gewant,  daz  mobt  wol  pillicb  fin.  6535 

A6  bet  der  keifer  daz  in  finem  finne 

daz  der  viirfle  von  Präbant  da  mit  waer  wol  getiuret 

und  Elfäny  des  wa^re  gemeit 

daz  fie  mit  der  keiferin  folt  tragen  kleit 
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daz  mähten  wiirm  dio  füeto  w«rn  gcviurot.  664o 

tt55  Diu  kcifcrlicho  wih  gcfchach 

an  dem  pfingcdtago ,  als  ich  iu  vor  verjach. 

fwcs  üf  dem  vcld  hie  üzcn  was  vergezzen, 

daz  wart  nü  al  voirecket  fch^n. 

dö  der  keifer  wolt  die  kcifcrlichen  kr6n  6545 

enpfdhcn  undc  der  pdheft  imz  wolt  mezzcn, 

d6  viel  er  fine  vcnjc,  die  ein  keifer  vallen  folde, 

dem  pAbeft  reht  an  finen  vuoz 

vür  den  alter  danne  der  päbeft  fol  unt  muoz 

die  kr6n  im  reichen;  ob  er  halt  niht  wolde  6550 

656  Sin  tuon  von  ganzem  herzen  gern,  («.  a.  16^.) 
tö  fol  fin  gewalt  des  kcifers  niht  cnbern, 

daz  geh(crt  dar  zuo.    des  wart  er  hie  crldzen. 

der  pdbeft  rücket  ims  mit  willen  dar 

driflunt,  als  er  folde,  unt  fagt  in  fündcn  bar,  6555 

ob  er  fie  viirbaz  wolt  ze  im  niht  fäzen. 

dar  ndch  im  gefctzet  wart  diu  kr6n  fch6n  üf  fin  houbct 

unt  wart  verboten  im  unreht, 

witewen  unde  weifen  folt  er  fin  gereht 

unt  miden  arc,  daz  guot  wsr  im  erloubet  6560 

657  Diemüeteclich  dem  keifer  muoz 

werden  üf  gefazt  diu  kr^n.    des  pdbftes  vuoz 

im  gein  dem  houbet  rüct,  fwenn  er  die  venge 

ligt  criuzewis  vor  dem  alter  vr6n, 

dar  ndch  wirt  fie  im  danne  üf  gefctzet  fchün,  656ä 

daz  ez  wol  fiht  des  Volkes  dd  diu  menge. 

dA  kr6nte  man  die  kcifcrin  nach  fite  dem  alten  rehten. 

der  päbft  tct  oflenlich  nü  kunt 

von  fand  Pöter  unt  fände  Pauls  des  ftritcs  grünt, 

wie  man  fie  in  dem  ftrit  het  fehcn  vehten.  657C 

658  Der  dvcntiure  fage  niht  triugt. 

man  fagt  daz  ein  riebe  geftiiele  würde  erziugt 

dar  inne  die  hcrren  gemeinlich  folden  ezzen. 

künic  unt  vürftcn  panier  ftiez 

ieslich  marfchalc,  als  man  inz  mit  r^te  hiez.  657£ 

der  keifer  nü  zc  lifche  was  gefezzen. 

finer  panier  ieglich  herre  nü  volgt  ze  finem  fltzc. 
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der  keifer  flc  d6  niht  verzöcli, 

künigen  vürften  iriu  lieben  er  veriöch, 

wan  er  fin  fach  vuort  fla?te  in  richer  witze.  6580 

659  Den  keifer  undcr  kr6n  man  vant 

und  die  kciferin.     den  Kriechen  man  mir  nant 

daz  er  in  richer  wirde  gekrcenct  Heze. 

von  Francrich  unt  von  Purguntlant, 

von  Lamparten  unt  von  Arie  man  bekant  6585 

daz  iren  landen  wxr  wol  kr6n  gemaeze. 

dannoch  A&  manec  vürfte  faz  der  etteslicher  kr6no 

het  üf  dem  veld  wol  widerlegt, 

fwenn  fio  beten  beide  gelich  ir  mäht  erwegt; 

doch  wirt  der  krön  von  reht  m6  wird  ze  16ne.  6590 

660  Swie  daz  der  Krieche  ein  keifer  It,  (0.  8.  166.) 
der  von  Francriche  ift  im  wol  mit  mehte  bi, 

fam  mac  ein  vürft  fin  etcslicher  kr6ne. 

des  vürften  panier  von  Präbant 

man  bi  höher  wirde  in  dem  geftüele  vant.  6595 

fin  wdrez  lop  erhal  in  manegem  d6ne. 

bi  des  pSbftes  fiten  faz  er  felbe  doch  ze  tifche. 

den  keifer  und  die  keiferin, 

den  päbeft  J6han  und  den  ftolzen  Antfchouvin, 

die  viere  ich  ze  einem  fedel  mifche.  6600 

661  Die  fpife  rilich  man  vür  truoc. 

umb  und  umb  mit  koft  pflac  man  ir  fchönc  genuoc. 

daz  nam  ein  end.    fwes  fie  dar  nach  begunnen, 

des  mac  ich  zuo  bringen  niht. 

doch  fage  ich  wes  mir  diu  äventiure  gibt,  6605 

daz  fie  dö  beten  kurzwil  vil  mit  wunnen. 

ein  m^net  beliben  da  die  herren  bi  einander 

unt  wurden  imder  in  ze  rate 

wie  man  diu  lant  möht  wider  bringen  dräte. 

fin  botfchaft  ie  der  herre  ze  lande  fander.  6610 

662  Der  Kriechen  herre  gein  Fülle  zöch, 

[6  was  ie  dem  herren  heim  ze  lande  gdch. 

der  künec  von  Francrich  urloupt  fich  von  danne. 

der  päbeft  unde  der  keifer  rieh 

daucten  dem  von  Francrich  fch6n.     daz  was  billicb,  6615 
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wan  er  was  riiich  komcn  mit  manogcm  manne. 
<ier  von  Arie  mit  im  licim  zo  lande  woldc  ritcn, 
dem  man  ouch  danket  flner  vart 
die  durch  got  gar  willichen  gevaren  wart 
die  diutfchen  hicz  der  kcifer  bi  im  bitcn.  6620 

0Ü3  Er  wolt  mit  in  gein  Meih\n  fich 

heben,  daz  wa;r  doch  der  diutfchen  rchtcr  ftrich. 

fio  volgten  im.    mit  in  er  danno  köret. 

der  pdbft  des  weges  mit  in  ein  teil 

vuor.     dö  er  nam  urloup,  er  fprach  'umb  din  heil  6625 

wünfch  ich  hin  ze  got,  daz  dir  daz  werde  gemdret' 

air6  wunfcht  er  funderlich  dem  prdbantifchcn  vürften, 

dar  ndch  den  herren  über  al. 

er  fprach  'fit  gewis  daz  iuch  der  helle  val 

vermidet  und  daz  öwcciichc  dürften.  6630 

004  Swer  willeclichcn  difc  vart  (G.  s.  i«'.) 
i(t  gevarn,  zuo  der  zefwen  wirt  gefcharl 

er,  fwenn  der  hdchfte  über  uns  hat  fin  geribte.' 

der  Lampartifcbc  künic  reit 

mit  dem  keifer  vürbaz,  als  mir  ilt  gefeit,  6635 

ein  tageweide  unt  kört  d6  heim  in  flihte. 

von  der  keiferinne  fchict  fich  doch  diu  küncginne  küme. 

dö  folt  ot  cz  unt  muofle  fin. 

dö  fio  Heb  urloupte  daz  dem  Antfchouvin, 

ich  wsn  diu  minn  Heb  aber  nibt  enfüme,  6640 

005  Diu  fchüzzc  ot  dar  ir  bolzclin, 

daz  ez  weizgot  muoft  die  Icngc  bi  ir  fin. 
darvon  diu  roete  quam,  dar  nach  diu  bleiche, 
doch  tet  fic  ez  mit  fcbcDncr  zuht, 

fwio  fic  doch  gevallen  wsrc  in  minne  fuht.  6645 

ich  wa;n  diu  minn  im  ouch  ein  vünkel  ficiche 
den  man  nande  von  Prdbant,  d^  er  von  ir  folt  fcheiden. 
fle  was  wol  in  iö  zarter  kür 
daz  kein  rigcl  half  vor  folchcs  herzen  tür 

daz  fich  ndch  minn  kunt  vcrwen  unde  kleiden.  6650 

600  Dieplichen  wurden  blicke  gcfant 

von  in  beiden,  wan  diu  minn  zefamcn  fic  baut, 
ich  wsn  der  Antfchouvin  vil  rebte  zifemct 
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ndch  (lern  den  dd  in  Zazamanc 

d6ht  diu  fwerze  von  der  liebe  in  herzen  blanc.  6655 

daz  fle  in  wazzcrs  toufc  niht  gekrifemet 

was,  dÄ  von  er  danne  fchiet.     ir  wart  nach  im  ein  fterhcn. 

wa^n  dirre  liez  ouch  hinder  im 

daz  ich  niht  mit  wunfch  dem  von  Lamparten  nim. 

ich  gan  im  wol,  fwer  imz  ze  hüs  well  werben.  6650 

667  Klingzor,  wolft  du  fd  fchocnc  ein  wip 
haben,  daz  He  het  alf6  zertlichen  iip, 
daz  fie  der  Unger  herren  fam  geviele? 
er  fprach  'fing  viir  dich,  meifler  guot; 

du  betriiebeft  den  vrouwen  unde  mir  den  muot.  6665 

ich  wacne  daz  ez  dir  ze  hüfe  wiele 

in  dines  wibcs  herzen  haven ,  dar  umbc  du  niht  zürne. 

ich  bin  vor  minem  herren  vri. 

wart  ob  dir  dd  heim  fi  icman  ftolzes  bi, 

iö  fchaf  daz  man  die  ziune  baz  verdiirne.'  6670 

668  Die  vrouwen  fchieden  dA  den  ftrit,  (ö.  s.  168.) 
doch  wart  6  gelachet  vil  ze  beider  fit 

fie  bdten  daz  er  viirbaz  fagt  daz  maere. 

er  fprach,  der  Lampart  danne  zogt 

mit  finem  wip  gein  Meiiän  viir  des  riches  vogt  6675 

man  jach  daz  er  gar  willekomen  wsere, 

wan  gemein  des  landes  volc  het  fich  hin  in  gemachet 

unt  gdhten  gein  im  üf  daz  velt 

da  fie  üf  gefpannen  vunden  manic  zeit. 

ir  künflte  menegc  blibens  ungefwachet.  6680 

669  Den  kcifer  man  rilich  enpfie. 

des  morgens  d&  ze  Mcilän  er  fich  nider  lie 

unt  bleip  bi  in  als  lange  ein  woch  fich  vieret, 

wan  daz  im  von  diutfchen  landen  täten  kunt  6685 

fin  boten,  des  er  in  dem  herzen  fmieret, 

daz  fim  fun  daz  waere  gefeit ,  der  künec  von  Ungern  würbe 

und  daz  er  üf  in  wolde  hern. 

daz  wolt  im  der  junge  künic  menlich  wem, 

ob  er  daz  liez,  vil  fenfter  er  ftiirbe.  6690 

670  D6  man  im  von  dem  fun  daz  fagt, 

LXXXVI.]  12 
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daz  er  mcnlich  gcin  der  botfchaft  unverzagt 

gebilren  kund,  dA  von  er  fich  ervreuwet 

unt  fprach  'wirt  er  zc  einem  man, 

ich  goding  daz  man  im  muoz  daz  fine  Idn  6695 

und  daz  von  im  vil  orfen  werde  gcftreuwct 

under  vüezen  in  den  melm  der  riehen  Sarrazine.' 

d6  rieten  im  die  herren  zuo 

daz  er  zuo  im  zogt;  er  kunt  noch  fclbe  baz 

dan  er,  fwie  willec  wicr  daz  herze  fine.  6700 

671  Der  PrAbant  ez  niht  widerriet. 

mit  gemeinem  rdt  er  fus  von  danne  fehiet 

(Dn  widerkunft  dem  lande  wart  gehoizen, 

als  ich  von  im  hdn  vcrnomen) 

den  wec  wider  6z,  als  er  hin  in  was  komen.  6705 

durch  ruo  ze  Koftnetz  wolden  fie  erbeizen. 

dar  ndch  gein  Bafel  was  fin  vart,  da  fio  ein  kleine  wtle 

beliben.    vürbaz  üf  den  Rin 

fchiftens  abe  unt  qudmen  da  ze  Strdzpurc  in. 

dA  k6rt  von  im  heim  manic  herre  mit  ile.  6710 

672  Urloup  wolt  nemen  der  Prdbant  (G.  8.  169.) 
diu  keiferin  fprach  daz  fie  in  Niderlant 

mit  im  wolt  danne,  die  wil  folt  er  ir  biten. 

des  wolt  der  keifer  niht  enbem 

unde  der  Kölner  vürfte,  des  folt  crs  niht  entwem,  6715 

er  folt  ze  fincr  örften  mcffe  ritcn 

unt  befant  die  herzogin ,  daz  He  dar  zuo  im  quapme. 

er  fprach  daz  er  daz  gerne  tecL 

er  wolt  felbe  ndch  ir;  ez  wiird  niht  ze  fpa>t, 

er  braeht  fie,  ob  imz  ungelück  niht  na?me.  6720 

673  Der  bifchof  Prün  in  niht  erlie. 

er  fprach  'zewdr  ir  müezt  die  wil  beliben  hie 

unt  fwen  ich  fin  erbiten  mac  mit  ernfte/ 

er  fprach  'ich  fcheide  niht. 

wizzet  daz  man  mich  ze  Kölne  bt  iu  Tiht.'  6725 

doch  wser  er  heim  geriten  allergernfte. 

des  enmohte  niht  gefin.    den  Rin  ze  tal  fie  vluzzen 

gein  Sptre,  da  mans  fch^n  enpfie, 

dar  nach  ab  gein  Wurmze,  d&  man  des  niht  He, 
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fie  tagten  des  fic  wol  mit  danc  genuzzen.  6730 

674  Vürbaz  gein  MSnzc  was  ir  k6r, 

d&  man  fic  cnpHe  gar  dne  vaifchc  I6r. 

gefchenkot  wart  in  fchönc  ndch  ir  6ren. 

niht  langer  fic  aldä  bcliben. 

man  fagt  daz  vor  dürft  die  fchefliut  niht  crkiiben,  6735 

dö  fie  abe  zugen,  die  minnern  und  die  m^ren. 

wan  gein  Kolne  abe  den  Rin  was  er  nü  varnde, 

dar  quam  fin  fun  von  Sahfen   lant. 

boten  vor  von  Beiern  het  man  dar  gefönt, 

der  Unger  kiinec  die  hervart  weit  fin  fparnde.  6740 

675  Gemein  die  vürften  al  zuo  zugen, 

wan  von  lant  ze  land  diu  maere  mit  boten  viugen 

daz  pifchof  Prün  fin  6rfle  mess  wolt  fingen 

ze  Kölne  üf  dem  alter  vr6n 

und  der  keifer  under  keiferlicher  krön  6745 

wolt  fitzen  unde  dem  vürften  von  Lutringen 

dd  fin  tohter  legen  zuo.     da  von  man  gerne  fache 

daz  man  ze  finer  höchgezit 

quaem.     daz  würben  boten  in  den  landen  wit 

da  von  ir  vil  die  virr  quam  und  die  naehe.  6750 

676  Nii  het  ouch  guot  botfchaft  gefant  (G.  s.  I70.) 
der  Wdleis  der  kiufchen  klären  in  Prdbant. 

diu  quam  unt  präht  mit  ir  vil  ritters  vrouwen. 

fus  umbe  und  umbe  zugcns  zuo. 

man  fagt  daz  diu  wite  ftat  gewünne  unruo,  6755 

d6  man  ir  komen  muoft  fö  rilich  fchouwen. 

der  junge  kiinec  gein  Pingen  quam  ze  fincm  vater  fchöne. 

von  im  er  wol  enpfangen  wart 

unt  von  manegen  herrcn  die  die  widervart 

gein  Kölne  woldcn  volgen  nach  der  kröne.  6760 

677  Diu  vürftin  von  Präbant  was  komen. 
dö  diu  keiferin  daz  maere  het  vcrnomen, 
fie  hiez  fich  zuo  ir  an  die  herberg  vüeren. 
wie  fie  dA  mit  einander  leben, 

des  mac  ich  iuch  genzlich  niht  befchciden  eben,  6765 

an  man  möht  vor  gedrang  fich  küm  geriieren. 

alfö  vil  der  vürften  quam  d&  beidenthalp  ze  houfen, 
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daz  (Id  wart  ein  fö  gr6z  gcdranc, 
t  man  fic  zcfamno  bracht,  daz  des  wart  lanc. 
nd  quam  der  ndi  in  wibes  herz  kunt  nuufcn.  6770 

Ü78  Der  was  dd  üz  der  mAzcn  vil 

die  in  ir  herzen  beten  daz  viir  fpil, 

daz  He  den  gr6zgemuotcn  folden  fchouwen, 

den  man  dd  lobt  viir  alle  man 

und  der  ez  bet  in  dem  flrit  tö  guot  getdn  6776 

daz  in  müeft  loben  rittcr  undc  vrouwen. 

dd  von  manic  herze  dar  fin  blic  ze  boten  fände. 

waz  Fol  ich  n6  fagen  m6r? 

ich  wscn  daz  keiniu  wser  tö  rieh,  tö  hdr, 

ir  qusm  diu  minn  ot  aber  mit  ir  brande.  6780 

679  E  der  mo^ro  ein  ende  würd, 

wie  er  üf  fich  iiiedc  der  6ren  bürd, 

dA  er  verhoinc  quam  zcm  Ilrltc  geflichen 

und  drin  künegcn  nam  daz  leben 

und  d6  anderweid  kund  offcnlichcn  ftrcbcn  6785 

nüch  6rcn  unt  wie  im  d&  mancge  wichen 

unt  wie  er  valte  zwir  dri  ftundo  küncge  riebe 

unt  wie  menlich  er  einn  flac 

tet,  dd  von  der  fturmvan  dernider  lac, 

diu  fage  im  brdht  von  wiben  blic  zertlicbe.  6790 

680  Nu  quam  der  keifer  zuo  im  dar,  lO.  s.  17 1.) 
dd  er  vant  manic  ftolzc  vrouwen  lieht  gevar. 

diu  kiufch  Elfäny  kund  in  fchön  enpfdhen. 

mit  trucke  er  fle  zim  gevie. 

nü  quam  manic  vrouwc  durch  cnpfdhen  hie  6795 

gar  zühteclich  mit  Titen  An  vergehen. 

der  keifer  in  d6  zühteclich  fchön  danct,  als  er  wol  künde. 

nü  was  in  vor  mit  fage  wol  kunt 

wie  der  keifer  valte  zw6n  in  kurzer  Hunt, 

den  man  der  kröne  in  ir  lant  woi  gundc.  6800 

681  Bi  namen  man  fie  dicke  nant, 

fwie  doch  weder  fic  noch  iriu  lant  erkant 

der  mtrcT  teil  in  allen  diutfchcn  zungen. 

die  rede  Idze  wir  nü  fin 

unde  fagen  von  dem  ftolzen  Antfchouvtn,  6806 
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wie  gar  gemein  die  alten  und  die  jungen 

im  im  herzen  truogen  gunfl,  dar  zuo  der  herzoginne 

die  man  dd  nante  von  Prähant, 

daz  diu  zwei  wol  zierten  alle  diutfchiu  lant. 

ir  beider  tugent  in  brdhte  die  gewinne.  6810 

682  Dem  Lutringer  gegeben  wart 

keifer  Heinrichs  tohter,  diu  von  reiner  art 

geboren  was,  als  ir  wol  habt  gehocret. 

im  mäht  der  klaren  umbcvanc 

kurz  die  lenge,  dö  er  fle  der  minne  fchranc  6815 

nü  I6rte,  da  von  trüren  fleh  zeftoeret. 

der  Wdleis  und  diu  herzogin  der  fchrcnkc  niht  vergdzen, 

d&  von  liebe  famnet  fich 

unt  muoz  werden  zeinem  liebe  dH  und  ich. 

diu  minne  kan  die  lieb  fus  undcrfdzen.  6820 

683  Swie  lieplich  liep  bi  liebe  lac, 

doch  fö  lie  ßn  komen  niht  der  grdwe  tac. 

die  glocken  zuo  dem  tuom  man  hörte  Hüten. 

da  von  fich  liep  von  liebe  fchiet. 

der  Prdbant  mit  der  herzoginne  vart  geriet  6825 

da  in  der  glocken  klanc  kunt  hin  bediuten. 

doch  zuo  dem  von  Lutringe  vor  fie  qudmen  an  daz  bette 

dA  er  des  nahtes  was  gelegen 

unt  mit  finer  briute  der  wirtfchaft  het  gepflogen 

unt  zwifchen  in  der  vremde  was  worden  wette.  6830 

684  Der  keifer  und  diu  keiferin  Co  s.  17«.) 
da  zuo  der  kemenäten  wären  komen  in. 

diu  morgengdb  nü  rilich  wart  benennet. 

fle  het  alfam  ein  juncvrou  fol 

fie  verdienet,  daz  fiz  möht  behaben  wol,  6835 

ob  fie  vor  geriht  mit  anfpräch  würde  bekennet. 

alfd  quämens  vür  daz  tuom.     der  6  nu  anderweide 

veijdhens  vor  des  münfters  tür 

dem  bifchof  von  M^nze ,  der  fie  nü  hin  vür 

brdht  in  den  k6r,  mit  übcrrichcm  kleide,  6840 

685  Als  fie  der  pdbft  der  keiferin 

gap,  dar  zuo  dem  keifer  unde  dem  Antfchouvin. 
daz  was  ze  zwein  gewanden  übermezzen 
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dem  keübr  und  dem  von  Prdbant. 

nd  hct  in  ein  meilter  dar  üz  driu  gowant  6815 

gemachet  unde  nibts  dar  an  vorgezzen. 

der  briuto  wart  daz  dritte  gewant,  wan  fio  irs  beide  gunden. 

diu  wurden  dd  gefchouwct  vil 

unt  gefchatzet,  daz  man  nibt  der  kofte  zil 

geprüeven  noch  gereiten  rebte  künde.  6850 

686  Nu  wart  diu  meff  rib'cb  erhaben. 

der  von  M6nze  und  der  von  Triere  in  der  buochftabeD 

befcbieden,  als  ein  pricfter  wirt  befcheiden, 

fwenn  er  fln  6rfte  mefT  hebt  an 

und  er  ir  dannoch  nibt  vollecüchen  kan.  6855 

fam  wart  er  hie  gcwiTct  von  in  beiden, 

der  von  Kölne;  fwie  er  doch  wsre  vruot  in  finer  jugendo, 

fö  was  cz  doch  daz  bahrte  dinc, 

daz  krirtenh*chcn  gelouben  git  uffprinc. 

dd  von  er  fanc  nibt  vraftgcmunde  nach  der  mugende.  6860 

687  Seht  wie  vatcr  unt  muotcr  kumt, 

von  Prdbant,  fin  fwcfler,  dö  diu  meff  gcvrumt 

mit  Opfer  wart  wert  maneger  tüTent  marke. 

der  von  Agrippe  ein  vingeriin 

het  gegeben  zeiner  letze  dem  Antfchouvin,  6865 

do  er  fchifle  über  mcr  in  einer  barke. 

dA  mit  er  dem  bifchof  nü  enpfalcb  fich  in  die  meffe. 

waz  icgelich  vürflc  funderlich 

brachte  dar,  des  bin  ich  alls  nibt  priievens  rieh. 

ich  ween  daz  er  ez  ganz  nibt  felbe  weffe.  6870 

688  D6  man  die  meffe  hct  vemomen,  (£f.  8.  173.) 
inz  gcftüele  der  kcifer  wolt  gckroenct  komen, 

diu  kciferln  mit  im  und  al  die  vürflen. 

dö  wart  ein  folchiu  h6chgezit 

daz  ich  nibt  enwa;n  daz  weder  vor  noch  fit  6875 

vrou  Ere  ficb  f6  w6nic  lieze  dürften 

als  d6,  wan  fie  wart  volbrdht  ndch  voileclicher  wirde. 

d6  wart  gemachet  rittcr  vil, 

die  nü  zugen  vür  die  tifch  durch  ritters  fpil 

man  fagt,  ieglicher  vunde  fin  begirdc.  6880 

689  D<^  fich  geendet  het  daz  mdl, 
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i\6  quam  üf  den  rinc  der  dd  was  vom  grdi 

gefchciJen  her,  als  ir  habt  vor  gehoeret, 

mit  im  fin  fwdger  von  Lutring. 

ob  iht  knappen  von  dem  wdpen  umb  fie  dring?  6886 

jÄ,  von  in  wart  vil  richer  fpniche  enpoeret, 

die  durch  Aren  manegem  wip  ze  tal  in  herzen  funken, 

daz  bi  in  wert  die  lenge  (ider. 

eteslichen  üf  dem  helme  daz  gevider 

fich  rimpfen  muoft  von  llarker  tjollo  vunken.  6890 

690  Der  Pr^bant  valt  ir  gsehes  vier. 

der  keifer  d6  zuo  ime  quam  geriten  fchier. 

er  bant  von  im  den  heim  ab  deme  houbet. 

er  fprach  zuo  im  'vriunt  von  Präbant, 

ir  habt  niwelich  f6  vil  ringe  in  ernft  entrant,  6896 

daz  ir  iuch  fchimpfes  iezunt  wol  geloubet.' 

der  von  Lutringe  Gyfelbrebt  einn  ritter  het  gevcliet, 

dem  bant  der  keifer  abe  den  heim  zehant 

mit  einander  zogtens  er  unde  der  Prdbant 

in  die  hcrbergc  abe,  als  fie  dar  quämen  gefeilet.  6900 

691  Diu  keiferin  des  niht  verdeit, 

den  vrouwen  fie  üf  dem  geflüele  allen  feit 

waz  der  Prdbant  im  ftrit  het  wirde  erworben; 

wie  er  het  heinlich  fich  verftoln 

mit  den  vremden  wäpenkleidern  gar  verholn,  6905 

unt  waz  von  finer  hant  was  künegc  erflorben, 

unt  wie  er  den  fturmvan  flolzlichen  nider  brachte 

unt  mcnlich  die  vier  künege  vie, 

die  der  keifer  ledic  durch  fin  bete  lie, 

des  er  an  wirde  geniuzt  unt  fin  geflehte.  6910 

692  Daz  meere  in  allen  was  nü  zart  (0.  iS.  174.) 
wan  der  einen  der  ir  wirt  gevellet  wart 

von  im  zAntwerfe,  dö  er  quam  gefiichen 

unt  valt  mit  tjofte  den  von  Kleven, 

daz  man  in  verquetfchet  üz  dem  ros  muoft  heven,  6916 

wan  im  fin  zeswer  arm  was  entwichen. 

fie  fprach  nü  gar  zühteclich  'ich  hän  erbiten  küme 

daz  ich  den  degen  hSn  gefehen 

dem  f6  gar  diu  menege  kan  des  lobes  jehcn 
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uot  wie  er  in  dem  (Irit  dio  dicke  rüme.'  6920 

693  Sie  fprach  'er  tiurt  die  kriflenhcit. 
flchcrlich,  als  ir  uns,  vrouwo,  habt  gefeit, 
[6  hdt  der  kriden  geloube  fin  genozzen. 
unt  wsr  er  niur  dar  zuo  geborn, 

daz  fin  lop  niht  adelshalbo  waer  verlorn.  6925 

fo  ift  ot  er  weizwann  dort  her  gcviozzen, 

daz  nieman  gewizzen  kan  weih  ent  fin  adel  reiche.' 

daz  wort  der  herzoginne  gie 

in  daz  herze,  dd  von  Tie  ein  ra>te  gevie, 

die  nam  ir  abe  ein  fnelleclichiu  bleiche.  6930 

694  Diu  keiferin  fprach  'Id  daz  fin. 

wd  müht  unedel  immer  haben  folchen  fchin 

unt  herze  daz  folcher  manhcit  kundo  walten? 

er  muoz  von  adcl  fin  geborn. 

hiit  din  man  von  finer  tjoft  den  arm  verlorn,  6935 

daz  dd  in  vürbaz  muoft  mit  leme  behalten, 

dar  umbe  ift  er  doch  ein  man  unt  hat  wol  folch  gefchicke 

daz  dem  unadel  vcrret  fich. 

du  hdft  vunden  einen  wunderlichen  gerich, 

daz  dich  an  pris  noch  fwachet  oft  und  dicke.'  6940 

695  Sie  fprach  'Idt  iu  niht  wefen  leit, 
vrouwe,  ob  diu  wÄrheit  wirt  vor  iu  gefeit* 
diu  keiferin  gedäbte  an  ir  wiplich  6re 

unt  gie  von  danne ,  daz  He  niht  enfprach, 

doch  He  an  der  herzogin  kuntlichen  fach  6946 

daz  cz  fio  het  gemuot  von  herzen  f^rc. 

mit  fchimpflichen  worten  wolt  fie  irz  hän  gerne  cntpfUeret. 

dd  was  ot  fie  mit  fenften  fiten 

zühtec,  fwie  ez  fie  ze  gründe  het  verfniten 

und  ir  daz  herze  unfonfteclich  genieret.  6950 

696  Nu  was  ez  worden  wol  fA  fpät  (ö.  S.  m.) 
daz  die  vrouwen  fich  von  dannen  huoben  drdt 

ze  herberge,  als  die  naht  man  wolt  beliben. 

hoviercns  wart  ein  michel  teil, 

doch  diu  herzogin  was  trürec  unt  niht  geil.  6955 

fie  ddht  'fol  ich  min  zit  mit  im  veriribcn, 

daz  ich  niht  enwizzen  fol  wann  unfer  kinder  heizen 


LOHRNGRIN.  185 

unt  von  wann  Tic  fint  geborn? 

vr^g  ichs  in,  fd  wirt  im  lihte  zom.' 

der  wehfel  kunt  fic  in  dem  herzen  reizen.  6960 

697  D6  fie  ze  bette  des  nahtes  gie 

unde  der  Wäleis  fie  zertHchen  zuo  im  vie, 

ein  teil  ir  dö  diu  ougen  über  liefen. 

er  fprach  'waz  wirt  dir,  liep  daz  mih?' 

fie  fprach  'herr,  waz  kunt  mir  m6r  gewerret  fin,  6965 

wan  diu  von  Kleve  mich  hat  ze  fiuftcn  tiefen 

mit  ir  rede  hiute  brAht.'    er  däht  'du  wirft  erwendet 

daz  du  vürbaz  enfprecheft  niht,' 

als  den  traten  wiben  hiut  von  man  gefchiht 

daz  man  ir  zom  mit  lieben  fachen  endet  6970 

698  Diu  zarte  vürbaz  niht  mör  feit 

daz  fchuof ,  daz  diu  minne  ir  ungemüet  verjeit 

dar  nach  fie  aber  wolde  hän  gefprochen. 

mit  Itiezer  rede  erz  undervuor, 

daz  fie  niht  enredet,  diu  d&  der  fchanden  muor  6975 

nie  het  geruort     daz  wert  niht  halp  ein  wochen. 

der  Wäleis  fich  wol  verftuont  waz  fie  in  herzen  meinet 

unt  het  ez  undenam'gem. 

66  lie  fie  der  geluft  fin  lenger  niht  enbem. 

da  von  fis  wart  mit  ganzem  muot  vereinet  6980 

699  D6  fie  des  dritten  nahtes  lac 

bi  im  unde  der  herzeliebe  mit  im  pflac, 

dar  n^ch  fie  fprach  'herr,  wolt  iuch  niht  betragen 

unt  wolt  ez  läzen  äne  zorn, 

r6  wefle  ich  daz  gerne  wanne  ir  waert  geborn.  6985 

durch  willen  unferr  kinde  muoz  ichs  vrägen, 

unt  feit  mir  min  herze  doch  daz  ir  fit  adels  riebe 

und  daz  ir  iuchs  niht  dürfet  fchamen, 

ir  nent  mir  wol  iur  geflehte  und  iuwem  namen: 

ich  waen  fin  kein  iur  kint  von  fcham  erbliche.'  6990 

700  Er  fprach  ze  ir  'min  ficherheit 

li  des  pfant  daz  ez  da  heim  iu  wirt  gefeit, 

beidiu  min  name,  min  amt  unt  min  geflehte. 

die  wil  mügt  ir  vürwAr  wol  jehen, 

ez  fi  min  geflehte  vür  daz  befte  erfehen  6995 
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beidiu  an  art,  an  liut,  an  guot,  an  mcktc. 

nü  mohtcs  im  niht  na;hor  komcn  unt  jach  daz  (is  gcnUogot 

unt  wolt  die  wilo  bitcn  gern, 

fint  er  fle  t6  tugcntlichcn  wult  gewern, 

unt  wcfl  doch  wol  daz  ir  diu  vriig  niht  vüegot.  7000 

701  Ni^  h6rt  man  aber  glockcn  fchal, 

dd  von  fich  diu  menego  mäht  üf  über  al 

unt  körten  dd  Iie  gotes  dienft  woiten  beeren. 

nü  quam  der  vürflo  von  Prdbant 

mit  dcr.hcrzogin  dd  er  vil  mcITc  vant,  7005 

dd  zeiner  pfarre  in  ahnt  und  in  kceren. 

der  kcifer  und  diu  keifcrin  fich  gein  dorn  tuome  machet 

und  al  die  vürltcn;  von  der  flat 

der  iegelicher  heim  ze  varn  urloubes  bat. 

nd  quam  der  nie  an  wirdcn  wart  gcfwachct.  7010 

702  Daz  was  der  vürfle  von  Prdbant 

bi  dem  keifer  er  die  herrcn  alle  vant. 

er  fprach  zem  kcifer,  er  wolt  in  gefprcchen, 

ze  im  er  na^m  die  keifertn. 

er  fprach  'unt,  vrowe,  ich  wil  iuch  bilen  fin,  7015 

daz  fult  ir  durch  minn  diencft  alf6  zechen. 

daz  ir  mich  verzlhent  niht.    gcdcnct  an  alle  triuwe, 

fwaz  ich  iu  ie  gedienet  hdn, 

daz  ich  allez  willeclichcn  hdn  gctdn. 

unt  tuet  alf(S  daz  ez  mich  niht  cnriuwe.'  7020 

703  Der  kcifer  fprach  'herr  von  Prdbant, 

mir  ilt  leit  daz  ir  mich  habt  f6  f^^re  gemant 

und  daz  ir  habt  iö  vaft  gein  mir  gefprochen. 

ir  fult  fin  alles  des  gewert 

des  iuwer  zühtec  munt  betlichen  an  mich  gert  7025 

ta5t  ich  des  niht,  min  wirde  wa?r  gebrochen.' 

er  fprach  'hcrr,  fA  bit  ich  iuch,  dar  zuo  die  keiferinne, 

daz  ir  mit  mir  vart  gein  Prdbant, 

dA  iuwer  tohter  minem  fwdger  wirt  gcfant. 

des  bit  ich  iuch  von  allem  mincm  finne.'  7030 

704  Er  fprach  'mac  daz  niht  anders  fin?'  (0.  8.  177.) 
er  fprach  'nein,  ob  ir  tuot  triuwe  gein  mir  fchin, 

unt  helfent  biten  mir  die  vürflen  alle 
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daz  fic  des  cndcs  mit  mir  varn, 

ßnt  ich  lip  unt  guot  nie  wolt  vor  in  gefpam.'  7035 

er  fprach  'wol  dan,  ob  cz  iu  wol  gevallc 
.  und  gön  zc  in  die  wile  wir  fie  vinden  bi  einander.' 
fie  giengen  da  mans  alle  vant 
der  keifer  tet  in  felben  nü  die  bet  bekant 
ße  lobten  imz  d6  einer  und  der  ander.  7040 

705  Des  tages  vil  fchimpfs  getriben  wart 
morgens  vruo  fie  buoben  al  fich  üf  die  vart 
gein  Anlwerf,  da  fie  w^ren  hin  geworben. 
da  zAche  fie  über  tac  beliben. 

der  Wäleis  vil  boten  het  vor  heim  getriben,  7045 

daz  ez  belibe  von  koft  gar  unverdorben. 

der  von  Lütech  in  nü  vrägt,  ze  wie  er  die  herren  wolde, 

daz  er  fie  het  f6  vafte  gemant 

er  fprach  'daz  tuon  ich  iu  kurzlichen  wol  bekant, 

wan  niendert  man  ich  hän  in  lant  f6  holden.'  7050 

706  An  welhem  tage  ze  welher  flunt 

fie  dar  qusemen,  daz  ift  mir  niht  rehte  kunt, 

wan  mich  diu  äventiur  fin  niht  enwifet. 

d6  fie  zAntwerf  zugen  in, 

man  fagt  daz  da  dekein  gebrefte  folde  fin.  7055 

ein  ieglich  herre  in  die  herberg  wart  gefpifet 

alf6  daz  gebrefte  da  was  al  dem  volke  tiure 

An  alcine  der  herzogin. 

diu  klagte  daz  fie  niht  der  vräg  folt  überic  fin. 

da  von  in  klage  ir  herz  bran  als  ein  viure,  7050 

707  Unt  tet  doch  niendert  dem  gelich. 

fwie  ir  herze  heimlich  waer  doch  forgeurich, 

doch  dähts  daz  ez  niht  f6  ergienge 

als  ez  d6  tet.     daz  Idzen  fin 

unt  fagen  wie  der  ftolze  Antfchouvin  7065 

ez  dö  gein  al  den  herren  an  gevienge. 

d6  ez  an  den  dritten  tac  dA  wert  mit  richcm  fchalle 

unt  man  nü  von  dem  tifche  trat, 

der  Wdleis  den  keifer  zuo  im  g6n  er  bat 

und  keiferin,  dar  zuo  die  herren  alle.  7070 

708  Die  herzoginne  bi  der  hant  (G.  <s.  178.) 
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er  nam  undo  den  bifchof  von  Lütich  genant, 

den  herzog  Gyfolbrcht  er  dar  zuo  pdihte. 

er  fprach  zcm  kcifer  'hcrro,  Fol 

ich  nü  fprechcn,  r6  fult  ir  gedenken  wol,  7075 

dö  mich  diu  vrowe  behabtc  mit  gerihto 

und  daz  ich  iuch  urloubes  bat,  ich  wolt  (ie  vor  gofprecheo, 

d6  Ult  ir  minen  willen  dran, 

66  vuorte  ich  fio  ein  teil  von  den  liutcn  dan, 

dd  lobt  Tic  mir  daz  fie  kunt  lider  brechen.'  7069 

709  Sie  vrägten  waz  daz  möbte  fin. 

des  antwurt  in  zühteclich  der  Antfchouv!n 

'Ich  fprach,  ob  fie  wolt  vrdg  gein  mir  vermiden, 

wer  ich  waerc  oder  wanne  komcn. 

ilö  fie  die  rede  bete  reht  von  mir  vcrnomen,  7085 

fie  jach,  fie  wolt  ez  willcclichen  iiden 

daz  He  mich  fin  vrdgete  niht     brsch  aber  fie  die  I6rc, 

daz  fie  des  nxm  min  Hchcrheit, 

ich  müefte  von  ir,  ez  wsr  ir  liep  oder  leit, 

daz  He  mich  gefsho  nimmer  m6re.'  7090 

710  Diu  hcrzogin  der  rede  erfchrac, 

daz  fie  unmehtige  im  vor  den  viiezen  lac. 

mit  labungc  brdht  mans  wider  küm  zo  finne. 

d6  huop  er  aber  wider  an. 

er  fprach  'nü  bat  fie  die  vrdg  gein  mir  getan  7095 

unt  fcheid  ungern  doch  von  ir  liebe  hinne. 

vrowe,  als  ich  iu  vor  wol  feit,  ich  war  von  höher  burlc, 

min  alter  en  der  biez  Gandyn, 

dar  ndch  Gdmuret  fin  fun,  ein  Antfchouvin, 

der  vor  Baldach  lac  t6t  mit  poynders  hurte.  7100 

711  Des  fun  man  nande  Parcivdl, 

der  ift  min  vater  und  ifl  hcrrc  da  zem  grdl. 

dann  ift  min  anvrou  Herzeloide  genenneU 

min  muoter  ift  von  Pelrapier. 

mins  gefiehts  ein  teil  bdn  ich  gencnnct  fchier.  7105 

fo  ift  Artus  min  ndher  mdc  bekennet. 

felbc  heiz  ich  Lohengarin  unt  Gahardyz  min  bruoder, 

dem  wurden  alle  unfcr  lant 

vater  muoter  und  ich  dd  zcm  grdl  benant, 
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unt  bin  nü  her  gefigclt  dne  ruoder.  7110 

712  Min  bnioder  lihct  manic  lant  ,  (O.  8.  179.) 
richer  dann  iur  herzogtuom  fi  in  Prdbant 

ich  fagt  iu  vor,  ich  wsr  iu  wol  gemaDzc. 

het  ir  cz  d&  mit  Idzcn  fin, 

fA  miieft  ich  niht  fcheidcn  von  den  kindcn  min.'  7116 

ich  wsn  da  ieman  [tuende  oder  fsDze, 

in  erbarmten  difiu  wort;   etsh'cher  fie  beweinet 

er  fprach  'iu  ifl  noch  unbekant 

wie  mich  von  dem  grdle  hab  got  her  gefant, 

beide  ritter  unde  kneht  vereinet'  7120 

713  Er  fprach  'nü  merket  vüre  baz, 

daz  min  vater  vräge  da  zem  gräie  vergaz, 

da  von  er  was  ein  guot  wil  der  verlorne. 

nu  ift  ez  nü  alfö  gewant, 

fwaz  fit  von  dem  grdle  manne  fint  gefant,  7125 

die  müezen  wider,  ift  vräg  niht  diu  verhorne. 

die  vrowen  man  offenlich  von  dannen  git  ze  manne: 

kein  mannes  bilde  von  dannen  vert, 

ez  fi  einer  vrouwen  von  gefchiht  befchert, 

meit  diu  niht  vrÄge,  er  muoz  heim  wider  dannc.  7130 

714  Diu  kriftenheit  ift  wol  f6  wit 

daz  ez  feiten  reichet  vür  des  järes  zit, 

ez  müge  doch  einer  werden  danne  gefendet 

des  6  ift  reht  alfam  diu  min, 

daz  er  durch  vräge  niht  fol  fage  gebunden  Rn,  7135 

dan  der  er  wirt  durch  helfe  z'6  gewendet 

der  verbiut  er  vrÄge  vor.     wil  fie  der  niht  enläzen, 

er  muoz  ir  fagcn  al  fin  art 

unde  den  namen.    dar  ndch  wirt  fin  widervart 

heim  zuo  dem  gräl,  des  ift  er  niht  verft6zen.'  7140 

715  Er  fprach  'hAch  ein  gebirge  lit 

in  der  innem  Indiä,  daz  ift  niht  wit 

den  grAl  mit  al  den  beiden  ez  befiiuzet 

die  Artus  präht  mit  im  dar 

man  vindet  da  vil  fchoener  vrouwen  lieht  gevar.  7145 

dA  durch  mit  draete  ein  fnellez  wazzer  vliuzet 

da  lit  bi  DÄch  wunfch  ein  hüs  unt  zwir  als  wol  erbouwen 
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dan  Mcntfalvffitfcli  orl)ouwen  was. 
menigcr  cdci  Itcin  ziert  tompcl  unt  palas 

dan  io  zo  Muntfalvo^trch  wünl  halp  ^oiiouwcn.  7150 

710  Ich  fago  daz  Muntralva'trdi  was  hlint  (G.  a.  IBO.) 

mit  gebü  gein  difcn  liilwen  die  da  Unt, 
und  ift  doch  Munlfalva>trch  ndch  iem  gcncnnct. 
nü  <|uam  f6  ungeviiego  ein  fchal 

in  die  burc  und  inz  gebirgc  ülieral  7155 

daz  von  dem  lUSn  Fich  holen  hirn  entrennet, 
dn  daz  uns  der  gräl  daz  fagt  wie  ein  juncvrouwc  waere, 
der  miieft  wir  einen  kempfen  geben 
oder  von  dem  dönc  mit  den  forgen  leben, 
des  grdics  fchrift  diu  half  uns  üz  der  fwere.  7160 

717  Min  fwefter  dran  gefchriben  vant 

daz  diu  juncvrouwc  wicre  gefczzcn  in  Prdbant 

und  ein  ir  vater  rät  fie  kampfs  an  fpricche, 

der  wter  doch  dar  zuo  niht  gebom. 

muoter  undc  vatcr  hct  fic  beide  verlorn.  7165 

d&  von  der  dAn  daz  houbt  in  allen  brauche, 

ob  der  kempfc  niht  baldc  würde  gefant  der  klagenden  meide. 

ieglicher  wolt  d6  kcmpfe  fin. 

diu  maget  fprach  'ez  ift  min  bruodcr  Lohengarin, 

diu  fchrift  daz  fagt'  unt  gewan  unmaht  vor  leide.  7170 

718  Min  vatcr  wdpent  mich  zehant. 

ndch  einem  ftarken  rosse  fnellich  wart  gefant, 

dar  üf  ich  folt  die  ävcntiure  fuochen. 

umb  die  burc  lit  f6  fchcene  ein  lant 

drizec  mite,  daz  nicman  bezzerz  ift  bckant.  7175 

dA  vint  man  alles  des  der  luft  kan  ruochcn. 

daz  gebirgc  burc  unt  lant  f6  vafte  hat  bcflozzen 

daz  nieman  mac  üz  oder  in 

komen,  cz  miieze  dannc  des  h6hften  willen  fin. 

dA  quam  der  fwan  mit  finem  fchiffe  gcviozzcn  7180 

719  Unt  br^ht  mich  her  in  diflu  lant. 
herre  keifer,  nü  fult  ir  des  fin  gemant, 
ob  ich  iu  ic  hab  dicnftlich  triuwe  erzeiget, 
daz  Idt  nü  an  mir  werden  fchin 

ant  Ut  iu  mtn  licbez  wtp  bevolhen  fin,  7185 
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diu  vürbaz  wirt  ze  klagendem  leide  geneiget 

dar  zuo  unfer  beider  kint  bevilhe  ich  in  iur  triuwe.' 

fus  zuo  der  kciferin  er  fprach 

'vrowe,  fit  wibe  unt  kinde  fcherm  und  dach, 

daz  in  mit  gewalt  iht  ieman  unreht  priuwe.  7190 

720  Von  Lutring  fwdgcr  fit  gemant  (G.  s.  181.) 
daz  iuwcr  muome  ie  ftiete  triuwe  an  iu  vant 

tuot  als  He  iu  und  ich  dar  zuo  getrouwc.  *^ 

mim  fwdger,  dem  von  Engeliant, 

fult  ir  fagen  daz  er  fi  von  mir  gemant  7195 

daz  man  in  hie  ze  helfe  den  kinden  fchouwe. 

ob  in  der  von  Liitich  man,  dem  ich  daz  lant  bevilhe, 

daz  er  in  danne  geholfen  fi. 

dar  zuo  ift  der  keifer  im  mit  hilfe  bi. 

helft,  daz  iu  helf  des  name  fich  vliht  in  drilhe.*  7200 

721  Er  fprach  'bringt  mir  die  zw6ne  knaben 

die  üz  touf  min  herre  von  Liitich  hat  erhaben. 

I^t  mich  fie  fehen  6  ich  von  hinne  fcheide.' 

ein  teil  diu  vürftin  trüren«  lie 

unt  ged^ht  daz  in  diu  kint  behabten  hie  7205 

unt  wart  genomen  ein  lützel  von  ir  leide. 

zw6n  ritter  balde  im  diu  kint  dar  truogen  an  ir  armen. 

von  vlins  ein  herz  f6  hert  nie  wart, 

dA  ers  kuft  unt  fprach  'nü  muoz  ich  doch  die  vart', 

ez  müeft  den  jämcr  und  die  rede  erbarmen.  7210 

722  'Herre  von  Lütich,  liut  unde  lant, 

wip  unde  kint  enpfilh  ich  triuwelich  in  iuwer  hant' 

fus  ers  enpfalch,  als  er  beft  immer  künde. 

den  kinden  er  behalten  hiez 

hom  unde  fwert,  der  vrowen  ir  vingerlin  er  liez,  7215 

daz  man  kür  daz  er  in  guotes  gunde. 

er  fprach  'daz  ift  bi  dem  gräle  gewefen  lange  wile. 

min  vater  gap  mir  hom  unt  fwert, 

daz  vingerlin  min  muoter;  min  bet  des  nü  gert 

daz  man  ez  wol  behalte.'     Nu  quam  mit  ile  7220 

723  Uf  einem  fchif  fin  vriunt  der  fwan. 
alr^rft  huop  fich  klegelicher  jämer  an. 

er  nam  urloup  unt  wolde  g6n  zem  fchiffe. 
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diu  bcrzogtn  in  umbovie. 

fie  fprach  'mtn  vil  lieber  herrc,  bcltbet  hie'  7225 

man  Tagt  daz  er  fie  b\  dem  kinne  begriffe 

unt  fprach  'des  cnmac  niht  fln,  vil  liebez  licp  daz  mtno' 

unt  kufl  fie  m6r  dan  drizcc  flunt 

er  fprach  'hcrzelicp,  got  \Az  dich  fin  gefunt' 

bin  mit  dem  fwan  fus  vuor  der  AntXchouvinc.  7230 

724  Der   keifer  bullet  fam  ein  rint  «7.  s.  |h«.) 
von  weinen,  d6  in  vorne  lande  ment  der  wint 

er  jach  'folch  lip  wirt  nimmer  mdr  befchouwet, 

der  fl  f6  gerlich  wandcis  vrt. 

6  w6  Lobengarin,  folfl  dd  uns  wefen  bt,  7235 

iö  het  uns  got  mit  faclden  wol  bctouwct.' 

in  unmaht  diu  hcrzogin  von  klagender  leide  grdze 

lac,  daz  ir  nieman  helfe  b6t. 

wser  man  geehcs  komcn  niht,  fie  wccro  tdt. 

die  zen  man  ir  üf  löft  mit  einem  kl6ze.  7240 

725  Man  g6z  ir  wazzor  in  den  munt. 
aber  viel  fie  wider  hin  in  kurzer  ftunt, 
daz  widerfuorr  als  ofls  an  in  geddhte. 
diu  kciferin  het  folchc  klage 

unde  der  keifer  nach  der  äventiure  fage,  7245 

daz  dd  gemein  dem  volke  jSmer  brdhte. 

alf6  klegelicher  klage  man  muofte  doch  erwinden, 

An  alein  diu  hcrzogin 

diu  muoft  unt  wolt  diu  klagende  immer  fin. 

nü  vrdgt  diu  keifcrinne  ndch  den  kindcn.  7250 

726  Diu  muoft  man  bringen  ir  zehant. 

fie  fprach  '6w6,  wenn  erfetzt  ir  den  Pr4bant, 

des  name  in  landen  wit  ift  wol  erkennet?' 

fie  nam  fie  zertlich  in  ir  fch6z 

unt  vrdgt  mit  triuwen  üz  ir  jämer  grAz,  7255 

daz  man  ir  fagete  wie  fie  wsern  genennet 

der  bifchof  von  Lütich  fprach,  was  dar  mit  in  g^angen, 

'der  elter  ift  J6han  genant, 

dem  jungen  0  Lobengarin  der  namc  bekant, 

fwic  er  in  touf  het  anders  namen  cnpfangen.'  7260 

727  Sie  fprach  'antwiut  mir  Lobengarin, 
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den  wil  ich  behalten  durch  den  vater  fin 

unt  wil  in  als  niin  felbos  kinder  ziehen.' 

mit  rät  er  ir  gegeben  wart. 

ie  der  man  gcin  heime  riht  fich  üf  die  vart  7265 

unt  woldcn  alle  dem  ungcmach  enpflichen. 

doch  mit  rate  vor  diu  lant  wurden  alf^  bcfetzet 

daz  ieglich  amtman  wcflu  wol 

wem  er  widerreiten  folt  zins  oder  zol. 

fwie  fie  doch  wa^rn  ir  herren  unergetzet,  7270 

728  Man  folt  der  vrouwon  wartent  fin.  tö.  S.  183  ) 
würdez  ir  ze  ftarc,  f6  het  der  Antfchouvin 

gefchaffet  daz  ez  folt  der  pifchof  rihten. 

dar  zuo  folt  helfe  der  keifer  tuon, 

d4  mit  belibcn  diu  lant  mit  vridcs  fuon.  7275 

dar  zuo  ir  aller  hclf  folt  krümbe  flihten. 

alf6  ez  vermahten  vor  die  vürften  unde  der  keifer, 

6  daz  ze  lande  würde  ir  vart; 

fwer  daz  braech,  von  fwem  der  würde  mit  fcherm  bewart. 

daz  der  folt  fin  an  allen  rehten  heifer.  7280 

729  Daz  lantvolc  des  gemeine  fwuor 

ein  gemerke,  die  herren  lobtcnz.     da  mit  vuor 

heim  ie  der  man.     diu  keiferinne  vuorte 

mit  ir  den  jungen  Lohengarin. 

der  keifer  an  dem  kinde  wolt  \&n  werden  fchin        '  8285 

daz  in  fin  herz  gein  im  mit  triuwen  ruorte. 

urloup  (16  der  keifer  nam,  dar  zuo  diu  keiferinne 

da  zuo  der  klagenden  herzogin 

unt  bätens  daz  fie  liez  ir  weinen  fin, 

6  fie  verlür  lip  undc  leben  unt  firfhe.  7290 

730  Diu  unmaht  valt  fie  aber  nider, 

doch  wart  ir  balde  geholfen  mit  labunge  wider, 
daz  fich  von  ir  diu  hörfchaft  muofte  fcheiden. 
da  mit  von  dannen  wart  ir  vart. 

wie  ez  fchafle  nü  diu  herzoginne  zart?  7295 

diu  künde  fich  nach  witewen  wife  kleiden 
unt  fchuof  ez  in  dem  lande  daz  des  iriu  kint  genuzzen. 
der  pifchof  lobt  ir  üf  den  eit, 
fwaz  ir  würre,  daz  müeft  im  immer  wefen  leit. 
[XXXVI.]  13 
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ilA  mit  von  dan  fie  riton  unüo  vluzzeii.  ''Mm 

731  Daz  ich  iu  fagc,  daz  ift  wAr. 

der  kcifer  des  richcs  pflac  ahtzchcn  jdr, 

d6  hct  er  willen  in  gein  RAm  ze  ritcn. 

ein  Itarkiu  üuche  in  dA  befluont. 

er  tot  als  die  wifcn  iiut  noch  gerne  tuont  7305 

unt  bcfant  die  vürflen  gar  an  allen  fiten. 

mit  ir  willen  Ott  fin  Fun  zo  kiincgc  wart  gewthet. 

der  het  daz  richo  in  finer  pflege 

An  zwei  vierzec  jdr  unt  mäht  im  flräz  unt  wege, 

des  hiut  kein  küncc  noch  kcifer  Tich  verzthet  7310 

732  NA  habt  ir  wol  vernomcn  daz,  (O,  s,  184.) 
wie  fin  fun  künec  Ott  daz  rieh  nach  im  l)efaz 

und  ein  fin  fun  ze  Kölnc  wart  gevürftet. 

fin  dritter  fun  Heinrich  genant, 

der  ndch  im  herzöge  wart  in  Bcierlant.  7315 

nü  het  den  keifer  ndch  dem  tödc  gcdürflct, 

daz  er  muoft  des  endes  hin.     er  wart  bcgral>en  fchöne 

ze  Quittelburc  dA  er  noch  lit, 

des  er  flifter  was  bi  fines  lebens  zit, 

dar  umbe  im  dort  got  gibt  die  dwegen  kröne.  7320 

733  Dar  zuo  Wenthüfen  er  ftift  daz  klAfter. 

dA  mite  er  fleh  felben  von  vil  wizen  I6fte. 

diu  guot  Mehtilt  fin  wip,  diu  keiferinne, 

ftift  Northüfen  und  die  apti 

dd  zuo  Polet,  daz  fint  noch  richcr  klAfler  zwei,  7325 

dd  vint  man  ez  noch  hiut  gefchriben  inne. 

keifer  Ott  der  gr6ze  wart  ir  fun  nach  im  genennet. 

die  Hiunn  dem  riten  in  ^az  lant. 

meniichen  wurdens  von  im  wider  dröz  gofant. 

mit  grözer  meneg  flnt  wurden  fle  bekennet  7330 

734  DA  zOügspurc  fA  gewalteclich, 

daz  fle  wdnten  daz  in  alle  diutfchiu  rieh 

niht  widerlegen  möhten  noch  enkunden. 

ir  übermaht  er  doch  niht  meit, 

er  enftrit  mit  in.     als  uns  diu  wArheit  feit,  7335 

des  flges  im  got  dar  zuo  den  kriften  gunde. 

daz  was  ein  der  hAhfte  ftrit  der  ic  ze  diutfchen  landen 
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gefchehcn  was  vor  oder  n&cb. 

wider  hehn  den  lebenden  was  mit  viühte  gdch. 

fus  quämcn  fie  ze  fchaden  unt  ze  fchanden.  7340 

735  Pifchof  Ulrich  von  Ougspurc  was 

bi  dem  ftrit,  als  icbz  an  der  kor6nic  las. 

dar  ndch  kurzlich  in  got  mit  t6dc  befände 

unt  nam  in  heim  in  fin  genuht. 

die  kriden  erhaben  beten  doch  die  vluht,  7345 

An  daz  mit  fincr  fchar  der  keifer  wände. 

der  nam  in  fin  hant  daz  fper  daz  got  durch  finc  fiten 

geftochen  wart,  unt  k^rt  gein  in, 

mit  im  die  der  viühte  beten  vor  begin. 

die  Hiunn  d6  vluhen  in  telren  und  an  liten.  7350 

736  SA  grAzlich  wart  ir  herzen  f6r,  (ö.  s.  185.) 
daz  ir  keiner  mit  gewalt  quam  nimmer  mör 

gein  Beiern  noch  viirbaz  in  diutfchiu  riebe. 

dar  zuo  dem  riebe  der  felbe  man 

Lamparten  von  dem  künege  Peringer  gewan.  7355 

den  vie  er  unt  verfant  in  zorneclicbe 

in  daz  eilende  unt  fin  wip,  die  drinne  beide  flurben. 

Pülie  unt  Galaber  er  gewan, 

diu  dem  Kriechen  keifer  wären  undertän, 

daz  He  dem  rieh  viirbaz  ze  hulden  würben.  7360 

737  Sin  fun  Ludolf  fich  wider  in 

die  wile  fazt,  des  er  doch  liitzel  nam  gewin. 

wan  finen  jungen  fun  den  biez  er  wiben 

da  zAche  mit  der  vürften  kür. 

man  fagt  daz  fim  alter  fiben  jär  gebür;  7365 

doch  wolden  ins  die  vürften  niht  verziben. 

wan  fin  fun  Willehalm  was  ze  M6nze  bifchof  worden, 

[ö  tuot  diu  fage  iu  vor  bekant 

daz  Rn  bruoder  Heinrich  in  Beierlant 

herzogetuom  mit  der  kür  im  künde  horden.  7370 

738  Von  Köln  fin  bruoder  pifchof  Prun 

half  im  zuo  der  gunft  mit  fnelleclichcr  flün, 

fö  was  er  felbe  geborn  von  Sahfenlande. 

fus  het  der  kür  er  ftaete  vier. 

dd  von  wart  fin  fun  ze  küneg  gewelet  fchier.  7375 
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dar  nAch  man  botfchnft  zuo  dem  kciTcr  fandr, 

daz  er  des  von  Kriechen  kint  gel»  Rnem  fun  zc  wIIm», 

daz  zwifchen  in  der  kriec  gelego 

und  daz  fich  der  Kriechen  hcrro  der  Inndc  verwegc, 

daz  manz  den  kinden  heidenhalp  verr(-hrn)e.  7380 

739  Der  kcifer  In  gein  RAme  zogt. 

mit  im  vuort  er  flnen  Tun ,  den  jungen  vogt 

des  riches  unt  hicz  in  ze  keifer  wthen. 

ht  (Inem  lehen  daz  gefchnch 

daz  man  under  kcircriicher  krAnc  fach  7385 

nn  fun  unt  licz  mit  im  in  l^hen  Ithen. 

des  von  Kriechen  tohter  wart  mit  ir  wirlc  gekropnel; 

fwie  Tic  doch  beide  waren  klein, 

r6  was  ez  doch  der  fchaenrien  h(^chgez}te  ein 

diu  ie  mit  lohe  in  fange  wart  l)ed(vnet.  7390 

740  Der  feihe  keifer  Otte  der  grAz  (O.  s.  18«) 
riifl  daz  piftuom  dd  zc  Megdehurc  der  armuot  hIAz 

unt  etlich  klAftcr  diu  man  wol  bekennet. 

dalz  Kiilne  fant  Pantal66n 

daz  klAfter  er  fliflc  flner  TAI  zc  lAn,  7395 

dÄ  von  vil  wiz  von  ir  wart  dort  entrennet. 

do  er  &n  zwei  vierzec  jflr  daz  riche  hei  behalten, 

dA  quam  der  tAt  unt  nam  in  hin. 

in  fine  flifl  ze  Megdehurc  TchAn  bedat  man  in. 

Norman  unt  Tenn  bi  im  kunt  toufes  walten.  7400 

741  Den  rAten  keifer  Otten  hiez 

man  finen  fun  dar  nAch  unt  het  des  rfches  niez 

niun  jitr  unt  pllac  fin  wol  ndch  grAzen  Aren. 

nA  ift  iu  vor  wol  kunt  getdn 

daz  erbcfchefte  jdhen  die  von  Affricdn  7405 

Af  rocmefch  rieh,     dar  in  diu  laut  fie  kAren 

begunden  nA  mit  grAzer  mäht,    der  keifer  in  begegenet 

Af  dem  mer  da  er  ftreit  mit  in 

in  den  fchiflcn.     von  im  namens  ungewin, 

wan  gein  ir  kunfl  het  er  fich  vallc  gemegenet.  7410 

742  Ir  wurden  alfA  vil  erflagen, 

als  uns  diu  korAnic  kan  mit  wArheit  fagen, 
daz  fich  daz  mer  muofl  nach  dem  bluoto  vcrben. 
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ir  Idgon  m(^r  dan  zwei  teil  tot 

von  fim  enn  fie  liten  vor  die  fclben  nAt,  7415 

der  fi  bi  R6111  mit  ftritc  kund  verderben. 

der  keifer  i\6  gefcbozzen  wart  mit  cim  geluptcn  pfiie, 

daz  in  der  tot  unlango  fpart. 

da  ze  R^mc  er  kcifcrb^ch  begraben  wart. 

ndcb  im  fin  fun  wart  künec  in  kurzer  wile.  7420 

743  Nach  (jnem  vater  Otte  er  hiez. 

er  was  klein,  dö  man  zAche  in  wihen  liez. 

kint  und  daz  rieh  enpfaich  man  pifchof  Prünen. 

daz  kint  durch  unzuht  wart  geflagen. 

ein  t6t  kint  hiez  ez  im  dö  an  fin  bette  tragen:  7423 

mit  vlize  verbot  ez  da  von  fagen  unde  rünen. 

dem  von  Kulne  wart  gcfagt  des  jungen  küneges  fterben. 

6ä  von  der  viirfte  in  leide  erfchrac, 

daz  daz  kint  tdt  vor  im  an  dem  bette  lac, 

daz  erz  her  nach  mit  fiuch  muoft  iiberferben.  7430 

744  Kurzlich  der  küncc  doch  vunden  wart  (G.  s.  187.) 
da  er  heimlich  (ich  durch  bergen  het  verfpart. 

der  pifchof  vrägt  in  wie  erz  het  gemeinet 

daz  kint  fprach  'da  hiez  du  mich  flahen 

in  dem  pade  ze  vafte  mit  der  gertcn  rahen  7435 

unt  half  mich  niht  fwaz  ich  darumbe  geweinet 

dA  von  was  mir  zorn  üf  dich  unt  wolt  dich  drumbe  erfchrecken. 

fin  neve  gap  im  ficherheit 

daz  im  vürbaz  m^r  von  im  gefchsBh  kein  leit. 

die  vürften  er  bat  ze  einem  hove  trecken  7440 

745  Gein  M^nzc.     d6  Tie  qu^mcn  hin, 

d6  antwurt  er  daz  kint  mit  dem  riebe  in. 

die  vürften  d6  gemeinlich  alle  dräte 

daz  riebe  cnpfulhen  und  daz  kint 

fines  vater  bruoder,  der  fin  fehön  pflac  fint,  7445 

von  Mönze  pifchof  Willikys  mit  rdte. 

driu  jdr  er  des  küneges  pflac  6  daz  er  würde  ze  manne. 

dar  nach  der  künic  wiudifch  lant 

betwanc,   daz  man  fle  in  toufc  kriften  nant 

dar  nach  gein  RAm  wart  er  geladen  danne.  7450 

746  Da  vuor  mit  gr6zcr  mäht  er  hin. 
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wan  ez  was  ein  gr^zcr  krioc  dA  zwifchcn  in 

urob  einen  pdbft     mit  beider  teile  günftc 

mabt  er  finn  ncven  pAbeft,  fus 

Pifchof  Prün ,  der  wart  genant  Gregorius,  7455 

wan  er  dar  zuo  vil  witze  het  mit  künfte. 

von  deme  fclbcn  pdbeft  wart  künc  Otte  gewiht  rc  kcifer. 

gcin  diutfchem  lande  der  keifer  vuor, 

üf  den  pdbft  Crefccnlius  d6  fwuor 

unt  mabt  in  mit  gewalt  ga>bs  wirdo  heiter  7460 

747  Unt  faxt  einn  pAbft,  der  wart  J6han 
genant,  pifcbof  was  zuo  Plcfenze  vor  der  man. 
die  bifchof  in  dan  kunten  zuo  dem  banne, 
wan  er  zunrcht  bcfaz  den  (luol, 

dd  von  er  befolget  wart  in  bannes  pfuol.  7465 

Gregorius  entwichen  muoft  doch  danne. 

finem  nevcn  fand  er  üz  botfchaflt  ze  diutfchem  lande. 

diu  bolfchaft  kcifer  Oltcn  vant, 

als  uns  diu  kor6nic  tuot  mit  fchrift  bekant, 

zAche,  bi  im  vil  Volkes  maneger  bände,  7470 

748  Unt  hiez  den  keifer  Karl  üz  graben.  (CF.  8.  188.) 
fwie  er  würde  fam  ein  beilege  niht  erhaben, 

(6  vant  er  doch  manc  wunder  bf  im  ftarkc 
in  dem  grabe,  daz  im  was  f6  kurz 

daz  er  toter  muoft  darinne  nemen  fturz:  7475 

nü  ligt  er  in  eins  fchoenen  grabes  farke. 
bl  der  naht  er  im  erfchcin  unt  fagt  im  difiu  ma;rc, 
daz  er  folt  nimmer  werden  alt 
unt  niht  erben  lieze  und  doch  in  der  gewalt 
daz  riebe  belibe  dem  geflehte  wirdebeere.  74ao 

740  D6  der  keifer  diu  msre  vemam 

daz  fin  neve  der  pdbft  was  worden  gewaltes  lam, 

durch  räche  er  in  dem  herzen  wart  erzürnet. 

von  den  vürften  allen  wart 

im  d6  durch  rdche  geheizen  ze  vam  ein  vart,  7486 

des  irrets  weder  mos  noch  wec  verdürnet 

der  keifer  d6  gewallccliche  was  gein  Röme  varnde. 

Crefcentius  in  dA  niht  vermeit, 

der  keifer  ouch  gar  willeclichen  mit  im  ftreit, 
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dA  von  im  wart  daz  ungeliicke  niht  fparnde.  7499 

750  Der  keifer  mit  der  diutfcben  mäht 
flnem  widerteil  den  fig  er  abc  ervaht. 

fle  vluhcn  dan,  die  wolden  niht  erfterben. 

Crefcentium  er  feiben  vie, 

den  durch  zornes  räche  der  keifer  h&hen  lie.  74915 

daz  kunt  fin  übcrmuot  im  wo!  erwerben. 

den  unrehten  päbft  er  hicz  an  beiden  ougen  blenden, 

dar  zuo  fin  nafen  fniden  abc. 

ez  jehent  diu  kint  'felb  taet  duz,  fclb  dirz  habe'. 

fus  unreht  h6chvart  kunt  fich  felbe  ic  fchenden.  7500 

751  Crefcenlius  fd  fchoene  ein  wip 

bet  daz  düht  den  keifer,  würd  im  niht  ir  iip, 

daz  er  an  höchgemiiete  würde  gefwachet. 

vil  lieb  von  im  ir  wart  gefagt. 

finem  heften  rät  ez  doch  niht  wol  behagt  7505 

unt  vorhtcn  daz  diu  lieb  ze  arc  fich  machet. 

die  vürften  in  fträften  dA  umb  die  liebe  der  vrouwen. 

er  lobt  daz  er  ez  lieze  fin. 

fie  fant  im  zw^n  hantfchuoch  und  ein  vingerlin. 

do  erz  beruorte,  der  t6t  het  in  verhouwen.  7510 

752  Da  zAche  er  fich  beftaten  hiez,  (C7.  £[.  i89.) 
des  die  vürften  unt  fin  rät  dö  niht  eniiez, 

fie  brsehten  daz  gebeine  dar  nach  6ren 

da  ez  noch  hiut  begraben  lit 

ahtzehen  jär  was  bi  dem  rieh  Hns  lebens  zit,  7515 

6  in  der  t6t  mit  gifte  künde  verfören. 

dekeinen  erben  hinder  im  er  lie,  als  im  vor  fagete 

künec  Karl,  d6  er  im  erfchein, 

und  daz  doch  fins  geflehtes  folde  werden  ein 

gewaltec  man  der  wird  dem  riebe  bejagete.  7520 

753  Nach  im  fin  neve  ze  künege  wart 

d6  genomen,  der  was  ouch  der  feiben  art 

von  keifer  Heinrich  her  mit  burt  geftammet, 

fwie  er  wser  vürfte  in  Beierlant 

keifer  Heinrich  was  fin  alter  en  genant,  7525 

des  fäm  üf  in  von  riebe  het  gelammet, 

wan  der  gr6ze  keifer  Otte  was  fins  enen  bruoder, 
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tö  was  der  kcifer  rAt  genant 

unt  fin  vater  zweier  bruoder  kint  bekant, 

des  reiben  Tun  und  er  gellcbe  ruoder  7630 

754  Dd  zugen  an  der  fippe  teil, 

der  r6to  keifer  und  demz  riebe  wart  zo  teil, 

herzog  Heinrich  zc  ßeierlant  gebürtet, 

der  dö  daz  rieh  nach  im  befaz 

driu  unt  zweinzec  jAr  unt  fin  dinc  alfA  inaz  7535 

gein  got  daz  er  der  helle  tief  niht  vürtct. 

(tn  wip  diu  guote  Kunegunt  man  nant,  fwie  ir  lip  beider 

durch  got  kiufch  an  ir  ende  wer, 

fwie  der  vdlant  fie  mit  lügen  brÄht  ze  fwa;r 

d6  fie  barvuoz  trat  glüendes  ifens  kleider.  7540 

755  Der  künec  Heinrich  ein  rwefler  h6t, 
Gyfel  was  ir  name,  als  hiut  gefchribcn  Mt, 
die  er  dem  künec  von  Ungern  gap  ze  wibc. 
Stefian  der  künic  was  genant, 

der  toufle  fich  unt  mit  im  al  daz  Ungerlant.  7645 

fus  gie  vür  fich  mit  toufc  der  kriftcn  fchibe. 

des  küneges  Steffens  fwefler  Fun  der  P6Un  künec  was  wefende. 

ßnn  Geheim  d6  der  Unger  vie, 

mit  bete  und  dr6  er  in  des  niht  enlie, 

er  unt  fin  liut  muoft  touf  an  fich  fin  lefende.  7550 

756  Alfus  bt  keifer  Heinrich  wart  (O.  8.  190.) 
Ungern  P6län  zuo  der  kriflen  6  gcfchart, 

die  von  got  unt  von  im  fich  alle  touflen. 

fich  bekdrten  diu  witfton  lant 

bi  im,  diu  der  kriftenheit  noch  fint  bekant,  7655 

wan  fie  fich  alle  in  wefterhemde  flouflen. 

Pabenberc  daz  biftuom  rieh  er  Rift  vür  hellewize  vreife, 

darzuo  vil  klöfter  hie  und  6&. 

daz  was  der  Peier.    wen  ieman  mir  fage  wA 

die  kriftenheit  f6  vafte  gewit  ie  keifer.  7560 

757  PÄbft  Benediclus  in  befant, 

daz  er  qutem  unt  finen  küneclichen  namen  want 

in  keifers  wird  durch  groeze  finer  6ren. 

Hn  tiurlich  art  folt  fin  gehoeht, 

da  von  daz  er  het  f6  manic  it\  enpflocht  7665 
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der  helle  vogtc  mit  des  toufs  bekdrcn. 

alfö  tchön  falvieret  er  in  mit  vil  gcfldrtcn  Worten 

her  üz  mit  finer  botfchaft  fchrift, 

fint  in  het  gefuoht  funn  und  des  mdncn  trift 

mit  kraft  der  ftcme  und  lün  an  al  ir  orte.  7570 

758  Sin  botfchaft  fluont,  der  würze  faf 

würd  von  im  erviuht,  als  ndch  des  winters  fchraf 

des  meien  kund  mit  touwe  fle  kan  vrühten  "^ 

unt  alliu  kreatiur  erhiigt 

wirt  von  im  gein  vreuden,  alfö  het  ervlügt  7575 

er  manege  föle  zuo  den  werden  gcnühten. 

die  brief  mit  grammaticd  het  meifters  kunft  geblüemet, 

daz  etlich  pfaffe  was  f6  tump, 

d6  diu  botfchaft  quam,  daz  fic  in  dühte  krump, 

da  bi  manec  hdchgel^rter  fie  hoch  tüemct.  7580 

759  Der  künec  vuor  in  mit  grözem  her, 

des  geflehts  der  ander  Heinrich,    äne  wer 

gein  R6me  er  quam  da  man  in  wihet  fch6ne, 

in  und  die  guot  fant  Kunegunt,    . 

den  mit  wih  diu  keiferliche  wirde  kumt  7585 

noch  krön  fie  tragent  in  dem  6wegen  throne. 

der  keifer  dö  an  allen  ftrit  mäht  vride  unt  guot  gerihte. 

mit  fim  gebet  gein  got  er  fchuof 

daz  im  fin  gemeinlich  half  der  lande  ruof. 

gewalt  hdt  niht  gunft,  hat  got  mit  ir  niht  pflihte.  7590 

760  Der  keifer  des  mit  bete  ermant  (G.  ä.  isij 
den  päbeft  daz  er  mit  im  vüer  in  diutfchiu  lant 

unt  Babenberc  fin  ftift  mit  wihe  fegenet. 

der  päbft  den  keifer  des  gewert 

unt  vuor  mit  im,  als  er  an  in  het  gegert.  7595 

von  im  daz  tuom  mit  wihe  wart  beregenet. 

diu  ftifle  liebt  dem  päbeft  f6  daz  er  des  was  begernde 

daz  er  des  jungeften  da  erbite. 

er  wart  fiech.    man  tet  nach  finer  bet  da  mite 

unt  legt  in  da.     fus  was  man  bete  in  wernde.  7600 

761  Sin  grap  noch  hiut  da  vunden  wirt 

in  dem  hindern  k6r,  da  man  es  niht  verbirt, 
man  pflege  fin  fchöne  unt  halt  ez  reinecliche. 
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dA  (los  rtchcs  driu  unt  zweinzic  jAr 

hct  gcpdpgen  der  keifer,  in  daz  tuom  lüf  bAr  7005 

er  wart  getragen,    mit  maneger  zierdo  riebe 
wart  er  dd  bedat,  als  fin  diu  wdrbeit  nocb  bekennet 
fus  lit  er  dA  in  flner  fliit 
die  er  het  crbouwen,  als  diu  bin  in  wifl 
üz  maneger  bluot  würct  daz  man  honecfeim  nennet  7610 

702  Difo  dventiure  der  Antfehouwin 

hobent  i(t,  (6  Idz  wirz  an  dem  Beier  fln. 

der  hAt  verdient  umb  got  und  umb  die  wcrlte 

daz  man  in  billich  6ren  fol. 

er  unt  fände  Kunegunt  mugent  gehelfen  wol  7616 

daz  diu  f6l  florieret  unde  gcperlto 

werd  mit  der  himelifchen  zier  dort  vor  dem  gotes  gerihte. 

fo  ift  daz  lant  tö  tugentrich 

daz  an  triuwcn  niendert  lant  ift  fin  geifch, 

daz  ez  pillicb  hAt  pfliht  an  dem  getihle.  7620 

763  Nu  ilt  der  Aventiure  grünt, 

fwer  daz  buoch  ift  lefent,  fch6n  gsmachet  kunt. 

von  fwem  daz  fi,  dem  wünfchen  reine  vrouwen, 

ob  in  daz  rehte  wol  behage, 

daz  in  diu  feelde  zuo  des  himels  thr6ne  trage:  7625 

hab  er  dar  an  iht  vremdcr  fprüchc  gebouwen. 

und  durch  rim  etlich  wort  niht  fi  ein  evang^li 

daz  daz  die  f^le  niht  bcfchiur, 

fwenn  man  gein  der  fiieze  wegent  ift  die  fiur, 

daz  der  darumb  niht  werde  dort  diu  qusli.  7630 

764  HAt  er  gehabt  niht  künfte  hört,  (G.  s.  I9t.) 
daz  er  hab  diu  wort  verfchr6ten  unde  verbort, 

daz  fie  durch  grop  iht  meiftcrs  kunft  verheizen 

unt  niht  ze  rtche  noch  ze  fwach 

fln  in  daz  gcdoBne,  als  der  von  Efchenbach  7635 

fie  fch6n  ÜAriert  mit  richcr  witze  gefmelze, 

fwenn  er  in  der  künfte  eff  fie  worht  ndch  finer  lüfte: 

ez  ift  fö  meiflerlich  erhaben 

fin  getiht,  fwcr  eben  ftcmpft  in  daz  ergraben, 

daz  ich  den  prüeve,  er  hab  kunft  undcr  prüfte.  7640 

765  Ift  ein  tragmunt  bi  finer  arc 
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daz  getibt  M  künfte  fd ,  daz  mäht  der  farc 

der  in  des  tihters  herzen  ift  verklüfet 

unfchuldec  ift  der  zungen  hamer. 

cz  niuoz  komcn  von  des  herzen  künde  kamer.       ^  7645 

ob  dar  in  niht  hdt  riebe  kunft  gebüfet, 

(6  nemet  willen  viir  diu  werc  an.    des  getibtes  zimmer, 

ob  daz  nach  winkelmezze  H 

niht  gefchicket  noch  nach  mürers  meifters  bli, 

daz  nemt  viir  guot,  daz  uns  got  vreud  geb  immer.  7660 

766  Nu  ift  diu  rede  ze  ende  gefagt. 

himelifche  vrouwe,  muoter  unde  magt,  • 

nü  bin  ich  armer  ftinder  an  dich  gernde, 

du  fdeze  zuckers  tr^mes  wirz 

(in  dines  reinen  magetuomes  garten  pirtz  7655 

daz  uns  dort  fcbeit  von  6wic  vluoche  wemdc) 

gein  dem  der  dich,  vrouwe,  gefchuof,  fwie  du  in  doch  gebsere, 

daz  er  uns  fcbeide  von  helle  hir, 

von  ir  füren  tampfes  fmackes  prademes  gir. 

des  bit  din  kint  daz  der  tbrcene  was  wurksere,  7660 

767  Sint  ez  min  ftindec  munt  befchrit 

gein  dir  magt,  wan  fich  diu  ftarc  gotheit  gedrit 

ze  dir  verbarc  in  dines  funs  perföne. 

fwie  klaerlich  fich  fin  Zartheit  zwit, 

er  wart  doch  geborn  von  dir.    d^  von  gelit  7665 

min  fündec  galm  gein  dir  in  fiuftens  d6ne, 

daz  du  mir  die  finne  erwerbeft  daz  ich  min  fünde  beweine 

und  everunge  werde  gevrit, 

fA  wirt  diu  f6l  niht  gein  val  mit  fwaere  geblit 

des  hilf  mir  barmherzic  muoter  reine.     Amen.  7670 
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7Lu  di«MT  Antgaht  des  Lohengrin  sind /olgende  Ilüffsmitlei  benutzt  worden: 

1)  Die  beiden  Heidelberger  IJds.  N.  ;}(J4  m.  345,  hier  als  .-t  u.  B  bezeichnet. 
A  die  bekannte  Pcrgamenthdscf{ft. ,  welche  von  Fol.   l  —  1 1 1   den  Panival 

hat,  giebt  von  derselben  Hand  den  Lohengrin  von  Fol.  113  — 151.  B  eine  Pa- 
pierhds. ,  wird  ganx.  durch  den  von  einer  Hand  geschriebenen  Lohengrin  autge- 
ßillt. 

2)  Zwei  Fragmente,  die  tu  einer  Pergament ht^t.  gehörten,  das  erste,  V. 
4541 — 4094,  das  zweite  V.  4S4S  —  5157  dieter  Ausgabe  enthalten.  Beide  hier 
nach  ihrem  Fundort  Coblem   C.  Fr.  bezeichnet. 

Da  A  und  B  die  einzigen  Hds.  sind,  welche  den  Lohengrin  vollständig 
enthalten,  so  ist  ein  genaueres  Eingehen  auf  ihre  Eigenthümlichkeiten  und 
ihre  Bedeutung  für  die  Tejctesüberlitferung  hier  nothwendig. 

Beide  Hds.  haben,  wie  die  Fergleichung  der  Lesarten  ausweist,  eine 
Menge  von  Fehlern  aller  Art  mit  einander  gemein,  die  nur  durch  ihre  Ab- 
stammung aus  einer  Quelle,  die  nicht  die  ursprüngliche  Niederschrift  des  Ge- 
dicktes gewesen  sein  kann,  zu  erklären  sind.  Daneben  hat  Jede  der  beiden 
Hds.  so  viel  Eigenthümliches,  dass  die  Forstellung  auszuschliessen  ist,  als  sei 
eine  unmittelbar  oder  mittelbar  aus  der  anderen  geflossen,  ff^enn  an  eine 
direete  Abhängigkeit  der  einen  von  der  andern  zu  denken  wäre,  so  würde  B 
von  A  abzuleiten  sein,  denn  B  trägt  die  unzwe\felhqffen  Kennzeichen  einer 
Hds.  von  Ende  des  Xiy.  bis  Anfang  des  XV.  Jahrh.,  während  A  ebenso  un- 
swe\felht{ft  vor  die  Mitte  des  Xiy.  Jahrh.  gehört. 

Die  gemeinsame  Quelle  für  A  und  B,  die  somit  anzunehmen  ist,  hat  den 
ursprünglichen  Text  des  Lohengrin  schon  in  sehr  entstellter  Gestalt  enthal- 
ten. Doch  bezieht  sich  diese  /'Veränderung,  die  der  Text  bis  zu  ihr,  wie  wei- 
ter herab,  bis  zu  seiner  jetzigen  Aiedersetzung  in  A  und  B  erlitten  hat,  zu- 
nächst mehr  auf  äusserliche  und  relativ  unwesentliche  Dinge,  ai{f  die  Ortho- 
graphie, auf  die  Verdrängung  mancher  ursprünglicheren  grammatikalischen 
Formen  durch  spätere,  dann  auf  einzelne  verderbte  Lesarten,  wo  die  Nach- 
lässigkeit oder  auch  die  Unkenntniss  der  Schreiber  das  echte  verwischt  oder 
vernichtet  hat.  Eine  eigentliche  Durch-  und  Umarbeitung  rf«  ursprünglichen 
Textes,  oder  auch  nur  eine  durchgreifende  Veränderung  seiner  äusseren  An- 
ordmung  durch  spätere  Zusätze,  Auslassungen  oder  Umstellungen  hat  in  der 
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A  und  B  tu  Grumie  liegenden  Textetrecention  nieht  Statt  gründen.  Der  Be- 
itet's  dqfür  kann  aus  dem  f'erhä'ltniss  der  Textetrecention  der  beiden  C. 
Fragmente  zu  der  in  A  und  B  entnommen  werden.  So  gering  ihr  Vn\fang 
tein  mag,  verglichen  mit  dem  Utr\fang  det  ganzen  Gedichtet  —  tie  enthalten 
nur  etwat  über  ,'5  dettelben  —  to  reicht  dat  doch  aus,  um  zu  erkennen,  dat» 
beide  Fragmente  einer  formell  und  materiell  von  A  und  B  gan%  unabhängi- 
gen Textetrecention  angehören ,  aber  auch,  wat  ebento  wichtig  itt,  datt  diese 
Textetrecention  in  allen  wesentlichen  Dingen  mit  der  A  und  B  zu  Grunde  lie- 
genden ttimmt.  Et  tind  nur  solche  Fehler,  We  tie  von  selbst  Jede  torglote 
handschriftliche  Veberlitferung  mit  tich  bringt,  wodurch  die  Individualität 
von  A  und  B  auf  der  einen  Seite ,  die  der  C.  Fr.  a%{f  der  andern  Seite  be- 
ttimmt  wird,  und  nirgendt  itt  eine  Spur  von  einer  tyttematitchen  oder  aut  ei- 
nem Prinzipe  hervorgegangenen  Umbildung  des  Textet.  Et  ist  an  tich  nicht  zu 
vermulhen,  datt  der  Zufall  gerade  zwei  von  einander  selbst  wieder  getrennte 
Stellen  des  Textet  erhalten  hat,  für  tpelche  allein  dat  oben  autgfführte  gilt. 
Auch  reicht  der  Umfang  der  Fragmente  hin,  um.  tich  aut  ihnen,  verglichen 
mit  dem  en  ftprechen  den  Text  von  A  und  B,  über  die  Grundzüge  des  Sprach- 
gebrauchet, det  Stilet,  det  Fersbauet  im  ganzen  ff^erke  zu  belehren.  Die  auf 
diese  Art  gewonnenen  Resultate  können  freilich  nirgendt  über  dat  Einzelne 
enftcheiden,  allein  tie  genügen  doch,  um  zu  erkennen,  dass  im  Ganzen  diesel- 
ben Grundzüge  auch  in  den  Theilen  det  Textet,  die  der  Zufall  nur  allein  in 
A  und  B  aufbewahrt  hat,  wiedergefunden  werden  können. 

Die  Hdt.  A  und  B  gehören  nicht  blost  durch  ihre  Abstammung  aus  einer 
nähern  Quelle,  sondern  auch  noch  in  anderer  Hinsicht  nahe  zu  einander. 
Beide  weiten  ungefähr  at{f  einen  und  dentelben  Ort  ihrer  Entstehung  oder, 
wat  dattelbe  bedeutet,  auf  Schreiber,  die  ung^ähr  dertelben  Mundart  ange- 
hörten. Die  Orthographie  beider  itt,  so  weit  tie  wirklich  zum'  Autdruck  ei- 
genthümlicher  Lautverhältnisse  verwandt  wird,  von  einer  bemerkenswerfhen 
Uebereinttimmung.  Diese  Uebereinttimmung  liette  tich  an  tich  allerdings 
auch  auf  ander  ff'eite  erklären,  to  nämlich,  dass  die  gemeinsame  Quelle  beider 
schon  durch  den  Einßuss  des  besonderen  Dialectes  gefärbt  war,  der  sich  jetzt 
in  A  und  B  zeigt.  Allein  dagegen  spricht,  datt  neben  der  im  Allgemeinen 
in  beiden  durchgedrungenen  Lautbezeichnung,  die,  wie  unten  noch  weiter  auf- 
geführt werden  toll,  dem  mittelrheinischen  Dialect  angehört,  sich  noch  die 
Spuren  einer  älteren  Lautbezeichnung  in  beiden  ungefähr  in  gleichem  Umfang 
erhalten  haben,  wenn  auch  meitt  in  jeder  von  beiden  in  betonderen  Fällen, 
die  einem  anderen  Dialecte  angehört.  Diete  ältere  Lautbezeichnung  mit  ih- 
rem ai  für  dat  gew.  mhd.  \,  ei  JMr  i,  aa  für  ou  und  iL,  eu  für  iu  weist  deut- 
lich auf  den  vulgären  bairitchen  Dialect  hin.  Ihr  sporadisches  Auftauchen 
neben  der  vorherrschenden  mittelrheinitchen  Orthographie  lässt  sich  nicht  an- 
ders erklären ,  als  dass  die  gemeinsame  Quelle  von  A  und  B  durchweg  in  ihr 
geschrieben ,  also  in  Baiern  oder  von  einem  baieritchen  Schreiber  getehrieben 
war.  Alt  tich  dann  aut  ihr  A  und  B  abzweigten,  haben  beide  Hdt.  oder, 
wenn  noch  andere  switchen  ihnen  und  ihrer  näheren  Quelle  liegen,  diese, 
nach   der  gewöhnlichen  Art  der   mittelalterlich  deutschen  Hdt.,    intbesondere 
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im"  M%i*H  Jmkrkumifrt»  d»t  Miltetaltert,  den  Dial^et  ihrer  Heimat  an  die 
SMI0  dt»i  im  Orifiitat  vorgtfundenen  gesetzt,  aber  ebenfalU  nach  der  Jahr- 
lüstigem  rirt  dieser  Schreiber  hier  und  da  tufällig  die  ihnen  vorliegenden  frem- 
d0m  Formen  mehr  oder  minder  treu  bewahrt.  —  Die  (',  Fr.  bezeugen  auch  darin 
ihre  L'nabhängigkeit  von  der  Quelle  i>om  ./  und  H,  dass  sieh  in  ihnen  keine  Spur 
vom  der  bairisehen  Lautbezeiehmung  JIndet.  .iueh  sie  gehören  im  f/'esent liehen 
demselben  mittelrheimisehem  Dialect  an,  der  hier  nur  noch  mehr  wie  im  A  und 
B  durch  miederdeutsche  Einflüsse  g^ärbt  ist,  aber  sie  weisem,  wenn  man  ih- 
nen diese  sufäUige  Einkleidung  nimmt,  welche  sie  durch  ihren  Schreiber  er- 
halten haben,  auf  eine  Lautbezeichnung  zurück,  die  der  getp.  mhd.  entspricht. 
Diese  muts  im  Allgemeinen  als  die  ursprüngliche  des  ganzen  Werkes  angese- 
hen werden.  Denn  selbst  wenn  das  (iedicht  nach  seinem  loealen  Ursprung 
Baiern  zuzuweisen  wäre,  wqfur,  wie  unten  näher  ausgepihrt  werden  wirdy 
Manches  spricht,  so  ist  doch  nicht  anzunehmen,  dass  srin  rerfasser,  der  gnn» 
bestimmte  Muster  der  älteren  Poesie  bis  in  die  unbedeutendsteß  Aeusserlich- 
kmten  nachahmte,  der  überhaupt  in  seiner  Art  als  ein  Mann  von  nicht  gerin- 
ger literarischer  Bildung  angesehen  werden  muss ,  der  Laulbeseichnung  des 
vulgären  Dialects  seiner  Umgebung  bei  der  Niederschrift  seines  Gedicktes 
Raum  gegeben  hätte. 

Neben  ikren  gemeinsamen  Bestandtheilen  enthalten  A  und  B,  wie  schon 
im  Atlgemanen  bemerkt  wurde,  eine  .Menge  selbständiger  Züge.  Ihre  genauere 
Untersuchung  bietet  die  Grundlage ßir  die  Wiederherstellung  des  Textes  über- 
all da,  wo  solche  Abweichungen  Statt  ßnden.  In  Folge  dieser  Untersuchun- 
gen stellt  sich  heraus,  dass  A  seiner  mit  B  gemeinsamen  Quelle  näher  stekt, 
als  B.  B  ist  zwar,  an  sich  betrachtet ,  in  vieler  Hiiuicht  besser  als  A.  Der 
Schreiber  von  B  hat  an  manchen  Stellen,  s.  B.  F.  130,  1S5,  239,  2189,  2922, 
die  Schreilffekler ,  welche  hier  A  durch  Nachlässigkeit  seines  Schreibers  oder 
tfielleieht  auch  durch  treues  Copierrn  seines  ihm  vorliegenden  Tejrtes  giebt,  ver- 
mieden oder  mit  Geschick  corrigirt  und  dadurch  die  ursprüngliche  Lesart  bes- 
ser als  A  bewahrt.  Aber  dqpir  erlaubt  sich  B  an  noch  mehreren  anderen 
Stellen  willkürliche  Aenderungen,  sowohl  um  wirklirhe  l'erderbnisse  des  ihm 
vorliegenden  Textes  oder  sriner  mit  A  gemeinsamen  Quelle  ungeschickt  zu 
oerbessern,  wie  ».  B.  V.  29,  54,  70,  287,  207,  als  auch  um  richtige, 
aber  dem  Schreiber  unverständliche  Worte  und  Wendungen  mit  anderen  ihm 
geläufigen  zu  vertauschen,  z.  B.  glichen  für  gaten,  tragen  ßir  djnsen,  strecken 
oder  trwecktn  für  trecken  zu  schreiben;  rin  Verfahren,  von  dem  sich  in  A 
keine  Spur  ßndet.  So  liefert  B  allerdings,  mit  A  verglichen,  einen  lesbarem 
Text,  obwohl  auch  B,  wril  aus  derselben  schon  verderbten  Quelle  wie  A 
geflossen,  fast  überall  da,  wo  die  heulige  Kritik  nothwendig  einer  Unter- 
stützung durch  die  handsehr.  Ueberli^erung  bedurfte,  nichts  bietet  und  meist 
nur  da  Uä(fe  gewährt,  wo  sie  von  selbst  auch  ohne  rin  handsehr.  Zeugniu 
gtfunden  werden  kann  und  darf.  Aus  dem  Angeführten  lässt  sich  die  Me- 
thode, nach  welcher  beide  llds.  benutzt  werden  mussten,  Iricht  bestimmen.  A 
wird  als  treueres  Bild  der  Textesgestaltung  %u  betrachten  sein,  welche  A  und 
B  »u  Grunde  liegt.    H"o  A  und  B  differirent    kann  B  nur  dann   zur  Corree- 
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hir  von  A  benuist  werden,  wenn  die  Lesart  von  A  offenkundig  verderbt  üt 
und  die  Aenderung  in  B  sieh  deutlieh  an  die  aus  der  verdorbenen  Gestalt  des 
Textes  in  A  ersichtlichen  Spuren  des  echten  ansehliesst.  ff'o  B  an  einer  ver- 
dorbenen  Stelle  des  Textes  sich  selbständig  von  A  entfernt,  ist  ihre  Lesart 
nur  als  eine  mehr  oder  minder  glückliche  Cory'ectur  des  Schreibers  zu  be- 
trachten und  kann  zu  nichts  ff 'eiterem  dienen,  als  zur  Constatirung  des  ohne- 
Ikin  schon  bekannten  Factums,  dass  hier  ein  f^erderbniss  des  Textes  vorliegt. 
Aus  dem  Angtführten  geht  ftervor,  dass  beide  Hds.  nicht  genügen,  um  der 
Wiederfierstellung  des  Textes  überall  eine  urkundlich  sichere  Grundlage  zu 
geben.  Doch  reichen  sie  hin,  wie  meine  Ausgabe  darthun  soll,  um  den  Sinn 
und  Zusammenhang  der  Darstellung  überall  klar  hervortreten  und  auch  das 
Einzelne  des  sprachlichen  Ausdrucks  und  der  Phrase  wenigstens  in  den  meisten 
Fällen  deutlich  erkennen  zu  lassen,  ff^äre  statt  jener  dürftigen  C.  Frag- 
mente, die  ganze  Hds.  erhalten,  so  würde  sich  mit  diesen  drei  Hds.  ein  Text 
wiederherstellen  lasten,  der  nicht  bloss  den  Sinn  und  Zusammenhang  und 
den  sprachlichen  Ausdruck  in  seinen  wesentlichen  Eigenthümlichkeiten,  sondern 
auch  das  Einzelne  der  Kunsfform  des  Gedichtes  mit  relativ  grosser  Sicherheit 
der  echten  Gestalt  annähern  könnte.  Denn  die  Hds.,  welcher  die  C.  Frag- 
mente angehören,  zeichnet  sich  vor  A  und  B  durch  ein  grösseres  Aller  und 
durch  eine  grössere  Correctheit  in  äusserlichen  Dingen  aus.  Dagegen  scheint 
sie  sich  an  manchen  Stellen,  wo  sie  an  den  Besonderheiten  des  Stiles  und 
Ausdruckes  Anstoss  nahm,  noch  freiere  Aenderungen  erlaubt  zu  haben,  als  die 
sind,  zu  denen  B  hie  und  da  seine  Zuflucht  genommen  hat.  Aber  gerade  in 
dieser  ihrer  Eigenthümlichkeit  wäre  sie  die  erwünschteste  Ergänzung  von  A 
oder  der  gemeinsamen  Quelle  von  A  und  B,  die  so  sehr  der  äusseren  Correct- 
heit entbehrt,  aber  dqfür,  selbst  ai{f  die  Gefahr  hin,  sinnlos  zu  werden,  sich 
so  ganz  frei  von  allen  willkürlichen  und  bewussten  Aenderungen  hält,  so 
weit  sie  die  eigentlich  materielle  Seite  des  Textes  angehen. 

Zum  Beht{fe  dieser  Ausgabe  ist  von  mir  an  Ort  und  Stelle  eine  vollstän- 
dige Fergleichung  der  beiden  vollst.  Hds.  angestellt  worden,  was  um  so  nöthiger 
war,  als  der  Abdruck  des  Lohengrin  bei  Görres,  wie  die  f^ergleichung  der  von 
mir  gegebenen  Lesarten  zeigt,  nicht  einmal  ein  nur  eintgermassen  richtiges 
Bild  der  einen  Hds.  A  gewährt,  die  ihm  zu  Grunde  liegt.  Jf^as  die  C.  Fr. 
betrifft,  so  stand  mir  für  das  erste  nur  der  Abdruck  bei  Görres  Einleitung 
XCV  zu  Gebote,  für  das  zweite  gewährte  der  diplomatisch  genaue  Abdruck, 
den  Massmann  Germania  X,  230,  davon  besorgt  hat ,  die  erwünschte  Sicher- 
heit, zugleich  aber  auch  die  Bestätigung  meiner  Fermuthting ,  dass  der  Ab- 
druck des  ersten  bei  Görres  im  Einzelnen  ebenso  ungenau,  wie  sein  übriger 
Text  des  Lohengrin  oder  sein  Abdruck  von  A  gemacht  sei.  Görres  giebt  näm- 
lich I.  c.  CI  gleichfalls  ein  Stück  des  zweiten  Fragmentes,  über  dessen  Iden- 
tität mit  dem  von  Massmann  abgedruckten  Pergamentblatt  kein  Zweifel  sein 
kann.  Die  f^ergleiehung  der  beiden  Abdrücke  lehrt,  wie  ungenau  GÖrres  auch 
hier  verfahren  ist,  wo  er  nicht  nöthig  hatte,  sich,  wie  bei  A,  auf  die  Ab- 
schrift eines  Andern  zu  verlassen,  sondern  das  Original  selbst  in  der  Hand 
hatte. 
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Bri  di>r  Aiitvahl  und  Mitlhrihing  dir  Lftarten  aiu  den  brnutilen  Hdt. 
und  Frafcmeiiten  mtistte  mit  eiiirr  früsseren  AH^iihrlichkeit  verfahren  werden, 
ah  es  der  ßt'erth  der  Hdt.  an  sieh  erfordert.  Die  l^esarten  ff  eben  nieht  bloss 
alle  materiellen  Abweichungen  der  llds.  von  dem  rrstHuirten  Text  und  unter 
einander,  sondern  auch  alle  ihre  formellen  Kigenthümlirhkeiten ,  so  weit  sie 
nieht  bloss  der  besonderen  Orthographie  ihrer  Schreiber  und  ihres  Ih'aleetes 
angehören,  oder  so  weit  sie  nicht  ganz  offen  zu  Tage  liegende  M achlässigkei- 
t»m  äer  Schreiber  sind,  wie  etwa  die  f'ertauschung  eines  Buchstaben  mit  dem 
andern:  der  AlJ'all  oder  Zusatz  eines  Buchstaben  u.  dergt.,  was  an  sich  ohne 
Bedenken  geändert  werden  kann  und  zum  (Jeberßuss  gewöhnlich  je  durch  die 
eine  oder  die  andere  llds.  selbst  verbessert  wird.  Leberall  jedoch ,  wo  eine 
auch  noch  so  entfernte  Möglichkeit  zu  sein  schien,  dass  ein  Schreiifvhler  der 
llds.  auf  den  Ursprung licht-n   Tcj-l  hinweise,  sind  auch  solche  Fehler  bemerkt. 

Die  eigen thüm liehe  lautliche  Bezeichnung  des  Dialecles,  dem  zi{fällig  alle 
Hds.  angehören,  kann  aus  den  Lesarten  leicht  erkannt  werden.  Da  wir  ihn 
ausserdem  in  so  vielen  anderen  Sprachdenkmälern  kennen,  so  habe  ich  es 
nicht  für  nöthig  gehalten,  bei  der  Auswahl  der  Lesarten  besondere  Bücksicht 
ai(f  die  vollständige  Darstellung  dieser  Seite  der  formellen  Eigen  thüm  lichkei- 
ten  der  hds.  Ueberlieferung  des  M^erkes  zu  nehmen.  Keine  der  mitgelheilten 
Lesarten  ist  desshalb  mitgetheilt ,  um  an  ihr  bloss  die  Schreibung  des  ttu'ttel- 
rheinischen  Dialectes  zur  Anschauung  zu  bringen,  sondern  jede  Lesart  steht 
wegem  ihres  Verhältnisses  zu  der  ursprünglichen  Gestalt  des  Textet  und  we- 
gen ihres  ßf^erthes  für  die  Erkenntniss  derselben  da. 

Da  A  und  B  in  sehr  vielen  Fällen  auf  das  Genaueste  materiell  mit  ein- 
ander stimmen  und  sich  höchstens  formell  durch  eine  andere  Orthographie 
unterscheiden ,  die  meistens  nicht  einmal  ein  anderes  Lautsystem  voraussetzt, 
sondern  nur  auf  der  Billkür  des  Schreibers  beruht,  so  habe  ich  solche  über- 
einstimmende Lesarten  ohne  alle  weitere  Bezeichnung  gegeben  und  für  sie  die 
Orthographie  von  A  beibehalten,  die,  wie  eben  bemerkt,  im  ff^esen  auch  die 
von  B  ist.  A'ur  da,  wo  A  und  B  materiell  auseinander  gehen  oder  auseinan- 
der zu  gehen  scheinen,  steht  die  besondere  Bezeichnung  A  und  B  vor  den  bei- 
derteiligen  Lesarten. 

Freilich  muss  zugegeben  werden,  dass  es  in  gewissen  Fällen  unmög- 
lich ist,  zu  entscheiden,  ob  eine  lautliche  Bezeichnung  bloss  dem  Eit{JU$*$ 
der  späteren  Schreiber  oder  schon  dem  ursprünglichen  Texte  zuzurechnen 
ist.  Es  versteht  sieh  zwar  von  selbst,  dass  die  Sehreibung  u  für  iu  m 
truwe,  ruwe,  verluse,  e  für  A  in  grefe,  \  ßir  ie  in  mite,  lihte,  der  Mangel 
an  einer  systematischen  Bezeichnung  der  Umlaute,  d  für  t  in  det,  drecken, 
etc.,  z  für  s  und  umgekehrt  in  was,  das,  halbes,  waz,  dez,  die  Verwechselung 
von  dö  und  di,  der  Alffall  des  relativen  s-  in  wer,  waz  etc.,  was  alles  häu- 
ßger  oder  seltener  in  den  verschiedenen  llds.  zum  Vorsehein  kommt,  ebenso 
wenig  dem  ursprünglichen  Texte  angehört ,  wie  die  vereinzelten  Spuren  bairi- 
teher  Schreibung ,  worauf  schon  oben  aufmerksam  gemacht  wurde,  die  sieh  in 
A  und  etwas  seltener  in  B  finden.  Aber  die  Vertauschung  der  anlautend»» 
Media  b  mit  der   Tenuis  p,  für  die  die  Regel  zu  gelten  scheint,    da$$  ti» 
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ührrall  maek  auslautenden  stummen  Consonanten  Statt  ßndet,  das  Auftreten 
des  h  an  der  Stelle  des  ch  in  corripirten  Formen,  wo  in  Folge  der  Correption 
ch  unmittelbar  an  auslautendes  t  stehen  würde,  s.  B.  mäht,  gemäht,  für  ma- 
chet, gemachet,  geliht  ßir  gellchet,  dann  sehr  viele  kühne  und  harte  Ferkür- 
smngen,  die  nicht  unumgänglich  durch  das  Bedürfniss  des  Textes  gefordert 
sind,  wie  pris/är  prlses,  kuss /ür  kusses,  llbs/wr  ilbes,  gchs /ür  g«hes, 
Ttlsch  für  Talsches,  wcst  für  westest,  wolst  für  «oldesl,  etc. ,  die  besonders  in 
A  und  B  und  hier  wieder  am  meisten  in  A  erscheinen,  können  zwar  nicht  den 
mundartlichen  Efgenthümlichkeiten  der  eigentlichen  Schreiber  dieser  Hds., 
wohl  aber  irgend  einem  der  Mittelglieder  zwischen  der  ältesten  Textesgestel- 
lung und  dieser  jüngsten  fast  mit  derselben  Wahrscheinlichkeit  wie  der  ältesten 
Gestalt  des  Textes  selbst  zugerechnet  werden.  Diese  Eigenthümlichkeiten  der 
Orthographie  oder  der  sprachlichen  Formen  sind  von  mir  da,  wo  trftige 
Gründe  gegen  ihre  Alf  nähme  in  den  Text  sprechen,  wenigstens  in  den  Lesar- 
ten bemerkt  worden,  teeil  es  immerhin  eine  Möglichkeit  ist,  dass  sie  das  echte 
der  Aussenseite  des  ältesten  Textes,  wenn  auch  nicht  unverslümmelt  überlie- 
fern, so  doch  wenigstens  andeuten. 

Am  Schlüsse  dieser  einleitenden  Bemerkungen  zu  den  Lesarien  muss  noch 
eines  secundären  Hü(fsmittels  für  die  Texte-skrilik  eines  kleinen  Theiles  des 
Lohengrin  gedacht  werden.  Es  ist  diess  der  Jfartburg krieg,  aus  welchem 
27  Strophen  in  den  Lohengrin  übergegangen  sind.  Da  weiter  unten  die  Mo- 
dalitäten des  ^Verhältnisses  zwischen  dem  Lohengrin  und  dem  ff'artburgkrieg 
näher  erwogen  werden  musste,  so  beschränke  ich  mich  hier  auf  die  Bemer- 
kung, dass  der  Text  dieser  27  Strophen  in  den  Recensionen,  in  denen  uns  bis- 
her der  Wartbkr.  vorliegt,  nur  theilweise  unmittelbar  mit  dem  entsprechenden 
Texte  des  Lohengrin  verglichen  werden  kann.  Die  Recensionen  des  ff^art- 
burgkr.  weichen  unter  sich  selbst  und  noch  mehr  vom  Lohengrin  sehr  häufg 
in  so  durchgreifender  Art  ab,  dass  aus  diesen  ihren  Abweichungen,  die  ge- 
nauer bezeichnete  selbständige  Ceberarbeitungen  sind,  nichts  für  Jene  besondere 
Reeension ,  der  der  Text  des  Lohengrin  folgt,  zu  entnehmen  ist,  ausser  dass 
auch  sie  ihren  ganz  selbständigen  Weg  geht.  Wo  es  aber  möglich  ist,  die  Re- 
censionen des  ff'arfbkr.  mit  der  des  Lohengrin  zu  vergleichen,  habe  ich  es  gethan. 
Der  Text  der  Reeension  in  der  Maness.  ist  hier  in  dieser  Ausgabe  mit  M.,  der 
der  Jenaer  Hds.  mit  Jen.  bezeichnet.  M.  ist  in  Bodmers,  Jen.  in  Ettmüllers 
Druck  benutzt.  Der  Gewinn,  der  aus  beiden  auch  nur  innerhalb  der  engen 
Grenzen,  wo  man  ihn  möglicherweise  erwartet,  gezogen  werden  kann,  ist,  wie 
die  Lesarten  ausweisen ,  ein  sehr  geringer.  — 

iberschrtft  in  A :  hie  hebt  sich  an  Lohengrin  daz  bnch  2.  A  sehes  3. 
AM  (B.  II,  66)  wache  B.  ja  weck  ich  d.  4.  B  den  wag  5.  fehlt  s6  in  AB. 
M  so  kamt  d.  n.  gar  >inster  6.  ß  verlus  ich  d.  7.  3/  d.  kint  des  slafes  pfl. 
S.  A  sl.  im  bi  B  noch  by  M  sl.  hin  naher  9.  besem  M  besmen  10.  AM 
nu  wache  k.    A  f.  ze    M  nu  w.  k.  es  wirt  ze  sp. 

11.  M  d.  V.  wart  v.        12.  M  m.  crschalt  er  da  ein  h.  h.        13.  A  tumer  t. 
[XXXVL]  14 
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16.  ime      19.  htMta  «I.     M  und  ourh  drr  bMme  da  mit  ich  d.  habr  gwl.     20. 
j1  nach    B  wage    .-/  rnpnifhrn 

21.  Cliogeior  M  Clinsur  23.  .V  mit  ianier  fr  dA  oogrn  gegen  im  wanle 
24.  M  da  TOD  wart  sin  gem.  scharf  27.  ^  Aeszydemon  B  Essydero.  M  Kty- 
dem.  29.  .-/  slaf  gedruoget  B  in  disem  Talschen  sl.  betrogen  h.  ',W.  M  so» 
br.  d.  t.  u.  kam  d.  s.     B  liam 

33.  A  konde  uz  r.  35.  B  senfter  30.  were  ein  m.  onde  kond  w.  39.  B 
gibt  im  pr.    40.  Wolferara     B  d.  dihter  g. 

\\.  A  CUngexor  B  Clingesor  M  Klinsor  42.  nu  dulde  irhx  (B  iehs)  w. 
m.  A  zweU)po(en  44  in  d.  ham  M  in  disem  haraen  45.  acham  M  dio  stra- 
fen  wil  ich  dulden  m.  sunder  schämen  4(i.  lach      M  n.  lache  ob  mich  min 

lumpheit  hie  beklepFe     4S  M  s.  ist  das  k. 

51.  i}/.  Iht  M  {B.  II,  7a)  nu  h.  o.  i.  i.  kunne  sp.  52.  den  besem  sl. 
53.  erste  str.  54.  B  an  besser  Im  geschieht  57.  A  der  sl.  w.  58.  und  M  riuwe 
und  bihte  er  von  d.  g.     B  f.  er  59.  er  tu  A  üt  erat  tpättr  hinein  geaehr. 

6U.  M  unverendet 

62.  A  sehes  63.  M  das  ist  ein  zit  das  dir  g.  b.  g.  AB  d.  ist  die  ifl  66. 
selber  A  znbr.  67.  dine  künden  j.  d.  t.  d.  s.  die  winden  M  der  sA  sint  dine 
körnenden  iar  din  tage  das  sint  die  winde  6h.  M  d.  eng.  ist  ez.  69.  M  tiefel 
70.  B  sus  koiist  Turt     B  im  r. 

72.  AB  oder  daz  d.  t.  M  (9&)  ein  engel  vindet  aide  der  tiufel  in  d.  i.  73. 
Durgen  fürstcn  M  nu  hoere  von  Duringen  Turste  riebe  79.  B  walten  80.  B 
ich  V.  uch  noch    A  nach     AB  z.  gründe  k. 

82.  AB  wo  windet  g.  t.  niemant  füre  b.  M  (9a)  Wan  vindet  das  man  go- 
tes  t.  füre  baz  J^n.  LFl  waz  wendet  daz  man  g.  t.  niht  vuore  b.  83.  M  niht 
suochen  sol  Jen.  ges.  sol  85.  B  s.  wurde  s.  h.  S6.  AB  wie  ich  B  halbe» 
87.  AB  so  held.  ez  drie  M  so  hrltet  es  du  drie  =  Jen.  90.  belibet  M  und 
Wirt  von  all.  w.  g.  d.  vr.    Jen.  unt  wirt  vuor  allen  w.  g.  d.  vr. 

91.  ABM  So  Jen.  Uli  Sone  heiz  i.  B  niemer  MJen.  niender  92. 
konde  MJen.  und  künde  i.  A  wilden  93.  AMJen.  hülfe  B  hilfe  m.  dan  sant 
Br.  d.  w.  MJen.  fehlt  danne  94.  der  i.  der  vinsl.  q.  Jen,  in  daz  dinstemisse 
96.  zu  einem  97.  css  99.  viert  A  sees  100.  B  schadt  M  schal  Jen.  sca- 
det  106  A  nach  h.  109.  er  t.  mir  din  k.  M  er  t.  mir  alle  dine  k.  t.  g.  er- 
kant 

112.  jV  und  dine  t.  k.  mugenl  pf.  Jen.  LIX  u.  dine  liubele  kuol  gephl. 
116.  entrugen  119.  ich  flreol  m.  M  froewele  m.  J«n.  i.  freuwete  ro.  dez  daz 
i.  d.  h.     120.  MJen.  er  z.  swer  h. 

126.  A  an  einen  ecken  M  an  einer  ecken  129.  B  sil  d.  130.  A  menige 
BMJm.  maniger  sw. 

131.  M  (\1ä)J.  mir  m.  M  mit  vil  höh.  kr.  133.  g.  d.  siben  plan.  m. 
kr.  M  g.  d.  plan,  allen  wil  gekr.  136.  M  nu  s.  m.  war  d.  k.  137.  M  Sal. 
sw.  er  osl.  st.  w.  dütet  uns  sin  w.  AB  wan  d.  ost.  138.  M  kaost  du  der  ei- 
nes m.  g.  139.  i/  min  müien  w.  i.  140.  M  wand  ich  d.  all.  h.  g.  bet.  B  sil 
kh  d. 

141.  M  roueie       Wl.Jehlt  euch    B  enmch    B  werest       143.  M  das  dich 
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gesehe  nim.  m.  inia  ouge     140.  B  der  schirme  m.     148.  M  der  s.  geschuf    149. 
M  und  iust  uns  v.  d.  h.  m.  sines  tudes  ruf 

152.  A  A.  \t  m.  dr.  fr.  v.  d.  is  m.  1.  154.  ich  w.  w.  156.  M  der  s.  ge- 
schSf    161.  B  h.  gemuget     164.  M  er  mueste  z.  u.     165.  M  ob  ich  iht  me  vor 

d.  seh.  i.  V.      166.  M  m.  i.  so  wirst  du  v.  m.  d.  v.     167.  M  du  liet  wil  ich  hie 
schrilieo    JB  an  d.  w.  ich  schriben      16S.  Clingezor    M  la  Clinsor  sine  m. 

171.  d.  kr.  furreiz  M  W.  ein  kr.  für  sich  r.  172.  M  für  sin  wec  vor  i. 
was  im  h.     173.  M  er  furdcrt  s.     174.  Cüngezom      175.  M  da  ich  da  w.  das  i. 

e.  e.  m.       177.  M  dar  unibe  k.  i.  niht  roere  d.  wie  ich  m.  d.  gedingen       178. 
zn  im  T.     179.  M  er  ist  so  kl.  d.  k.  d.  niemer  des  b.     ISO.  d.  muz  a.  d.  e.  m. 

181.  M  Nigromanzie  Jen.  Lf'lll  Die  nigromantie  M  erkenne  ich  g.  182. 
der  astr.  183.  Jen.  Klamenie  A  Clamaney  1S4.  MJen.  so  künde  {Jen.  kan) 
ich  wol  die  warheit  sagen  1S5.  MJen.  mueste  w.  b.  A  behahen  186.  MJen. 
fehlt  unt  187.  MJen.  an  in  gewant  {M  bew.)  189.  wird  M  s.  h.  g.  vil  hohe 
w.  a.  d.  g.    Jen.  so  h.  g.  hoher  seiden  vil  a.  d.  g. 

191.  M  der  m.  w.  ist  bekant  Jen.  LKIF  Der  m.  ist  mir  niht  bek.  192. 
M  den  es  si  k.  194.  M  in  U.  dan  ist  ir  n.  Jen.  in  Ungcriande  ist  ir.  n.  195. 
MJen.  wan  ich  b.  h.  daz  h.  m.  g.  196.  MJen.  der  sich  m.  gel.  197.  B  magt 
M  zuos  w.  m.     Jen.  zuo  w.  m.     199.  ir  sanc  w.  unmazze  sp. 

2U3.  i.  m.  keines  b.  d.  erbitten  :  gestritten  204.  sinnic  205.  Clingezor 
209.  MJen.  das  muos  mir  uf  den  Klinsor  i.  w.  z.    AB  Clingezor     210.  hienabe 

214.  zweinzic  215.  B  dan  AB  d.  in  Herc.  216.  If  das  sin  bescheiden 
m.  fr.  derret    220.  M  koepfet 

223.  Jen.  LXJ'II  der  mac  doch  eine  seh.  wol  morsehe  M  der  mac  doch 
eine  schanze  wol  versnellen  224.  MJen.  fehlt  der  vor  Biter.  226.  Jen.  danne 
mich,  so  ist  W.  in  d.  s.  sp.  227.  Wolferam  229.  B  rückelingen  MJen.  da 
vliegent  r.    230.  M  smalen    Jen.  smale  seh. 

232.  Janas  234.  fraget  236.  Jen.  LXXJf^  m.  d.  tränke  r.  237.  Jen.  kJ. 
n.  oach  d.  r.  238.  B  gotynn  239.  Jen.  d.  sie  dich  berichte  s.  s.  tele  mich 
A  dich  snnder  seh. 

243.  daz  sie  e.  246.  schreib  250.  s.  s.  keinem  v.  s.  Jen.  LXXf^  die  sint 
dek.     253.  botschafl  eine  gl.     255.  A  grefe     256.  ob  s.     257.  Ar.  klenyssre 

262.  Junas  M  die  ra.  Artuse  b.  s.  alda  Jen.  LXXI  die  s.  b.  m.  Artuse 
da  264.  M  t.  uns  unbekant  Jen.  t.  mir  n.  b.  268.  M  Aquilones  269.  M  me 
danne  dekeines    Jen.  me  wenne  keines 

272.  M  Jen.  LFIII  alsam  d.  273.  MJen.  unverscbroten  274.  in  er.  st. 
276.  f.  danne  h.  277.  A  geschit  279.  AB  fehlt  höhe  M  höh  in  sprangen 
Jen.   hob  in  Sprunge      Jen.  der  m.  sanfte  g.  280.  A  d.  d.  m.  sich  er  var 

B  sich  erfar    .1/  d.  m.  iht  veraeme    Jen.  iht  ervar. 

281.  Dargen  f.  =  289.  287.  A  fehlt  vereinbsren  B  nit  vereinbere  290. 
selbes  s. 

292.  Warperc  uf  dem  294.  M  d.  a.  hob  gevinne  s.  295.  edeln  297.  M 
in  ir  selber  h.  299.  AB  Horant  B  kanigin  H.  300.  Clingezor  M  nu  sin- 
gent  m. 
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301.  B  Alsatn  v  Bra.  dfr  pflae  302.  knirn  I.  304.  angev.  305.  tirra  d. 
SM.  edeln  kl.    .110.  s.  nach  fr. 

312.  keiner  b.  313.  y.  kl.  schelle  314.  sage  I.  315. /eA//  sie  i/q/irr  an 
kwB  p.  ir.    320.  Clingior 

816.  grefc  igt».  A)  327.  i.  want  328.  het  329.  villibl  selber  330.  hene 
tw.    335.  A  eion  h.  t.    338.  und  I. 

343.  fehlt  tele  343.  B  v.  leides  erdochle  345.  edeln  m.  352.  Francrirhe 
m.  keinen  k.  357.  und  k.  f.  d.  alUr  r.  358.  selber  359.  swenne  g.  g.  die 
treher  ab  d.  o. 

361.  hei  s.  3A2.  /#  in  zu  ein.  krancbe  B  lu  eim  krenche  372.  eines  U 
A  donht  B  duhl  373.  B  donders  374.  A  galme  377.  u.  alle  d.  s.  380.  der 
et  r.  383.  edeln  387.  lobel  388.  fr.  und  nt.  390.  B  die  eine  395.  d.  w 
von  d.  I.  400.  die  kanden  I.  Mil.frhlt  al  411.  iegelirh  pr.  w.  vil  schon  ald. 
414.  edeln  416.  da  für  d.  gr.  Md.  fehlt  d6  421.  B  kungin  422.  missege- 
schach  428.  besem  432.  B  Sibinen  s.  rridelinnen  435.  daz  sie  von  ir  fridel 
St.  Wirt  tr.  43S.  naninge  444.  besem  446.  let  452.  da  d.  455.  A  d.  wise 
durch  ir  or.  br.  457.  A  Elyz  459.  Gawans  t.  463.  freuwete  s.  466.  A  pe- 
librone  471.  all  d.  472.  A  hat  B  hell  474.  hört  m.  475.  A  u.  alle  d.  m. 
B  u.  aller  m.  478.  im  f.  460.  schappel  4S3.  ein  engel  486.  nach  b.  487. 
vor  uch  488.  svanne  so  B  I.  wart  en.  491.  //  fehlt  alda  493.  d.  t.  grosse 
ere  495.  werden  499.  w.  m.  urh  fr.  g.  502.  Prabant  503.  hab  805.  kenipfl. 
507.  A  alle  d.  f.  B  all  d.  f.  bXl.  A  wird  519.  J9  wiirt  der  harn.  520.  g.  g. 
daz  sin  (B  sy)  iemant  f.  m.  g.  530.  B  d.  ir  kempfens  m.  g.  531.  /#  Der  G. 
532.  Sp.  laut  lew  und  m.  533.  sturemg.  534.  eines  t.  539.  B  so  kiesenl  b. 
h.  u.  sendet  541.  .ff  i.  t.  uch  alt  543.  s.  dunrken  545.  A  idier  547.  hur  h. 
an  sich  d.  t.  zu  ein.  s.  54S.  do  die  j.  so  hotten  m.  549.  als  man  nach  t. 
553.  z.  gr.  herten  555.  B  wan  i.  h.  m.  XII  k.  hoch  gestr.  557.  edeln  561. 
bat  572.  B  die  fragten  575.  B  Menlant  da  sin  eilend  als  h.  m.  577.  um  die 
s.  580.  fugete  b.  587.  u.  alle  d.  f.  A  frageten  588.  mir  ist  589.  B  niemer 
m.  593.  B  mit  den  armen  594.  fehlt  Ab  595.  er  w.  nach  a.  603.  B  als  ein 
zundel  606.  B  h.  zyr  geb.  uz  kuiü.  616.  gesegene  624.  mit  der  baut  u.  d.  z. 
625.  V.  wolde  b.  630.  A  swa  er  k.  B  war  er  k.  632.  B  fehlt  junge  635.  B 
mit  pflegen  642.  ung.  genuoc  647.  d.  swan  651.  h.  und  kr.  653.  griirh 
B  als  ob  er  vischen  meynde  654.  A  oblatelin  657.  d.  swan  661.  ane  und  s. 
662.  s&z  dem  f.  B  durch  sin  oren  cl.  672.  A  i.  d.  s.  w.  d.  junge  kunic  entsl. 
674.  g.  selber  677.  B  frowe  nu  ro.  680.  B  die  verre  m.  684.  diu  genaden 
685.  liebe  juncfrowe  m.  687.  hilft  B  fehlt  den  vor  noelen  690.  alle  m.  w. 
692.  die  dienestm.  und  in  Pr.  695.  zu  Antw.  699.  A  fehlt  selben  703.  B 
fehlt  furbaz  706.  und  des  tages  A  und  in  d.  B  do  in  d.  v.  '\1.  B  dar  in 
so  was  d.  r.  fin  713.  het  715.  A  fehlt  dar  Ak  B  gie  d6  d.  f.  an  rate  s. 
717.  gel  dan  719.  prüfe  u.  B  ob  yemant  bi  im  s.  dran  720.  A  und  726. 
manic    728.  selber    730.  B  all  gem. 

731.  singe  :  lutringe  734.  genumen  :  kumen  735.  B  des  kampfs  736. 
aUe  737.  furste  t.  738.  het  s.  uz  d.  touf  g.  740.  B  hör  w.  742.  abl  744. 
B  beilig     744,  45.  het  :  stet     749.  m.  keinem  kr.  anger.     752.  fehlt  nA     753. 
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b«dalet  754.  zu  dem  gest.  756.  aotvange  75S.  heiligt.  758,  59.  genuinen  : 
liunien  759.  vann  765.  B  snelleclich  wuscht  766.  damit  A  heiligtnm  und 
fr.  767.  weppeiich  gewerte  76S.  umbe  769.  geschiclie  774.  fehlt  Ab  778.  zu 
dem  g.    779.  d.  abte 

781,  82.  veraumen  :  liumen  782,  Fürstin  selber  785.  juncfrow  enpfie 
787.  reiht  789.  furslin  790.  frewte  791,  92.  =  781,  82.  792.  vi!  susz  enpf. 
793.  ein  l,  er  sich  w.  g.  dem  (A  de)  scheffe  w.  797.  A  dem  kamerere  799.  B 
d.  kamerm.  et  do  nem.  h.     SOO.  koum. 

801.  seh.  und  h.  und  sw.  q.  805.  bort  wie  ez  806.  die  h.  810.  y^  nach 
k.  814.  B  riebe  A  rieh  818,  19.  =  791,  92.  819.  B  j.  y.  uch  ich  han  v. 
820.  freud  821.  Zwar  824,  25.  =  818,  19.  825.  hab  angen.  827.  A  einen 
828.  einem  830.  wie  sie  832.  all  d.  s.  genzlichen  833.  were  835.  da  v.  im 
m.  k.  n.  get.  b.  8.36.  B  in  den  landen  841.  B  scheidt  847.  A  fehlt  vil  849. 
werde  d.  851.  herre  s.  852.  jene  und  d.  853.  alle  857.  zu  der  f.  858.  /. 
ein  860.  ^.kostenbere  862.  A  lichte  v.  B  liecht  velle  865.  B  m.  ir  selbs 
866.  quem  %&%.  fehlt  dö  870.  swenn  873.  A  nach  B  u.  h.  d.  manlicb  ge- 
sch.     875.  B  giid    878.  B  tugentUch.     879.  menlich    885.  manic     887.  r.  lezze 

892.  anschowen  895.  B  gr.  der  iungen  in  irs  herzen  one  zwi  899.  d.  gap 
V.  r.  schanz  s.  900.  muste  902.  die  kusch  und  d.  dar  909.  höret  911.  iff 
Her  9H.  fehlt  onch  915.  tischlachen  917.  A  h.  i.  ir  wizze  hende  sne  w.  und 
1.  B  fehlt  wizze  918.  d.  v.  lanc  u.  s.  929.  tete  930.  A  nach  B  k.  in  iaren 
931.  g.  spr.  ir  w.  932.  A  irre  B  ire  fehlt  der  9Sb.  fehlt  mir  938.  w.  kun- 
nen  sp.  939.  hört  940.  nu  musten  I.  {B  ciageu)  943.  B  liebe  tot  945.  Lu- 
tringer  zu  ein.  946.  schuf  947.  B  fehlt  ez  959.  solche  r.  962.  deuht  963. 
B  lieb  A  lief  967.  nu  w.  des  nu  w.  z.  d.  m.  scholde  w.  968.  tischlachen 
973.  plliget  975.  B  anderwerbe  w.  978.  n.  Iren  g.  979.  edeln  magt  982.  B 
iemer  w.  983.  mohte  n.  9S7.  B  dem  were  d.  g.  AB  ditz  989.  an  dem  j. 
B  n.  d.  letsten  r.     990.  B  d.  uns  zu  g.  g. 

991,  92.  het  :  bet  992.  ires  I.  995.  furstin  irs  996.  nem  A  fehlt  sin 
998.  grefin  v.  Mumelg.  999.  Lutringer  a.  zu  einem  g.  1002.  den  seh.  er  balde 
d.  t.  br.  h.  1003.  A  grozze  k.  1007.  B  wurtzen  1011.  B  In  michel  v.  v.  g. 
r.  1016.  wizzet  1017.  geboret  d.  ie  ein  freude  1019.  B  her  schaft  1020.  A 
minen  B  min  herre  v.  L.  1021.  abt  1025.  willichen  1026.  abt  u.  d.  b.  r. 
d.  f.  waren  ges.  1029.  selber  g.  1032.  A  lieber  t.  1034.  reinen  1037.  prüf 
1041.  abte  =  1043.  1047.  sie  sant  n.  i.  I.  berren  fehlt  des  1049.  B  s.  bet- 
ten b.  1057.  schied  s.  1058.  Clingezor  1062.  furbaz  1065.  bit  d.  1069.  B 
zu  ende  uz  spr.  1071.  Clingezor  1072.  Wolferam  —  vor  j.  1075.  v.  d.  m. 
ges.  durn.  k.  1077.  B  d.  iemer  f.  1081.  Clingezor  1084.  habst  1085.  bit  f. 
dichs  1086.  B  i.  w.  ie  dir  d.  r.  w.  künden  1089.  s.  habent  1.  1092.  furstin 
1093.  d.  abt  1096.  nu  w.  da  k.  109S.  band,  wolt  ir  v.  1099.  n.  ir  w.  t.  b. 
z.  g.  1102.  alle  die  die  sie  moht  1106.  A  nach  AB  zu  dem  z.  1108,  9.  A 
gute  :  mute  1110.  keinerl.  brechen  1112.  blibet  1118.  messe  d.  sung  i. 
1122.  so  k.  w.  herw.  z.  uch  1130.  zwar  in  irem  m.  1132.  der  stet  b.  i.  I.  und 
in  prab.  1137,  40.  vernumen  :  kumen  1141.  geren  keiner  g.  \IA3.  fehlt  uns 
AB  wel  w.     1148.  kumen      1155.  gevil  ez  uch  w.      1158.  alle     1159.  erliez  m. 
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1160.  A  keusche  ll(>3.  B  köuneo  uni  n.  1165.  pringe  1106.  schölle  w.  alle 
g.  1168,  09.  lande  :  schände  1177.  doch  and.  n.  1183.  gcveliet  er  u.  n. 
1184.  alle  llb5.  sprechet  IISO.  dcu  rede  wanoe  w.  llbb.  «üliclichen  1189. 
uns.  keiner  1190.  vi.  ir  k.  11»2.  knehte  1193.  deste  b.  1194.  weUeo  1107. 
bofereUe  werde     1199.  wurde  s.  v.  w.  weren. 

1201.  Heilet  120S.  bedürfe  sie  1209.  B  die  biez  1210.  gerell  och  d.  r. 
1212.  die  r.  v.  uns.  vr.  man  br.  s.  1213.  Tur  den  f.  und  ftir  den  r.  1214. 
uwer  antw.  die  sage  w.  in  1221.  daz  gebet  s.  r.  1222.  A  keinen  w.  B  keyne 
w.  1227.  merkt  122S.  ros  1233.  keinen  v.  I.  1230.  irs  w.  1237.  megde  i. 
1240.  Ahie  er  sint  erl.  1241.  Do  der  b.  s.  umkeret  :  leret  1242.  /.  er 
1245.  weren  1240.  lobten  1263.  fragclcn  1207.  gerne  1273.  gaste  1281,  82. 
vernomen  :  kumen  12S6.  nach  keinem  gebr.  1287.  A  scheiden  breit  B  J. 
breit  1292.  B  seh.  sich  von  och  nichte  nicht  1295.  dem  under  o.  1297.  edeln 
1299.  zart  1300./.  des  1301.  iT/.  s6  1306.  sinem  1312.  z.  rate  m.  1322. 
A  verren  k.  1325.  weren  her.  1327.  d.  vr.  nu  anderw.  (B  nu  anderwerbe)  s. 
kleiten  z.  d.  e.  B  J.  sich  1329./.  d6  1330.  waren  1338.  und  v.  Iren  1339. 
daz  s.  i.  d.  herz.  ein.  w. 

1341./  nü  1349.  b.  i.  lern  1352.  min  1.  1353.  wolden  ochs  1356.  A 
daz  muste  v.  B  Sie  moste  v.  1357.  herre  I.  1360.  in  ein  k.  1362./.  nü 
1363.  enlazzet  :  13G0.  gehazzet  1367.  w.  selbe  n.  1377.  wolt  m.  k  k.  1.  d.  min 
mage  und  m.  st.  13S7.  sendet  g.  b.  1390.  deste  m.  1391.  Heizt  1394./ 
ouch  1397.  wizzet  1398.  mage  v.  1399.  heimlich  1411.  heizet  1412.  w. 
welle  m.  och  ze  h.  v.  1413.  deste  m.  1417./  ouch  1420.  manivalte  1422. 
A  die  da  d.  1423.  einen  o.  M35.  wizzet  d.  1437.  Herze  u.  alle  d.  s.  m. 
swanne  1442.  wizzet  umb  w.  1443.  sihc  gern  1445.  /  muotcs  1449.  w.  w. 
d.  er  sich  selber  n.  k.  sparn  1455.  d.  b.  die  r.  i.  seh.  t.  b.  1457.  sinen  r. 
g.  1460.  dester  will.  1465.  einen  iuncherre  1486.  wellen  der  botsch.  1489. 
fugt  a.  w.  1490.  m.  s.  daz  ich  s.  1494.  kunic  Goth.  1495.  heizet  sie  15(H). 
/  im  1503.  ietlichen  s.  b.  1505.  al  die  w.  1506.  o.  mer  da  s.  1507./  d6 
1611.  kurzew.  1516.  manic  1520.  herzen  d.  minne  d.  1521.  gebe  :  stehe 
1522.  amtl.  1529.  «Ise  r.  1531.  wirtct  .-  wirret  1535.  m.  er  w.  g.  o.  g. 
1537./  oDch  1538.  n.  sie  z.  1539.  gaste  1540.  B  ander  werbe  1548./  di 
1562,  als  im  s.  1563.  als  iederman  w.  a.  1564.  als  m.  ie  in  d.  1569.  b.  im 
b.  1571.  d.  i.  kau  niiner  s,  1574,  75.  kumen  :  vernomen  1597.  d.  r.  stolzen 
btlx^nt  ro.  {in  A  oorrigirl  hab.  st.  m.)  1611.  want  manigen  ro.  1618.  kö- 
rnen >  veroumeo  1010.  lange  k.  1622.  sine  br.  und  s.  1035.  wellen  %. 
1642.  Engellant  zo  antw.  1645.  sagt  d.  qucmc  1650.  trowclich  1653.  muom 
V.  1669.  ane  valsrhe  m.  1670.  sw.  d.  gar  ein  d.  1675.  an  d.  mäht  m.  h, 
1679.  A  dro  B  fehlt  dr.  ICSO.  umb  d.  h,  1687,/  ez  1692./  in  1698. 
Die  verhol,  kl.  g.  1706.  «urde  m.  1707./  d6  1713.  da  zuo  1714.  kamen  : 
vernomen  1718./  oocb  1729.  als  s.  vor  d.  f.  m.  b.  b.  1747.  m.  i.  dar  u. 
1752.  der  furstin  1754.  B  ir  br.  der  von  Eng.  1761.  mome  1773.  herberge 
1774.  vernumen  :  kumen  1776.  danne  z.  1775.  A  m.  h.  Lotringe  m.  B  m.  h. 
Latringere  1790.  A  d.  in  k.  tr.  v.  1795.  wen  d.  1813.  k.  kumen  1816.  ▼. 
schöner       1826.  riebe  h.       1839.  u.  wer  I.       1641.  Tr.  h.  m.  b.  d.  tr.      1862. 
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roueme  ro.  1861./.  dd  1868.  u.  stut  do  iren  r.  1872./.  66  1880./.  sich 
1887.  iwar  er  q.  harte  w.  1897.  er  bot  Ir  1901,  2.  w.  vo  dar  kumen  1909. 
geia  im  1912.  d.  s.  d.  dise  j.  k.  h.  erw.  1917./.  d6  1923.  s.  wol  geleren 
1924.  diu  furstin  d.  k.  I.  1927.  künde  s.  1935.  in  dem  stule  1940.  heten  d. 
gew.  da  den  m.  1944./.  d6  1945.  sagten  1949.  uns  keiner  1951.  an  dem 
pf.  1952.  mit  r.  1955.  /.  d6  1958.  verd.  alda  ir  a.  1967.  f.  von  1972.  r. 
Irusezze  s.  1981.  genumen  :  kumen  =  1991,  92.  1982.  d.  T.  m.  seh.  s.  z.  h. 
k.  1987.  ein  ende  na  z.  h.  d.  fr.  1989.  künde  fr.  sp.  1995.  B  wederth. 
1999.  d.  m.  V.  z.  r.  m.  seh.  u.  sp.  2003.  /.  ouch  2004.  cime  2007.  B  /.  die 
AB/,  naht  J  der  sunu  B  die  sunn  2008.  menge  2013.  hülfe  s.  2017.  die 
wil  B  keym  lutcrn  hertzen  r.  2021.  Do  der  g.  het  d.  m.  vernumen  :  kumea 
2025.  kurtzwile  2026.  A  sorgen  drouch  gedrouhet  B  s.  druck  gedrucket  2029. 
s.  schine    2030.  yt  s.  hebent  w.    ß  s.  heben  wart. 

2032.  mit  man.  h.  pf.  2033.  d.  s.  h.  k.  gew.  2030.  mohte  2042.  wizzet 
2043.  herze  s.  1.  2046.  wizzet  h.  d.  s.  ra.  herze  kan  fr.  ges.  2056.  B  z.  beder- 
sit  2057.  /.  dar  2059.  Friderich  2062.  /.  gar  2066.  hie  iemant  2086.  A 
schrenken  2087.  hört  ^  one  valscher  g.  2099. /.  dA  2l02.Bf.dk  2103. 
Da  w.  d.  0.  m.  n.  dar  erspr.     2108.  beide    2110.  Bf.  die 

2111.  die  orsse  B  snellechlich  2113./.  sie  2114.  ietweder  B  rosse  w. 
2115.  menliches  h.  I.  2119.  gahes  2120.  A  sampne  B  sameoe  2125./.  d6 
2128.  als  da  2129.  die  sunne  u.  d.  r.  2132.  rehte  als  do  s.  (Bf.  dk)  2135. 
z.  f.  palde  V.  in  d.  2137.  sw.  s.  ein  creft.  anl.  2139.  uf  d.  g.  2147.  lange 
2149.  und  gedenke  d.  d.  ges.  ie  menlich  str.  2152.  J  d.  sw.  er  hob.  ritterl. 
w.  i.  d.  h.  B  daz  sw.  er  ritterl.  w.  2164.  B  erdonten  in  den  g.  2172.  irm 
seh.  2178.  nu  bis  gew.  2179.  A  valscher  g.  2180.  ere  2181.  boret  d.  k. 
2184./.  wAr  2186.  im  selb  Bf.  vil  2188.  gast  keiner  m.  2189.  A  f.  hele 
B  bette  2197.  ung.  sl.  er  k.  d.  g.  m.  2203.  rip  2211.  besweret  2212.  drua 
in  2229.  da  nam  er  d.  gr.  J.  v.  L.  2252.  ich  schol  weder  uwer  n.  niemans 
s.  2253.  herre  d.  r.  2255.  daz  ist  m.  2257.  /.  nü  2266.  keinen  gebr.  2267, 
m.  im  dan  na  w.  2283.  wan  ir  han  keiner  sl.  k.  2285.  der  ArtAs  und  die  fr. 
hie  V.     22S6./.  sie 

2292.  B  z.  einer  gob  2295.  Die  furstin  v.  D.  B  lieber  W.  2305.  B  sie 
hiez  I.  AB  f.  ein  AB  sin  gebet  2309./.  dö  2317.  B  ere  :  kerte  A  erte  : 
kerte  2327./.  al  AB  furstin  b.  d.  k.  m.  horte  2331.  D.  f.  v.  Pr.  des  n.  I. 
2337.  Colen  f.  2340.  B  v.  dem  gemuren  2348.  Daz  ez  liht  n.  m.  g.  (B  niiüer 
mere)  2350.  frow  er  stet.  h.  2360.  m.  behurde  I.  2365.  B  an  s.  ruckte  s. 
2369.  B  m.  in  r.  I.  2370.  von  dem  z.  2376.  h.  für  sine  2377.  B  wan  d.  myn 
n.  wan  eyn  Sy  beide  h.  g.  2383.  A  uz  d.  sl.  erschirte  h.  B  ez  schiere  h. 
2388.  urabe  sie  sw.  2390.  B  zu  sim  gew.  n.  g.  2393.  A  gepriest  2397.  kein 
k.  w.  nie  s.  r.     2400.  A  ob  er  do  d&    Bf.  dö 

2427.  A  alsus  er  erwend.  w.  Bf.  er  2435.  d.  wirde  sie  taten  daz  2437. 
swert  degen  2441.  von  stark  tjosten  2455.  daz  man  in  uz  d.  r.  2456.  g.  der 
herberge  k.  2462.  ez  allez  verw.  2470.  hindcr  daz  ors  ges.  2479.  do  sie  sehr, 
dilz  w.  d.  f.  2489.  n.  d.  lande  mit  vi.  2493.  er  balde  zw.  r.  2495.  des 
manb.  mit  laste  ie  w.  r.  w.     2497.  A  f.  er     2502.  mit  dem  w.    2509.  wurden 
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tie  kerten  vou  dann  ni.  gr.  »eh.  2513.  nach  des  gelinge  sin  h.  2515. 
k.  2516.  den  I.  d.  niinn  ro.  unm.  2517.  n.  ni.  luHte  s.  w.  2523.  die  Trowen 
4a  sl«  komm  wuldcn  2530.  der  griuube  gelr.  2533.  d.  ewiciicl»  verd  2537. 
kerre  w.  hant  sie  urh  2538.  m.  dann  n.  j.  25 lU.  vur  got  gel.  mich  enl.  ger. 
2542.  /.  d6  2517.  B  Aogensp.  von  in  bes.  w.  die  wull  ich  helfTen  reiten  2555. 
A  mäht  so  creltioh  B  86  raechtich  25b2.  ein  starke  her^art  gesw.  25S3.  d. 
g.  schul  w.  25S7.  berre  darumbc  w.  25UO.  //  i.  h.  uch  uwern  anten  all.  r. 
B  u»er  anÜKen  r.  25U4.  d.  hilfe  schirme  d.  er.  259Ü.  er  niuslc  g.  s.  2597./. 
in  (iw.  gcleidinget  w.)  2ßOO.  bi  im  belibe  2(il7,  2U.  Üurgen  :  bürgen  2617. 
Bf.  in  2C18.  d.  muht  v.  in  n.  g.  2019.  m.  allez  d.  t.  w.  2622.  B  als  ein 
kronig  w.  k.  2624.  B  Khclb.  2(i25.  B  m.  roub  und  brande  w.  2632.  so 
schul  w.  w.  2634.  wartlule  man  palde  sant  üb.  s.  2637.  d.  w.  in  sageten 
2653.  m.  danne  v.  2656.  B  v.  Ithelb.  26(M).  on  swertslegc  s.  2663.  allerbest 
/.  d6  2667.  ir  helfe  /.  niht  2670.  g.  und  wie  er  m.  s.  2673.  liezen  sie  I. 
2676.  j4  uwer  afterkunde  iht  seh.  B  uwer  nach  kumrn  i.  seh.  2650.  /.  dA 
//  mit  gelub  B  m.  gelubd  2683.  d.  riebe  h.  2693.  y4  selb  schowt  B  selb 
bescbowt  2097.  d.  m.  sie  //  morgent  v.  2699.  /.  unde  2707.  ein  n.  q.  der 
was  V.  und  d.  2709.  umbe  und  uiube  2715.  €  d.  h.  kover.  moht  pd.  2717. 
der  von  Prabant  u.  d.  2722.  /.  dö  2723.  /.  so  2725.  d.  v.  s.  d.  str.  nu  un- 
der  ein  w.  2728.  str.  gemeine  tet  r.  2729.  v.  sins  p.  2736.  der  bet  ouch  m. 
gel.  2739.  der  Ilune  g.  2741,  42.  Nu  beten  die  orss  getr.  sie  zusampne  275U. 
ein  ende  s.  kr.  2767.  uf  d.  r.  strazc  g.  h.  2769.  ^  der  helscherge  B  d. 
beischrecke  2S02.  dest  m.  2S05.  I.  alle  v.  i.  2816.  m.  hüte  w.  v.  w.  2817. 
g.  sulich  gcd.     2818.  d.  ligent  v. 

2S21.  B  d.  fl.  v.  s.  traten  n.  2S22.  die  aht  t.  2823.  irre  misset.  2840. 
rebte  als  ein  habch  2843.  n.  anderweide  h.  2846.  B  d.  ew.  d.  mit  in  dins. 
2850.  j4  iut  den  fürt  vert.  B  I.  die  fürt  verstellet  2853.  B  d.  die  f.  wart  ger. 
2856.  B  an  k.  überzog  n.  s.  2867.  A  n.  q.  in  gar  z.  vr.  B  nu  körnen  in  nu 
g.  z.  2871.  m.  bar  entr.  2875.  ^  die  wurden  dem  furb  fuzvolk  alle  zu  t.  s. 
B  die  wurden  dan  für  fuszv.  alle  z.  t.  s.  2880.  in  helle  f.  z.  2882.  d.  k. 
schickt  r.  f.  2SS5.  unt  st.  in  aber  nider  2S87. /.  dö  2891.  den  w.  den  sie 
here  w.  k.  2894.  //  d.  er  sante  r.  f.  B  d.  er  ring  sant  boten  f.  2895.  d.  m. 
irrte  B  an  weiden  an  wazzer  a.  g.  2896.  er  quam  m.  2897./.  dö  2899.  sie 
lazent  uns  pf.  h.  2903.  B  an  d.  sie  ellendiclichen  2905.  A  d.  mans  fluticli- 
chen  2906.  B  ertrenket  der  volle  2907.  A  f.  i\k  B  2907  —  10.  der  k.  in  jagte 
nach  für  57  vil  Iut  er  sande  Doch  eyn  teil  entrunncn  in  mit  dem  kunig  sy  fü- 
ren hin  Doch  brochten  sy  nit  vil  zu  lande  2915.  die  z.  m.  mit  gr.  vreudcn 
im  vertr.  2916.  der  sincn  da  dorfl  bei.  2917.  des  im  k.  w.  gen.  2925.  mit 
im  f.  2929.  b.  d.  k.  zu  Kolea  w.  ro.  2933.  u.  wolten  sich  w.  u.  k.  1.  seh. 
2943,  in  der  k.  w.  gcs.  2944.  und  der  deg.  b.  2946.  /.  ez  2958.  danne  ei 
ie  ▼.    2959.  bürge  und  p. 

2972.  d.  sie  weren  d.  H.  2977.  damit  k.  2979./.  im  2982.  g.  MenU  d. 
d.  2983.  da  wol  er  sie  sprechen  2989./.  nü  2990.  sus  quame  d.  k.  2991. 
und  der  werde  f.  v.  Pr.  2992.  zu  Kolen  v.  2993.  b.  d.  k.  sin  warten  2996. 
V.  ionencUchen     3010.  die  sie  h.  v.  g.     3011.  zu  Kolen  ob  d.  st.     .3012.  v.  d. 
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schife  der  keiser  zu  I.  tr.  3041,  42.  A  gescha^:  saf  3043.  d.  s.  künde  3045. 
B  solch  saft  3047.  daz  Schaft  a.  d.  m.  hitze  s.  3050.  sw-  Heb  s.  Hebe  sus  k. 
3051.  Als  da  d.  3053.  danne  k.  pr.  3055./.  ouch  3056.  m.  f.  schun  proc. 
3062.  m.  d.  heiligtum  g.  i.  g.  3064.  A  durch  eine  Beschädigung  unleserlich 
B  er  st.  uf  und  ging  in  nach  306().  gab  B  m.  eren  3060.  v.  d.  alter  ein 
schon  pf.  3070.  /.  üf  3076.  vlizze  dructe  s.  3085.  /.  dö  3099.  nam  m. 
3126.  so  quam  inz  zw.  in  b.  w.  z.  m.  3127.  g.  dem  heuflin  J  streifet  :  ge- 
roifet  B  ströufTet  :  geröufTct  3135.  on  geverd  I.  daz  ez  in  vr.  3145.  stimme 
h.  3147.  A  w.  dar  quamen  ra.  ir  m.  3172.  erwandt  v.  d.  3174.  B  ze  hofe  er 
g.    3187.  durch  d.  dicke  s.  m.  eile  br.  als  ein  kyel  d.  u. 

3191.  Wenne  w.  3197.  m.  d.  fr.  kurUew.  sie  und  fr.  in  ged.  3199./.  dA 
3205.  B  die  vür  n.  3207.  W.  im  selb  w.  s.  s.  3211.  die  pifcl  3217.  d.  w.  in 
n.  V.  3232.  sinem  geb.  3236.  A  d.  herren  alle  n.  B  alle  muwel  3254.  uf  d. 
alter  fr.  3258.  a.  sinem  geb.  3260.  riches  geb.  3262.  do  sie  d.  3265.  doch 
w.  sie  ra.  3275.  /  dö  3280.  B  gedahten  d.  w.  s.  w.  3285.  d.  allez  w.  g.  i. 
3302.  kumt  m.  b.  /.  s6  3307.  B  er  sich  dan  d.  3322.  d.  lantvrit  m.  umb.  u. 
u.  gem.  sw.  3340.  m.  iod  im  jare  w.  3346.  d.  v.  keinem  gew.  3375./.  d6 
3376.  herre  w.  3405.  von  der  h.  3407.  w.  verlorn  3414.  s.  v.  er  maniges  ei- 
len h.  3416.  er  künde  m.  gr.  den  clau  in  sl.  3418.  A  erbowet  3420.  A  des 
csenis  B  d.  esems  3422.  /.  dö  3445.  d.  frowen  vor  w.  ges.  3455.  A  f.  tuom 
B  sw.  m.  in  dan  fru  h.  3457.  anlwurt  uch  dan  rate  3465.  /.  er  und  3477. 
/.  die  nach  aber  3483.  kr.  mohte  r.  3492.  B  h.  s.  snellecl.  3510.  B  u.  wolt 
er  komen  hulffen  retten  vor  gelffe  3523.  A  im  schölten  n.  3527.  w.  br.  im 
sunderlich  g.  b.  3541.  fraget  sie  v.  3543.  sie  wellen  G.  3569.  waz  er  h.  w. 
k.  tr.  3577.  u.  s.  im  v.  d.  p.  3587.  sagen  me  swenne  s.  3614.  den  er  d.  n. 
mir  verdagen  :  gesaget 

3622.  V.  d.  rieh  d.  3627.  b.  im  s.  3629.  versolget  in  s.  3630.  B  vor 
valsch  abgr.  3640.  s.  tet  mit  pfahen  d.  h.  3645.  herre  n.  w.  uwer  w.  doch  v. 
z.  Y.  3650.  vil  abe  br.  3653.  B  der  beiden  m.  3654,  55.  muget  :  tuget  3669. 
D.  den  ungel.  3670.  helle  weit  uberw.  3684.  baz  danne  b.  tr.  r.  3687.  baz 
dan  al  d.  bl.  3695.  B  g.  g.  daz  ir  m.  gesuntheit  menlich  in  anges.  3708. 
freude  n.  s.  3715.  d.  ^-unne  m.  1.  3729.  also  demuticiich  g.  i.  h.  3730.  ge- 
nugete  3746.  d.  Pr.  palde  w.  w.  3747.  /.  dö  3752.  d.  vcrt  m.  3763.  on  al- 
lez gever  3767.  Pr.  6  dan  dem  s.  m.  w.  3770.  A  an  valsche  seh.  3772.  B  k. 
slahte  drang  3785.  die  truw  /.  an  3786.  von  hinne  m.  3S00.  A  her  drecken 
B  h.  strecken  3801.  zu  lande  d.  f.  3805.  v.  ietlichem  f.  3817.  blut  d.  v. 
3822.  lute  und  I.  3827.  sagte  3834.  des  n.  enlie  3835.  er  ensuchet  d.  s.  d. 
V.  er  suzlich  h.  3837.  /.  nü  n.  m.  daz  dem  k.  i.  gez.  3840.  u.  hoch  mute  in 
h.  3847.  deste  b.  sinen  1.  3849.  n.  m.  mohte  k.  3854.  n.  gienge  z.  3855.  d. 
sagte  wurd  er  sin  inne  zu  fru  3856.  daz  selbe  n.  3857.  ez  entgienge  i.  3862. 
A  f.  sie  3864.  Smaragde  3S66.  B  u.  was  das  valsch  vertr.  3867.  daz  selb 
fursp.  3874.  s.  er  ril.  zog.  zu  3S76.  wan  man  gein  B  s.  samn.  het  geschr. 
3877.  /.  wan  3880.  im  künde  d.  s.  st.  3887.  d.  barmunge  in  d.  3888.  a. 
iiner  verl. 

3901.  d.  stoltze  P.     3903.  spr.  herre  s.  g.      3906.  n.  keinen     3907.  /.  so 
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3911.  lange  orob  in  3912.  /.  dA  3917.  üb.  d.  grbirge  3922.  wolt  er  SMS. 
deti  w.  3937.  B  heireo  si  wa  khs  in  w.  3938.  mit  log  w.  3939.  m.  end«- 
lirli  b.  394U.  oder  3944.  pringe  w.  3945.  o.  w.  ir  selb  gen  tu  im  3949. 
dett  w.  3951.  spr.  zu  den  v.  3960.  ^  d.  en  verschul  Bf.  3964.  A  f.  die 
3966.  er  wolt  s.  geh.  3967.  d.  rieh  u.  d.  k.  3971.  vestc  3976.  und  meisters 
h.  3980.  d.  k.  selber  w.  3992.  bringet  den  v.  4002.  ni  ach  her  d.  4015.  d. 
m.  ein.  sehr,  sie  n.  u.  4017.  /.  d6  4020.  ei  wer  danne  d.  4025.  n.  w.  so 
\olleclichen  m.  4027.  gäbe  d.  st.  4035.  B  d.  fuszv.  han  4047.  so  rilich  t.  w. 
4052.  /.  d6  4056.  dai  liei  er  wurde  h.  w.  4067.  d.  k.  die  botscbaft  w.  a. 
ein.  brief  ges.  4077./.  nA  407».  gahes  d.  40!»3.  billig  m.  4085.  Tergabt 
4087.  ein  er  v.  o.  4088.  seh.  danne  w.  4092.  dem  v.  Pr.  4095./.  di  4103. 
s.  sprachen  sie  wolten  v.  a.  gei.  4104.  in  selber  4106.  u.  habent  t.  fn  s.  in 
die  stet  gedr.  4109.  d.  botschafl  4112.  an  lasier  4119./.  nA  4120.  d.  v. 
wurde  r.  4140.  dest  m.  4156.  hetze  4159.  er  ein  schar  het  wol  creft.  4166. 
B  V.  Peme  im  kernen  nu  komen  (tie!)  wurde  s.  v.  4169.  M.  forsten  m.  Fr. 
4179.  fürt  b.  4202.  w.  seh.  in  v.  d.  lande  p.  m.  g.  4205.  voUiclich  4215.  da 
V.  sie  sie  douht  d.  4216.  B  Nu  quam  s.  geslichen  A  Von  quam  s.  s.  gesl. 
4217.  ni  velde  s.  4219.  zu  velde  4223.  u.  leyt.  sich  m.  g.  i.  i.  r.  4226.  daz 
ir  manh.  in  strit  im  w.  z.  g. 

4232.  A  s.  rousouten  s.  B  sie  rüsten  s.  4233.  d.  mange  s.  n^t  menig 
4254.  St.  verichw.  U  4260.  leb.  end  m.  senft  erb.  4275.  Oragentesin  4279. 
/.  die  4281.  v.  irm  st.  v.  o.  erk.  42S5.  wizzet  4300.  palde  dar  ges.  4311. 
Arel  4317.  nnwan  er.  4320.  die  man  valt  zu  der  erd  m.  1.  4322.  Arel 
4332.  Chalon  d.  z.  4333.  m.  zinse  f.  4337.  kunige  und  f.  4347.  /.  d6 
4348,  49.  wurde  :  bürde  4351.  v.  maniger  sunder  kreye  w.  4353.  in  d.  hohen 
4359.  ongev.  4366.  walget  4368.  kunige  br.  mit  im  dar  4402.  d.  ez  im  wer 
d.  wirde  get.  4405.  n.  j.  d.  er  s.  1.  n.  seit  sp.  4410.  wurde  s.  4416.  uch  u. 
sw.  4417.  strite  gar  a.  4430.  v.  manne  4450.  gedrange  v.  4460.  n.  bi  dem 
L  4465.  unge>-nge  h.  4487.  deste  b.  n.  wirde  volr.  4403.  A  w.  sie  gestanden 
b.  4510.  langest  g.  4515.  d.  I.  uch  tun  allen  we  4519.  B  sunder  bar  d.  s. 
w.  4522.  s.  z.  Rome  s.  k.  a.  d.  d.  st.  4542.  g.  hilfe  4544.  C.  Fr.  nu  s.  m. 
nü  4547.  palde  d.  4548.  B  daz  ez  AB  wurde  k.  C.  Fr.  koverungen  m. 
4556.  C.  Fr.  an  machte  wer  4559.  C.  Fr.  mutlich  m.  i.  wol  triben  4566. 
C.  Fr.  marh  4570.  C.  Fr.  die  maniich  alle  AB  m.  tode  C.  Fr.  m.  tod 
4571.  C.  Fr.  Da  h.  4573.  rotluras  C.  Fr.  rotlens  4574.  (\  Fr.  larabaren 
4575.  geschicket  C.  Fr.  geschichit  was  4577.  C.  Fr.  stolzechlichen  4578. 
nnde  beschütte  C.  Fr.  und  beschut  4579.  strite  e.  n.  a.  eri>eit  C.  Fr.  ar- 
beit 4582.  C.  Fr.  /.  ein  A  als  heine  B  als  hejn  4584.  C.  Fr.  ra  beiden 
siten  45S5.  AB  C.  Fr.  ab  d.  4587.  B  gar  verduhet  4590.  C.  Fr.  gedahet 
4593.  C.  Fr.  ezwer  du  locher  m.  4595.  C.  Fr.  werdenclich  4597.  C.  Fr.  elef 
4601.  B  C.  Fr.  in  der  enge  (eng)  w.  witer  4602.  A  C.  Fr.  phlur     B  pfui 

AB  t.  ein  st.  C.  Fr.  tut  ein  ung.  460».  ß  n.  voigenden  4607.  C.  Fr.  d. 
democh  4613.  Alle  d.  man  sie  AB  koum  m.  4619.  C.  Fr.  d.  8.  genoraen 
4630.  d.  s.  m.  z.  d.  t.  m.  k.  C.  Fr.  d.  si  mit  zins  den  tode  m.  4622.  C.  Fr. 
ejlf       46J5.  C.  Fr.  d.  at.  horte  s.       4627.  Alle  todes        4644.  C.  Fr.  haubl 
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4652.  dem  tode  s.  m.  I.  4655.  d.  i.  er  s.  v.  d.  kuoic  k.  entseit  4669.  sig 
wirde  und  h.  C.  Fr.  wird  und  46S2.  C.  Fr.  da  lit  4686.  C.  Fr.  gahes 
4691.  Alle  bis  4693.  B  C.  Fr.  kumende  4697.  d.  k.  selber  da  r.  4699.  an- 
derweide Q.  4700.  B  gerügt  4706.  s.  h.  so  st.  4729  u.  30.  fehlt  sie  (daz 
ich  oft;  s.  wurden  in  d.  str.)  4739.  s.  sint  4745.  d.  er  in  seim  pavelune  b. 
4767.  V.  houpte  4773.  double  er  w.  4792.  ser  gecl.  4798.  er  ist  4811.  ku- 
nige  er  4812.  v.  sincm  v.  4826.  B  wilen  w.  e.  4837.  mit  teilen  4839.  m.  g. 
u.  doch  so  dein  bek.  484S.  C.  Fr.  sine  fr.  4850.  A  C.Fr.  noch  die  crislenheit 
werte  4857.  A/le  kert  g.  d.  Atm.  4860.  A  konden  g.  i.  der  Kriech  herre  B 
gein  in  gund  ouch  der  kriechen  keiser  snellecUchen  gaben  C.  Fr.  s.  künde  d. 
kriechen  herre  g.  in  sn.  g.  4861.  A  ietwederr  drevers  gerne  w.  B  ietw.  der 
erst  wer  gerne  k.  C.  Fr.  ielweder  Ir  dweres  4863.  hurte  mohte  p.  und  t. 
4865.  C.  Fr.  lantz  u.  g.  r.  AB  lant  u.  g.  r.  4869.  C.  Fr.  f.  oft  und  4870. 
C.  Fr.  d.  av.  d.  s.  vor  schin  n.  vi.  B  d.  av.  die  sage  v.  4873.  Alle  daz  ez 
lob.  z.  h.  4877.  in  ein  geprege  ir  ra.  n.  geslagen  gestempfet  4880.  C.  Fr.  d. 
h.  sie  w.  get.  4881.  C.  Fr.  d.  lazen  wir  s.  4895.  C.  Fr.  daz  der  w.  ges. 
4896.  in  die  ross  C.  Fr.  ind  ros  4899.  C.  Fr.  du  quam  er  d.  m.  AB  in 
d.  m.  4909.  so  w.  ir  zu  w.  doch  g.  i.  a.  d.  z.  C.  Fr.  so  was  ir  wen.  doch 
g.  i.  a.  X.  4913.  A  s.  schol  w.  erv.  4930.  A  anander  k.  str.  4933.  Alle  daz 
ist  4938.  C.  Fr.  zStz  im  AB  zu  im  g.  4942.  C.  Fr.  Faifunde  4947.  C.  Fr. 
d.  d.  s.  waren  vri  fr.  mag  w.  u.  k.  4948.  B  man  in  Fr.  g.  4949.  C.  Fr.  d. 
er  dest  b.  n.  wird  mocht  1.  4951.  C.  Fr.  vor  die  fane  4952.  B  die  verd.  wa- 
ren g.  b.  C.  Fr.  die  werdicheit  heten  g.  b.  4955.  dritt  \.  P.  4956.  A  anan- 
der 4960.  swenne  manheit  in  str.  schölte  w.  C.  Fr.  sw.  man  manheit  an  str. 
s.  w.  4975.  ab  C.  Fr.  alz  4977.  C.  Fr.  blitz  AB  vor  donner  C.  Fr.  vor 
DSnre    4980.  d.  ez  liebten  ougen  g.     C.  Fr.  daz  ez  den  lichten  o.  g. 

4985.  C.  Fr.  snellich  uf  ir  g.  4987.  deste  m.  4994.  A  gemelich  B  ge- 
meynlich  4996.  von  luterm  g.  4999.  A  ruter  B  rugtcr  5000.  Alle  deste  b. 
5001.  karrutsche  C.  Fr.  karre  5006.  C.  Fr.  f.  danne  5007.  torst  5010.  alle 
der  seh.  C.  Fr.  allen  den  seh.  5015.  C.  Fr.  f.  zin  5016./.  län  5017. 
C.  Fr.  d.  slSg  der  ung.  5019.  d.  ez  von  on  1.  s.  g.  5020.  gemachet  5030. 
solde  5039.  n.  zu  g.  5040.  C.  Fr.  d.  er  iz  v.  d.  m.  1.  b.  5047.  erbidemt 
C.  Fr.  erpidm  d.  5068.  Alle  von  des  5071.  Alle  selber  5095.  C.  Fr.  heize 
5.    5096.  leitze     C.  Fr.  litze  (:  witze)    5099.  h.  n.  uch  selb  von  den  h. 

5112.  Westeval  5117.  A  der  vordetsch  was  vorriter  B  der  vor  dutsch 
was  vor  r.  C.  Fr.  der  von  D.  was  vor  geriten  (ausgesfr.)  riter  von  Sp.  5118. 
ABC.  Fr.  k.  selber  d.  5119.  R.  d.  krey  C.Fr.  Rom  die  krie  w.  5122.  C.Fr. 
vientlichen  buten  5123.  g.  gestoret  5124  brahte  5127.  m.  alle  ir  m.  5128,29. 
rot  :  tot  5129.  C.  Fr.  fehlt  sich  neb  und  der  t.  5144.  ding  cling  C.  Fr. 
dinge  und  ding  5150.  AB  C.  Fr.  selb  5154.  sig  erv.  5155.  C.  Fr.  ezlich  r. 
5157.  C.  Fr.  der  da  h.  g.  g.  5167.  A  raanigen  orss  b.  s.  b.  B  manig  ors  b. 
5170.  w.  zu  soumen  5172.  nu  sam.  die  crist.  gem.  sich  z.  5176.  so  m.  die 
her  dan  deste  v.  w.  5179.  vlizze  z.  5183.  ie  d.  m.  danne  fugete  :  genugete 
5220.  zenne  5223.  mit  al  5238.  s.  in  keiner  h.  n.  5246.  sloofen  5249.  sinen 
5247,  50.  drete  :  zu  spetc      5276.  B  t.  höschen       5286.   d.  alle  d.  d.      5287. 
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vdoUlcli  St.  5268.  V.  Arel  S297.  ■.  h.  ouch  leut  verlorn  der  m.  ouch  w.  m. 
m.  &'itt$.  V.  seh.  rouslen  cl.  5301.  Den  swan  uf  w.  5308.  der  hoch  wirdich 
f.  V.  Pr.     5311.  B  ein  wUe  sw.     5315.  A  ein  rot  parli  gesmeixelt 

5321,22.  durgrebt  ;  geblebt  5323.  Darunib  v.  5326.  A  alle  s.  i.  B  alle 
siae  %.  5327.  d.  v%*n  stet  in  r.  I.  5329.  heimlirh  f.  5345.  A  so  groi  le  er. 
r.  5359.  d.  V.  8.  nienlich  als.  5362.  d.  er  olTenlichen  w.  5365.  der  gäbe  w. 
5367.  vil  soldament  h.  5360.  sw.  d.  m.  wirde  w.  5383.  den  n.  sin  gerne  ger. 
5386.  w.  0.  gern«  xu  U.  5414.  als  zwene  eber  5416.  B  als  mAl  v.  w.  d. 
5430.  B  m.  im  garhte  5432.  W.  d.  imz.  n.  unv.  1.  5446.  z.  helfe  n.  ro.  G. 
5450.  A  m.  siege    B  m.  siegen  d.  ahs.  schrimpren  5455.   d.  houpt  abe  dem 

übe  5466.  A  als  ez  m.  B  als  daz  m.  s.  5474,  75.  weht  :  prebt  5487.  d.  P. 
einen  r.  v.  5492.  in  niuet  daz  er  s.  5499.  o.  t.  a.  d.  zornigen  noch  beut«  t. 
5506.  nu  die  6rr  d.  sl.  5512.  A  a.  I.  m.  d.  sw.  nimmer  habr  (:  aber)  5515. 
den  douht  w.  5522.  er  wont  daz  er  I.  5530.  A  Man  vant  ie  und  lew.  und  r. 
5535.  A  und  halte  f.  in  srh.     B  u.  hielt  f.  i.  seh. 

5553.  s.  n.  quam  die  vanne  (:  hanne)  5559.  A  w.  in  d.  wAbst  ander  h.  8. 
5561,  62.  samm  :  schramm  5563.  A  w.  anander  n.  5569.  einn  rig.  f.  5585. 
St.  da  d.  Pr.  gein  v.  5596.  h.  m.  vallen  nu  k.  br.  5616.  m.  s.  daz  doch  da  v. 
5627.  w.  zu  zeile  5639.  AB  fehlt  nagel  5642.  h.  tot  und  I.  5657.  und  wolt 
ez  d.  5W>0.  B  brabten  u.  5673.  A  da  lenen  w.  5675.  AB  f.  dA  5695.  kost- 
lichst 5723.  B  clagens  messe  5726.  v.  grimme  w.  5728.  B  burster  5740.  B 
den  Pr.  w.  m.  an  in  gew.  5746,  veldes  uz  gr.  5747.  leide  q.  5750.  als  meye 
t.  h.  m.  bl. 

5756.  solde  die  selde  da  w.  5762.  daz  ez  i.  n.  an.  ich  weoe  umb  s.  5765. 
B  da  s.  d.  g.  von  tr.  d.  5766.  enplozzet  d.  hoabt  5S02.  d.  dem  libe  ist  k. 
5820.  B  daz  maniger  h.  5838.  ungeloube  sie  seh.  5844.  dicke  koverunge  g. 
5852.  A  vil  kov.  s.  g.  in  stazte  zu  w.  5855.  kristen  so  vcintl.  tr.  5864.  B  ge- 
streifet  5885.  umb  m.  und  umb  win  5895.  so  suht  man  d.  5898.  etlieh  ein 
speis  gez.  5904.  gwinnunge  abe  5917.  s.  zu  zeilen  v.  5920,  A  einen  fr.  B 
eynem  fr.  5922.  v.  mules  A  in  fr.  swebcn  5926.  und  manten  g.  5934.  sam 
die  war  d.  h.  5942.  d.  toufes  n.  5955.  uz  dem  smacke  s.  5977.  B  br.  h.  in 
ir  gem.  5979.  d.  noch  nie  noch  nidker  w.  5991.  B  D.  av.  ouch  h.  beo.  5998. 
von  in  gezunden  an  6003.  warb,  daz  wurde  s.  6006.  s.  in  heimlich  trageol 
6007.  B  und  sprachen  off.  6010.  B  f.  dk  A  ich  wen  ir  da  wer  k.  6018. 
mohts  ich  an  uch  h.  6025.  A  wie  moht  sie  B  wie  mohts  im  d.  6027.  berre 
V.  Pr.  zwar  die  k.  6032.  dem  pabst  w.  soliich  s.  6036.  und  habent  v.  6038. 
A  und  n.  des  rats  v.  Kr.  B  und  des  rats  v.  Kr.  6056.  B  was  mit  dank,  zu 
nemende  6057.  fehlt  dan  6065.  A  die  wizze  und  d.  m.  B  der  wize  und  der 
mor    6069.  ze  lande  da  mit 

6071.  Die  kanige  mit  url.  6075.  zu  lande  nach  er.  6076.  da  von  daz  sie 
n.  6077.  w.  s.  a.  d.  r.  st.  wurden  werlich  gev.  6079.  B  fehlt  noch  60S6.  A 
wan  sie  quem  her  w.     B  wan  s.  quemen  wider  v.  ir  dr.  6090.    wurde  alle 

swere  6096.  got  grozze  het  geg.  6097.  so  palde  sich  n.  enkobert  :  uberobert 
6103.  gemeinichlich  6110.  mit  gesihte  nu  I.  6120.  A  nach  daz  herze  des  m. 
ges.  durste    B  nach  des  bertz  ans  m.  ges.  durste      6138.  darumb  ein  questen» 
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boum  ein  hak  6U0.  der  wol  suzl.  da  von  d.  b.  6156.  sie  viat  u(  iren  str. 
6157.  Iiein  ir  w.  s.  m.  mouten  z.  C159.  ir  giSende  gl.  br.  6175.  die  keiserin 
sehen  6 ISO.  //  und  snuren  61  $2.  d.  d.  h.  quamen  6183.  da  nante  die  6185. 
mer  d.  d.  keinen  m.  6167.  snar  and  tampur  ged.  6195.  swie  doch  mezi. 
6198.  den  d.  erkunden 

6202.  Da  tet  als  s.  6207.  der  pabsl  jach  ich  wil  d.  str.  mit  nuwen  ge- 
walte seh.  6216.  zu  bände  6219.  wipl.  er.  stete  dar.  gr.  6220.  die  niem  mit 
rede  sm.  6224.  die  keiserin  b.  d.  h.  6225.  gie  selb  do  er  d.  6227.  d.  keise- 
rin 6247.  DarzD  wisbeit  und  an  z.  6251.  B  Dav.  in  d.  h.  in  -w.  s.  6254.  mit 
blicke  die  da  g.  6257.  und  der  v.  Kr.  6267.  die  nch  an  d.  w.  praht  d.  er. 
6273.  die  sint  schedel.  v.  hinnen  gesch.  6284.  kunige  sie  selber  habent  gev. 
6^01.  fehlt  dö  6336.  ein  ruckelach  6351.  B  da  ze  R.  6352.  ^  er.  gel.  sonn 
^  er.  gel.  som  6370.  d.  in  L.  I.  tmc  die  kröne  6371.  v.  Burgunde  6372.  v. 
Kolen  b.  6374.  pabst  künde  j.  6380.  m.  volge  s.  6398.  m.  b.  balde  tr.  br. 
d.  6399.  spr.  stoltze  m.  ir  seh.  6405.  B  der  d.  zungen  beb.  6415.  der  herze 
mit  and.  6420.  dest  m.  6425.  herren  frowen  6440.  ^  für  herberger  dr. 
6446.  daz  kande  die  g.  6447.  riebe  cleider  6450.  B  mit  wie  du  ist  gewissen 
6455.  golde  daz  g.  6465.  krumbe  g.  6500.  niht  were  g.  6507.  y/  dann  einen 
B  dann  eynen  der  in  smahet  6511.  g.  pfennige  6516.  B  d.  i.  verwurket  6527. 
die  gap  dem  k.  der  pabst  und  d.  z.  6528.  der  keiserinne  w.  ir  e.  t.  6530.  t. 
d.  pfelle  von  S. 

6532.  sine  pfelle  h.  da  w.  6547.  ^  v.  er  sin  wenig  wie  ein  k.  v.  s.  B  d. 
V.  er  sy  wenig  die  eyn  k.  v.  s.  6550.  ob  erz  halt  n.  w.  6557.  krön  schone  uf 
s.  h.  6564.  A  ligt  crutzigt  v.  d.  a.  fir.  6566.  /.  da  6577.  s.  pan.  nu  ie^el.  h. 
volget  zu  s.  6580.  w.  er  sin  Sache  f.  st.  6585.  von  Arel  6587.  dannoch  ra.  f. 
da  saz  d.  6588.  het  nf  dem  velde  w.  6589.  ^  bede  gel.  6593.  ein  furste  sin 
et.  6611.  Kr.  herrc  g.  6617.  von  Arel  6630.  und  d.  ewiciichez  dursten 
6640.  d.  minne  s.  6641.  i?  Sy  schosz  da  dar  ir  b.  6642.  muste  d.  I.  6650. 
n.  m.  künde  v.  und  kl.  6651.  B  Lieplich  w.  6653.  zisemt  :  gecrisemt  6658. 
ich  wen  dirre  6665.  du  betrübest  d.  6670.  so  schaffe  d.  m.  6675.  m.  s. 
wibe  g.  6682.  /.  di  6690.  ob  er  d.  liezze  v.  6693.  geb.  künde  da  v.  6695. 
ich  geding  d.  m.  im  m.  daz  sin  1.  6704.  ich  vor  im  h.  6719.  ez  wurde  n.  z. 
sp.  6720.  ob  ims  ungelucke  n.  6725.  zu  Kolen  6728.  Speyer  da  man  sie 
seh.  6733.  w.  in  schon  nach  iren  eren  6740.  der  junger  kunic  6743.  sin  er- 
ste messe  w.  6744.  Zu  Kolen  uf.  d.  6750.  die  firre  6757.  gein  Pungen  q. 
6760.  Gein  Kolen  w.  6763.  an  die  herberge  f.  0766.  an  -daz  moht  vor  ge- 
drange  s.  kum  ger.  6770.  w.  herze  kund  sl.  6779.  d.  k.  w.  so  riebe  s.  h. 
6785.  anderweide  knnde  off.  6788.  er  einen  sl.  6790.  v.  w.  blicke  zertl.  6797. 
/.  dA  6798.  was  im  vor  m.  6817./.  und  6820.  k.  die  liebe  s.  unders. 
6826.  klanc  künde  h.  bed.  6833.  morgengabe  nu  r.  6836.  vor  gerihte  m. 
6839.  der  pisch.  6851.  d.  messe  r.  erh.  6854.  messe  h.  6857.  v.  Kolen 
6857,  60.  jugent  :  mugent  6860.  B  n.  vast  gemunde  n.  d.  m.  6869.  biu  ich 
alles  n.  pr.  r.  6S79.  die  tische  d.  6887.  manigem  wibe  zu  t.  6892.  d.  k.  da 
zu  im  q.  g.  6893.  den  heim  6896.  daz  ich  uch  seh.  6900.  in  die  herberge  ab 
6902.  den  frowen  uf  dem  gest.  sie  allen  s.      0926.  B  so  ist  doch  er  weisz  wan 
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d.  b.  C944.  du  sie  niht  sprach  696U.  der  w.  kande  sie  in  d.  h.  6965.  sie 
spr.  herre  wai  iiunde  mir  m.  U969.  hat  v.  mann  gesrh.  6979.  da  lie  sie  der 
ätaü  •.  69S6.  miu  ich  uchs  6997.  nu  luohts  im  n.  7000.  frage  oiht  (Iget« 
(:  ylgete)  701G.  d.  s.  ir  d.  niinen  dienst  als.  z.  7017./.  ir  7021.  herre  ▼. 
Pr.    7025.  X.  niuiit  betlich  an  in.  g.    7026.  w.  were  gebr. 

7033.  und  helfen  b.  7037.  die  wil  wir  sie  v.  7039.  der  keiser  in  selben 
td  d.  b.  bek.  7049.  d.  t.  ich  ach  kurtilich  w.  bek.  7050.  ich  h.  in  lande  so 
holde  7056.  ein  iegelich  herre  in  d.  herberge  was  gesp.  7059.  n.  der  flrage 
solt  üb.  7063.  doch  sie  daz  ez  n.  s.  erg.  70S3.  ob  s.  w.  firage  gein  m.  7090. 
daz  sie  gesehe  m.  n.  m.  7095.  nu  h.  sie  d.  frage  gein  m.  g.  7096.  und  seh. 
ungeme  von  ir  I.  d.  v.  h.  7103.  m.  anfrowe  her  zu  lande  gen.  7107.  s.  h.  ich 
Lohagrin  7126.  ist  vrage  n.  d.  verp.  7132.  B  daz  gar  selten  reicheit  tut  d.  j. 
1.  7135.  /#  du  er  sei  d.  ^t.  n.  sag  geb.  s.  7137.  der  verpeut  der  vr.  v.  7138. 
J  er  ni.  in  s.  al  s.  7142.  in  der  nidem  India  7149.  edelst.  zieret  t.  und  p. 
7150.  d.  ie  z.  M.  wurde  h.  g.  7169.  ^  ez  ist  m.  br.  Loagrin  B  Lohen({rin 
7182.  Her  keiser  n.  //  schult  ir  des  si  gem.  71b3.  ich  eu  habe  dienstliche 
tr.  erz.  7194.  min  swager  den  von  Eng.  7200.  B  das  man  sieht  pflicht  in 
drilhe  7201.  er  spr.  bringet  m.  d.  zwene  kn.  7207.  zw.  ritter  im  balde  d.  k. 
7108.  V.  fl.  ein  herze  s.  herte  n.  w.  7215.  y/  der  frowen  er  vingerl  liez  B  d. 
fr.  ir  ringcrlin  liez  7219.  min  router  du  ^Ingerlln  min  bet  des  gert  7221.  uf 
einem  schiffe  s.     7227.  v.  I.  licp  da  mine. 

7231.  B  der  k.  pollet  7232.  In  vom  lande  B  v.  I.  wegt  d.  w.  7235.  ^ 
Lohagrin  B  Lohengrin  7236.  B  m.  seiden  wol  getouwet  7237.  ^  in  anmach 
B  in  ungemach  7240.  d.  zenn  m.  7249.  die  clagent  iilier  s.  7252.  B  wan  er- 
setzt ir  d.  7253.  der  man  in  1.  7259  =  7235.  7261  =  7235.  7269.  wem  er 
wider  reit  er  s.  z.  oder  z.  7276.  ir  aller  helfe  s.  kr.  sl.  7279.  sw.  d.  brerhe 
V.  wem  d.  w.  7284  =  7235.  7285.  d.  k.  wolt  a.  d.  k.  I.  w.  seh.  7286.  y# 
du  im  s.  hertze  g.  im  m.  7297./.  du  7307.  m.  ir  w.  Otte  s.  s.  7312.  k. 
Otte  d.  r.  7313.  zu  KSlen  w.  7316.  B  nu  h.  der  k.  n.  d.  t.  g.  7320.  die  ewig 
kröne  7321,  22.  closter  :  loster  7355.  k.  Pernger  g.  7357.  in  daz  elient  und 
8.  w.  die  darinne  b.  st.  7370.  daz  herzog,  m.  d.  k.  im  kund  horden  7371. 
YOD  Kolen  s.  br.  7377.  kint  gebe  s.  s.  7387.  t.  wart  mit  irera  wirte  g. 
7389.  der  seh.  hohzit  eine  (:  deine) 

7402.  man  sinn  s.  d.  im  h.  7414.  mer  dan  die  zwei  t.  t.  7417./.  d6 
7425.  /.  d6  7432.  B  da  er  durch  b.  h.  s.  het  versp.  7437.  w.  d.  darumb 
erschr.  7440.  B  d.  fursten  er  dct  zu  eynem  h.  erwecken  7448.  k.  windische 
I.  7459.  J  uf  den  pabst  Crescentium  er  swur  B  und  den  p.  Crescentium  er- 
ftir  7460.  gewalt  gehes  w.  h.  7461.  s.  einen  pabest  7462.  zu  Plesentz  v. 
7483.  von  den  fursten  allen  do  w,  7485.  /.  d6  74Ö6.  des  irrt  sie  w.  7487. 
d.  k.  gew.  w.  g.  Rom  da  varnde  7488.  /.  in.  7489.  /.  oueh  7490.  daz  an- 
gelucke  n.  sp.  7494.  Cresc.  er  selber  v.  7496.  daz  künde  s.  uberm.  7517. 
Keinen  erben  h.  i.  er  I.  als  im  v.  sagte  :  bejagete  7519.  u.  d.  d.  solt  sins 

gesl.  w.  ein  "520.  gew.  m.  der  dem  r.  w.  bej.  7526.  yi  des  som  uf  in  v.  r. 
het  get.  B  des  soum  uff  in  vom  riebe  hat  geUmet  7527.  k.  Otte  was  sines 
enen  br.      7532.  a.  d.  daz  r.  w.      7545.  der  touft  s.      7557.  er  st.  ftir  helle- 
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weiti  freiser  7559.  daz  was  Peyer  der  mir  sag  wa  7564,  5.  gebohet  :  enpflo- 
het  75B5.  d.  m.  weihe  d.  k.  wirde  kuut  7587.  /.  d6  7616.  d.  die  sei  werde 
geflorieret  unde  geperlde  7617.  /.  werd  vor  des  gots  ger.  7625,  A  d.  in 
dai  s.  Bf.  daz  vor  selde  7630.  daz  die  danimb  n.  w.  d.  d.  q.  7650.  d. 
ans  g.  freude  gebe  iöier  7654.  A  die  suzze  z.  tromes  wirtz  B  d.  s.  z.  tr. 
wurtz  7655.  A  garten  pirtz  B  g.  purtz  7670.  daz  der  thron  w.  w.  7662. 
d.  starke  godh.  gedr.     7666.  mit  sundic  galm  g.  d.     B  in  senfltes  done 


AUfimminK  umtmui. 


L    ALLGEMEINES. 

A.  LITEH  IRISCHES. 
J^*r  äussere  Rahmen,  in  welchen  das  Gedieht  von  Lohengrin  seinen  mannig- 
faltigen Inhalt  spannt,  um  ihm  formelle  Einheit  zu  geben,  besteht  darin,  dass 
es  sich  als  eine  Episode  aus  dem  Sängerkrieg  auf  der  ff'artburg  darstellt, 
ßf^olfram,  durch  h'lingsor  über  Artus  lieben  in  dem  Gebirge  {Loh.  Str.  24), 
über  Artus  Helden  (L.  St.  25),  über  den  von  Artus  ausgesandten  Kämpfer 
(L.  St.  26)  befragt,  erzählt  auspihrlich  die  Geschichte  Lohengrins,  auf  wel- 
che h'lingsor,  ohne  den  Namen  des  Helden  derselben  :u  nennen,  angespielt 
hat.  Wolfram  löst  auf  diese  Art  das  ihm  vorgelegte  liäthsel  und  macht  die 
Niederlage  wieder  gut,  die  er  durch  Klingsors  höllischen  Beistand,  den  Teufel 
Aatarus,  wie  er  hier  im  Lohengrin  (A'.  105)  Nasyon,  wie  er  constant  in  al- 
len Redaetionen  des  ff  Wartburgkrieges  heisst,  erlitten  hat. 

Als  Hauptbegebenheiten  innerhalb  dieser  weitläufigen  Digression  des  Sän- 
gerkrieges zeigen  sich  i)  der  Kamj^  zwischen  Klingsor  und  ff  uffram,  oder  der 
Theil  desselben,  welcher  hier  im  Lohengrin  theilweise  Aufnahme  gefunden  hat, 
2)  die  Sendung  Lohengrins  durch  den  Gral,  um  Else  von  ßrabant  gegen  ihren 
Bedränger  beizustehen.  3)  die  Thaten,  welche  Lohengrin,  unabhängig  von  die- 
ser seiner  eigentlichen  Mission,  vol(fiihrt.  Diese  selbst  gliedern  sieh  wieder  in 
%wei  Hauptmassen ,  erstens  in  seinen  Antheil  an  der  Besiegung  der  Ungarn 
durch  den  Kaiser  Heinrich,  zweitens  in  seinen  Antheil  an  der  Besiegung  der  Sa- 
razenen durch  denselben  Kaiser.  4)  die  Katastrophe,  welche  l^ohengrin  zur  Rück- 
kehr nach  seiner  eigentlichen  Heimat,  dem  Grale,  zwingt.  5)  die  weitere  Ge- 
schichte jenes  Kaisers  Heinrich,  dem  Lohengrin,  so  lange  er  in  der  fFelt  der 
gewöhnlichen  Menschen  weilen  durfte,  stets  ein  so  treuer  He(fer  war,  und  die 
Geschichte  der  Nachkommen  dieses  Kaisers  bis  zu  seinem  letzten  Nachkommen 
aus  dem  Mannsstamme ,  einem  andern  Kaiser  Heinrich,  dem  Beier,  wie  ihn 
der  Dichter  des  Lohengrin  besonders  /'.  7622  mit  Nachdruck  und  Absicht, 
falls  eine  weiter  unten  auszuführende  l'ermuthung  begründet  ist,  nennt. 

Der  Dichter  des  Lohengrin  selbst  betrachtet  alles,  was  wir  unter  2  —  t 
gestellt  haben,  als  eigentlichen  Inhalt  der  von  ihm  gegebenen  Erzählung,  wie 
mus  r.  7621,  22  deutlich  hervorgeht: 
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dise  Aventiure  der  Antschoavtn 

hebent  ist,  s6  lAz  wirz  an  dem  Beier  sin. 

Der  Antschouvin  ist,  wie  überall  in  dem  Gedichte,  Lohengrin  alt  Par%i- 
vals  Sohn,  der  Baier  Kaiser  Heinrich  II,  wie  wir  ihn  gewöhnlich  zu  bezeich- 
nen pflegen,  oder,  wenn  man  die  strengere  Zählung  fetthalten  will,  wie  sie 
in  den  mittelalterlichen  Quellen  telbtt  gewöhnlich  eingehalten  wird,  Kaiser 
H.  I,  der  Urenkel  König  Heinrich  I,  KÖnigt  der  Franken  und  Sachten.  Der 
Dichter  betrachtet  alto  den  ganzen  Eingang  teines  Gedichtet,  toweit  er  Si- 
tuationen des  H'artburgkrieget  aufgenommen  hat,  als  nicht  eigentlich  zu  die- 
sem gehörig  und  bettäh'gt  durch  tein  directet  Zeugnitt  die  Anticht,  die  Jeder 
heutige  Leser  von  dem  allgemeinen  ß^erhältnits  dieses  ersten  Bestandtheils  de* 
Gedichtes  zu  dessen  übrigen  Theilen  gewinnen  muss. 

Der  Dichter  des  Lohengrin  nennt  sein  fFerk  bald  eine  Aventiure,  bald 
ein  Buch.  Das  l^erhällniss  dieser  beiden  Bezeichnungen  wird  von  ihm, 
wie  uns  scheint,  so  deutlich  bestimmt,  dass  über  ihren  Sinn  kein  Zweifel  sein 
kann.  F.  5991  u.  f.  sind  hi^für  entscheidend.  Hier  wird  gesagt,  dass 
die  Aventiure  in  dem  Buche  bereits  erzählt  habe,  wen  oder  wieviel  Feinde 
jeder  gefällt  habe.  Der  Text  des  Gedichtes  selbst  ist  also  mit  dem  Aus- 
druck Buch  bezeichnet  und  die  Aventiure  ist  ihm,  wie  anderen  Dichtem, 
wie  namentlich  Wolfram,  worauf  hier  am  meisten  Gewicht  zu  legen  ist,  da* 
was  wir  etwa  als  Genius  des  Dichters,  oder  die  ihn  beseelende ,  treibende  und 
innerlich  leitende  Krqft  bezeichnen  würden.  Er  bringt  ein  Buch  zu  Stande 
durch  die  Aventiure,  und  dieses  ff^erk  der  Aventiure  kann  selbst  wieder  recht 
gut  von  ihm  als  Aventiure  bezeichnet  werden,  wie  es  häufig  und  am  inttruc- 
tivsten  in  der  schon  citirten  Stelle  F.  7611  geschieht. 

Aus  der  Bezeichnung  Buch  lässt  sich  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachge- 
brauche der  Zeit  und  aus  dem  de*  VerJ.  de*  Lohengrin  selbst  abnehmen,  dass 
das  von  ihm-  veraf{fasste  Jf^erk  nicht  die  Stellung  eines  gewöhnlichen  erzäh- 
lenden Gedichtes  einnehmen  sollte.  E*  ist  ihm  durch  diese  Bezeichnung  schon 
ein  gewisser  Anspruch  auf  eine  höhere  Glaubwürdigkeit  oder  auf  eine  realere 
Bedeutung  seines  Inhaltes  gegeben,  als  sie  einem  If^erke  freier  poetischer 
Thätigkeit  sonst  zukommt.  Buch  ist  in  diesem  Sinne  nach  der  Meinung  des 
Ferf.  und  seiner  Zeit  als  eine  ehrende  Bezeichnung  zu  betrachten,  in  welcher 
neben  den  genannten  Ansprüchen,  die  sich  daraus  ableiten  lassen,  auch  der 
damit  im  letzten  Grunde  identische  einer  grösseren  Gelehrsamkeit,  al*  man 
sie  von  den  getcöhnlichen  Dichtungen  der  Zeit  fordert ,  enthalten  ist.  Selbst 
wenn  man  annehmen  wollte ,  dass  die  Bezeichnung  Buch  desshalb  gewählt  sei, 
weil  der  Dichter  sein  fFerk  entweder  mit  eigener  Hand  oder  durch  einen  an- 
deren unmittelbar  der  Schrift  übergab  oder  niederschreiben  Hess,  würde 
auch  daraus  das  nämlich,e  Ergebniss  abzuleiten  sein.  Denn  tcenn  es  sich  auch 
von  selbtt  ver*teht,  deus  Jede  Art  von  literarischen  Erzeugnissen,  sobald  sie 
niedergeschrieben  waren,  Je  nach  ihrem  Unfang  Buch  oder  Büchlein  genannt 
werden  konnten  und  genannt  wurden,  so  versteht  es  sich  doch  ebenso  von 
selbst,  dass  wenn  ein  Schrftsteller  dieser  Zeit  von  sich  selbst  sagt,  er  schreibe 
oder  arbeite  ein  Buch,  er  damit  nicht  bloss  sagen  wollte,  dass  er  die  mecha- 
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mimA«  Arhm't  der  tckr\flUrht>n  ytM/ergttnmng  nittM  Enmtfnütm  vollbringe, 
$omdem  dau  er  den  Begriff  Bmek  ehern  in  jenem  eminenten  Sinn  brauchte,  alt 
Üegentat»  tu  anderen  H^erken,  die  nur  dann,  wenn  sie  geeekrieben  vorhanden 
i,  aber  nickt,  »o  lange  eie  tum  Tkeil  nur  nork  in  dem  Getete  d«i  f«r- 
ejrittirten,  Büeker  genannt  werden  konnten. 

Priifen  wir  den  Geaammtinkalt  und  da*  Detail  det  Merket  von  dteeem 
Standpunkte  au»,  to  ergiebt  tick,  dats  beide»  »ekr  wokl  mit  der  von  äam 
VorJ.  »eihet  eingekaltenen  ß^orauuet»ung  »timmt.  Sein  Buek  entkätt  in  den 
Tkeiten,  die  er  *elb»t  als  de»*en  eigenth'eken  Kern  im  Gegeneatt  s«  »einer 
iuueren  Sekale,  jener  Einleitung  und  Verkleidung  durek  den  fVartburgkrieg 
beteieknet,  gant  andere  Dinge,  al»  rie  tiek  in  den  mei»ten  erxSklenden  Ge- 
dickten der  Zeit  ßnden.  E»  entkält  nickt»  von  den  Jur  die  Zeit  wunderbaren 
Begeben keiten ,  wie  tie  »ich  dort,  namenflieh  in  den  Romanen  aus  dem  breto- 
niaehen  Sagenkrei»,  aber  auch  in  den  Gedichten  au»  unterer  einheimischen 
B9lden»age  al»  nothwendige  fFur%e  eine»  an  »ich  wenig  wirkungtvetlen  Inhml- 
tmßmkn.  K»  enthält  nur  »olehe  Begebenheiten ,  deren  Form,  deren  Motive 
mtd  Brnttere  Entfaltung  wenigsten»  nach  dem  Bewusstsein  der  Zeit  der  un- 
wtittelbaren  fß^irkliehkeil  ent»prack.  Selb»t  die  Jur  unsere  Forttellungeweise 
der  Categorie  der  mäkrckenkqften  Sage  angekörige  Erzäklung  von  der  Her- 
abkuT\ft  und  dem  Sckeiden  de»  Sckwanritter»  tfekt  doch  Jur  die  Ansehauung»- 
weite  der  Zeit,  welcher  das  Gedieht  angehört ,  at{f  einer  anderen  Stt{fe,  wie 
etwa  die  Bilder  der.  Rieten,  Zwerge  und  allerlei  gtfä'hrliehen  Ungoheuer,  mit 
welcken  »ick  die  Helden  der  eigentlicken  Romane  herumtchlagen.  Auch  die- 
»er  Be»tandtheil  un»ere»  Gedichte»  gilt  der  damaligen  Anschauungsweise  Jür 
geschichtlich  oder  wirklich  im  eigentlichen  Sinne  des  U^ortes,  weil  er  durch 
die  Autorität  der  Sage  und  der  gelehrten  Gesehiehtsüberliejerung  nicht  bloss 
als  Sage,  sondern  als  ein  wirklicher  f^organg  reeipirt  und  mit  noch  vorhan- 
denen realen  Dingen,  Orten  und  Familien  in  unmittelbare  Verbindung  gesetzt 
worden  war. 

Das  ganze  Gedicht  trägt  daher  xum  Unterschied  von  anderen  Gedichten 
der  Zeit  einen  historischen  Charakter,  to  wenig  wir,  nach  der  Art,  wie  wir 
die  Begriffe  historisch  und  sagenht{ft  scharj  von  einander  %u  trennen  gewöhnt 
sind,  geneigt  sein  mögen,  diese  Bezeichnung  gelten  zu  lassen.  Jedei\falU  exi- 
stirt  aber  auch  Jur  unsere  Anschauungsweise  ein  grosser  Unterschied  zwischen 
der  überall  an  die  eigentliche  ff'irklichkeit  »ich  anlehnenden  geschieht  liehen 
Sage,  die  den  Stoff  des  Lohengrin  bildet,  und  zwischen  dem  volUg  phantasti' 
sehen  Boden,  at{f  welchem  »ich  namentlich  die  Romane  des  bretonischen  Sa- 
genkreises  bewegen.  Derselbe  Unterschied  macht  sich  auch  bemrrklich ,  wenn 
wir  von  dem  Standpunkt  unseres  heutigen  Bewusstseins  aus  die  Motivirung 
und  Darttellung  der  einzelnen  Begebenheiten  oder  die  psychologische  Con- 
struetion  der  in  ihm  ai{ftretenden  Persönlichkeiten  analytiren.  Auch  hier 
wird  »ich  überall  eine  direete  Beziehung  auj  die  Wirklichkeit  der  Zeitumge- 
hmng  naehweüen  lassen  und  die  phantastischen  Foraussetzungen ,  welche  in 
den  meisten  anderen  poetischen  Werken  der  Zeit  diese  Wirklickkeit  gan»  04tr 
theiheeise  ai{f heben,  Jollen   kier   ifon  selbst   weg,    wie  sie  von  der  Elßnäuug 
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ä»$  Stf(ffes  autgetekloMien  tinä  oder  nach  der  Ahtieht  des  Verf.  autgetchlouen 
»ein  sollten. 

Der  Lohengrin  gehört ^  von  dieser  Seite  her  betrachtet,  darum  in  eine 
Reihe  mit  den  zahlreichen  ßferken  in  poetischer  Form,  aber  von  historischem 
Inhalt,  die  von  der  Kaiserchronik  ihren  At\fang  nehmen  und  endlich  in  die 
geteöhHliehen  Reimehroniken  auslaufen.  Aber  von  einer  anderen  Seite  her 
betrachtet,  tritt  er  doch  wieder  in  einen  bestimmten  Gegensatz  »u  dieser  Art 
von  literarischen  Productionen. 

Der  ferf.  des  Lohengrin  legt  nämlich  das  Hauptgewicht  seiner  Leistung 
durchaus  nicht  auf  den  Stoff  als  solchen.  Es  ist  nicht  die  nach  seiner  Mei- 
nung geschichtlich  begründete  Enählung  von  dem  Schwanritter  und  dessen 
Tkmten,  durch  die  er  stofflich  interessiren  und  wirken  will,  sondern  erfühlt 
sieh,  wenn  man  so  sagen  darf,  insofern  noch  als  einen  wirklichen  DichteTy 
dass  er,  ganz  abgesehen  von  der  Natur  und  dem  Inhalt  seines  Stoffes,  den 
Uauptwerth  seines  If'erkes  in  der  ihm  selbst  angehangen  formellen  Behand- 
lung oder  in  der  Darstellung  überhaupt  sucht.  Diese  Auffassungsweise  hat 
bei  ihm  ein  so  entscheidendes  Uebergetcicht ,  dass  er  sich  durch  sie  bewegen 
lä'sst,  den  eigentlich  geschichtlichen  Inhalt  seines  Gegenstandes  —  d.  h.  was 
er  nach  seinem  und  seiner  Zeit  Urtheile  darin  für  eigentliche  Geschichte  hal- 
ten musste  —  vie(fach  zu  modificiren,  die  Begebenheiten  umzustellen,  einzelne 
Züge  geradezu  hinzuzuerfinden ,  nur  um  dem  ihm  vorschwebenden  Begriffe 
eines  vollkommenen  Gedichtes  Genüge  zu  leisten.  Im  Gegensatz  zu  den  ei- 
gentlich geschieht  liehen  H^erken  in  der  Form  von  Gedichten,  in  welchen  der 
Stoff"  das  entscheidende  und  die  Form  im  weitesten  Sinne  des  ff^ortes  das 
gleichgültige  oder  wenigstens  das  secundäre  Moment  ist,  könnte  man  sein 
ßf-'erk  als  ein  Gedicht  bezeichnen,  dessen  Stoff  geschichtlicher  Natur  ist,  aus 
welchem  daher  so  viel  wie  thunlich,  soweit  es  für  den  Kunstbegriff  des  Verf. 
möglich  ist,  alles  ausgeschlossen  bleibt,  was  nicht  nach  der  Anschauungs- 
weise des  Verf.  eine  wirklich  geschichtliche  Basis  und  Begründung  hat.  Aber 
die  IVirkung  dieses  Gedichtes  ist  nicht  auf  die  blosse  IVirkung  der  hier  er- 
zählten geschichtlichen  Thatsachen  gestellt,  sondern  auf  die  freie  schöpferi- 
sche Kr<{ft,  mit  welcher  sein  Verfasser  den  ihm  zugänglichen  geschichtlichen 
Stoff  behandelt  und  umgearbeitet  hat. 

So  nimmt  das  fVerk  eine  eigenthümliche  DoppeUtellung  ein,  in  der  sich 
jedoch  das  Uebergetcicht  der  freien  Thätigkeit  seines  Verf.  so  entscheidend 
geltend  macht,  das*  man  es  wenigstens  nach  seinen  Intentionen  durchaus  in 
die  Rubrik  der  eigentlich  poetischen  Schöpfungen,  nicht  in  die  Rubrik  der- 
jenigen wird  stellen  müssen,  die  von  jenen  das  äusserliche  Gewand  zur 
Verkleidung  ihres  an  sich  dem  freien  Kunstbegriff  entgegengesetzten  oder 
prinzipiell  entzogenen  Inhaltes  entlehnt  haben.  Aber  ebenso  ist  festzuhalten, 
dass  er  von  seiner  Darstellung  alle  diejenigen  Motive  und  Gebilde  ausschliesst, 
die  ihm  in  dem  ihm  bekannten  Mustern  der  Poesie  einer  geschichtlichen  oder 
wirklichen  Basis  xu  entbehren  und  blosse  Erzeugnisse  der  Phantasie  zu  sein 
schienen.  Der  Verf.  des  Lohengrin  arbeitet  da,  wo  er  selbständig  ist,  nach 
seiner  eigenen  Meinung  im  Grossen  und  im  Einzelnen  nur  mit  geschichtlichem 
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UmttHml,  ab*r  er  brnuttl  unä  formt  danelh«  auf  die  fm'este  ßf'»ü»,    damit 
dmrmua  rim  Bvinem  Kunttbffcr{ffe  enttprechendes  Gedicht  werde. 

Dtr  Verf.  des  Lohenfrin  hat  direct  und  indirert  dqflir  genägand  gtfrgt, 
mmt  über  da*  Mutter,  welches  ihm  bei  seiner  .Arbeit  vorschwebte,  nicht  im  un- 
gnritsen  tu  lassen.  Str.  764  m.  765  bekennt  er  sich  ausdrücklich  als  einen 
JVaehahmer  fß^o(frams  v.  Eschenbach,  dem  ja  durch  die  Einkleidung  als 
Efitode  des  Wartburgkriegs  das  ganze  Gedicht  gleichsam  in  den  Mund  g»l»gt 
•Übr  vielmehr  von  dem  Dichter  nachersä'hll  wird.  Indireet  ist  der  Et^ßtu» 
«o»  Wolframs  Stil  und  Spracheigenthümlichkeiten  durch  das  gmmaa  Gaäitkt 
to  stark  wahrzunehmen,  dass  man  es  füglich  im  grossen  und  gmMM^m  aitt* 
Mosaik  aus  Wu{frami*chen  ßeminiseenien  nennen  konnte. 

Der  Kern  des  Gedichtes,  die  Geschichte  des  Schwanritters,  wird  darum  hier 
von  dem  Dichter  des  lAthengrin  so  behandelt,  wie  sie  nach  seiner  /Insieht 
Wo{fram  selbst  behandelt  haben  würde,  falls  er  sie  tum  Gegenstand  einet 
selbständigen  Gedichtes  gemacht  und  nicht  bloss  zugleich  als  Bfitoda  und 
Schluss  der  Geschichte  des  Parzival  behandelt  hätte.  WahrseheinUeh  wära 
der  Lohengrin  gar  nicht  entstanden ,  wenn  nicht  sein  Ferf asser  durch  äam 
Schluss  des  Parzival  tu  seiner  Arbeit  angeregt  worden  wäre.  Allerdingt  he- 
%ieht  sieh  der  Verf.  des  Lohengrin  nirgends  direct  atif  dieses  Verhältnitt :  er 
tagt  nicht,  wie  er  et  wohl  hätte  tagen  können,  datt  er  et  unternommen  habe, 
dat  wat  tein  Meitter  nur  in  wenigen  grossen  Zügen  umritten,  nun  in  einem 
un{fangreichen  Gedichte  auszt{führen.  Aber  aus  seiner  ganzen  Stellung  %u 
Wolfram,  aus  seiner  besonderen  Kennt niss  des  Parzival,  für  welch«  nament- 
lich Str.  229  und  Str.  382  entscheidend  sind,  ist  der  Sehlutt  %u  ziehen,  dass 
er  nicht  bloss  die  Geschichte  des'  Loherangrin ,  wie  sie  sich  im  Parzival  ßndet, 
gekannt,  sondern  dast  er  von  ihr  auf  ähnliche  Weite  angeregt  und  beeii\fluttt 
worden  tein  wird,  wie  er  autterdem  tich  alt  unter  dem  Einßuts  und  der  An- 
regung dieses  Gedichtet  Wolframs  und  der  gesammten  künttleritehen  Indi- 
vidualität dietet  Dichten  stehend  ausweist. 

Alt  eine  weitere  Unterstützung  für  diese  Ansicht  muss  auch  noch  darauf 
ai{fmerktam  gemacht  werden,  dass  die  Episode  von  Loherangrin  im  Parzival 
wenigstens  in  der  Hauptsache  genau  der  Grundlage  der  Darstellung  desselben 
Gegenttandet  in  unterem  Gedichte  entspricht.  Denn  es  versteht  sich  von 
tetktt,  datt  die  vielen  Zusätze,  durch  welche  sie  im  Lohengrin  tu  einem 
Werke  von  fatt  hundert  mal  so  viel  Versen  ausgedehnt  ist,  une  tie  im  Par- 
zival zählt  —  im  Parzival  90  Ferse  hier  7670  —  bei  der  Vergleichung  beider 
Darstellungen  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden  dürfen,  weil  Wo(fram  nur 
eine  Episode  oder  einen  Zusatz  zu  seinem  eigentlichen  Gedichte  in  kürzester 
Fassung  des  Inhalts  und  der  Form  geben,  der  Dichter  des  Lohengrin  okar 
ein  Werk  produciren  wollte,  dass  schon  durch  seinen  äusseren  l/n\fang  ttak 
einigermassen  neben  die  Werke  teinet  Muttert  oder  neben  andere  groeetr» 
Produetionen  der  erzählenden  Poetie  stellen  konnte.  Das  entscheidende  ist, 
datt  in  den  Thatsachen  und  in  der  Motivirung  der  Begebenheiten  in  der  Ge- 
schichte des  Loherangrin  bei  Wolfram  v.  Eschenbach  nichts  vorkonunt,  wat 
nickt  genau  eiento  in  dem  Gedicht  von  Lohengrin  alt  Batit  dat  gauMon  W»r- 
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km  mtteheiHt ,  abgtsehen  von  eiiter  einzigen  Ausnahme.  Bei  ff^o(fram  hat  di» 
Fürstin  von  Brabant  die  Männer  überhaupt  verschworen  und  sich  dadurch 
den  Hass  ihrer  zahlreichen  Freier  zugezogen.  Sie  wartet  auf  den,  den  ihr 
Gott  selbst  zum  Gemahl  senden  würde.  Im  Lohengrin  dagegen  erscheint  Else 
von  Brabant  durchaus  in  viel  nüchterner  Haltung:  sie  weist  die  ff^erbung  des 
einen  Mannes,  den  sie  sieh  nicht  ebenbürtig  weiss,  zurück  und  erweckt  sieh 
dadurch  einen  so  furchtbaren  Feind,  dass  die  Sendung  des  Schwanritters  nö- 
thig  wird,  um  sie  aus  ihrer  bedenklichen  Lage  zu  bffreien.  Abgesehen  von 
der  Frage,  woher  der  Dichter  des  Lohengrin  diesen  Zug,  in  dem  er  allein 
von  ff^o{fram  oder  Wolfram  von  ihm  abweicht,  entnommen  hat,  eine 
Frage,  deren  Besprechung  für  weiter  unten  aufgespart  ist,  ist  es  deut- 
lich, dass  hierin  der  innere  Unterschied  der  Geistesart  oder  der  Individualität 
beider  Dichter  und  zugleich  ihrer  Zeit  innerlich  bestimmend  gewirkt  hat. 
Der  Dichter  des  Lohengrin  hätte  diesen  Zug  aus  ff^o{fram  selbst  dann  nicht 
aufnehmen  können,  wenn  er  keine  andere  Kenntniss  der  Schwanensage  gehabt 
hätte,  als  die  er  aus  den  wenigen  Fersen  des  Parzival  schöpfen  konnte.  Nach 
seiner  Art  mussfe  ihm  diese  fFo(framische  Motivirung  der  Sendung  des 
Schwanritters  zu  phantastisch,  oder  zu  wenig  in  der  geschichtlichen  oder 
thatsächlichen  If'irklichkeit  begründet  erscheinen,  und  nach  der  Art  und 
Weise,  wie  er  auch  sonst,  seiner  Individualität  und  Tendenz  gemäss,  seinen 
Stoff  frei  umgestaltet  innerhalb  der  schon  von  uns  gezogenen  inneren  Grän- 
zen,  hätte  er  hiefür  eine  andere  Motivirung  setzen  müssen.  Ob  gerade  so,  wie 
sie  sich  jetzt  in  seinem  Gedichte  ßndet ,  oder  anders,  mag  einstweilen  dahin 
gestellt  bleiben.  Jedeifalls  aber  wäre  er  auch  in  diesem  Falle  ohne  alles  Be- 
denken ,  um  nur  geschichtliche  oder  wirkliche  Dinge  zu  erzählen  von  der  Ge- 
schichte oder  der  Autorität  seiner  Quelle  bei  Wolfram  abgewichen  und  hätte 
seine  eigene  Erfindung  dqfür  als  die  echte  Geschichte  oder  Realität  gesetzt. 

Hält  man  die  beiden  Punkte  fest,  die  sich  aus  unseren  bisherigen  Bemer- 
kungen herausgestellt  haben,  dass  der  Ferf.  des  Lohengrin  durch  den  Parzi- 
val oder  durch  die  Wolframische  Darstellung  der  Geschichte  des  Loherangrin 
zu  seiner  Arbeit  angeregt  wurde  und  dass  er  ein  Gedicht  von  grösserem  Um- 
fange schaffen  wollte,  das  sich  schon  in  dieser  Hinsicht  einigermassen  neben 
die  Producte  seines  Meisters  stellen  konnte,  so  lassen  sich  daraus  nicht  un- 
wichtige Einblicke  in  das  /^erfahren  des  Verf.  des  Lohengrin  bei  der  Compo- 
sition  seines  Stoffes  gewinnen. 

Aus  der  Erzählung  Wolframs  Uets  rieh,  wenn  wir  sie  nach  der  in  ihr 
enthaltenen  Möglichkeit  ansehen,  zu  einer  ausführlicheren  Darstellung  erwei- 
tert zu  werden,  kein  grösseres  Gedieht  machen.  Wenn  man  sich  nun  sie  als 
die  Quelle  des  Stoffes  einem  Dichter,  gleichviel  von  welcher  Begabung,  gege- 
ben denkt,  so  konnte  daraus  höchstens  ein  kurzes  erzählendes  Gedicht,  nach 
unserem  Sprachgebrauch  eine  Novelette  geformt  werden,  nimmermehr  aber 
ein  Epos.  Die  gleichzeitige  deutsche  Poesie,  die  gerade  an  solchen  kleineren 
Productionen  bekanntlich  immer  reicher  wurde,  lehrt  an  einem  instructiven 
Bruchstück,  das  denselben  Stoff,  wie  der  Lohengrin  behandelt,  an  dem  Schwan- 
ritter  Conrads  v.   Würzburg,    wie  ein  solches  Gedickt  selbst  bei  einer  nicht 
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unbtd»utfMd  grütstreii  Miuse  von  Inhalt  auMgeaeken  haben  würde.  Ohnedem 
ist  auch  die  Masse  des  Inhalts,  die  die  Geschichte  des  Sehwanrittert  allein 
hatrifft,  hei  Conrad  v.  H'ürtburg  und  bei  /f''o(fram  v.  Kschenbach  oder  an 
4»m  Orte,  woher  der  Dichter  des  Lohengrin  seine  Anregung  empfing ,  nicht 
gleich.  Conrad" t  v.  H'ürtburg  Schwanritter  hat  auch  hierin  bedeutend 
mehr  f actischen  Inhalt  als  die  Episode  des  Loherangrin  im  Par%ival  und  ist 
nichts  desto  weniger  und  trot%  der  unleugbar  breiten  Manier  der  Darstellung 
nur  »u  einem  Gedieht  von  vielleicht  etwas  mehr  als  1600  Zeilen  erwachsen. 
Denn  die  Lücke  am  Anfange  kann,  wie  Altd.  H'.  3,  50  nachgewiesen  ist,  nur 
141  Zeilen,  die  zweite  144  enthalten  haben  und  die  Zahl  der  erhaltenen  Feree 
beträgt  1358.  Dem  Dichter  des  Lohengrin  war  also  schon  durch  die  Me- 
sehnffenheit  der  Grundlage  seiner  Sage  sein  F erJahren,  einer  Erweiterung 
durek  Zmtä'tte  von  neuem  Material  geboten.  Es  war  ihm  diess  umsomehr  ge- 
hotmn,  wann  er  sich  genau  an  die  Tradition  bei  ßf'^o(fram  oder  der  Gestal' 
tvng  der  Sehwanensage ,  wie  sie  auch  ff^o(fram  at{fgenommen  hat,  haltend, 
den  Schwanritter  mit  der  Panivalsage  oder  dem  Artussagenkreis  unmittelbar 
in  Beziehung  setzte.  Nur  da,  wo  die  f^orgeschichte  des  Schwanritters  völlig 
unabhängig  von  diesem  Sagenkreise  selbst  wieder  einen  bedeutenden  stofflichen 
Inhalt  gewonnen  hatte,  wie  es  in  einer  Reihe  von  selbständigen  Ausbildungen 
dareelben  der  Fall  ist,  war  es  möglieh,  aus  der  Geschichte  des  Sehwanrit- 
tert ohne  solche  Zuthaten,  wie  sie  im  Lohengrin  sich  ßnden,  ein  Gedieht 
VM  grbtterem  Vmjang  %u  construiren.  Der  faetisehe  Beweis  dtifür  U^t  in 
äem  altfr.  Gedichte  vom  Chevalier  au  cygne  vor,  welches  bei  Re^ffenberg  Le 
Chev.  an  c.  p.  1 — 142  gedruckt  ist.  Dieses  enthält  3476  Langzeilen,  also  in 
Bmuseh  und  Bogen  ung^ähr  ebenso  viel  wie  unser  deutsches  Gedicht  von  Lo- 
hengrin. Nebenbei  bemerkt  würde  sich  aus  dem  Stoffe  des  altfr.  Gedichtes, 
wenn  er  in  demselben  meist  au^ührlichen  und  breiten  Stile,  wie  unser  Lohen- 
grin, behandelt  worden  wäre,  recht  leicht  ein  Gedicht  von  dem  doppelten  oder 
dreifachen  [Jrnfang  haben  herausentwickeln  lassen.  Aber  diess  beruht  eben 
nur  darat^f,  dass  es,  abgesehen  von  allen  sonstigen  Abweichungen  in  der 
Sage ,  die  f^orgeschichte  des  Helyas  oder  des  Schwanritters  in  ganz  selbstän- 
digen und  an  positivem  Gehalt  ausserordentlich  reichen  Zügen  kennt  und  dar- 
stellt. Das  altjr.  Gedickt  ist  F.  1269  ungfjähr  an  der  gleichen  Stelle  ange- 
Ittngt,  wo  das  deutsche  Gedicht  schon  bei  620  angelangt  ist,  bei  4$m  jtb- 
schied  des  Helyas  oder  Lohengrin  von  seinem  Pflegevater,  dem  Ereatitan,  Utr 
in  dem  deutsehen  Gedichte  von  seinen  Eltern  und  der  Massenie  des  Artus. 
Sieht  man  at{f  den  Inhalt  dieser  ersten  620  Ferse  des  Lohengrin,  so  ist  äia 
Differenz  noch  grösser,  denn  sie  enthalten  eigentlich  nichts,  was  sieh  avj"  mAm 
Geschichte  bezieht,  ausser  was  nöthig  ist,  um  ihn  in  l'erbindung  mit  Parzi- 
val  und  Artus  zu  setzen,  während  das  altfr.  Gedicht  vom  ersten  Ferse  an 
nichts  enthält,  was  nicht  ein  wesentlicher  nothwendiger  und  realer  Zug  in 
der  Geschichte  des  Uelyas  wäre. 

Die  einfachste  Erklärung  ßir  den  grossen  Un\fang  des  deutsekem  Gtdiek 
fw  V.  Lohengrin  und  seinen   eigenthümliehen  Inhalt,    durch  den  es  sich  na- 
mentlich von  fFo(frams  Erzählung ,    aber  auch    von   den  anderen  Darstellun- 
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gen  Hetttlben  Geganstandet  in  der  damaligen  deuttchen  Literatur  t4ntertchei- 
det,  wäre  die  Annahme,  daat  der  Dichter  aus  einer  unt  bit  jettt  unbekannten 
Quelle  allee  das  getchö/ift  habe,  was  er  scheinbar  selbständiges  und  neues 
gi^t.  Nach  der  Art,  wie  andere  deutsche  Dichter  dieser  Zeit  »u  arbeite* 
pflegten,  könnte  eine  solche  Quelle  ein  franxösisches  Gedicht,  eine  lateinische 
0d»r  deutsche  prosaische  Enählung  oder  auch  ein  älteres  deutsches  poetische» 
ß^erk  gewesen  sein,  das  er  nach  unserer  Forstellungsweise  dann  nur  umge- 
arbeitet hätte.  Indessen  lassen  sich  schon  an  dieser  Stelle  mehrere  dieser  an 
sieh  mögliehen  Annahmen  als  sehr  unwahrscheinlich  bezeichnen.  Ein  noch 
unbekanntes  /ranxösisekes  Gedicht  als  Quelle  des  Lohengrin  ist  desswegen 
kaum  atizunehmen,  weil  der  deutsehe  Dichter  nirgends  eine  Spur  von  einer 
Kennt niss  des  Franzosischen  zeigt,  die  über  die  damals  allgemein  in  der  ge- 
wohnlichen  Sprache  oder  in  der  Sprache  der  höfischen  Gedichte  cireulirenden 
Phrasen  hinausgienge.  f^erschiedene  seltener^/ranzösisehe  Ausdrücke,  die  sieh 
hier  finden,  erklären  sich  durch  die  auch  sonst  nachweisbare  Benutzung  gan% 
bestimmter  deutscher  Muster,  in  denen  sie  vorkommen  und  beweisen  nichts  für 
die  Spraekkenntniss  des  Verfassers.  Auch  wäre  es  immerhin  auffallend,  das» 
ein  Schriftsteller,  der  sich  sonst  so  viel  at{f  seine  Gelehrsamkeit  zu  Gute  thut, 
einen  in  dieser  Beziehung  so  wichtigen  und  nach  damaligen  Begriffen  da^für 
so  stark  zeugenden  Umstand,  wie  die  selbständige  Benutzung  einer  ausländi- 
schen Quelle,  verschwiegen  haben  sollte,  während  andere  deutsche  Dichter  der 
damaligen  Literaturperiode  in  gleichem  Falle  meist  mit  grosser  Au^dhrlichkeit 
sich  darauf  beziehen  und  sich  dessen  berühmen.  Nur  in  etwas  schwächerer 
ßeweiskrqft  gilt  das  eben  gesagte  auch  für  die  daneben  noch  immer  mögliche 
mittelbare  Benutzung  einer  französischen  Quelle. 

So  wenig  wie  von  Kennlniss  des  Französischen,  so  wenig  findet  sieh  auch 
eine  Spur  von  wirklicher  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache.  Die  Annahme  ei- 
ner deutschen  Quelle  aber  wäre  in  keiner  fVeise  etwas  anderes  als  eine  Hypo- 
these ohne  allen  positiven  Halt.  In  dem  ganzen  Umfang  der  deutsehen  Lite- 
ratur vor  der  Entstehung  dieses  Gedichtes  findet  sich  weder  eine  directe  noch 
indireete  Andeutung,  welche  zu  einer  solchen  Hypothese  veranlassen,  geschweige 
denn  ihr  einige  fVahrscheinlichkeit  geben  könnte. 

In  dein  Gedichte  selbst  fehlt  es  nach  der  Manier  der  Zeit  und  nach  der 
gelehrten  Tendenz  des  Verfassers  nicht  an  Berufungen  auf  die  ihm.  vorliegen- 
den Autoritäten  oder  Quellen.  Indessen  sind  sie  so  vag  gehalten,  dass  sieh 
nieht»  weiter  als  das  wesentlich  negative  Resultat  daraus  ableiten  lässt ,  dass 
der  Verfasser  nach  mehreren  Quellen,  nicht  bloss  nach  einer  Vorlage  gear- 
beitet habe.  Diess  seheint  schon  aus  dem  fVechsel  der  Bezeichnung  für  diese 
»eine  Quellen ,  falls  man  dem  Sprachgebrauch  sein  Recht  thut  und  ihn  nicht 
willkürlich  zur  Unterstützung  bereits  fertiger  Hypothesen  umbiegt,  hervorzu- 
gehen. Er  nennt  an  mehreren  Orten  schlechtweg  die  schrifl  als  seine  Auto- 
rität, so  V.  355,  402  u.  1780.  Dann  aber  ben{ft  er  sich  at{f  Lieder,  in  denen 
die  von  ihm  erzählte  Aventiure  dargestellt  sei  V.  696,  auf  die  Kronik  2622, 
7342,  7412,  neben  anderen  allgemeineren  Beziehungen  auf  eine  ihm  vorlie- 
gende Autorität,  wie  tie  in  Phrasen  als  ich  bin  bewiset,  des  bescheident  mich 
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der  AvenÜure  nicr«  etc.  rnffiatten  sind,  aus  denen  iich  nicht»  über  die  Art 
äi«*er  seiner  Autorität  entnehmen  tatst,  netten  einer  ganz  speeiellen  Beru- 
Junf  a^f  eine  speeielie  Autorität,  auf  die  Bibel,  an  einer  Stelle,  die  mit  dem 
tkatsäehliehen  Stoffe  seines  Gedichtes  nichts  m  thun  hat  F.  42bl,  «00  «•  •«- 
gleich  sich  mit  einer  Gelehrsamkeit  berühmt,  t'on  der  in  dem  GtHtkt»  Mm 
Spuren  su  bemerken  sind.  Denn  dass  ihm,  wie  er  hier  sagt,  die  Bittet  wohl- 
bekannt sei,  die  alle  Fölker  und  Länder  nennt ,  müssen  wir  ihm  eben  nur 
nmeh  dieser  seiner  Aussage  aufs  H^ort  glauben. 

Bleibt  man  bei  dem  eit\fachsten  f'erständniss  der  eigenen  Angaben  de» 
FerJ.  f  so  ist  sein  ganzes  Gedieht  aus  mehreren  Quellen  susammemgetettt  und 
es  ist  vergebliehe  Mühe,  sieh  nach  einer  einzigen  Quelle  desselben  oder  nach 
einer  Hauptquelle  in  dem  Sinne  umzusehen,  wie  es  für  andere  Erzeugnisse 
unserer  älteren  Literatur  gilt,  auch  wenn  sie  nicht  bloss  von  einer  einzigem 
Forlage  in  Hinsicht  auf  ihren  Stßff  abhängig  sind.  Darat^f  weist  auch  schon 
ä»r  in  so  vieler  Beziehung  interessante  Eingang  hin.  H'äre  der  Dichter  in 
tönern  eigentlichen  ßFerke  einer  einzigen  Quelle  oder  Hauptquelle  g^olgt,  so 
würde  er  wohl  nicht  auf  den  Einfall  gerathen  sein,  aus  einem  fremden  Dieh- 
terwerke  umfangreiche  Stücke  geradezu  aufzunehmen.  Nur  dann  war  ein 
solches  Ferfahren  innerlich  möglich,  wenn  er  auch  in  seiner  übrigen  Arbeit 
oi{f  der  einen  Seite  eine  Art  Mosaik  aus  den  verschiedensten  Quellen,  auf  der 
andern  Seite  aber  auch  durch  diess  Ferfahren  selbst  und  durch  die  freie 
fFeise,  mit  welcher  er  im  einzelnen  den  ihm  gegebenen  Stoff  behandelte ,  atm 
im  höheren  Grade  materiell  selbständiges  fFerk  zu  produciren  gesonnen  gewe- 
sen wäre,  als  es  sonst  in  der  Art  der  damaligen  Poesie  lag. 

Nach  diesen  Foraussetzungen  wird  es  thunlich  sein,  an  die  weitere  Ana- 
lyse des  Stoffes  im  Lohengrin  zu  gehen  und  so  weit  als  möglieh  den  Ur- 
sprung und  die  Zusammensetzung  seiner  Hauptbestandtheile  zu  nntemehmen. 

Die  Aufmerksamkeit  richtet  sich  zuerst  auf  den  liahmen  des  ganzen  Ge- 
dichtes, seine  Einkleidung  als  Episode  des  JFartburgkriegs.  Die  Theile  des 
Lohengrin,  die  dqfür  dienen,  sind  1)  der  ganze  Arfang,  30  Strophen,  2)  ein 
Theil  der  106  Str.  von  F.  1058  an,  sammt  Str.  107  —  109  incL  3)  ein  Theil 
der  Str,  228  von  F.  2274  an  sammt  Str.  229  u.  230.  4)  Str.  667  und  die 
3  ersten  Ferse  v.  Str.  668.  Unter  diesen  Stücken  ßndet  sich  der  grösste 
Theil  von  1)  in  den  auf  uns  gekommenen  fiedactionen  des  fFartburgkriegs. 
Es  fehlen  in  denselben  überall  St.  4,  St.  26  u.  29  des  Lohengrin,  alle  ande- 
ren 27  sind  entweder  überall  oder  in  einer  und  der  andern  Redaction  erkalr 
en.  Sie  stimmen  so  genau  in  den  Hauptsachen  mit  denen  des  Lohengrin, 
dass  über  ihre  Identität  kein  Zweifel  sein  kann.  Die  unter  Nr.  2,  3  u.  4 
gestellten  Strophen  des  Lohengrin  sind  diesem  allein  zugehörig,  was  Hek 
schon  aus  ihrer  Bedeutung  für  dieses  Gedicht  und  ihrem  Inhalt  ergiekt.  Sie 
dienen  nämlich  dazu,  um  den  Leser  an  passenden  Orten  ai^f  die  gelehrte  Ein- 
kleidung des  ganzen  IFerkes,  atif  welche  sein  Ferf.  und  »eine  damaligen  Le- 
ser jederfalls  grösseren  fFerth  legten  als  seine  heutigen  Leser,  zu  erinnern. 
Sie  sind  desshalb  immer  da  angebracht ,  wo  in  der  Erzählung  selbst  ein  na- 
türlicher Ruhepunkt  eintritt,  wo  ein  Haup{faden  abgesponnen  ist  und  ein  an- 
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derer  herangezogen  werden  soll.  An  allen  den  Orten,  wo  tick  diese  Einschieb- 
sel ßnden ,  stehen  sie  unläugbar  an  richtiger  Stelle  und  beurkunden  das 
Geschick  des  Dichters  für  die  Gliederung  seines  Stoffes,  dem  sie  gleichsam  als 
Schlus^formeln  in  der  i<on  ihm  breitestens  ausgfführten  epischen  Episode  des 
grossen  dramatischen  forgangs  des  Sängerkrieges  dienen.  Dagegen  ist  deut' 
lieh,  dass  sich  viele  andere  natürlich  gegebene  Ruhepunkte  in  dem  Gedichte 
ßnden,  die  nicht  auf  diese  zugleich  eir^fache  und  sinnreiche  Art  bezeichnet 
sind.  Namentlich  wird  es  auffallen,  dass  von  Str.  230  bis  Str.  667  kein  sol- 
ches Einschiebsel  sich  findet ,  während  vorher  auf  einem  viel  kürzeren  Raum 
von  Str.  30  —  239  wir  zweimal  dergleichen  begegnen.  Gerade  in  diesem 
Theile  des  Gedichtes  bilden  die  Kämpfe  mit  den  Ungarn  und  den  Saraze- 
nen zwei  so  schar/  von  einander  getrennte  Hauptmassen,  um  andere  klei- 
nere Gruppen,  die  immerhin  auch  zu  einer  selbständigen  Bezeichnung  geeig- 
net gewesen  wären,  ganz  zu  übersehen,  dass  man  sich  wundern  darf,  wie  ein 
Dichter,  der  sich  überhaupt  eines  solchen  Kunstmittels  mit  Geschick  und  Be- 
wusstsein  bedient,  es  an  solchen  Hauptstellen  nicht  angewandt  hat.  Da  es 
nicht  gelingen  will,  einen  inneren  Erklärungsgrund  dqfür  zu  finden,  so 
wäre  immerhin  die  Fermuthung  erlaubt,  dass  sich  in  dem  ältesten  Text  des 
Lohengrin  auch  noch  an  anderen  Stellen  solche  Einschiebsel  fanden ,  die  nur 
in  den  späteren  Abschriften  oder  in  der  einen  Redaction,  auf  welche  die  bei- 
den Hds.  beruhen,  die  uns  allein  das  Gedicht  in  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Stellen  überli^em,  als  überflüssig  weggelassen  wurden. 

Der  Inhalt  der  drei  Einschiebsel,  die  sich  erhalten  haben,  scheint  eine 
solche  Fermuthung  zu  unterstützen.  Er  enthält  nämlich,  mit  Ausnahme  ei- 
nes Theiles  des  2ten  von  F.  2284  an,  nichts  thatsächlich  neues,  sondern  ist 
nur  eine  rhetorisch  variirte  Umschreibung  einer  und  derselben  Situation,  in 
welcher  H'olfram  von  seinen  Zuhörern  zum  ff^eitersingen  aufgefordert  wird. 
Die  Einschiebsel  können  daher  für  Jeden  Leser,  der  ein  bloss  stoffliches  Inter- 
esse hat,  recht  gut  ohne  dem  ff^erke  Eintrag  zu  thun  wegfallen.  Ja,  wenn  sie 
wegfallen,  muss  es  einem  solchen  als  eine  Verbesserung  und  nicht  als  eine 
Ferunstaltung  des  Gedichtes  erscheinen.  Dass  das  2te  Einschiebsel  V.  2284  mit 
seinem,  f actischen  Inhalt  —  Klingsor's  Genealogie  —  erhalten  blieb,  ist,  wenn 
man  sich  in  die  Stimmungen  und  Neigungen  der  Zeit  hinein  denkt,  welche  den 
Lohengrin  als  ein  ihr  wirklich  lebendiges  U^erk  las  und  abschrieb,  natürlich 
genug.  Dass  die  beiden  anderen  Einschiebsel  sich  gerettet  haben,  Hesse  sich 
nur  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Redaction  des  Textes,  auf 
welche  unsere  Kenntniss  desselben  beruht,  geflissentlich  nur  das  erste  und 
das  letzte  Mal,  wo  sie  in  dem  ihr  vorliegenden  Texte  durch  solche  Einschieb- 
sel gestört  wurde,  ihrer  Forlage  folgte,  und  von  diesem  Verfahren  nur  ab- 
wich, um  die  interessanten  Notizen  des  zweiten  Einschiebsels  nicht  autfallen 
zu  lassen.  Ueberblickt  man  die  dem  ersten  Einschiebsel  vorhergehenden  und 
die  dem  letzten  folgenden  Partien  des  Gedichtes,  so  findet  sich  keine  Stelle, 
wo  nach  Massgabe  der  bei  diesem  Verfahren  den  Dichter  leitenden  Kunstprin- 
zipien Gelegenheit  zu  einer  solchen  dramatischen  Schlussscene  gewesen  wäre. 
Man  könnte  vielleicht  glauben,  dass  nach  7300,  wo  die  Geschichte  des  Schwan- 
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ritttet  volUtämdig  oktdkitBut,  noch  eiitmml  und  sto«r  »ehr  tJfeetvoU  im»u  G^ 
UgemAfit  geweatn  »är9.  /ß^enm  man  Jedoch  titfer  in  die  CompoMÜion  dm  Ge- 
dichts eingeht,  so  wird  man  ßttden,  dass  an  dieser  Stelle,  wo  der  von  dtm 
Dickter t  wie  et  scheint,  aus  Gründen,  die  nicht  in  dem  Wesen  seines  Stoffe» 
mm  tick  lagen,  beliebte  Zusat»,  die  deutsche  Kaisergesehiehte  von  U.  I  bis  U. 
//,  ««  den  eigentlichen  Kern  de»  Gedickte»  mngetehweiut  werden  scUte,  ttm 
»mMm  Einschiebsel  im  höchsten  Grade  störend  at^f  die  ohnehin  nur  hektr» 
Ctmp9»ition  der  ganzen  Partie  gewirkt  haben  würde.  Es  wäre  dann  dem 
ganaen  tf'erke  ein  doppelter  Schlua»  mrwmektm,  und  es  in  %wei  in  jedtr  Hii^- 
sieht  ungleiche  und  unorganische  MatatH  mutatnanderge/allen^  während  »o  w- 
nigsten»  das  Bestreben  des  Dichters  richtbar  ist,  da»  Game  s«  einer  wirkUehen 
Einheit  abzurunden  und  »usammentuschliessen. 

Wenn  der  Dichter  des  Lohengrin,  um  den  ihm  passend  scheinenden  Rah' 
men  seines  Gedichtes  tu  t^erfertigen ,  dazu  zunächst  unmittelbar  in  ein  ihm 
vorliegendes  fremdes  oder  anderes  Gedicht,  in  den  Wartburgkrieg  gretft, 
so  hat  ein  solches  /'''erfahren  nicht  bloss  nach  unseren  Begriffen,  sondern  aueh 
nach  den  damaligen  auf  den  ersten  Anschein  etwa»  sehr  btfremdliehes.  Er 
macht  sich  dadurch  nicht  bloss  de»  Vorwurfes,  ein  dcenediep  zu  »ein,  »ondem 
eines  noch  viel  schlimmem,  eines  eigentlichen  Plagiums  schuldig.  Inde»»en 
i»t  aueh  hi^/ur  zu  erwägen,  dass  nach  der  Art,  wie  diese  entlehnten  Stücke 
benutzt  sind,  der  Dichter  des  Lohengrin  nicht  daran  gedacht  haben  kann,  »iek 
mit  fremden  Federn  in  der  Art  zu  schmücken,  dass  sie  bei  anderen,  bei  mAmm 
Leeem,  als  seine  eigenen  hätten  gelten  sollen.  Eine  solche  Annahme  ist  ebenso 
wenig  statthqft,  als  wenn  man  behaupten  wolle,  er  habe  sein  Gedicht  unkun- 
äffen  für  ein  Werk  Wo(frams  v.  Eschenbach  untersehiekem  wollen,  weil 
Wolfram  hie  und  da  in  dem  Gedichte  als  Erzähler  oder  Sänger  ai^ftritt. 
Denn  dass  Lohengrin  bei  einem  Pütrieh  von  Reicherzhausen  und  überhaupt 
in  der  gewöhnlichen  Tradition  des  Mittelalters  für  ein  Werk  Wo{frams  gelten 
muasle,  beweist  noch  nicht»  für  die  Absicht  de»  Dichter»,  »ein  Werk  Wo{fram 
unterzuschieben ,  so  wenig  wie  daraus  allein,  dass  der  ganze  Titurel  auch 
Wo(fram  zugeschrieben  wurde,  gtfolgert  werden  kann,  das»  de»»en  Dichter 
«HM  literarieehe  Täu»chung  beab»iehtigt  habe,  wenn  nicht  in  dem  letztern 
Falte  noch  andere  Momente  hinzuträten,  die  hier  eine  solche  Absicht  vermuthen 
l»u»en.  Hätte  der  Verf.  »eine  Leser  so  täuschen  wollen,  so  hätte  er  ganz  an- 
der» verfahren  müssen.  Wie  er  hätte  verfahren  müssen,  lässt  sieh  aus  einem 
in  jeder  Hinsicht  nahe  verwandten  Beispiel  der  damaligen  Literatur,  dem  Jün- 
geren Titurel,  abnehmen.  Indem  der  Dichter  des  Jüngeren  Titurel  die  Stro- 
fken  »eine»  Vorgängers,  dessen  ganze  Persönlichkeit  er  in  Anspruch  zu  neh- 
men »ich  den  Sehein  giebt,  an  pa»»ender  Stelle  unter  »eine  eigenen  Str^ken 
verwebt,  konnte  er  für  eine  unkritische  Zeit  den  UntereeUed  »wteekem  »emem 
eigenem.  Erzeugnis»  und  dem  »eine»  Vorgänger»  leiekt  verwtiekem.  Der  Mek 
ter  de»  Lokengrin  kingegen  »teilt  den  Sehmuck,  den  er  eiek  eem  elium frem- 
den Diekterwerk  geborgt  hat,  an  eine  »olche  Stelle,  dmu  dmrmue  nlltim 
»ekon  deutlich  hervorgeht ,  wie  wenig  er  an  irgend  eine  Fälschung  dachte. 
E»  ttmr  ihm  um  etmen  geblümten  und  gelehrten  Eingang  für  »eine  Arbeit  ut 
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tkun,  w«leh«r  er  aimh  tonst  diese  beiden  Eigenschqften ,  die  er  als  die  höch- 
sten an  seinem  ß^'orbilde  ff^o(fram  v.  Eschenbach  bewundem  muss,  überall  so 
gut  als  möglich  zu  geben  suchte.  Es  liegt  nicht  alUuferne  ab  su  vermuthen, 
dass  es  namentlich  der  Eingang  des  Panival  selbst  gewesen  ist,  dem  er  etwas 
ähnliches  an  die  Seite  zu  setzen  versuchte.  Da  er  es  aus  seinen  eigenen 
Kräften  nicht  schaffen  konnte,  so  nahm  er  es  direct  von  seinem  Forbilde 
selbst.  Denn  es  versteht  sich ,  dass  er  wie  andere  Zeitgenouen  die  Strophen, 
in  denen  ßf^^o{fram  im  ff^artbttrgkrieg  seine  abstruse  ff^eisheit  vorträgt  und 
die  seines  Gegners  zu  Schanden  macht,  für  echt  H^o{framische  Arbeit ,  so  gut 
wie  den  Panival,  den  ff'illehalm  und,  was  für  unseren  Fall  von  besonderer 
f^'ichtigkeit  ist,  wie  den  untergeschobenen  Titurel  gehalten  hat.  AuJ  diese 
Art  gewann  das  Gedicht  nicht  bloss  einen  nach  der  Meinung  des  Dichters  un- 
übertrefflich wirksamen  Eingang,  sondern  es  erhielt  auch  der  Dichter  von 
selbst  das  Schema  für  die  allgemeine  Einrahmung  seines  Stoffes,  der  sich  da- 
durch, wie  schon  bemerkt,  zu  einer  Episode  des  ff^artburgkrieges  gestaltete. 

Aus  der  Masse  des  uns  noch  vorliegenden  Conglomerats ,  welches  wir  als 
H^artburgkrieg  kennen,  hat  der  Dichter  des  Lohengrin  einen  verhältnissmässig 
kleinen  Theil  ai{fgenommen.  Nichts  desto  weniger  ist  auch  dieser  kleine  Theil, 
selbst  wenn  wir  uns  die  Beweggründe,  welche  den  Dichter  bei  seinem  yerfah- 
ren  leiteten,  so  gut  als  möglich  innerlich  zu  vermitteln  suchen,  für  unsere 
Auffassungsweise  noch  immer  zu  un\fangreich.  Er  enthält  offenbar  vieles  — 
St.  1  —  23  —  was  in  keiner  inneren  Beziehung  zu  der  Geschichte  des  Lohen- 
grin steht.  Denn  nur  das,  was  von  St.  23  —  30  enthalten  ist,  weist  sich  von 
selbst,  wenn  man  den  Standpunkt  des  Dichters  überhaupt  zugiebt,  als  orga- 
msehen  Bestandlheil  seines  fferkes  aus.  Um  sich  zu  erklären,  warum  die  er- 
stere  Masse  dennoch  hier  Platz  gefunden  hat,  wird  nichts  andres  übrig  blei- 
ben,  als  anzunehmen ,  dass  ihm  die  drastische  Scene  mit  der  Berufung  des 
Tet{fels  Nasyon  und  seine  V erscheuchung  durch  Wolfram,  eben  so  die  Perle 
des  ganzen  F'organgs  zu  sein  schien,  wie  den  meisten  anderen  Zeitgenossen 
oder  den  später  lebenden.  Denn  dass  sie  hauptsächlich  beliebt  war  —  was 
sich  nach  dem  Charakter  des  deutschen  Mittelalters  a  priori  versteht  —  lässt 
sich  formal  dadurch  beweisen,  dass  überall  da,  wo  die  Geschichte  des  Sän- 
gerkriegs auch  nur  ganz  kurz  erzählt  wird,  doch  auf  diesen  Vorgang  beson- 
derer Nachdruck  gelegt  wird.  JVenn  es  dem  Dichter  des  Lohengrin  wichtig 
sein  musste,  dem,  in  dessen  Namen  er  sprach,  WolfTam.  v.  Eschenbach,  eine 
bestimmt  hervortretende  Bedeutung  in  diesem  Werke  zu  geben  und  ihn  nicht 
bloss  als  ein  Hü{fsmittel  seines  äusseren  Schematismus  erscheinen  zu  lassen, 
so  konnte  er  diess  nicht  besser  erreichen,  als  wenn  er  gerade  so  viel  aus  dem 
Wartburgkrieg ,  auch  aus  dem  Theil  desselben,  der  mit  der  Lohengrin -Sage 
nichts  zu  thun  hat,  aushob,  als  er  gethan  hat. 

Der  Eingang  des  Lohengrin,  soweit  er  unmittelbar  aus  dem  Wartburg- 
krieg genommen  ist,  enthält  drei  Strophen,  die  in  keiner  bekannten  Redaction 
desselben  stehen  und  die,  wie  gleich  hinzugesetzt  werden  darf,  in  keiner  uns 
unbekannten,  wie  solche  ohne  Zweifel  vorhanden  waren,  gestanden  haben  kön- 
nen.   Der  erste  dieser  Zusätze,    Str.  4  des  Lohengrin,    erweist  sich  deutlich 
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ml$  am  sieh  imkalttlot.  Et  M  ein»  biosse  Apottrophe  an  l^aifram.  Da* 
Häthtet  Klingtort  itt  tchon  in  den  drei  vorhergehenden  Strophen  getettt  und 
ß'o{fram  wird  hierin  nur  tiemlich  weittehwe(/lg  at{fgi>fordert ,  et  %u  toten. 
Die  betonderem  ff^endmHgen  im  diaaar  Strophe  tind  ebento  deutlich  aut  dem 
/olgenden  »um  gröttten  Theile  entlehnt.  Str.  5  u.  St.  6  in  yerbimdung  go- 
bracht,  haben  die  eigentlichen  Schlagwörter  von  St.  4  geliifert.  DioM  boÜam 
Strophen  tind  Theile  det  ff'artburgkrirget  und  intqfern  kann  man  auch  Str. 
4  alt  einen  Theil  dettelben  gelten  latten ,  nur  in  einem  etwat  anderen  Sinm^ 
mit  diett  von  den  übrigen  Strophen  gilt.  Autterdetn  wird  auch  durch  Strophe 
4  der  Parallelitmut  der  Anordnung,  auf  welchen  hier  dat  gröttte  Gewicht  s« 
iagem  ist,  »entört.  Nach  dem  Lohengrin  singt  Klingtor  4  Strophen  umd 
f^olfram  antwortet  in  drei  Strophen.  Zwar  icheint  tich  dattelbe  unmittelbar 
darauf  Str.  8 — 11  »«  wiederholen,  wo  Klingtor  gleic/{fallt  1  Strophe  mehr 
hat,  alt  ßf'o(fram.  Indetten  itt  hier  der  Fall  ganz  ändert  betchaffen,  wie 
dort.  Hier  itt  Frage  und  Antwort  in  je  eine  Strophe  vertheilt;  Str.  9  Kling- 
»art  Frage,  Str.  10  ßfolframt  Antwort  und  Str.  8  tritt  ganz  autter  den  Zu- 
sammenhang der  unmittelbaren  Handlung,  alt  Apottrophe  an  den  Thüringer- 
Jurtten  und  zugleich  alt  eine,  wenn  auch  ungetchickte  Forbereitung  und  Ein- 
leitung at{f  den  eigentlichen  Knotenpunkt  der  Handlung  det  Gedichtet  —  die 
wohl  von  teinen  Räthteltpielen  zu  untertcheiden  itt  —  at{f  die  Bertifung  des 
Teufelt  durch  Klingtor.  Dort  dagegen  handelt  et  tich  immer  nur  um  dt« 
Setzung  und  Lotung  det  Räthtelt  und  dazu  bedarf  et  keiner  betondcren  Apo- 
ttrophe an  den,  dem  es  selbttverttändlich  nach  dem  Zutammenhang  det  Gan- 
zen gesetzt  itt. 

Aber  es  ist  wohl  zu  erkennen,  was  den  Dichter  des  Lohengrin  bewogen 
hat,  diese  Strophe  einzutchieben.  Wenn  er  auch  vorauttetzte  und  voraus- 
setzen durfte  —  und  ohne  diese  Forauttetzung  itt  tein  ganzet  Ferhältnitt  zu 
dem  Wartburgkrieg  unerklärbar  —  datt  teine  Leter  von  dein  Kampfe  zwi- 
schen Wolfram  und  Klingtor  im  allgemeinen  wuttten,  to  war  et  doch  nicht 
sowohl  zum  Ferttändnitt  der  Leter,  alt  vielmehr  zu  der  organitehen  Durch- 
führung der  von  ihm  beliebten  Einkleidung  teinet  Gedichtet  nöthig ,  die  beiden 
Kämpfer  in  der  auiführlichen  Deutlichkeit  einander  gegenüberzuttellen ,  wie 
es  durch  die  hinzugedichtete  Str.  4  geschieht.  Allerdingt  konnte  tie  eftni  da$s- 
halb  keinen  factitchen  Inhalt  haben  und  telbttverttänrilich  mutste  sie  im 
Wartburgkrieg  fehlen,  wo  tchon  längst  auf  anderm  Wege  dafür  gmm'gt 
war,  die  Situation  aufzuklären.  Auch  hierin  zeigt  tich  nach  unterem  BmUm- 
kem  ein  gewittei  hÖheret  Kunttbettreben  det  Verf.  des  Lohengrin,  als  ihm 
nach  der  gewöhnlichen  Meinung  zugetraut  wird  und  als  er  sonst  in  der 
Durchbildung  des  Einzelnen  und  namentlich  in  seiner  Ferikunst  und  Diction 
zeigt.  Spuren  derselben  guten  Eigentchqff  tind  unt  tchon  begegnet,  wo  die 
Stellung  und  Bedeutung  der  eingetchobenen  Wechtelrede  zwischen  Wolfram 
und  Kling tor  erörtert  wurde. 

Die  zweite  eingetchobene  Str.  Loh.  26,  erweitt  lieh  ihrem  Inhalte  nach 
tusammatgesetat  aus  Str.  27,  die  im  Wartburgkrieg  steht  und  aus  der  allge- 
rndnen  Angabe  einiger  Hauptzuge  des  ganzen   Gedichtes.    Sie  kann  in  dem 
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IFmrtburgkrüg  nicht  stehen,  aus  denselben  Gründen,  die  Str.  4  des  Loh.  da- 
von ausseh  Hessen.  Für  den  Lohengrin  ist  sie  aus  denselben,  nur  hier  nicht 
ganz  so  stark  hervortretenden  Motiven,  welche  den  Dichter  zur  selbständigen 
Einschiebung  von  Str.  4  bewegten,  ganz  am  passenden  Orte. 

Die  dritte  eingeschobene  Strophe,  Loh.  29,  ist  so  deutlich  nur  für  ein 
Gedieht,  wie  es  der  Verf.  des  Lohengrin  geben  wollte,  berechnet,  in  ihrer 
äusseren  Zusammensetzung  auch  so  ganz  von  Str.  30,  die  wenigstens  Man. 
hat,  abhängig,  oder  eine  Vorbereitung  dazu,  enthält  schliesslich  wenigstens 
an  einer  Stelle  einen  so  ungeschickt  gebauten  f^ers  —  den  Iten  — ,  dass  sie  nur 
ein  Erzeugniss  des  Dichters  des  Lohetigrin  sein  kann.  Hier  ist  sie  recht  wohl 
am  Platze,  namentlich  wenn  Str.  30  an  die  Stelle  gestellt  wurde,  wo  sie  im 
Lohengrin  —  gleicl\falls  nach  der  Composition  des  Gedichtes  passend  —  steht, 
während  sie  im  ffartburgkrieg  offenbar  nicht  hieher,  d.  h.  nach  Loh.  28,  ge- 
stellt werden  kann,  aber  ebenso  offenbar  nicht  an  die  Stelle  gehört,  wo  sie 
Jetzt  steht. 

Was  die  im  Lohengrin  so  vielfach  von  den  verschiedenen  Redactionen  des 
ffartburgkriegs  abweichende  Anordnung  der  Strophen  betrifft,  so  ist  deutlieh, 
dass  die  Anordnung  der  Str.  1  —  7  des  Lohengrin  besser  ist,  als  die  des  fFart- 
burgkriegs,  wo  ausserdem  auch  noch  eine  eingeschobene  Strophe  {Man.  II,  la, 
Z.  11  /.)  den  Zusammenhang  und  den  Parallelismus  stört.  Wenn  im  Wart- 
burgkrieg Man.  nach  den  Strophen,  die  Lohengrin  1  —  7  incl.  entsprechen,  10 
Strophen  stehen,  von  denen  Lohengrin  nichts  hat,  bis  dann  wieder  Man.  II, 
9a,  Z.  16  eine  Reihe  von  Strophen  folgt,  die  Lohengrin  Str.  8  u.  f.  entspre- 
chen, so  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  der  Dichter  des  Lohengrin  diese 
Strophen,  obwohl  er  sie  gekannt  hat,  weggelassen  hat,  oder  ob  sie  in  der  ihm 
vorliegenden  Redaction  des  Wartburgkriegs  gar  nicht  standen  oder  an  einem 
andern  Platze  standen.  Dagegen  scheint  es  auf  der  Hand  zu  liegen ,  dass  in 
dem  folgenden,  wo  der  Lohengrin  aus  der  Redaction  des  Wartburgkriegs,  wie 
sie  im  allgemeinen  Man.  giebt,  geschöpft  hat,  er  eine  unpassendere  Anordnung 
als  Man.  II,  10a,  Z.  8/o/.  —  106,  Str.  1  giebt.  Im  Wartburgkrieg  singt 
Nasyon  1  Strophe  {Lohengrin  14),  dem  Wolfram  in  1  Strophe  {Loh.  16)  ant- 
wortet. Darauf  wieder  Nasyon  mit  einer  Strophe  {Loh.  17)  und  Wolfram  mit 
einer  Strophe  {Lok.  Ib)  folgt,  wodurch  der  beste  Parallelismus,  zugleich  auch 
ein  viel  tffectvollerer  Schluss  und  eine  viel  richtigere  Einleitung  zu  der  we- 
sentlich erzählenden  Strophe  18  gebildet  wird,  die  im  Loh.  und  Man.  an  glei- 
cher Stelle  stehen.  F'ielleicht  lässt  sich  noch  entdecken,  woraus  die  Ver- 
setzung des  Lohengrin  stammt,  die  wahrscheinlich  nicht  das  Werk  von  dessen 
Dichter,  sondern  ihm  schon  in  der  ihm  vorliegenden  Redaction  des  Wartburg- 
kriegs überlitfert  war.  Der  Ai\fang  der  St.  15  des  Lohengrin  nimmt  näm- 
lich dadurch,  dass  er  dieselben  Worte  wie  das  Ende  von  St.  14  enthält  — 
umbe  dtne  müe  —  mtne  müe  —  scheinbar  die  vorangegangene  Strophe  besser 
auf,  als  wenn  die  Anordnung  von  Man.  eingehalten  wird,  in  welcher  2  Stro- 
phen dazwischen  stehen.  Wenn  man  die  überall  so  vielgestaltige  und  schwan- 
kende Ueberlieferung ,    welche  dem  Wartburgkrieg  zu   Theil  wurde  und  die  er 
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dtirek  $tim0  Hgene  BeMchqffenhet't  gleichsam  yrovoeirt,  erwägt,  to  iat  es  deut- 
h'ek,  dm*$  tolche  äuiteren  Gründe,  wie  die  Riiekticht  auf  eine  möglichst  an- 
»cMmmiich«  Herstellung  des  Zusammenhangs  »wischen  den  einzelnen  Strophen, 
kitr  und  dort  im  den  verschiedenen  Redactionen  oder  Abschriften  des  TeaBtet, 
die  man  sich  alle  zugleich  mehr  oder  minder  als  selbständige  Redaetionen 
wird  denken  müssen,  eine  solche  Umstellung  der  Strophen  tu  ff^ege  getrmekt 
hat.  tf-'ar  einmal  Str.  15  des  I^hengrin  von  ihrem  Platze  gerückt  einer  bes- 
seren oder  deutlicheren  Anordnung  »u  Liebe,  so  musste  auch  St.  16  verscho- 
ben werden.  Hätte  man  diese  an  ihrer  Stelle  gelassen,  so  wäre  aller  und  je- 
der Zusammenhang  zerstört  gewesen. 

Ganz  unabhängig  von  der  Frage  naeh  der  relativ  besseren  Anordnung 
der  gemcinschqft liehen  Bestandtheile  des  Lohengrin  und  des  Wartburgkriegs^ 
ist  die  nach  dem  relativen  Vorzug  der  Textesüberli^ernng  im  Einzelnen  hier 
und  dort.  Zuerst  ist  hierbei  festzuhalten,  dass  die  Abweichungen  zwischen 
Lohengrin  und  den  verschiedenen  erhaltenen  Redactionen  des  ff'artburgskriegs 
auch  in  dieser  Beziehung  to  gross  sind,  dass  man  weder  den  Text  des  Lohen- 
grin durchweg  als  unmittelbar  derselben  Quelle  entßossen  ansehen  darf,  aus 
welcher  die  Redactionen  des  H^artburgkriegs  nur  abgeleitet  sind,  noch  dose 
umgekehrt  der  Text  des  Lohengrin  durchweg  ai^f  die  eigentliche  Quelle  näher 
MMrütkgeht,  aus  welchen  die  Redaetionen  des  H'artburgkriegs  zuletzt  geßotten 
sind.  Die  gemeinschqftliche  Urquelle,  die  für  beide  Ueberliiferungen  vorhan- 
den war,  steht  der  einen  wie  der  andern  ungtfähr  gleich  fern,  d.  h.  sie  ist 
im  Lohengrin,  wie  in  dem  ff^art burgkrieg  durch  so  selbständige  Umarbeitun- 
gen gegangen,  dass  man  diese  nur  neben,  aber  nicht  in  ein  Abhängigkeitsver- 
kältniss  zu  einander  setzen  darf.  Ob  die  selbständigen  Lesarten  des  Lohen- 
grin erst  durch  den  Dichter  desselben  hineingekommen  sind,  oder  ob  er  sie  — 
abgesehen  von  den  Veränderungen ,  die  sie  selbst  wieder  durch  die  Schicksale 
der  Ueber lieferung  seines  H^'erks  erlitten  —  geradezu  nur  aus  einer  ihm  vor- 
liegenden Recension  des  ff-'artburgkriegs,  die  darin  von  allen  andern  bekannten 
abwich,  genommen  hat,  lässt  sieh  durch  äusseren  Beweis  nicht  entscheiden. 
Beachtet  man  sein  Verfahren  bei  der  Anordnung  der  Strophen,  wie  über- 
haupt seine  Neigung,  seine  gegebenen  Vorlagen  so  getreu  als  möglich  zu  be- 
nutzen, so  weit  diess  mit  seinem  Hauptzwecke  nur  irgend  verträglich  war,  so 
wie  seine  Maxime,  in  einzelnen  fVendungen  und  Ausdrücken  die  ihm  vorlie- 
genden Muster  wörtlich  und  buchstäblich  nachzuahmen,  so  wird  es  wahrschein- 
Heher  dünken,  dass  er  das,  was  er  vom  H^artburg krieg  überliifert  vor  sich 
hatte,  im  einzelnen  so  wieder  gab,  wie  er  es  erhalten  hatte,  unbeschadet  der 
Freiheit,  die  er  sich  nahm,  ganze  Strophen  wegzulassen,  andere  umzustellen 
und  einige  neu  hinzuzufügen,  ohne  welche  Freiheit  sein  geschmück/er  Eingang 
nicht  zu  seinem  übrigen  Gedichte  gepasst  haben  würde. 

Wenn  nun  auch  die  Redaction  des  Lohengrin  und  die  erhaltenen  Redme- 
tionen des  fVartburgkriegs  im  allgemeinen  eine  gleiche  Selbständigkeit  neben 
einander  und  in  gleichem  Ferhältniss  zu  der  Urquelle,  d.  h.  als  eigenthüns- 
Heke  Bearbeitungen  und  nicht  als  eine  blasse  Tradition  derselben  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Veränderungen,   die  eine  solche  erfährt,   beanspruchen  können,  so 
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üt  doch  wieder  im  besonderen,  da  vo  dem  Lokengrin  mehrere  Recennonen  des 
H'artburgkriegs  gegetiüberstekeM,  ein  näheres  f^erhältniss  seiner  Reeension  tu  der 
Jenaer  Hds.  des  Sängerkrieges  %u  bemerken.  Allerdings  steht  die  Jenaer  Udt. 
Ißmd  Man.  noch  näher  zusammen,  als  der  Lohengrin  und  Jen.,  aber  jedeT\falls 
Utgt  Man.  dem  Lohengrin,  wie  eine  ß^ergleichung  der  Lesarten  zeigt,  qft 
miekt  unbeträchtlich  femer  ab  als  Jen.  Neben  den  durchgreifenden  Ferschie- 
äemheiten  zwischen  Lohengrin  und  den  übrigen  Redactionen  des  JFartburgkrie- 
ge$  finden  siek  aber  auck  Partien,  die  unläugbar  in  allen  zusammen  auf 
eilte  directe  gemeinsame  Grundlage  des  Textes  zurückweisen ,  d.  k.  solche,  in 
welchen  die  verschiedenen  Redactionen  sieh  aus  unbekannten  Gründen  an  die 
gemeinsame  Urquelle  gehalten  haben  und  durch  dieses  Verfahren  in  dem  ge- 
gebenen Falle  nicht  mehr  Recensionen,  sondern  blosse  Traditionen  des  Textes 
wind,  welche  nach  den  gewöhnlichen  kritischen  Grundsätzen,  die  für  solche  gel- 
ten, beurt heilt  werden  müssen.  In  diesen  Fällen  allein  lassen  sich  die  verschie- 
denen Redactionen  mit  einander  verbinden,  um  den  echten  Text  des  Original- 
werkes wiederherzustellen ,  der  da,  wo  die  Redactionen  selbständig  auftreten, 
natürheh  nicht  in  dieser  Art  wiederherstellbar  ist,  wenigstens  nicht  mit  den 
Uü{fsmitteln ,  die  uns  bis  jetzt  zu  Gebote  stehen. 

An  den  Stellen ,  die  für  die  Textesgestaltung  im  einzelnen  zwischen  Lo- 
hengrin und  den  übrigen  Recensionen  des  fVartburgkriegs  verglichen  werden 
dürfen,  ist  dasselbe  Verhältniss  bemerkbar,  worauf  vorhin  schon  für  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  verschiedenen  Recensionen  im  ganzen  hingewiesen 
wurde.  Der  Text  des  Lohengrin  und  der  der  Jen.  Hds.  steht  in  näherer  Ver- 
wand  tschaft  mit  einander,  als  der  des  Lohengrin  und  Man.  Die  Verwandt- 
schaft ist  qfter  so  nahe,  dass  beide  zusammen  Man.  gegenüberstehen,  dass 
also  für  das  einzelne  des  Textes  theilweise  ein  anderes  Verhältniss  anzuneh- 
men ist,  als  für  das  Ganze  der  Recensionen.  So  weit  Loh.  von  beiden  ab- 
weicht, ist,  vrie  die  Lesarten  ausweisen,  die  über  alle  die  Partien,  in  welchen 
die  Texte  des  Loh.  und  des  fVartburgkr.  im  einzelnen  verglichen  werden  kön- 
nen ,  oben  gegeben  sind,  der  Text  des  Lohengrin  in  seiner  Grundlage  besser, 
als  der  Text  der  andern  Recensionen,  und  wieder  unter  diesen  weicht  meist 
Man.  weiter  von  dieser  besseren  Grundlage  ab  als  Jen.  Dagegen  haben  Man. 
und  Jen. ,  obgleich  beide  keineswegs  bekanntlich  das  sind,  was  man  gute  Hds. 
nennt,  eine  Menge  Fehler  nicht,  welche  in  den  Text  des  Lohengrin  durch 
seine  besonders  schlechte  Ueberli^erung  und  durch  die  Beschaffenheit  der  er- 
haltenen Hds.  hineingekommen  sind.  In  solchen  Fällen,  in  denen  es  sich  um 
Auslassung  kleinerer  ff^örter,  rohe  oder  prinziplose  Rechtschreibung,  Versetzung 
einzelner  fVorter,  wodurch  der  Versbau  beeinträchtigt  unrd  etc.,  kurz  um 
die  gewöhnlichen  Fehler  schlechter  Hds.  handelt,  verfährt  die  Ueber lieferung 
des  Lohengrin  auch  in  den  Stücken,  die  dem  Wartburgkrieg  entnommen  sind, 
nicht  anders,  als  in  den  übrigen  Theilen  des  Gedichtes. 

Aus  dem  gesagten  rechtfertigt  sich  auch  das  compUeirte  Verfahren,  wel- 
ches bei  der  Herstellung  des  Textes  des  Lohengrin  in  den  Theilen,  wo  er  mit 
dem  Wartburgkrieg  stimmt,  eingehalten  werden  musste.  Oben  konnten  die 
leitenden   Grundsätze  dt^für  —  überall  da,    wo  der  Lohengrin  eine  selbstän- 
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äigt  Bedaction  hat,  di»$er  tu  folgen,  wo  er  mit  Man.  und  Jen.  eint 
nekuft liehe  Basis  des  Tejctet  hat,  die  des  Lohengrin  aU  die  urtprüngliehe  su 
behandein,  sie  im  eintelnen  aus  Man.  und  Jen.  und  swar  mit  besonderer  Be- 
riieksichliguHg  von  Jen.  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  —  zwar  anfgettellt 
werden,  aber  ihre  volUtändige  Begründung  konnte  erst  hier  versucht  werden. 

Am  dem  Anfang  des  Gedichtes,  soweit  er  dem  H'artburgkrieg  entnommen 
ist,  sehtiesst  sich  sogleich  von  Str.  31,  wo  überhaupt  die  Erzählung  im  Zu- 
sammenhange beginnt  und  H'o(fram  als  Erzähler  auftritt,  die  Geschichte  des 
Sehwanrittrrs  unmittelbar  an.  ron  St.  31 — 252  incl.  wird  di»  Ftranlas- 
lung  der  Sendung  Lohengrin,  seine  Fahrt  vom  Gral  zu  Else,  sein  tmtÜtampf 
mit  Friedrich  von  Telramunt,  seine  f'ermählung  mit  Else  v.  Brabant  darge- 
stellt. Erst  253  geht  zu  einem  andern  Stoffe,  zu  dem  L'ngerkriege  und  dem 
jtntheil  Lohengrin  an  der  Besiegung  dieser  Feinde  des  Beiehes  und  der  Chri- 
stenheit über.  Es  ist  schon  bemerkt,  dass  in  diesem  ganzen  Theile  das  Ge- 
dieht, wie  in  seinen  späteren  Bestandt heilen ,  so  weit  sie  nur  die  Geschichte 
Lohengrins  zum  Inhalt  haben,  mit  der  episodischen  Erzählung  ff'o(frams  von 
l^herangrin  in  soweit  übereinstimmt,  dass  ßf'^o(fram  mit  Ausnahme  eines  ein- 
zigen abweichenden  Zuges  nichts  hat,  was  nicht  auch  von  dem  Dichter  des 
Lohengrin  ganz  in  derselben  fFeise  —  nur  natürlich  in  unendlich  breiterer 
Ausbildung  des  Detail  aufgenommen  worden  sei.  Die  Abweichung  in  Jenem 
einzigen  Zuge  erklärt  sich,  wie  zu  zeigen  gesucht  wurde,  gleicl{falls  nur  als 
eine  aus  ganz  bestimmten  Gründen  von  dem  Dichter  des  Lohengrin  unternom- 
mene selbständige  Umbildung,  unbeschadet  seiner  sonstigen  Beziehung  zu  dem 
notorischen  forbild  für  sein  ganzes  Schaffen. 

Wenn  in  dem  Parzival  Loherangrin  König  Parzivals  Sohn,  aber  Parzival 
der  einsäge  König  und  Herr  der  Gralburg  ist,  während  im  Lohengrin  Artus  am 
dessen  Stelle  und  Parzival  neben  ihm  in  einer  unklaren,  jederfalls  aber  im  ei- 
ner etwas  abhängigen  JS'ebenstellung  zu  Artus  steht  und  die  Sendung  des  Lo- 
herangrin darum  im  Parzival  nur  von  Parzival  selbst,  im  Lohengrin  von  Ar- 
tus und  von  Parzival  nur  insqfeme,  als  er  Lohengrins  f'^ater  und  näekstwf 
Herr  ist,  ausgeht,  so  ist  diess  eine  Abweichung  in  der  Construction  der  Kr- 
»äklumg,  die  sieh  auf  sehr  einfache  Weise  erklärt.  Der  Dichter  des  Lohe»- 
grim,  der  1Vo\frams  Strophen  im  H'artburgkr.  wie  alle  seine  Zeitgenossen  ebenso 
für  echt  Wo(framisch  hielt  als  den  Parzival  oder  H'illehalm,  Jand  unter 
diesen  Strophen  eine,  in  welcher  Wolfram  ausdrücklich  von  dem  Kämpfer 
spricht  (St.  27),  den  Artus,  nicht  Parzival  ausgesandt  hat,  so  wie  in  Str. 
24,  25,  die  zwar  Klingsor  angehören,  deren  Wahrheit  aber  durch  Wo\fram* 
Antwort  eben  in  Str.  27  in  Hinsicht  auf  ihren  Inhalt  erhärtet  wird,  dia 
äeutliehsten  Anspielungen  auf  die  Versetzung  des  Artus  in  das  neu*  Munsal- 
vaetsrh  in  der  inneren  India.  Darum  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  die  Semdumg 
des  Lohengrin  so  zu  motiviren,  wie  er  es  gethan  hat,  dass  sie  vom  Artus  umd 
Parzival  ausgeht.  Hätte  er  sie  nur  von  dem  einen  oder  dem  andern  ausge- 
hen lauen  lassen,  wäre  er  also  nur  dem  Parzival  oder  nur  dem  Wartburg- 
krieg gtfolgt,  so  würde  er  von  Wo(fram ,  den  er  ebensowohl  in  der  Erzäh- 
lung des  Parzival,    als  in  der  Strophe  des   Wartburgkriegs  sich  gegenüber 
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hatte,  der  hier  wie  dort  natürlieh  die  gleiche  Autorität  ßir  ihn  war,  auf 
eine  If'eise  abgeteiehen  sein,  die  ihn  um  einen  vesentliehen  Schmuck  »eine* 
Gedichtes,  um  die  gelehrten  Beziehungen  auf  Artus  oder  auf  Parzival  ge- 
bracht hätte.  So  wie  er  die  in  versrhiedfnen  If'erken  seines  f'orbildes  zerstreu- 
ten .\aehrichten  über  die  Sendung  Lohengrins  mit  einander  combinirte,  konnte 
er  alles  xusammenbringen.  Indem  er  das  /'erhält niss  des  Artus  zum  Parzi- 
val, das  Konigthum  bei  dem  Gral,  in  der  Weise  unbestimmt  Hess,  wie  er  in 
seiner  eigenen  Zeit  mehrere  Fürsten  nebeneinander  in  einem  Lande  regieren 
sah,  wurden  auch  die  /ormellen  If'idersprüehe,  die  sieh  einer  solchen  Combi- 
mation  entgegenstellten,  von  selbst  vermieden.  Für  den  Dichter  des  Lohen- 
grin,  sowie  für  seine  damaligen  Leser,  findet  sich  weder  in  den  Aachrichten 
des  Parzival  und  des  ff  Wartburgkrieges  über  das  Konigthum  des  Gral,  noch 
auch  in  der  darauf  gebauten  Darstellung  des  Lohengrin  selbst,  irgend  etwas, 
was  ihnen  anstössig,  oder  innerlich  unzusammenhängend  oder  gar  widerspre- 
chend hätte  scheinen  müssen. 

Hält  man  fest,  dass  der  Dichter  des  Lohengrin  unter  dem  Einßuss  der 
Erzählung  von  Loherangrin  im  Parzival  und  des  ff'artburgkriegs  seinen 
Stoff,  soweit  er  hier  in  Betracht  kommt,  behandelt  hat,  wie  er  überhaupt 
durch  ff'olframs  Episode  zu  seinem  Gedichte  angeregt  wurde,  so  ist  daneben 
noch  immer  die  Annahme  möglich,  dass  er  in  diesem  Bestandtheile  seines  ff^er- 
kes  irgend  einer  anderen  Quelle  mehr  oder  minder  treu  gifolgt  ist.  Diese 
Möglichkeit  wird  der  ff'ahrseheinlichkeit  sehr  nahe  gerückt,  wenn  man  di» 
Art  der  Erweiterungen  im  Lohengrin  verglichen  mit  der  Episode  des  Pani- 
ral  näher  erwägt.  Sie  sind  zum  Theil  so  beschaffen,  dass  sie  eine  bestimmte 
Autorität,  ans  welcher  sie  hergenommen  sind,  voraussetzen.  Dazu  werden 
alle  die  verschiedenen ,  mit  besonderen  Namen  und  nach  ihrer  Herkurft  und 
Heimat  genannten  Personen  zu  rechnen  sein,  welche  sich  im  Lohengrin  un- 
abhängig von  ff'olfram  oder  dem  ff  arf burgkrieg  finden,  insbesondere  die 
für  das  Gedicht  so  wichtige  Person  Friedrichs  von  Telramunt.  Alle  diese 
Namen  und  Personen  werden  von  dem  Dichter  ebensowenig  erfunden  sein,  wie 
er  in  anderen  Theilen  seines  Gedichtes  z.  B.  in  den  Lngarnkämpfen  und  am 
Schlüsse  die  Namen  selbst  erfunden,  sondern  aus  bestimmt  nachweisbaren 
Quellen  herübergenommen  hat.  Dass  sich  der  Dichter  selbst  an  verschiede- 
nen Stellen  auch  in  diesem  Theile  seines  tf'crkes  auf  seine  Quelle  oder  Quel- 
len beriift  muss  auch  noch  mit  in  Anschlag  gebracht  werden,  obgleich 
diese  Berufung  in  so  vagen  Ausdrücken  geschieht,  dass  darauf  allein  der 
Beweis  für  seine  Abhängigkeit  von  einer  Quelle  nicht  gegründet  werden 
könnte.  Es  scheint  sogar ,  als  wenn  er  an  einer  Stelle  (f^.  403),  wo  er  von 
der  Schrift,  deren  Steuer  er  folge,  spricht,  diese  Berufung  nur  als  eine 
rhetorische  ff^endung  angebracht  habe,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers 
für  seine  eigene  Erfindung  zu  spannen,  ganz  so  wie  er  sonst  —  mehr  nach 
Art  französischer  als  deutscher  Gedichte  -  so  häufig  derartige  ff^'endun- 
gen  benutzt,  wie  nü  hoert,  lAt  iu  die  wArheit  sagen,  nü  beert  die  höhen  wer- 
dekeit,  hoert  i»ie  ez  Keye  ane  gevienc,  hoert  wie  ez  Key  kan  \ürhaz  jagen,  nd 
merket  reht  waz  ich  iu  singe    u.   anderes  an  unzähligen  Stellen  des  Gedichtes. 

[XXXVI.]  16 
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Aber  nmter  allen  erhalttmen  Bearbeitungen  des  Lohengrin  oder  überhaupt 
der  Schwant nsage  ist  keine,  welche  dem  deutschen  Ih'chter  hiebei  tur  t'orlage 
gedient  haben  könnte.  Selbst  wenn  wir  annehmen,  dass  er,  um  ll'u(fram  »« 
folgen,  bei  der  Benutzung  seiner  Quelle  alles  das  änderte  oder  weg  Hess ,  wmt 
durchaus  nicht  mit  Wolfram  su  vereinigen  war,  wie  s.  P.  die  f^orgeschiehte 
des  Schwanritters  in  den  meisten  Bearbeitungen  nicht  mit  der  Panival  und 
Hoeh  weniger  mit  der  Parzival-  und  Artus-Sage  zugleich  in  f'erbindung  steht, 
so  ist  doch  nicht  zu  ersehen,  wie  er  aus  solchen  Quellen  das,  was  ihm  im 
fergleich  mit  Wolfram  eigenlhümlich  angehört,  entnommen  haben  sollte. 
Denn  wenn  er  auch  einige  allgemeinste  Züge  dieser  Calegorie,  z.  B.  den 
Zweikampf  des  Schwanritters  mit  dem  Bedränger  einer  edelen  Frau,  entleh- 
nen konnte,  wie  er  sich  überall  in  den  Bearbeitungen  der  Schwansage ,  nur 
nicht  bei  ff'o(fram  und  im  jüngeren  Titurel,  als  ein  Hauptknotenpunkt  der 
Begebenheiten,  wenn  gleich  in  der  verschiedensten  Molivirung  und  äusseren 
Colorirung  ßndet,  so  bleiben  immer  jene  so  bestimmt  hervortretenden  Ki- 
gennamett  und  die  daran  sich  knüpfende  besondere  Wendung  der  Situation 
übrig,  die  der  Lohengrin  ganz  allein  hat  und  von  denen  anderwärts  keine 
Spur  zu  entdecken  ist.  Es  bleibt  unter  diesen  Umständen  nur  die  Alternative, 
dass  der  deutsche  Dichter  diese  eigenthümlichcn  Züge  selbst  erfunden,  oder 
dass  er  sie  von  einer  uns  unbekannten  Quelle  entlehnt  hat.  Da  der  erste 
Fall  aus  den  schon  oben  erwähnten  Gründen  wenig  wahrscheinlich  ist,  so  ist 
der  andere  etwas  genauer  ins  Auge  zu  fassen.  Wenn  sich  auch  durch  blosse 
Cory'ecturen  die  uns  thatsächlich  unbekannte  Quelle  nicht  herstellen  lässt ,  so 
kann  sieh  doch  vielleicht  ein  ungefähres  Bild  von  ihrer  Beschaffenheit  gewin- 
nen lassen. 

Wäre  sie  ein  grösseres  poetisches  Werk  gewesen,  in  einer  dem  Dichter 
fremden  Sprache ,  lateinisch  oder  französisch ,  verfasst,  so  würden  sich  davon 
in  unserem  Werke  irgend  welche  nachweisbare  Spuren  Jtnden,  selbst  wenn 
man,  wie  schon  oben  auseinandergesetzt  ist,  annehmen  dürfte,  dass  sie  der 
Dichter,  der  weder  des  lateinischen  noch  des  französischen  mächtig  gewe- 
sen zu  sein  scheint,  dann  nicht  im  Originaltext,  sondern  durch  die  f'er- 
mittelung  einer  Lebersetzung  benutzt  hätte.  Die  Spuren,  die  sich  dann 
ßnden  würden,  dürften  weniger  in  einzelnen  Ausdrücken  oder  in  der  Form 
und  Schreibweise  der  Eigennamen  zu  suchen  sein.  Denn  einzelne  Ausdrücke, 
französische  oder  lateinische  Phrasen,  wie  sie  damals  allgemein  im  Curs 
waren,  würden  nichts  weiter  beweisen,  als  dass  sie  der  Dichter  so  gut  wie 
jeder  andere  einigermassen  gebildete  Zeitgenosse  gekannt  hat,  und  die 
fremdartige  Form  der  Eigennamen  würde  nur  beweisen,  dass  sie  in  einer 
nicht  deutschen  Quelle  überlitfert  waren,  aber  nicht,  dass  diese  Quelle  selbst 
ein  grosseres  poetisches  Werk  war.  Diese  Spuren  miissten  sieh  in  der  Dar- 
stellung und  Durchbildung  des  Einzelnen  finden.  Hier  aber  ist  nichts  der- 
gleichen zu  entdecken.  Das  Gedicht  steht  auch  in  diesem  Theile  dtenso  im  Stil 
und  in  den  einzelnen  Wendungen  unter  dem  starken  Einfluss  gan»  bestimmter 
deutscher  Vorbilder,  namentlich  des  Woffram.  tberall ,  wo  der  Dichter 
davon  unabhängig  ist,  »eigt  sich  deutlieh,  dass  er  dann  überhaupt  gan*  utt- 
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mkhängig  ist  und  keinem  andern  I'orbilde  folgt.  Selbst  Jene  Berufungen 
an  die  Leser  oder  Hörer,  die  in  dem  Lohengrin  häijtger  wie  in  anderen 
deutseheu  Gedichten  vorkommen  und  am  ersten  für  eine  directe  Entleh- 
nung aus  einem  französischen  /'orbild  zu  sprechen  scheinen,  sind  eben  doch, 
wenn  auch  nirgends  so  unmässig  angewandt ,  im  ßf^'esen  überall  ebenso  in 
der  deutschen  Poesie  vorhanden,  und  dass  sie  hier  sich  häufiger  als  ander- 
trärts  ßnden,  erklärt  sich,  da  sonst  kein  Grund  vorliegt,  bei  dem  Dichter  des 
Lohengrin  an  die  Nachahmung  des  Stiles  der  französischen  Poesie  zu  denken, 
am  einfachsten  daraus,  dass  sie  dazu  dienen  sollen,  um  die  langen  Strophen, 
an  die  er  sich  einmal  gebannt  hatte,  auiffullen  zu  helfen,  was  ihm  qft  sauer 
genug  geworden  sein  mag. 

Zwar  hat  Lachmann  Jen.  Lit.  Z.  1820  iV.  97  die  Fermuthung  ausge- 
sprochen, dass  die  liet,  welche  f.  701  erwähnt  werden  (als  uns  diu  Aventiure 
seit  in  den  lieden),  auf  eine  französische  Urschrift  in  singbaren  Strophen  hin- 
weisen könnten,  aber  er  hat  daneben  zugleich  auch  die  andere  Fermuthung 
gestellt,  dass  darin  eine  Berufung  at{f  den  von  einem  andern  gedichteten  An- 
fang des  Loh.  —  da  nach  seiner  .-Insicht  zwei  selbständige  Dichter  des  fferkes 
zu  unterscheiden  wären  —  enthalten  sein  könne.  Indem  wir  die  Prt{fung  die- 
ser Ansicht  von  zwei  Dichtem  des  einen  uns  erhaltenen  Gedichtes  auf  einen 
andern  Ort  versparen,  wo  von  dem  Dichter  selbst  gehandelt  iverden  soll,  wird 
hier  nur  zu  bemerken  sein^  dass  mit  dem  Ausdruck  als  ich  hAn  veraomen  und 
als  uns  diu  äventiure  seit  in  den  liedcn  nichts  weiter  gemeint  zu  sein  braucht, 
als  mit  unzähligen  anderen  Ifendungen  der  Art,  als  um  nur  das  im  Texte 
nächste  Beispiel  davon  anzuführen ,  sogleich  F.  703  mit  dem  Ausdruck  des 
bescheident  mich  der  Aventiure  msere.  Eis  ist  nichts  weiter  als  eine  Belheue- 
rung  der  thatsächlichen  Glaubwürdigkeit  der  Erzählung ,  nicht  zunächst  eine 
Berufung  auf  die  Quelle  selbst,  sondern  nur  indirect  eine  Beziehung  dar- 
at{f,  indem  die  Glaubwürdigkeit  der  Erzählung  des  Dichters  dadurch  bedingt 
wird,  dass  er  sich  überhaupt  auf  eine  Quelle  berufen  kann.  Es  wird  durch 
eine  solche  Berufung  nicht  einmal  zu  erweisen  sein,  wie  sich  diess  schon  oben 
in  einem  bestimmten  Fall  ergeben  hat,  dass  der  Dichter  gerade  an  der 
Stelle  und  ßir  den  besonderen  Zug  seiner  Darstellung,  an  welchen  eine  solche 
Berufung  angeschlossen  ist,  seiner  Quelle  besonders  genau  folgt  oder  dass  er 
ihr  überhaupt  nur  in  diesem  einzelnen  Falle  folgt,  sondern  es  liegt  nichts 
laeiter  darin  als  eine  Apostrophe  an  die  Leser  zu  Gunsten  der  allgemeinen 
Glaubwürdigkeit  des  Dichters. 

Noch  weniger  wird  sich  aus  dem  besonderen  Ausdruck  in  den  lieden  ir- 
gend etwas  für  die  besondere  Natur  und  Form  seiner  Quelle  ergeben.  So 
gut  wie  der  Dichter  sonst  die  Art  seines  For träges  bald  singen,  bald  sagen 
oder  sprechen  nennt,  ohne  damit  irgend  etwas  anderes  als  seinen  Fortrag 
oder  sein  Gedicht  überhaupt  bezeichnen  zu  wollen,  ebenso  gut  wechselt  er 
auch  mit  den  Ausdrücken  zur  Bezeichnung  seiner  Quellen,  indem  er  bald  von 
einer  schrift,  bald  von  dem,  was  ihm  die  Aventiure  gesagt,  bald  von  dem, 
was  in  den  Mieren  der  Aventiure  stehe,  spricht  und  überall  dasselbe  meint, 
d.  h.  dass  er  nicht  ohne  eine  bestimmte  Autorität  erzähle,    nicht  selbsterfun- 
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4tm»M,  iondtTH  überlifJ'^rteM  und  darum  wafirf*  grbr.  An  der  Sfefff,  wo  er 
rott  dem  lirdrn  drr  .Ivenliure  spricht ,  ist  liedrii  druHirh  diirrh  den  Reim  auf 
besrhirdru  geordert;  ttäiide  dieser  Heim  nicht,  so  würden  wir  einem  mnäerem 
Ausdruck  für  dieselbe  Sache  hier  begegnen. 

Wenn  tonaeh  die  Beiiehung  ai^f  ein  eigentliches  Gedicht  von  Lokengrin 
oder  ron  dem  Schwanritlcr  als  Quelle  dieses  Theils  des  deutschen  Lohengrin 
aufgegeben  werden  »niss ,  aber  doch  eine  bestimmte  Quelle  des  Dichters  fest - 
Muhalten  ist,  so  wird  man  sieh  ihre  Beschaffenheit  am  besten  ungefähr  in  der 
Form  denken,  in  welcher  wir  aus  unserer  deutschen  mittelalterl.  Literatur 
gerade  aus  demselben  Stoffe,  aus  der  Schwansage,  ein  Beispiel  noch  erhalten 
haben.  Die  prosaische  deutsche  Legende,  welche  Altd.  Bl.  l,  128  —  136  go- 
druckt  ist,  gehört  twar  einer  ganz  anderen  Redaction  der  Schwansag»  aw, 
und  ist  Jünger  als  unser  Lohengrin  und  ist  insqfrrn  für  Lohengrin  ohna  Be- 
deutung,  aber  sie  eergegenwärtigt  ungefähr  die  Form  und  Darstellungeweiie 
der  uns  unbekannten  Quelle,  nach  welcher  der  Dichter  des  Lohengrin  seine 
Zusät%e  und  Erweiterungen  tu  der  Sage  des  ßf'o(fra mischen  Loherangrin 
machte.  Eine  Quelle  von  solcher  Beschaffenheit  machte  es  ihm  nicht  bloss 
moglieh,  sondern  nothigte  ihn  geradezu,  in  seiner  Arbeit  formell  selbständig 
tu  sein,  d.  h.  sich  auch  in  diesem  Theil  seines  Gedichtes  an  seine  allgemeinen 
Muster  de*  Stiles  und  der  Darstellung  tu  halten  und  die  Quelle  nur  rein 
sti(fflieh,  für  die  Mamen,  Personen  und  Begebenheiten,  die  er  bei  Jf'o{fram 
nieht  fand,  zu  benutzen. 

Dats  diese  Quelle  deutseh  —  vielleicht  niederdeutsch  —  verfasst  war,  ist 
n&eh  dem  oben  gesagten  zu  vermuthen.  Jederfalls  war  sie  selbst,  da  weder 
die  eigentliche  Schwanrittersage,  noch  weniger  speziell  die  Loherangrinsage 
anders  als  durch  gelehrte  fermittlung  da,  wo  man  deutsch  schrieb  und 
dichtete,  bekannt  gewesen  sind,  wenn  gleich  die  deutsche  Mythe  in  Stoff 
sehr  verwandte  Forstellungen  gekannt  und  auch  damals  noch  in  der  f'olks- 
sage  des  eigentlichen  Deutschlands  fortgepflanzt  hatte,  aus  einem  fremden 
Original  abgeleitet,  und  zwar  zunächst  wohl  aus  einem  lateinischen,  vielleicht 
von  der  Form,  wie  uns  eine  lateinische  Prosalegende  von  Eneas  —  so  heisst 
hier  Lohengrin  —  Helyas  —  noch  vorliegt,  die  Reiffenberg  Ch.  au  C.  S.  193/. 
aus  einer  Oiforder  llds.  hat  abdrucken  lassen.  Wie  diese  nach  der  i'eber- 
sehr\ft  und  nach  der  Schreibung  der  Eigennamen  und  nach  vielen  einzelnen 
Wendungen  die  Paraphrase  eines  —  jederfalls  in  poetischer  Form  —  vorlie- 
genden französischen  Originales  ist,  wietrohl  keine  bisher  bekannte  franzö- 
sische Darstellung  unmittelbar  für  ihre  Quelle  gehalten  werden  kann,  so 
wird  auch  die  lat.  Legende,  die  wir  als  weitere  Quelle  der  deutschen  fügende 
von  Lohengrin  ansehen,  aus  welcher  drr  deutsche  Dichter  des  Lohengrin  ge- 
schöpft hat,  auf  eine  französische  Quelle  zurückweisen.  Es  spricht  dqfür 
insbesondere  die  auffallende  Form,  in  welcher  uns  da*  deutsche  Gedicht  den 
Namen  der  Herzogin  von  Brabant  überlitfert ,  den  der  Dichter  bei  Wo{fram 
nicht  vorfand.  Neben  der  vollen  Form  Elizabet  und  der  deutschen  volks- 
mässigen  Abkürzung  Else  wird  je  nach  dem  Bedürfniss  des  Ferses  auch  die 
Form  EbADj   im   allen  Theilen  des  Gedichtes  gebraucht.     Diese  Form  Ebinj 


ANMERKUNGEN.  245 

ist  völlig  unrrrständlich ,  wenn  man  nicht  annimmt,  dost  sie  ursprünglich 
at{f  einer  franuisisrhm  Mamen^orm  auf  ün  —  Elsain  —  beruht,  welche  mit 
einer  lateinischen  Endung  versehen  Elsania  gelautet  haben  würde,  woraus 
dann  wieder  bei  der  Ueberlragung  ins  deutsche  Elsiny  oder  Els^nle  oder  EI- 
sanje  gemacht  wurde. 

Die  vermuthetv  Form  Elsain  wäre  dann  eine  Nebenform  oder  Umbildung 
der  älteren  Mamen\form  Elsam,  die  sich  an  swei  Stellen  des  fferkes  291  und 
305  in  den  Uds.  wirklich  erhalten  hat.  201  liest  B  allerdings  von  A  abwei- 
chend Alsam  V.  Pr.  der  pflac  und  man  könnte  at{f  den  ersten  Blick  iwetfel- 
h^t  sein,  ob  nicht  in  dieser  an  sich  sinnlosen  Lesart  etwas  anders  als  der 
Nmme  Elsam  verborgen  sei.  Aber  da  305  B  ebenso  wie  A  Elsam  hat,  so  kann 
auch  291  Alsam  nur  der  Name  der  Braban tischen  Herzogin  sein.  Es  ist 
vielleicht  nicht  blosser  Zufall  oder  ein  Sehreilffehler ,  dass  er  sich  in  B  an 
der  einen  Stelle  in  einer  noch  ursprünglicheren  Gestalt  erhalten  hat  als  in 
A  und  in  beiden  Hds.  bei  305.  Denn  Alsam  geht  zurück  auf  den  weiblichen 
Namen  Elisam,  den  Leo  Ferienschriften  I,  106  aus  dem  Polyptychon  Irmln. 
muführt  und  wie  ich  glaube  richtig  für  wurzelhqft  verwandt  mit  dem  Namen 
Elias  hält,  der  in  den  unzweifelhq/t  nationalfranzösischen  Fassungen  der 
Sehwanrittersage  eine  so  grosse  Bedeutung  hat.  Die  wurzelh({fte  Ferwandt- 
sehqft  zwischen  diesen  beiden  Namen  wird  auch  dann  noch  zugegeben  wer- 
den können,  wenn  man  die  an  der  ang(führten  Stelle  von  Leo  versuchte  Er- 
klärung dieser  und  der  anderen  so  räthselhi{ften  mit  Ali,  Eli  oder  Bali  — 
Hell  in  erster  Stelle  zusammengesetzten  Eigennamen,  die,  wenn  sie  Personen 
deutsehen  Ursprungs  tragen,  gewöhnlich  nur  innerhalb  des  fränkischen  Vol- 
kes vorkommen,  nicht  unbedingt  als  richtig  annimmt.  Allerdings  befriedigen 
die  anderen  Erklärungsvenuehe  dieses  räihselhafien  Eli-  noch  viel  weniger, 
wie  man  sie  Jetzt  bei  Forst emann  zusammengestellt  finden  kann.  —  Jedenfalls 
liegt  der  Form  Elisam  eine  noch  ältere  unumgelaufete  AiisAva  zu  Grunde  und 
diese  hätte  sich  dann,  wenn  wir  die  Lesart  von  B  291  berücksichtigen,  neben 
der  anderen  erhalten.  Da  der  Dichter  des  Lohengrin  daneben  noch  so  viele 
andere  Formen  desselben  Namens  verwendet,  so  hat  es  an  sich  nichts  unwahr- 
scheinliches, dass  er  auch  die  Form  Alsam ,  falls  sie  ihm  durch  seine  Quellen 
überliiferl  war,  gebrauchte.  Nur  ist  p*  wunderlich,  dass  so  wohl  Alsam  wie 
Elsam  so  selten  erscheint,  während  alle  anderen  Formen  des  Namens  mit 
Ausnahme  von  Elyzabet  so  häufig  gebraucht  werden.  — 

F.  d.  Hagen  in  seiner  Abhandlung  über  die  Schwansage  {Abh.  der  Bert. 
Ac.  1846,  552)  möchte  die  Form  Elsam  ganz  tilgen,  sie  als  einen  SchreH{feh- 
ler  erklären  und  Elsani  dqpir  lesen,  was  nach  der  eben  gegebenen  Ausfüh- 
rung als  unstatthaft  angesehen  werden  muss.  fUenn  er  dort  die  Form  Eli- 
labet /wr  die  ursprüngliche  Namensform  und  die  anderen  alle  für  davon  ab- 
geleitet hält,  so  möchte  eher  das  umgekehrte  richtig  sein;  Elizab«t  ist  ein  qf- 
fenbar  späterer  Deutungsversuch  deJt  unverständlichen  Namens  Elsam,  Ell- 
sam, wie  die  Namen.\form  Elias  offenbar  auch  ihre  letzte  Gestalt  durch  ihre 
unwillkürliche  Ident{/icirung    mit    dem    biblischen   Namen   erhalten    hat.    So 
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gehen  die  Formen  Elsa,  Else  ebenso  ai{f  die  urMprüng liehe  Form  AliMm  tU' 
riiek,  wie  *ie  auch  seltutverttändlieh  ai{f  Elizabf  t  Bniehung  haben.  — 

It  UM  alles  in  dieser  Quelle  gestanden  hat,  lästt  sich  allerding*  nieht  ein- 
mal annähernd  vermuthen.  Mar  so  viel  glauben  wir  aus  der  .-tri  det  Gedich- 
tes und  des  Dichters  »chliessen  zu  können,  dass  dasjenige,  was  er  über  die 
ß'orgü'nge  auf  der  iirolburg  bei  der  Sendung  des  Lohengrin  erzählt,  also  na- 
mentlieh  Str.  41 — 64  nieht  in  ihr  gestanden  haben  wird.  Die  gan*e  Partie, 
die  sich  sonst  in  mancherlei  Hinsicht ,  namentlich  auch  durch  eine  grössere 
Geschicklichkeit  des  f'ersbaus  und  Gewandtheit  und  Hichtigkeit  der  Heimbin- 
dungen auszeichnet ,  scheint  uns  nichts  anderes  zu  sein,  als  eine  blosse  Er- 
weiterung der  in  den  aufgenommenen  Strophen  des  /f'artburgkriegs  als  be- 
kannt vorausgesetzten  Situation,  aus  welcher  die  Sendung  des  Schwanrit- 
ters hervorging.  Zwar  beri{ft  der  Dichter  sich  gerade  im  Eingang  dieser 
Partie  ai{f  die  Schrift,  aber  an  einer  Stelle  und  in  einer  Weise,  dass  man, 
wie  bereits  auseinandergesetzt  ist,  deutlich  abnehmen  kann,  gerade  hier 
folge  er  nur  sich  selbst  und  arbeite  nicht  unmittelbar  nach  einer  bestimm- 
ten ß'orlage.  Im  Einzelnen  ist  diese  Partie  selbstuerständlich  mit  aller- 
lei Heminiscenzen  aus  dem  literarischen  fFissen  des  ferj.  geschmückt ,  na- 
mentlich da,  wo  die  Helden  des  Grals  alle  sich  zu  dem  Abenteuer  drängen, 
was  für  Lohengrin  bestimmt  ist.  Wäre  hier  der  Dichter  einer  Quelle  ge- 
folgt, die,  wie  geschlossen  werden  durfte,  xuletzt  auf  ein  franzüsisehes  Ori- 
ginal zurück  gieng,  so  würden  wir  wohl  schwerlich  Gawein  und  ff'alwein  als 
zwei  verschiedene  Personen  neben  einander  aiftreten  sehen,  während  es  so  sich 
ganz  eilfach  erklärt,  dass  er  da,  wo  er  alle  llaupthelden  in  Artus  Mattesüe 
aufzählt,  beide  für  getrennte  Personen  hält,  wie  sie  anderen  Zeitgenossen,  s. 
B.  Frauenlob,  auch  als  zwei  getrennte  Personen  gelten,  -weil  es  Erzählungen 
sowohl  von  ff'alwein  wie  von  Gawein  gab,  d.  h.  solche,  in  welchen  der  eine 
Name  und  die  eine  Person  bald  unter  dieser,  bald  unter  jener  Form  erschien 
und  da  ihre  Begebenheiten  nach  der  Natur  dieses  Sagenkreises  selbstverständ- 
lich nirgends  die  gleichen  sein  konnten,  für  zwei  Personen  gellen  musste. 
An  einer  Stelle  dieses  Bestandtheils  des  deutschen  Gedichtes  scheint  eine  di- 
recte  Beziehung  aif  einen  T heil  des  ff^arlburgkrieges  durch,  den  der  Dichter 
nicht  zu  seinem  Eingange  benutzt  hat.  Es  gilt  diess  fUr  405 — 67,  was  dem 
Dichter  des  lohengrin  wohl  nur  aus  ffartbnrgkr.  Man.  15a  ^te  Strophe  und 
Jen.  56.  LXXXIf^  bekannt  geworden  ist.  Da  die  L'eberli«ferung  des  Tex- 
tes in  der  einen  wie  in  der  anderen  flds.  so  zerrüttet  ist,  so  lässt  sich  al- 
lerdings nicht  ersehen,  ob  Lohengrin,  dessen  Tejrt  an  dieser  Stelle  keinem 
anderen  Bedenken  unterworfen  ist,  zur  Herstellung  def  ursprünglichsten  Re- 
daction  des  ff'tk.  gebraucht  werden  kann,  oder  ob  er  neben  den  andern 
Redaetionen  auf  einer  selbständigen  Redaction  beruht.  Jederfalls  aber  geht 
er  hier  auf  den  ff^artburgkrieg  zurück,  was  zugleich  für  die  Einsieht  in  die 
Beschaffenheit  dieses  Gedichtes,  ehe  es  in  der  uns  noch  erhaltenen  späten  Hds. 
flxirt  wurde,  von  grosser  ff^ichtigkeit  ist. 

Die  2te  Hauptmasse  des  Gedichtes,  der  Ungarnkampf  des  Haisert  Hein- 
rieh, uw{fat4t  ohne  Unterbrechungen  F.  2524  —  2910. 
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Der  Dichter  bert{ft  sieh  für  tie  2622  autdrücklieh  auf  die  Chronik,  die 
ihm  alt  Quelle  vorliege,  nicht  mehr,  wie  in  den  früheren  Theilen  des  Gedich- 
tes unbestimmt  und  mit  wechselnden  Ausdrücken  auf  die  Schrift ,  oder  auf 
die  Mieren  oder  Lieder  der  Acentiure.  Für  diese  Chronik  hält  Massmann 
h'aiserchronik  3,  80,  81  die  Hepkauische  Chronik,  nachdem  schon  G'ürres  Einl. 
».  Lohengrin  S.  LXXIX  im  Miesen  dasselbe  getroffen  und  nur  statt  der  ihm 
unbekannten  ursprünglichen  Redaction  dieses  ßf^erkes,  eine  der  spatesten,  die 
sogenannte  Bothoaische  Chronik  als  Itauptquelle  für  das  gesummte  aus  der 
deutschen  Geschichte  entnommene  Material  des  Gedichtes  angeführt  hatte. 
Massmann  führt  zum  Belege  dqfür  1.  c.  S.  203  /.  den  Text  des  Lohengrin 
sammt  den  entsprechenden  Stellen  der  Repkauischen  Chronik  an.  Daraus  geht 
allerdings  hervor,  dass  die  Uebereinstimmung  in  allen  thatsäch liehen  Bestand- 
theilen  sehr  gross  ist:  Namen,  die  innere  f'erkeflung  der  Begebenheiten  etc. 
stimmen  durchaus.  Nur  hat  der  Dichter  des  Lohengrin  den  äusseren  Prag- 
matismus seiner  Erzählung  vie(fach  selbständig  verändert  und  das  Detail  in 
demselben  geschmückten  Stile  auszuarbeiten  gesucht,  wie  in  den  übrigen 
Theilen  seines  Gedichtes,  was  ihm  auch  gelungen  ist.  Stil  und  Haltung  des 
Ganzen  erleiden  hier,  trotzdem  dass  der  Dichter  durch  seine  Abhängigkeit 
von  einer  bestimmten  Quelle  gebundener  war  als  sonst,  keine  bemerkbare 
yeränderung.  Dazu  trägt  die  Beschaffenheit  der  Quelle,  die,  wenn  sie  auch 
nicht  nothwendig  die  niederdeutsche  ursprüngliche  Redaction  der  Repkauischen 
Chronik,  sondern,  wie  sich  ergeben  wird,  wahrscheinlich  eine  weitere  Fortbil- 
dung derselben  war,  doch  höchst  wahrscheinlich  eine  prosaische  Darstellung 
in  knapper  Form  gewesen  ist,  das  ihrige  bei.  Bei  der  Benutzung  einer  Quelle 
von  anderer  Beschaffenheit ,  und  wenn  sie  nur  etwa  so  viel  von  selbständigem 
poetischen  Stil  an  sich  gehabt  hätte  als  die  ältere  Kaiserchronik ,  würde  es 
dem  Dichter  schqn  schwerer  gefallen  sein,  die  äussere  Uebereinstimmung  in 
seiner  musivischen  Arbeit  herzustellen  oder  festzuhalten.  — 

ff'enn  nun  im  allgemeinen  zugegeben  werden  darf,  dass  sich  für  diesen 
Theil  des  Gedichtes  die  Quelle  nachweisen  lässt,  so  ist  damit  noch  nichts  zur 
Erklärung  zweier  für  das  Gedicht  sehr  wichtiger  Punkte  gewonnen.  In 
der  Quelle  selbst,  mag  einstweilen  die  Repkauische  Chronik  oder  irgend  eine 
daraus  abgeleitete  dqfür  angenommen  werden,  ßndct  sich  keine  Spur,  welche 
auf  die  Verbindung  der  Schwanrittersage  mit  Heinrich  I  hinwiese.  Ebenso 
ist  aus  den  verschiedenen  Redactionen,  in  denen  wir  die  Schwanrittersage  ken- 
nen,  nicht  zu  entnehmen,  woher  der  Dichter  des  Lohengrin  zu  dieser  Verbin- 
dung gekommen  ist.  Denn  wenn  auch  der  Schwanritter  —  gleichviel  in  wel- 
cher Form  des  Namens  und  der  Sage  —  mit  verschiedenen  deutschen  Kaisern 
durch  den  Zweikampf,  den,  er  vor  den  Augen  eines  Kaisers  besteht,  in  Ver- 
bindung tritt,  so  sind  diese  Kaiser  doch  immer  nur  Karl  d.  .Grosse  oder  Otto 
—  wobei  die  Sage  unbestimmt  lässt,  welcher  Otto  gemeint  ist  —  oder  es 
werden  in  anderen  Fassungen  der  Sage  noch  andere  Fürstennamen  —  Julius 
Cäsar,  Nero,  Justinian,  Pipin  v.  Heristall,  Karl  Martell  —  genannt,  nirgends 
aber  Heinrich  L 

fVas  nun  den  ersten  Punkt    betrifft,    die  Verflechtung  des  Lohengrin  in 
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d!üi  Vmgtirmkämi{ff,  tu  Mcheint  er  nur  eine  Cviuequeiti  dvt  iweiten,  seiner  f'et- 
kimdumg  mit  Heinrick  I  %u  tn'm.  Denn  wenn  einmal  diese  ß'erbindung  volt- 
kracht war,  MO  verstand  es  sich  von  selbst,  dass  er  auch  an  der  griisstem  g0- 
Mchichtlich  und  sagenh(\ft  berVihmtrstrn  That  dieses  Königs,  der  Besiegung  der 
tugarn,  Antheil  genommen  haben  mussle.  Es  liegt  also  altes  daran,  ät» 
tirund  zu  entdecken,  warum  gerade  Heinrich  I  und  nicht  Karl  d.  Gro$t0 
oder  Otto  genannt  und  Lohengrin  nicht  mit  diesen  verbunden  wird,  denn  an 
die  anderen,  der  ferneren  Voneit  ungehörigen  heidnischen  und  christlichen 
Fürsten  würde  der  Dichter  des  Lohengrin ,  selbst  wenn  er  die  Schwanritter- 
9Qg«  in  solchen  Gestaltungen  gekannt  hätte,  seinen  /leiden  nicht  angeseklos- 
M»  haben.  An  die  heidnischen  nicht ,  weil  Pariivals  Sohn  mit  ihnen  nichts 
»u  schaffen  haben  konnte,  wegen  ihres  Ueidenthums  und  weil  et  zum 
Schmucke  des  Gedichtes  unerlässlich  war,  dass  sein  Held  gegen  die  Heiden 
kämjffte,  an  die  älteren  christlichen  Mamen  nicht,  weil  dann  das  durch  das 
ganze  Gedieht  sich  durchziehende  innige  patriotische  Interesse  für  das  Deutsch- 
land, das  deutsche  Reich  und  das  deutsche  Kaiserthum,  welches  der  rerfaster 
kannte,  weggefallen  wäre.  Aber  Karl  d.  Grosse,  der  Grund  und  die  Quelle 
des  deutschen  Reiches  und  H'esens  in  der  dem  Dichter  sichtbaren  Gestalt  — 
/'.  197G  —  und  Otto,  namentlich  wenn  der  Dichter  der  in  der  Sage  und  sa- 
genhqften  Geschichte  seiner  Zeit  gewöhnlichen  f'ermengung  Otto's  I  u.  II 
sieh  angetehlotten  hätte,  würde  ihm  einen  ebenso  dankbaren  Stoff  %ur  Ver- 
kerrliehung  seines  Helden  gegeben  haben  als  //.  /.  Die  Avarenzüge  und  die 
Saracenenkämjffe  Karls  d.  G.,  die  Ungarnsch lacht  und  die  Saracenenkäm/fe 
Otto's  d.  h.  Otto  I  u.  II,  würden  stofflich  genau  dem  entsprochen  haben, 
was  hier  in  Beziehung  zu  H.  I  gesetzt  wird.  Noch  dazu  kennt  der  Dichter, 
wie  der  Schluss  seines  IFerkes  zeigt,  die  Ungarnsrhlacht  Otto  I  sehr  wohl 
und  wertn  er  auch,  seiner  Quelle  folgend ,  Otto  I  u.  II  auseinanderhält ,  so 
weist  er  doch,  derselben  Quelle  folgend ,  dass  ein  Otto  —  Otto  II  —  die  Sa- 
raeenen  besiegt  habe,  während  er  in  der  begründeten  Geschichte  von  den  Sa- 
raeenen  gesehlagen  wurde,  nachdem  er  die  Griechen  geschlagen  hatte. 
H'ie  der  Dichter  des  Lohengrin  sonst  verfährt,  würde  er,  auch  wenn  ihnt 
nur  diese  Quelle  vorgelegen  hätte,  sich  ohne  Bedenken  entschlossen  ho- 
ben, in  diesem  Falle  Otto  I  u.  II  zu  einer  Person  zusammenzuwetfen.  Die 
H'illkür  wäre  hier,  wo  er  sich  ohnediess  auf  andere  Leberli^erungen ,  die 
ihm  ebenso  gut  Geschichte  waren,  berufen  durfte,  lange  nicht  so  gross  gewe- 
sen, als  sie  nun  in  seinem  Gedichte  erscheint,  wo  Heinrich  I  als  Saracenenbe- 
Sieger  ai{ftritt,  d.  h.  an  die  Stelle  Otto  II  gesetzt  wird.  Denn  wenn  er  viel- 
leicht auch  für  die  fermengung  Heinrichs  I  mit  einer  anderen  Persönlichkeit, 
mit  Heinrich  II,  durch  ihm  vorliegende  oder  bekannte  Quellen  giführt  wurde 
oder  sich  dabei  auf  solche  berufen  konnte,  so  können  ihm  diese  Quellen  p  »o 
viel  wir  sehen,  doch  keine  Feranlassung  gegeben  haben,  H.  I  einen  Zug  gegen 
die  Saracenen  gerade  mit  diesem  bestimmten  Detail,  wie  es  hier  sich  findet^ 
thun  %u  lassen.  Der  Dichter  ist  so  durch  sein  retfahren  —  indem  er  Beist- 
rich I  festhält  —  genothigt ,  dieielben  Thattachen ,  die  er  au^ükrliek  uterit 
alt  Bettandtheile  der  Geschichte  Lohengrins  erxählt,  noch  einmal  bei  4er  Ge- 
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tekiekte  der  yact[folger  Ueinrieha  I ,  wo  er  sie  in  seiner  Chronik  /and,  sum- 
marisch SU  erzählen,  was  in  dein  Schlüsse  seines  Gedichts  geschieht,  den  er 
nach  der  Tendenz  des  Gänsen  nicht  weglassen  durfte.  Er  hätte  es  viel  ein- 
facher gehabt,  wenn  er  Lohengrin  sogleich  mit  Otto  und  nicht  mit  Heinrich 
in  f'erbindung  gesetzt  hätte. 

Heinrich' s  I  Einführung  ist  darum  nur  zu  erklären,  wenn  man  den 
Sehluss  des  Gedichtes  genauer  ins  Auge  fasst,  in  welchem  sich  nach  unserer 
Meinung  die  eigentliche  Tendenz  des  Dichters  bei  der  geschichtlichen  Con- 
struetion  seines  Themas  deutlich  herausstellt.  Es  sollte  der  Kaiser  Heikrieh 
II,  der  letzte  des  sächsischen  Hauses,  gif  eiert  werden,  und  diess  wurde  zwar 
auf  Umwegen,  aber  sehr  wirksam  dadurch  erreicht,  dass  sein  erster  königlicher 
Ahnherr  —  die  früheren  gehen  den  Dichter  nichts  an  —  neben  dem  Haupt- 
helden des  Gedichtes  wenigstens  zu  der  imposantesten  Figur  des  ganzen  Wer- 
kes gemacht  wurde.  An  sich  hätte  freilich  ebenso  gut  Otto  I  oder  II  oder 
noch  einfacher  Heinrieh  II  selbst  an  diesen  hervorragenden  Platz  gerückt  wer- 
den können;  allein  in  diesem  letzteren  Falle  würde  es  dem  Dichter,  der  zu- 
gleich immer  in  gewisser  Weise  als  kritischer  Historiker  verfuhr,  doch  wohl 
nicht  möglich  geworden  sein,  Lohengrin,  den  Sohn  Parzivals,  damit  zu  ver- 
binden. So  wenig  zu  ersehen  ist,  wie  er  sich  die  Chronologie  Parzivals  oder 
des  Artus -Sagenkreises  dachte,  so  ist  es  doch  sicher,  dass  er  Parzival  und 
Artus  in  eine  möglichst  entfernte  Vorzeit,  nur  nicht  über  die  Grenzen  des 
christlichen  Zeitraums  hinaus  versetzte.  Je  weiter  rückwärts  in  der  deut- 
schen Geschichte  er  desshalb  anknüpfen  konnte,  desto  lieber  musste  es  ihm 
sein.  Aber  da  er  einmal  an  die  Verherrlichung  des  sächsischen  Kaiserhauses, 
oder  des  Kaisernamens  Heinrich  gebunden  war,  so  konnte  er  nicht  weiter  als 
auf  Heinrich  I  zurück.  Diess  scheint  auch,  neben  der  Identität  der  Namen 
des  ersten  und  letzten  Kaisers,  auf  welche  wir  nicht  viel  Gewicht  legen  wür- 
den, ein  Schriftsteller  des  Mittelalters  aber  desto  mehr  Gewicht  legen  musste, 
der  Grund  zu  sein,  wesshalb  Otto  I  nickt  zu  der  Rolle  benutzt  ist,  die 
Heinrich  I  spielt,  und  zu  der  er  sieh,  wie  gezeigt  wurde,  in  mancher  Hin- 
sieht viel  besser  geeignet  hätte  als  Heinrick  I. 

Wir  wenden  uns  zu  der  dritten  Hauptmasse  des  Gedichtes,  den  Antheil 
Lohengrins  an  der  Besiegung  der  Saracenen,  überhaupt  an  der  Ron{fahrt 
des  Kaisers  Heinrich.  Dieser  Besfandtheil  ist  wie  der  un\fangreichste ,  so 
auch  der,  in  welchem  der  Dichter  mit  grösster  Liebe  und  sichtbarem  Streben 
nach  besonderem  Effecte  gearbeitet  hat.  Er  un\fasst  V.  3503  —  6693,  also 
mehr  als  ein  Drittheil,  beinahe  die  Hälfte  des  ganzen  Gedicktes.  Er  ist  nicht 
unmittelbar  an  die  Ungarnschlacht  angeschlossen ,  sondern  nicht  ohne  ein  ge- 
wisses Kunstverständniss  des  Dichters,  durch  eine  Reihe  anderer  Forgänge 
aus  der  Geschichte  seines  und  zum  Theil  des  wirkliehen  Heinricks  I  davon  ge- 
trennt, durch  grosse  Hqf-  und  Reichstage,  mit  glänzenden  Festen,  Anordnun- 
gen im  Reich  als  Vorkehr  für  künftige  Einbrüche  der  Ungarn,  Verhandlungen 
mit  Herzog  Giselbrecht  von  Lothringen ,  den  Tag  zu  Bonn,  Zusammenkunft 
und  Vertrag  mit  Karl  v.  Frankreich  etc.,  wodurch,  trotz  der  Mannigfaltigkeit 
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äiraer  Bfffebenhritcti  doch  wegen  ihres  /riedlichen  und  relativ  unbedeulendeH 
Inhalts  ein  erwiintrhter  Huhepunkl  »wischen  den  Iteiden  groMten  Metionen,  dem 
Ungarn-  und  Saracenenkäm/ifen ,  gewonnen  und  die  Ai{finerkMamkeit  und 
Kmfiftinglirhkeit  des  Letert  für  die  letzteren,  die  die  Glampartie  des  ßf  erkes 
bilden  sollen ,  besten*  vorbereitet  wird.  Dass  in  dieser  Zwisrhenpartie  Lohen- 
grin  selbst  so  wenig  hervortritt,  wird  ßir  jeden,  der  einen  Begriff  von  künst- 
lerischer Composition  hat,  ebenso  richtig  und  nothwendig  erseheineHf  alt  das* 
überhaupt  diese  Zwischenparlie  eingeschoben  ist. 

hl  dieser  weitläi{/igeH  Partie  muss  es  auffallen,  nirgends  direeten  Beru- 
fungen des  Dichters  auf  seine  Quelle,  wie  in  den  andern  Theilen  des  Gedich- 
tes »M  begegnen.  Denn  das»  er  gelegentlich  etwa  sagt,  er  Hesse  manchen 
Fürsten  unbenannt,  derer  wegen,  die  dadurch  gelangweilt  würden  (F.  4ibl 
f.),  oder  dass  er  viele  hohe  heidnische  Könige  noch  nennen  möchte,  wenn  et  die 
lihrtr  nicht  verdriessen  würde  oder  er  könnte  wohl  sie  und  die  JNamen  ihrer 
Länder  und  ß'ölker  nennen,  weil  er  die  Bibel  wohl  kenne,  welche  alle  Län- 
der nach  ihrem  wahren  .\amen  nenne  (f.  i'lll  f.),  scheint  weiter  nichts,  als 
efne  rhetorische  Phrase  su  sein  und  Jedeifalls  würde  die  Bibel,  —  denn  es 
ist  die  wirkliche  Bibel,  die  er  meint  und  ihre  f'ölkergenealogie  —  ihm  keine 
Auskuift  über  das  Detail  der  Schicksale  der  f'ölker  und  ihrer  Beherrscher 
gegeben  haben,  die  er  hier  in  diesen  Hampf  eiiführt. 

Dagegen  tollte  man  nach  der  Masse  des  verarbeiteten  Detail*  und  nach 
der  Menge  der  M amen  von  Königen  und  f'ölkern  gerade  hier  am  ersten  an  die 
Existem  einer  bestimmten  Quelle  denken,  nach  welcher  diess  alles  gearbeitet 
ist.  Freilich  würde  diese  Quelle  nicht  in  der  Repkauischen  Chronik  oder  ei- 
nem ihr  analogen  ßf'erke  gesucht  werden  dürfen.  Die  erste  kann  nicht  einmal 
die  allgemeine  f'eranlassung  zur  Composition  dieses  Theile*  de*  Gedichtes  ge- 
geben haben.  Denn  sie  weiss  nichts  von  Heinrich  I  Römerzug ,  der  die  noth- 
toendige  Bedingung  der  Saracenen- Schlacht  ist,  sondern  nur,  dass  Heinrieh 
nach  langer  und  löblicher  Regierung  nach  Rom  habe  ziehen  wollen,  um  die 
Kaiserkrone  z«  emifangen,  aber  durch  den  Tod  daran  verhindert  worden  sei. 
Diess  ßn de t  sich  allerdings  auch  in  unserem  Lohengrin ,  nur  nachdem  ein- 
mal der  Römerzug  und  die  Kaiserkrönung  Heinrichs  erzählt  war,  etwas  an- 
der* gewandt,  V.  7301/.,  da**  der  Kai*er  nach  achtzehnjähriger  Regierung 
den  lyHlen  gehabt  habe  nach  Rom  zu  ziehen  —  ohne  dass  weiter  eine  /Vr- 
anlassung  für  diesen  zweiten  Bömerzug  angegeben  wird  —  dass  ihn  aber  eine 
hiftige  Krankheit  daran  verhindert  habe.  Eine  sagenhafte  Fortbildung  der 
deutschen  Geschichte,  in  welcher  Heinrichs  Ronfahrt  abweichend  von  der 
Repkauischen  Chronik  so  dargestellt  war,  wie  es  hier  im  Lohengrin  voraus- 
gesetzt wird,  dürfte  also  jedei falls  an  der  Stelle  der  eigentlichen  Repkauischen 
Chronik  als  F'eranlassung  zu  der  Erzählung  de*  Lohengrin  betrachtet  wer- 
den. Da**  es  solche  gegeben  hat,  lehrt  schon  die  ältere  Kaiserchronik,  in 
welcher  15841 — 47  der  Römerzug  und  die  Kaiserkrönung  Heinrichs  als  wirk- 
UA  gmehehen  erwähnt  werden.  Andere  mittelalterliche  Quellen*tellen,  in 
walekam  dauelbe  erzählt  wird,  finden  sich  bei  Massmann  Kaiserchronik  3, 
1065—67  ge*ammelt,    darunter  die  pro*ai*che  oberdeut*che  Bearbeitung  der 
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KaUerchronik ,  die  also  in  dieser  Beziehung  genauer  mit  dem  Lohengrin 
stimmt  als  die  niederdeutsche  Repkauische  Chronik,  ff^'enn  nun  auch  nicht 
aus  diesem  einzigen  Lmstand  geschlossen  werden  darf,  dass  es  diese  prosai- 
sche oberdeutsche  Bearbeitung  der  Haiserchronik  gewesen  ist,  durch  welche 
der  Dichter  des  Lohengrin  in  dietem  Falle  sein  Motiv  erhielt,  so  zeigt  sich 
doch ,  dass  im  allgemeinen  atif  derselben  Basis  stehende  Chroniken  wie  die 
Repkauische  dem  Dichter  hier  und  anderwärts  zu  Führern  dienen  konnten. 
Es  ist  wohl  möglich,  dass  die  Chronik,  ai{f  welche  er  sich  bei  den  Lngarn- 
kämpfen  beruft  und  die  Quelle,  aus  welcher  er  den  R'ömerzug  Heinrichs  ent- 
nahm, so  wie  auch  noch  alles,  was  den  chronikartigen  Schluss  des  Gedich- 
tet bildet,  eine  und  dieselbe  war  und  dass  er  nur  ein  einziges  Geschichts- 
werk und  nitht  mehrere  neben  einander  benutzte,  wie  man  annehmen  miisste, 
wenn  er  die  eigentliche  Repkauische  Chronik  benutzt  hätte,  in  der  nichts  von 
Heinrichs  Römerzug  stand.  Diese  Quelle  würde  dann  wohl  in  einer  der  zahl- 
reichen und  bis  jetzt  noch  wenig  bekannten  oberdeutschen  Umarbeitungen  und 
Fortsetzungen  der  Repkauischen  Chronik  gesucht  werden  dürfen,  die  vielleicht 
bald  durch  Massmanns  versprochene  Ausgabe  derselben  {s.  Haiserchri  3,  77) 
genauer  bekannt  werden.  Sie  könnte  dann  dem  Dichter  ausser  dem  allgemei- 
nen Motiv  für  diesen  Theil  der  Geschichte  Lohengrins  auch  noch  alle  die  an- 
deren historischen  Notizen  geliefert  haben,  die  sich  in  dem  verbindenden 
Theile  zwischen  der  Ungarnschlacht  und  dem  Römerzuge  finden. 

Dürfte  man  annehmen,  dass  der  Dichter  durch  eine  solche  Quelle  das 
allgemeine  Motiv  für  seine  Erzählung  erhalten  hat,  so  ergiebt  sich  freilich 
noch  nicht  daraus,  wie  er  dazu  gekommen  ist,  das  allgemeine  Motiv  in  die- 
ser besonderen  ff 'eise  zu  verarbeiten,  denn  so  viel  wir  die  mittelalterliche  ge- 
schichtliche und  geschichtlich  sagenhafte  Literatur  kennen,  so  steht  er  mit  der 
Saracenensch lacht  Heinrichs  I  und  mit  dem  Antheil,  den  der  Schwanritter 
oder  Lohengrin  daran  genommen  hat,  ganz  allein  da.  In  f^erbindung  mit 
dem  schon  erwähnten  Umstand,  dass  er  sich  hier  auf  keine  Quelle  beruft, 
ist  darum  der  Schluss  erlaubt,  dass  er  hier  keine  Quelle  gehabt,  dass 
er  hier  den  Stoff  selbst  erfunden  hat.  Die  f^eranlassung  dazu  lässt  sich 
wohl  ahnen.  Um  die  Person  seines  Haupthelden  so  glänzend  als  möglich  her- 
vortreten SU  lassen,  durfte  ihm  der  Schmuck  der  glänzendsten  Thaten,  die 
ein  Ritter  verrichten  konnte,  gegen  die  eigentlichen  Feinde  des  Kreuzes  nicht 
fehlen.  Die  Ungarn  waren  zwar- auch  Heiden,  wie  der  Dichter  wohl  weiss, 
aber  sie  sind  für  ihn  und  für  seine  Zeit  nicht  die  spezifischen  Heiden.  Diess 
sind  nur  die  Anhänger  Muhammeds.  Das  Heidenthum  der  Ungarn  erscheint 
für  die  Vorstellung  der  spätem  schon  dadurch  in  einer  unschuldigeren  Ge- 
stalt, weil  man  ihre  Nachkommen  zu  einem  christlichen  f^olke  geworden  sah, 
während  das  Mittelalter  richtig  fühlte,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Chri- 
stenthum  und  Islam  ein  ewiger  sei.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  Dichter  in 
einer  Zeit  lebte,  in  welcher  der  Gedanke  der  Kreuzzüge  auch  in  Deutschland 
noch  immer  als  eine  Macht  in  allen  Gemüthern  lebte,  wenn  sie  gleich  nicht 
mehr  die  Schwierigkeiten,  die  sich  ihrer  Umsetzung  in  die  That  entgegenstell- 
ten,   überwinden   konnten.     Es  genügt  in  dieser  Beziehung  auf  den  einzigen 
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Otiokar  r.  Steter  su  rmreüeit  und  auf  die  Bedeutung  und  den  Umfang,  tPel- 
rAen  die  Krotterung  von  .4rre  in  dessen  Heiinchronik  erlangt  hat,  die  aus  bei- 
den Gründen  in  der  handtrhrift liehen  Leber lii^erung  geradezu  su  einem  selb- 
ständigen Werke  gemarkt  wurde,  t'ielleicht  ist  aurh  noeh  mit  in  Anschlag 
»u  bringen ,  dass  Gotfrid  von  Bouillon  in  so  vielen  Fassungen  der  Sehtean- 
rittersmge  ein  Maehkomme  Lohengrins  war  und  dass  dadurch  um  so  eher  die 
ß'eramtassung  gegeben  wurde,  ai{f  den  .-Ihnen  wenigstens  einen  Theil  des  Ruh- 
mes »urüek  tu  übertragen,  der  eigentlich  nur  dem   Nachkommen  gehörte. 

Die  nach  der  .-tri  der  mittelalterlich -deutsehen  Poesie  und  nach  der  be- 
sonderen Eigen thümlichkeil  des  Dichters  des  iMhengrin  so  auffallende  Erschei- 
nung, ihn  ohne  eigentliche  Quelle  seinen  Stoff  geradezu  erßnden  %u  sehen, 
wird  um  vieles  begreiflicher,  wenn  wir  in  das  Detail  dieser  Partie  seines  Wer- 
kes eingehen,  ff'enn  irgendwo,  so  ist  hier  das  ganze  Colorit  unmittelbar 
seinem  f'orbild  Wo(fram,  und  speeiell  den  Werken  Wo{fram*,  die  für  diesen 
Sttff  ihm  zunächst  lagen,  dem  Willehalm  und  dem  Jüngeren  Titurel —  der 
dem  Dichter  ja  auch  als  ein  It'erk  ßf'o(frams  galt  —  entlehnt.  In  den 
.Anmerkungen  zu  den  einzelnen  fersen  des  Gedichtes  ist  an  den  beirrenden 
Stellen  auf  die  auffallendsten  Beispiele  dieser  Art  verwiesen.  Aber  es  be- 
darf für  jeden,  der  den  Willehalm  und  den  Titurel  —  die  grosse  Schlacht- 
besehreibung zwischen  dem  Baruch  Ackarin  und  Pompeius  und  Ipamedon 
kennt,  nicht  einmal  solcher  einzelnen  Züge,  um  at{f  den  ersten  Blick  die 
.-tbhängigkeit  unseres  Dichters  zu  erkennen.  Das  f'erhältniss  gestaltet 
sich  dann  weiter  so,  dass  er  noch  mehr  unter  dem  Eindruck  des  Willehalm 
als  unter  dem  des  Titurel  arbeitet,  aber  doch  aurh  dem  letzteren  alle  die 
Züge  entlehnt,  welche  ihm  dort  besonders  drastisch  entgegentreten,  was  na- 
mentlich für  den  eigentlichen  Entseheidungskamf{f  im  Lohengrin  vgl.  mit  Ti- 
turel Str.  3878  y.  gilt,  wo  die  Benutzung  des  Willehalm  nur  secundär  hin- 
zutritt. 

Die  direete  Entlehnung  aus  den  angegebenen  Mustern  lässt  sich  am  au- 
genfälligsten an  dem  l  erfahren  des  Dichters  in  Hinsicht  auf  die  Namen,  die 
er  zu  Trägern  dieser  Situation  macht,  beweisen.  Die  Namen  der  christlichen 
Führer  hat  er  freilich  nicht  aus  dem  Willehalm  oder  aus  dem  jüngeren  Ti- 
turel schöpfen  können.  So  weit  sie  nicht,  wie  Eberhart  v.  Sehwaben,  Amolt 
V.  Baiem,  Karl  v.  Frankreich  etc.,  ihm  in  einer  auch  für  den  übrigen  ge- 
schichtlichen Theil  seines  Werkes  vorliegenden  Quelle  gegeben  und  bereits 
schon  häufig  g^nug  in  dem  ff^erke  genannt  worden  waren,  ist  zu  vermu- 
fhen,  dass  er  sie  selbst  erfunden  hat.  Denn  es  wird  schwerlich  jemanden 
in  den  Sinn  kommen,  eine  wenn  auch  noch  so  sagrnhuffe  umgeformte  Dar- 
stellung des  Rümerzuges  Heinrich  J  als  vorhanden  und  vom  Dichter  des  Lo- 
hengrin benutzt  anzunehmen,  in  welcher  ein  Friedrich,  3/arkgrqf  von  Meissem 
und  Landgraf  von  Thüringen,  ein  Grqf  Bupreeht  von  Nassau,  ein  Grqf  von 
Diez  etc.  mit  dem  Kaiser  gegen  die  Saracenen  gezogen  sind.  Eine  solche  au» 
der  unmittelbarsten  Gegenwart  und  ihren  Verhältnissen  genommene  Travestie 
der  geschichtlichen  L'eberli^erung  geht  selbst  über  die  Fabeleien  eines  Büxner 
im  I6t»n  Jahrhundert  hinaus  und  konnte  höchstens  durch  eimen  willkürliekam 
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Act  eines  Dichters,  aber  nicht,  wie  wir  diess  für  die  Entstehung  und  Ausbil- 
dung der  sagenhqften  Geschichte ,  also  der  Quelle,  aus  welcher  der  Dichter 
I«  dem  gegebenen  Fall  gesehlifift  haben  würde,  annehmen  müssen ,  gleichsam 
von  selbst,  durch  die  reine  Tradition  entstehen.  Umgekehrt  war  es  freilich 
möglich,  dass  solche  freie  Erdichtungen  aus  einem  poetischen  /f-'erk  in  die 
Ueberli^erung ,  welche  sich  selbst  für  Geschichte  hielt  und  ausgab,  Eingang 
fanden  und  aus  ihr  konnten  sie  dann  wieder  von  anderen,  wie  Jede  andere 
Quelle  historischen  Stoffes  benutzt  werden.  So  lange  jedoch  nicht  nachgewie- 
sen werden  kann,  dass  die  Geschichte  Heinrichs  I  oder  sein  Römerzug  insbe- 
sondere bis  auf  die  Zeit  der  Entstehung  des  Lohengrin  herab  durch  eine  sol- 
che willkürliche  Umbildung  hindurchgegangen  ist,  wird  man  annehmen  müs- 
sen, dass  der  Dichter  des  Lohengrin  selbst  es  gewesen  ist,  welchem  diese  Si- 
tuation ihre  besondere  Ausbildung  im  einzelnen  verdankt,  namentlich  auch, 
weil  sich  die  Beweggründe,  die  ihn  zu  ihrer  eigenthümlichen  Ausbildung  im 
ganzen  führten,  mit  einer  gewissen  Bestimmtheit  nachweisen  lassen,  ff^ie  der 
Dichter  des  Lohengrin  nach  unserer  Meinung,  ohne  durch  eine  ihm  vorlie- 
gende Quelle  veranlasst  zu  sein,  den  Saraccnenkampf  Heinrich  I  geradezu  er- 
funden hat,  so  werden  auch  die  deutschen  Namen,  die  er  hier  zum  ersten 
Male  nennt,  sein  Eigenthum  sein.  Es  sind  deren  im  ganzen  wenige;  nur  so 
viel,  um  der  grossen  Schaar  heidnischer  Könige  und  Fürsten  einigermassen 
ein  Gegengewicht  zu  halten  und  wir  begegnen  bei  ihnen  schon  der  auffallen- 
den Erscheinung,  die  sich  später  noch  häußger  zeigt,  dass  der  Dichter  die  ei- 
gentlichen Personennamen  verschweigt  und  nur  die  Landesnamen  nennt,  z.  B. 
einen  Grafen  von  Spanheim  oder  von  Diez  erwähnt,  ohne  zu  sagen,  wie  er 
heisst.  Man  sollte  glauben,  wenn  er  sich  überhaupt  bewogen  gründen  hat, 
einen  Grqfen  von  Spanheim  oder  von  Diez  als  Theilnehmer  an  dem  Sarace- 
nenkampf  Heinrichs  zu  erßnden ,  so  habe  ihm  auch  nichts  im  W^ege  gestan- 
den ,  einen  Eigennamen  für  diese  Figuren  noch  dazu  zu  erßnden  und  sie  da- 
durch mehr  zu  individualisiren.  Indessen  wird  hier  wohl  doch  dem  Dichter 
eine  Art  von  kritisch- historischer  Reflexion,  deren  Spuren  uns  schon  qfter 
begegnet  sind,  in  die  Quere  gekommen  sein.  Er  musste  nach  der  Art  des 
Mittelalters  annehmen,  dass  es  zu  Heinrichs  Zeiten  ebenso  gut  schon  Grafen 
von  Spanheim  und  von  Diez  gegeben  habe,  wie  zu  der  Zeit  Rudu{fs  von  Habs- 
burg. Er  erfand  also  nichts  nach  seinen  Begriffen  unwahres  oder  un- 
gesehichtliches ,  wenn  er  diese  mit  dem  Kaiser  nach  Italien  ziehen  Hess. 
Bei  den  Eigennamen ,  mit  ihrer  concreten  Plastik,  verhielt  es  sich  ganz  an- 
ders, ßf^enn  er  ihnen  solche  gab,  war  er  sich  bewusst,  anders  als  wirk- 
licher Erßnder  von  Thatsachen,  für  welche  er  keine  H^ahrscheinlichkeit  haben 
konnte,  zu  verfahren.  Daher  beschränkte  er  sich  in  dieser  Hinsicht  nur  auf 
das  nothwendigste.  Nur  diejenigen  deutschen  Herren,  die  er  durchaus  eine 
etwas  hervortretende  Rolle  in  dem  Kampfe  spielen  lassen  musste,  sind  mit 
solchen  Eigennamen  versehen,  die  andern  kämpfen  gleichsam  mit  geschlosse- 
nem Visier.  Er  bedurfte  ihrer  wohl ,  um  seine  christlichen  Schaaren  zu  fül- 
len, aber  nicht,  um  sie  bestimmend  in  die  Handlung  eingreifen  zu  lassen.  — 
Die   saracenischen  Namen   des  Lohengrin   sind  gleichfalls   zum   grössten 
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Tktit  nur  Namen  ilrr  Itrirkp,  deren  Könige  und  fölker  in  den  Kam/ff  ver- 
tpiekett  Hnd.  If'irkliehe  Personennamen  sind  tpürlieh  genannt,  ganz  im 
Gegenaati  tu  dem  ß  erfahren  in  »einen  f'orbildrrn ,  dem  U'illehalm  und 
Tilurel ,  und,  wir  himugenrlzt  Verden  muss,  ganz  im  Gegrutalz  zu  den  An- 
forderungen de»  epitrhen  Stile»,  dem  ein  ff'egta*sen  der  Eigennamen  in  äie- 
»er  Art  vollttändig  widerttrebt.  Die  Länder-  oder  t'ölkernamen  des  Loktm- 
gn'm  erwei»en  »ich,  mit  Au»nahme  eine»  einzigen  J\amen»,  der  »ieh  nirgend* 
in  den  genannten  f'orbildem  entdecken  lä'»»t,  der  Jedoch  trahr»cheinlich  uns 
in  einer  »o  ver»tümme/ten  Form  in  ungeren  llda.  de»  Lohrngrin  oder  auch  im 
Titurel  überliefert  ist,  da»»  »ich  »eine  Identität  verwi»cht  hat,  alle  als  au» 
dem  fß'illehalAt  und  au»  dem  Titurel  entnommen.  Lud  zwar  ist  das  f'erhält- 
niss  im  einzelnen  so ,  dass  die  meisten  im  //  illehalm  (einige  auch  schon  im 
Parziral  namentlich  bei  der  Aufzählung  des  Heeres  des  Feirtifiz)  vorkommen 
und  »ugteieh  im  Titurel,  einige  nur  nn  tf'^illehalm ,  und  einige  wenige  bloss 
im  Titurel.  l'nter  so  bewandten  Umständen  ist,  bei  der  sonstigen  Aehnlich- 
keit  der  Situation  oder  vielmehr  bei  der  offenbaren  Nachahmung  des  Kampfes 
at{f  Alitsrhanz  und  der  Schlacht  des  Barueh  gegen  Pompeius  und  Ipomedon, 
der  Schluss  erlaubt,  dass  der  Dichter  des  Lohengrin  diese  Namen  nirgends 
anders  als  au»  den  genannten  Quellen  genommen  hat. 

ßf'^a»  die  »aracenischen  Eigennamen  betrifft,  so  stimmen  diese  weder  mit 
denen  im  ßß  illehalm  (oder  I'arziral)  noch  mit  denen  im  Titurel.  Auch  hie- 
für  ist  der  Grund  leicht  zu  entdecken.  Die  meisten  der  saracenischen  Kö- 
nige, welche  im  ßß'illehalm  auftreten,  verlieren  im  Kämpfe  ihr  Leben;  sie 
konnten  also  unmöglich  noch  einmal,  wie  diess  hier  vielen  geschehen  sollte, 
getödtet  werden.  Gleiches  gilt  für  die  Benutzung  der  Eigennamen  im  Titu- 
rel. Es  mussten  also  not h  wendig  neue  gesucht  werden,  ßß'oher  der  Dichter 
des  Lohengrin  diese  genommen  hat,  die  er,  wie  es  scheint,  nicht  geradezu 
gemacht  hat,  z.  B.  den  Namen  ßß^aridach,  Avaroz,  Gßffirdir ,  die  auf 
verstümmelte  orientalische  Namen  zurückgehen,  ist  uns  nicht  gelungen 
zu  ermitteln.  Nur  so  viel  steht  fest,  dass  er  sie  nicht  in  einet'  deut- 
sehen Quelle  fand,  welche  von  den  Kämpfen  Heinrichs  mit  den  Saracenen  er- 
zählte, auch  nicht  in  irgend  einem  einheimischen  oder  fremden  Buche,  wel- 
ches die  Geschichte  des  Lohengrin  enthielt.  Andere  mögen  das  eigene  Fabri- 
kat de»  Dichters  des  Lohengrin  »ein,  z.  B.  der  Name  Gerfridolt,  der  mit  dem 
gleictfall»  nicht  weiter  zu  begründenden  Namen  des  Königs  von  Art  Gerfrit 
auf  eine  bedenkliche  Art  verwandt  ist.  Alle  beide  stehen  wiederum  auf  eine 
bedenkliche  Art  in  nächster  Beziehung  mit  dem  Namen  Gerberge,  den  der 
Dichter  aus  seiner  Quelle  —  sei  es  nun  die  Bepkauisehe  Chronik  oder  eine 
ihrer  Umbildungen  —  als  den  Namen  der  an  Giselbrecht  vermählten  Tochter 
Heinrich*  kennen  musste,  aber  nicht  nennt,  obwohl  er  das  Factum  selbst  er- 
wähn t. 

Die  letzte  »luffliche  Hauptmasse  des  Gedichtes,  der  Schluss,  enthält  die 
Getehichte  der  sächsischen  Kaiser  Chronikenartig  und  in  einem  Stile,  der 
twmr  deutlich  denselben  ß'erfasser  auch  dieses  Theiles  beurkundet  —  im 
Fersbau,    in   den  Reimen,    in  einzelnen  rhetori*chen  ß'endungen  findet  *ieh 
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Hichts,  tta$  nickt '  die  übrigen  Theile  des  Gedichte*  genau  in  derselben 
fß^eüe  enthielten  —  zugleich  aber  zeigt,  dass  der  t'erjasser  das  wahre  Ende 
seimes  Gedichtes  dahin  setzt,  wohin  es  Jeder  seiner  Leser  setzen  wird,  da,  wo 
Lohengrin  wieder  nach  dem  Grale  zurückgekehrt  ist.  Dieser  Schluss  un\fa»*t 
St.  7301  —  TtilO;  die  allerletzten  Strophen  des  Gedichtes  sind  in  gew'öhn- 
lieher  Art  zu  einem  feierlichen  Abschied  des  Dichters  von  dem  Leser  und  ei- 
ner Empfehlung  seines  Werkes  an  sie,  so  wie  seiner  eigenen  Person  in  den 
Schutz  der  heilten  Jungfrau  angewandt.  Zwischen  dem  Ende  des  vorigen 
Hauptabschnitts  und  diesem  letzten  Haupt/heil  des  Herkes  ist  wie  natür- 
lich noch  die  Catastrophe  eingeschoben,  welche  Lohengrin  zur  Rückkehr 
swimft,  Sie  gehört,  wenn  gleich  inner  lieh  isolirt,  ganz  genau  zu  der  Masse, 
welche  der  Ungamschlacht  vorhergeht.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das* 
sie  aus  derselben  Quelle  entnommen  ist,  wie  jene  früheren  Bestandtheile. 
IVie  jene  ist  sie  nichts  weifer  als  eine  delaillirte  Autführung  der  Erzählung 
im  Parzival,  aber  das  Detail  ist  auch  hier  solcher  Art,  wozu  besonders  die 
Angabe  des  Ortes,  Cöln,  und  die  Eitfiihrung  der  Gräfin  von  Cleve,  als  der 
Feranlasserin  der  Catastrophe  zu  rechnen  ist,  dass  man  voraussetzen  darf, 
dem  Dichter  seien  diese  Züge  in  irgend  einer  bis  jetzt  unbekannten  Bearbei- 
tung der  Schwansage  und  zwar  in  derselben,  aus  welcher  er  für  die  früheren 
Theile  desselben  Gegenstandes  seine  von  ff  o(fram  abweichenden  oder  ihn  er- 
gänzenden ])iaehrichten  entnahm,  überlitfert  worden.  Aus  dem  hier  sich  fin- 
denden Detail  geht  zur  Bestätigung  unserer  schon  früher  entwickelten  An- 
sicht über  die  Beschaffenheit  dieser  Quelle  hervor,  dass  sie  nur  von  gerin- 
gem Uinfang  gewesen  und  eine  kurze  Darstellung  enthalten  haben  muss, 
weil  er  in  der  Tfiat  nur  die  beiden  genannten  \otizen  und  sonst  weiter  nichts 
ist,  was  sie  dem  Dichter  des  Lohengrin  geboten  hat.  Denn  alles  andere,  was 
sonst  in  dieser  Zwischenpartie  steht,  ist  entweder  nur  die  recht  breite  und 
behagliche  Autführung  dieser  wenigen  Züge,  für  welche  der  Dichter  allein 
verantwortlich  ist  —  was  namentlich  von  der  u ntfangrcichen  Abschiedsscene 
gilt  —  oder  es  sind  ganz  fremdartige  Zuthaten,  wie  z.  B.  das  Fest  der  ersten 
Messe  des  Erzbischqfs  Brun  und  der  Feier  der  f^'ermählung  zwischen  Herzog 
Giselbrecht  und  Gerberge.  Diese  f'orgänge,  die  der  Dichter  wohl  schwerlich 
in  irgend  einer  ihm  zugänglichen  Quelle  ausführlich  beschrieben  und  keinen- 
falls  in  pragmatische  Beziehung  zu  der  Catastrophe  des  Schwanritters  gesetzt 
fand,  sind,  wie  es  scheint,  von  ihm  benutzt  worden,  um  den  ihm  überlieferten 
Ort  dieser  Catastrophe,  Cöln,  zu  motiviren.  Denn  eigentlich  hatte  Lohengrin 
oder  der  Schwanritter  mit  Cöln  nichits  zu  schaffen,  ff^enn  er  aber  doch  von 
Cöln  aus  scheiden  musste,  so  Hess  sich  diess  nur  so  erklären,  dass  er  durch 
eine  bestimmte  f'eranlassung  und  zwar  am  besten  durch  eine,  die  schon  in  dem 
übrigen  ff'erke  vorbereitet  war,  dahin  gebracht  wurde.  Die  grossen  Feste  in 
Cöln  an  dem  Hqftage,  den  Kaiser  Heinrich  dort  hält,  sowohl  zu  Ehren  jener 
ersten  Messe  seines  Sohnes  wie  auch  der  Heirath  seiner  Tochter  mit  Gisel- 
brecht von  Lothringen  gaben  f^'eranlassung ,  Lohengrin  und  Else  nach  Cöln 
tu  rufen  und  dort  länger  zu  halten  und  so  wird  das  btfremdlicfie ,    was  in 
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dtr  Orltangah«  der  Sage  liegt,  auf  eine  sehr  gesehiekle  ff'eüe  volUtändig  he- 
ttJgitigi.  Ih'e  Angabe  von  CiHii  und  der  Gri(fiH  von  Cleve  sehein l  ferner  anrh 
niuer«  .-tnnahme,  dass  dem  Dichter  eine  deutsche  prosaische  Legende  von 
dem  Sehteanritter  vorgelegen  habe,  zu  bestätigen.  Mar  in  einer  solchen ,  die 
sieh  recht  wohl  auf  ein  ausländisches  Original  stützen  konnte,  aber  es  nach 
der  ./rt  ähnlicher  L'ebertragungen ,  die  zugleich  itnmer  auch  den  Inhalt  des 
Originals  verändern,  durch  dit  Beziehung  auf  eine  ihr  näher  liegende  Loea- 
lität  sich  näher  anzueignen  suchte,  konnten  diese  Samen  in  der  Geschichte 
des  Schwanritters  eine  so  eingreifende  Bedeutung  gewinnen,  wie  sie  sie  im 
Lohengrin  haben. 

Für  den  Schluss  des  Gedichtes  liegt  nun  wieder,  wie  Massmann  Kaiserehro- 
nik  3,  204y.  anschaulich  gezeigt  hat,  die  Hepkauische  Chronik  zu  Grunde.  Auch 
hier  ist  diess  jedoch  nach  uiuerer  Ansicht  so  zu  verstehen,  dass  der  Dichter 
des  Lohengrin  wahrscheinlich  nicht  unmittelbar  aus  der  ursprünglichsten  nie- 
derdeutschen Hedaction  derselben  geschöpft  hat,  welche  il.  allein  zur  f'erglei- 
ehung  heranzieht,  sondern  aus  irgend  einer  späteren  Leberarbeitung  derselben. 
.\ur  so  erklärt  es  sich,  wie  er,  ohne  noch  anderer  Quellen  benöthigt  zu  sein, 
hie  und  da  Züge  einßieht  und  Thatsachen  erwähnt,  die  sieh  in  der  ältesten 
Gestalt  der  Repkauischen  Chronik  nicht  ßnden. 

Die  oben  angiführte  spätere  niederdeutsche  Recension  der  Repkauischen 
Chronik,  an  deren  unmittelbare  Benutzung  durch  den  l'erj.  des  Lohengrin 
nicht  iu  denken  ist,  wenigstens  nicht  in  ihrer  uns  Jetzt  vorliegenden  Ge- 
stalt —  sie  wird  in  der  That  etwa  200  Jahre  jünger  als  die  Abfassung 
des  Lohengrin  sein  —  enthält  eine  ganze  Reihe  einzelner  Züge  aus  der 
Geschichte  Heinrichs  I,  die  in  den  Lohengrin  aufgenommen  worden  sind  und 
die  in  der  ursprünglichen  Recension  der  Repkauischen  Chronik  %u  fehlen  schei- 
nen. Massmann  erwähnt  und  vergleicht  wenigstens  nur  einen  einzigen  davon 
(I.  c.  S.  203),  der  sich  jedoch  fast  mit  denselben  //  orten  wie  in  der  Repkaui- 
schen Chronik  auch  in  der  angeführten  späteren  Recension  findet.  Dagegen 
hat  Botho  das  fß-'under  mit  dem  heiligen  Blut  in  Auwe  {S.  305),  die  Erwer- 
bung der  heiligen  Lanze  (S.  30<»),  aber  auch  er  weiss  nichts  von  der  Zusam- 
menkut{ft  Karls  des  Eir\fältigen  und  Heinrichs  zu  Bonn ,  die  in  dem  Gedichte 
mit  grosser  ffiehtigkeit ,  aber  sichtlieh  nach  derselben  Quelle  behandelt  ist, 
aus  welcher  der  Verfasser  seine  anderen  geschichtlichen  Züge  schöpft.  Schon 
desshalb  müssen  wir  bei  unserer  /'ermuthung  stehen  bleiben,  dass  sie  in  einer 
noch  unbekannten  Recension  und  Erweiterung  der  Repkauischen  Chronik  und 
nicht  in  dieser  selbst  zu  suchen  ist.  Aber  wir  wiederholen  noch  einmal,  dass 
dem  Dichter  eine  solche  weder  die  Geschichte  Lohengrins  in  ihren  Hauptzü- 
gen bieten ,  noch  weniger  ihn  zu  einer  Verknüpfung  derselben  mit  der  Ge- 
schichte Heinrichs  I  führen  konnte.  Am  allerwenigsten  war  darin  etwas  von 
einem  Saracenenkampf  Heinrichs  I  zu  lesen :  dieser  ist  und  bleibt  rine  blosse 
Fietion  oder  richtiger  eine  Combination  des  Verfassers,  deren  Motive,  wie  uns 
sehrint,  vor  Augen  liegen.  Selbst  jene  späteste  Recension  der  Repkaui- 
schen Chronik,  j'enes  Cbron.  pictaratum,  hat  doch  noch  festgehalten,  dass 
Hrinrieh    nickt   rigentlich  Kaiser  geworden,    sondern  nur   vom  Meinem  Heere 
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iiaeA  dem  Si^  über,  die  Ungarn  Kaiser  genannt  worden  sei.  Dieu  letztere  ist 
aus  diesen  Quellen  in  den  Lohengrin  übergegangen,  hat  aber  den  Verf.  des- 
selben nicht  abgehalten,  Heinrich  förmlich  nach  Italien  ziehen  und  die  Kaiser- 
krone von  dem  Papste  emufangen  zu  lassen,  so  wenig  wie  er  sieh  durch  die- 
sen Zug  seines  Gedichtes  abhalten  Hess,  an  einer  anderen  Stelle  seiner  Chro- 
nik zu  folgen,  welche  erzählte,  dass  Heinrich  nach  Italien  am  Ende  seiner 
Regierung  habe  ziehen  wollen,  um  dort  die  Kaiserkrone  zu  empfangen,  aber 
durch  seine  Todeskrankheit  davon  abgehalten  worden  sei.  Um  diese  Noti* 
brauchen  zu  können,  hat  sie  der  lerf.  des  Lohengrin  nur  halb  at{fgenommen, 
d.  h.  er  hat  die  in  der  Quelle  genannten  Motive  weggelassen  und  das  ein- 
fache Factum  gegeben,  das  ai{f  diese  ff'eise  nichts  auffallendes  enthält,  weil 
dem  Dichter  und  seinen  Zeitgenossen  bekannt  genug  war,  dass  viele  deutsche 
Kaiser  in  des  Reichs  Angelegenheiten  mehr  als  einmal  nach  ItaKen  gezogen 
waren.  — 

Der  Verfauer  des  Lohengrin  hat  nirgends  seinen  Namen  genannt  und  die 
Tradition,  die  sein  ff'erk  n'o{fram  von  Eschenbach  beilegte  —  wofür  er  selbst, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  keine  f^eranlassung  gab  —  hat  ebendesshalb  auch 
eine  gewisse  Berechtigung.  Wir  sind  für  die  Erörterung  aller  der  Fragen, 
die  sich  auf  die  Persönlichkeit  des  I'erfassers  beziehen,  nur  auf  indirecte  Hülfs- 
mittel  verwiesen. 

Unter  den  verschiedenen  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen  kann  die 
nach  der  Zeit  der  Entstehung  seiner  Arbeit  noch  mit  der  grössten  /f'ahr- 
seheinlichkeit  beantwortet  werden.  An  einigen  Stellen  des  Gedichtes  wer- 
den die  sieben  Kurfirsten  und  Erzämter  erwähnt,  besonders  ausführlich 
/'.  1960 — 1980.  Ueberall  wird  hier  der  Herzog  von  Baiern  des  Reiches 
Schenke  und  Kurfürst  genannt.  Es  ist  deutlich,  dass  jemand,  der  den  Her- 
zt^ von  Baiern  des  Reiches  Schenken  und  Kurfürsten  nannte,  diess  nur  bis 
zum  Jahre  12S9  oder  1290  thun  konnte.  Denn  am  4.  März  1290  beurkun- 
dete König  Rudolf  I  zu  Nürnberg,  dass  der  König  von  Böhmen  des  Reiches 
Schenke  und  Kurfirst  sei  und  Hess  dann  durch  einen  firmlichen  Rechtsspruch 
attf  dem  grossen  Reichstag  zu  Erfurt  am  26.  Sept.  1290  diess  nämliche  noch 
einmal  anerkennen  und  bestätigen.  Somit  kann  die  Stelle  im  Lohengrin 
nur  bis  zu  der  angegebenen  Zeit  geschrieben  sein,  und  da  nicht  der  geringste 
Grund  vor  liegt,  sie  in  irgend  einer  Hinsicht  von  dem  übrigen  Gedichte  zu 
trennen,  so  wäre  auch  der  angegebene  Termin  der  äusserste,  bis  zu  welchem 
wir  die  Alfassungszeit  des  ganzen  herabrücken  könnten. 

ff'enn  der  Dichter  des  Lohengrin  an  den  angeführten  Stellen  sieh  auf 
das  geltende  unbestrittene  Reichsstaatsrecht  in  Betreff  der  Kuren  und  Erzäm- 
ter beruf  n  wollte,  wie  es  den  Anschein  hat,  so  ist  damit  zugleich  ein  weite- 
rer Punkt  gewonnen,  bis  zu  welchem  die  /Hfassungszeit  seines  Gedichtes  nach 
rückwärts  hin  gelegt  werden  kann.  Erst  im  Jahre  1275,  am  15.  Mai  auf 
dem  Reichstag  zu  Augsburg,  wurde  durch  feierlichen  Rechtsspruch  die  Kur- 
stimme Baiems  gegen  die  Ansprüche  Böhmens  anerkannt  und  so  die  bis  da- 
hin schwankende  Auffassung  zu  der  allgemein  —  wenn  auch  nur  kurze  Zeit 
—  geltenden  erhoben,    wie  sie  sich   in  den  älteren  Recensionen  des  Schwaben- 
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$lüegmU  im  GtgtmamH  sm  denen  äet  Saekeenefieffeh  ßndet ,  der  das  Sekenkem- 
mmt  Böhmen  zitertheHt  und  die  H'ahltlimme  eon  der  (ieburt  de*  biihmitrheH 
KonigM  abhängig  macht.  Da  sieh  der  Jfirhter  des  Luhengrin  ait  der  llaupl- 
«!•//•  Z'.  liMiOy.  entschieden  ai{f  die  Schriften  bert{ft ,  in  denen  diese  Grund- 
$St*e  entwickelt  seien,  mit  diesen  Schriften  nach  der  eit{fachsten  Erklärung 
aber  nichts  anderes  als  ein  Hechtsbuch,  d.  h.  eben  der  Schwabenspiegel  gemeint 
sein  kann,  dessen  Entstehung  Jedenfalls  nach  r27(i  gesetzt  werden  muss,  so  ist 
auch  jede  frühere  Entstehungsteit  für  den  lAthengrin  ausgeschlossen.  In  dem 
Zeitraum  von  1276 — 129«  resp.  t2VJ  mag  dann  irgend  ein  beliebiges  Jahr 
angesetit  werden,  Wenigstens  scheint  in  dem  Gedichte  nichts  enthalten ,  was 
Hne  noch  genauere  Zeitbestimmung  ermöglichte. 

Mit  dieser  Zeitbestimmung  verträgt  sieh  alles,  was  die  äussert  Form  des 
Gedichts  betrifft,  so  weit  sie  sich  aus  seiner  schlechten  lieber liiferung  erken- 
nen lässt ,  wie  ihr  auch  kein  einziger  Zug  des  sonstigen  Inhalts  direet  wider- 
spricht. Allerdings  muss  zugegeben  werden,  dats  wir  aus  beiden  Momenten 
nichts  Jur  diese  relativ  genaue  Zeitbestimmung  entnehmen  könnten.  Form 
und  Inhalt  würden  ausser  Jener  bestimmten  Hinweisung  und  einer  anderen, 
die  uns  ebenso  bestimmt  au  sein  scheint,  Jur  welche  Jedoch  kein  so  strieter 
äusserer  Beweis  gegeben  werden  kann,  erlauben  das  Gedicht  eine  geraume 
Anzahl  von  Jahren  später  oder  früher  zu  daliren.  Es  könnte  ebensogut  der 
ersten  Uä(fte  des  Uten,  wie  etwa  der  Mitte  des  \^ten  Jahrhunderts  angehö- 
ren; die  letztere  Annahme  wäre  freilich  nur  dann  statthaft,  wenn  wir  die 
Entstehungszeit  des  Hartburgkrieges  und  des  Jüngeren  Titurel ,  die  in  dem 
ganzen  Gedichte  als  vorhanden  und  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden, 
etwas  weiter  hinat{f schöben ,  als  es  gewöhnlich  geschieht. 

Der  locale  Ursprung  des  Gedichtes  lässt  sich  vielleicht  aus  7617  /.  dem 
Lobe  des  Beierlandes  entnehmen.  H^enigstens  würde  die  Annahme,  dass  das 
Gedicht  in  Baiern  entstanden  sei,  die  eirfachste  Erklärung  für  diese  rühmende 
Apostrophe  sein,  zu  welcher  der  Dichter  des  Lohengrin  bei  seinem  sonstigen 
Muster,  ffoifram  v.  Eschenbach,  bekanntlich  keine  l^eranlassung  fand ,  wie 
denn  überhaupt  eine  rühmende  Erwähnung  Baierns  und  der  Baiern  noch  in 
der  Zeit  der  Entstehung  des  Lohengrin  im  Gegensatz  zu  den  sprichwörtlich 
gewordenen  /Vorwürfen,  die  man  beiden  zu  machen  pflegte,  immer  etwas 
auffallendes  enthält. 

Vielleicht  lässt  sich  Jedoch  das  Lob,  welches  der  Dichter  dem  Lande 
Baiern  giebf,  dadurch  erklären,  dass  es  nicht  sowohl  dem  Lande,  als  einer 
Iteslimmten  Person,  dem  Landesherren,  gelten  soll.  H'enigstens  seheint  in  der 
oft  wiederholten  Hervorhebung  der  Schicksale  des  Herzoglhums  Baiem  und 
der  baierischen  Herzöge,  namentlich  in  dem  besonderen  Nachdruck,  mit  wel- 
chem Kaiser  Heinrich  11  als  Herzog  von  Baiern  eingeführt  wird,  ein«  Besie- 
ziehung  auf  den  damaligen  Inhaber  der  gleichen  Hürde  zu  liegen.  Heeknet 
mmn  hinzu,  dass  unter  den  verschiedenen  sächsischen  Kaisern  keimer  mit  so 
grtser  Vorliebe  behandelt  und  mit  so  grossem  Ruhme  bedacht  wird  als  der 
Bmier,  der  am  Schlüsse  des  ganzen  Werkes  gleichsam  als  sein  Schutzpatron 
genannt  wird,  verbindet  man  damit  die  Thatsaehe,   dass  gleichzeitig  mit  der 
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Entstehung  des  Lohengrin  es  einen  jenem  Baier nher%og  und  Kaiser  gleichna- 
migen Baiernkenog,  Heinrieh  von  Niederbaiern,  von  1253 — 1290  gegeben  hat, 
so  liegt  die  rermuthung  nahe,  dass  ihm  eigentlich  das  Lob  gilt,  welches  dem 
Lande  gespendet  wird  und  dass  das  Gedicht  oder  der  Dichter  in  irgend  einer 
näheren  Beziehung  zu  diesem  Fürsten  gestanden  habe,  der  neben  seinem  Bruder, 
dem  Pfaligr(\fcn  Ludwig,  einer  der  glänzendsten  der  damaligen  deutschen 
Fürsten  war.  Durch  diese  Annahme  erhalten  die  verschiedenen  stets  mit 
einer  gewissen  Emphase  wiederholten  Beziehungen  auf  die  bairische  Kur  und 
das  bairische  Schenkenamt  ihre  volle  Bedeutung.  Denn  eigentlich  hantleite 
es  sich  bei  dieser  Streitfrage  des  damaligen  Staatsrechtes  mehr  um  Herzog 
Heinrichs  persönlichen  Besitz  der  Kurwürde  und  des  Erzamtes,  als  um  die 
nothwendige  f'erbindung  beider  mit  dem  staatsrechtlichen  Begriffe  der  bairi- 
schen  Herzogswürde ,  wie  namentlich  daraus  hervorgeht,  dass  die  bairische 
Kur  nicht  bloss  von  Böhmen  ang^ochten  wurde,  sondern  dass  es  auch  lange 
Zeil  zwe{felhqft  blieb,  ob  sie  Herzog  Heinrich  allein  zustehen  oder  von  beiden 
Brüdern  zusammen  geführt  werden  solle,  weil  beide  Herzoge  in  Baiern  waren, 
bis  endlich  durch  den  Rechtsspruch  von  1275  Heinrich  als  Kurfürst  oder  In- 
haber der  ganzen   bairischen  Kur  anerkannt  wurde. 

Da  Herzog  Heinrich  von  Niederbaiern ,  wie  aus  seinen  verschiedenen  mil- 
den Stiftungen  hervorgeht,  mit  besonderer  Andacht  den  heiligen  Heinrich,  sei- 
nen Samensgenossen,  Schutzpatron  und  lorgänger  im  Herzogthum  Baiem 
verehrte,  so  erklärt  sich  vielleicht  auch  dadurch  die  eigenthümliche  Stellung, 
die  Kaiser  Heinrich  in  diesem  Gedichte  einnimmt.  Die  beigefügte  Geschichtt- 
erzählung  der  sächsischen  Zeit  mag  nur  desswegen  angefügt  sein,  um  mit 
diesem  Kaiser,  der  in  seiner  Eigensch({ft  als  Baiernherzog ,  als  Kurfürst  und 
als  Schutzpatron  rffts  damaligen  Baiemherzoges  und  Kurfürsten  eine  eminente 
H'ichtigkeit  für  den  Gönner  des  Verf.  des  Lohengrin  hatte,  schliessen  zu  kön- 
nen. Hahrscheinlich  würde  das  Gedicht,  wenn  wir  uns  seine  Anlage  ohne 
diese  bestimmende  Momente  in  seinen  übrigen  Partien  so  denken,  wie  sie  vor- 
liegt, zwar  nicht  mit  der  Rückkehr  Lohengrins ,  was  nach  der  Verflechtung 
seiner  Geschichte  in  die  deutsche  oder  speriell  in  die  Heinricks  I  ein  fehler- 
hafter Schluss  wäre ,   aber  doch  mit  dem   Tode  Heinrichs  I  geschlossen  sein. 

H^enn  der  Verf.  auch  in  Baiern  oder  zu  Ehren  eines  bairischen  Herzogs 
geschrieben  hat,  so  ist  damit  noch  nichts  über  seine  Landsmannschaft  ent- 
schieden. Zwar  finden  sich  einige  spezifisch  bairische  Ausdrücke,  auf  welche 
in  den  speziellen  Anmerkungen  aufmerksam  gemacht  wird,  allein  diese  be- 
weisen nichts.  Sie  erhöhen  nur  die  von  einer  andern  Seite  her  gewonnene 
ff  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  f'^erf.  in  Baiem  bekannt  gewesen  sei.  Noch  we- 
niger aber  lässt  sich  irgend  eine  andere  Gegend  von  Deutschland,  am  wenig- 
sten, wie  Mone  Anzeiger  3,  158  zu  beiveisen  sucht,  Sachsen  als  wahrschein- 
liche Heimat  des  Dichters  vermuthen.  Er  ist  in  verschiedenen  Theilen 
Deutschlands,  namentlich  aber  am  Rheine  wohl  bekannt.  Ob  aus  eigener  An- 
schauung, sagt  er  nicht,  doch  ist  es  am  eit\fachsten  diess  anzunehmen,  wenn 
man  sich  an  das  wandernde  Leben  der  damaligen  Dichter  erinnert  und  an 
die  Bedeutung,    welche  auch  damals  noch  die  Rheingegenden  für  sie  und  die 


2ß0  ANMERKUNGEN. 

gmmM»  Culturentttiekelung  DeutsehlantU  hatten.  Sarhsen  und  der  Osten  von 
Demtaehtand  dagegen  werden  nirgends  mit  so  bestimmten  loeaten  Farben  g»- 
zeiehnet  wie  die  westliehen  und  siidlirhen  Gegenden,  Am  unglür/tlirhsten 
sind  die  sprarhiiehen  Beweisgründe  für  Mone's  Cory'ertur.  Denn  wenn  auch 
nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  die  uns  erhaltenen  J/andsrhr.  des  Ged. 
durch  eine  .4rt  von  mitteldeutscher  Hedartion  d.  h.  durch  den  Kinßuss  des 
mittelrheinischen  Dialectes  hindurchgegangen  sind  und  wenn  auch  in  der 
ursprünglichen  Hedaction  des  Gedichtes  hie  und  da  ein  Kinßuss  von  Sprach- 
formen,  die  sieh  dem  Niederdeutsehen  zuneigen,  wahrzunehmen  ist,  so  ent- 
scheidet das  erstere  nichts  für  die  ursprüngliche  Gestalt  des  H'erkes  oder  ß'ir 
den  Dichter,  so  wenig  wie  aus  den  Spuren  einer  bairischen  Hedaction  direet 
ai{f  die  Landsmannschqft  beider  geschlossen  werden  kann ,  und  das  andere, 
das  sieh  in  der  Poesie  der  Zeit  auch  bei  entschieden  hochdeutschen  Gedichten 
in  viel  grösserem  Uinfange  als  im  Lohengrin  findet,  erklärt  sich  aus  der  all- 
gemeinen Bekanntschaft  mit  mehr  oder  minder  niederdeutsch  gt^färbten  ein- 
zelnen Spracl^ormen,  welche  die  ganze  hochdeutsche  Literahtr  der  Zeit  zeigt. 
Auch  erscheinen  solche  nicht  streng  hochdeutsche  Spracl{formen  nur  durch 
ganz  bestimmte  f'eranlassungen,  meist  im  Beim,  wo  sich  der  Ferf.  nicht  an- 
ders helfen  kann. 

Ebenso  wenig  kann  aber  der  Dichter  in  Frauenlob  gesucht  werden,  wie 
Ettmüller  Frauenlob  S.  386  annimmt,  so  wenig  wie  Frauenlob  der  Verfasser 
des  ß''artburgkriegs  sein  kann,  wie  an  demselben  Orte  zu  beweisen  versucht 
wird.  Denn  wenn  auch  Jene  Art  von  gelehrt  verschrobener  Poesie,  von  weicher 
der  ffartburgkrieg  immer  als  das  unübertroffene  Muster  in  der  mittelalter- 
lich deutschen  Literatur  gelten  muss ,  dem  Stil  und  den  Kunsif orderungen 
Frauenlobs  sehr  getreu  entspricht ,  wenn  dazu  auch  noch  der  Umstand  in 
Anschlag  gebracht  wird,  dass  die  Töne  des  ff'artburgkriegs  Frauenlobische 
Tone  sind,  d.  h.  dass  Frauenlob  einige  Strophen  nachweisbar  in  dem  Thürin- 
ger Herrenton  gedichtet  hat  und  einige  bis  jetzt  nicht  nachgewiesene  in  Kling- 
sors  schwarzem  Tone,  in  der  Lohengrin -Strophe  gedichtet  haben  soll  {s. 
Ettm.  I.  c.  XII),  so  folgt  daraus  immer  noch  nicht,  dass  er  der  Dichter  des 
ffartburgkrieges  sei.  Aber  selbst  wenn  er  diess  wäre,  würde  diess  eher  ge- 
gen als  für  die  Annahme,  dass  er  zugleich  Dichter  des  Lohengrin  tat,  spre- 
chen. Denn  es  wäre  eine  wunderliche  Sache,  wenn  er  aus  seinem  eigenen 
früheren  Gedichte  eine  ganze  Reihe  von  Strophen  zur  Einkleidung  eines  spä- 
teren fVerkes  benutzt  hätte. 

Sieht  man  von  dieser  in  Jeder  Art  unhaltbaren  Wartburgkrieghypothese 
ab,  so  ist  dennoch  nichts  für  Frauenlob  gewonnen.  Sein  Stil  und  seine  ganze 
Kunstart  unterscheiden  sich  so  wesentlich  von  der  des  Lohengrin ,  dass  es 
schon  desshalb  schwer  halten  würde,  beide  in  die  nächste  Verbindung  mit- 
einander zu  bringen.  Allerdings  scheint  es,  als  wenn  der  Dichter  des  Lohen- 
grin an  einzelnen  Stellen  eine  Bekanntschqfl  mit  Frauenlobs  Gedichten  ver- 
rathe,  die  zu  seiner  Zeit  Jedenfalls  als  die  bedeutendste  Erscheinung  der 
damaligen  deutschen  Lyrik  galten.  Einzelne  Gedanken ,  fVendungen  und  sel- 
ttme  Ausdrücke,    die  sich  bei  Frauenlob  finden ,   sind,    wie  in  den  Anmerkun- 
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gen  gezeigt  wird,  dem  Dichter  des  Lohengrin  vielleicht  direct  aus  dieser 
Quelle  zugeflossen,  während  er  sonst  fast  durchgehends  nur  ein  directer 
Nachahmer  It  o{frams  ist,  was  gleicl\faUs  keineswegs  auf  Frauenlob  passt, 
dessen  Stil  tu  letzt  freilich  auch  von  der  durch  ßf'o(fram  zuerst  in  die  deut- 
sche Poesie  eing^iihrten  Richtung  bedingt,  aber  durchaus  nicht  direct  von 
ihm  abhängig  ist. 

Eine  Menge  Licenzen  des  ß^'erses  und  Reimes  ßnden  sich  in  genauer 
Uebereinstitntnttiig  hier  wie  dort,  aber  es  sind  solche,  in  denen  beide  der  mit 
der  t'erkünstelung  einbrechenden  Formenrohheit  ihrer  Zeit  Rechnung  tragen. 
Alle  derartige  Erscheinungen,  die  durch  die  ganze  Zeit  verbreitet  sind,  kön- 
nen allein  nichts  weiter  beweisen,  als  dass  ein  ff^erk,  das  damit  behqftet  ist, 
in  einen  bestimmten  Kreis  der  Literatur  gehöre,  aber  nicht,  dass  es  in  näch- 
ster f'erwandtsch^ft  und  Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  Einzelwerke  die- 
ses Kreises  stehe. 

Alles,  was  wir  von  Frauenlob  wissen,  widerspricht  ferner  der  F'oraut- 
setzung,  dass  er  sich  auch  als  epischer  Dichter,  noch  dazu  in  einem  so  um- 
fangreichen Gedichte  von  entschieden  epischer  Haltung  wie  der  Lohengrin 
trotz  aller  seiner  Mängel  ist,  versucht  habe. 

Endlich  mag  noch  auf  einen  mehr  äusserlichen  Umstand  at{fmerksam  ge- 
macht werden:  Der  Dichter  des  Lohengrin,  der  so  grossen  und,  wie  zu  zei- 
gen versucht  wurde,  so  wohlbegründeten  Nachdruck  auf  die  Kurwnrde  und 
das  Schenkenamt  des  Baiernherzogs  legt,  müsste,  wenn  er  Frauenlob  gewesen 
wäre,  sehr  bald  seine  Ansicht  geändert  oder  seinen  Lesern  ein  sehr  kurzes 
Gedäehtniss  zugetraut  haben.  Man  lese  Frauenlob  I.  c.  229,  411,  wo  die 
Kurfürsten  und  Erzämter  des  Reiches  aufgezählt  werden.  Der  Spruch  be- 
ginnt sogleich  mit  den  ff^orten  : 

daz  riebe  dz  siben  tnündeu 

maz   ie  sin  kür  mit  kreflen: 

den  \äz  von  B^heim  schenken. 
ß'^on  dem  Baier  ist  natürlich   hier  keine  Rede,     wo  der  Böhme,    von  dem.  der 
Dichter  des  Lohengrin  nichts  weiss,    als  erster  Kurfürst  und  Schenke  genannt 
wird.  — 


Am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  möge  noch  die  von  Lachmann  (Jen. 
Lit.  Z.  1820.  N.  97.  1.  c.  1S23,  194)  zuerst  ausgesprochene  Fermuthung  be- 
rührt werden,  dass  das  Gedicht  Lohengrin  das  ff'erk  zweier  f^erf asser  sei,  de- 
ren erster  etwa  bis  Str.  64  schrieb.  Er  legt  dabei  das  Hauptgewicht  auf  die 
verhältnissmässige  Correctheit  der  Reime  in  der  früheren  Partie,  im  Gegensatz 
zu  den  vielen  Licenzen,  die  von  da  an  hervortreten.  Die  Beobachtung  selbst 
ist  soweit  als  richtig  zuzugeben ,  dass  sich  von  der  angegebenen  Stelle  an  die 
früher  selteneren  Ungenauigkeiten  im  Reimgebrauehe  häi(fen ;  aber  sie  sind  doch 
und  zwar  in  derselben  Gattung  schon  früher,  wenn  auch  nicht  so  zahlreich 
vorhanden  und  treten  auch  später  ganze  Reihen  von  Strophen  hindurch  ebenso 
sehr  wie  in  diesen  ersten  Strophen  zurück,  um  dann  gelegentlich  recht  mas- 
senhaft wieder  hervorzubrechen.     Bedenkt  man,    dass  gerade  die  Hä(fte  Jener 
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trtltm  9WTf«t9rtH  Pmrh'9  dem  Wartburgkrieg  unmittelbar  entnommen  üt, 
rftwii  Form  die  den  Lohrngrin  um  vieles  an  Correctheit  übertrifft,  obgleich 
mmtk  sie  im  Fergteirft  mit  besseren  Mustern  se/ton  so  sehr  vergröbert  ist,  so 
bleibt  nur  eine  verhältnissmässig  geringe  Amahl  von  Strophen,  at{f  welch« 
Laehmanns  Bemerkung  eigentlich  angewandt  werden  darf  und  daraus  lässt 
sich  wohl  schwerlich  die  angegebene  f  ennuthung  zu  einer  überzeugenden 
ff  'ahrschein  lirhkeit   erheben . 

Aber  selbst  wenn  man  swei  Dichter  unterscheiden  wollte,  würde  d«r 
awati»,  dtr  von  Str.  (>l  an  geschrieben  hätte,  als  der  eigentliche  f^erf asser 
dttff'arkes  »u  betrachten  sein  und  alles,  was  über  die  Zeit  und  die  Art  der 
Entstehung  des  Gedichtes,  so  wie  über  die  in  ihm  benutzten  Quellen  ermittelt 
ist  —  mit  alleiniger  Ausnahme  der  notorisch  aus  dem  ff'artburgkrieg  ent- 
nommenen Stücke  und  der  verschiedenen  Heminiscenzen  aus  dem  Artussagen- 
kreise, die  die  Scene  des  Abschieds  Lohengrins  vom  Grale  füllen  —  würdein 
demselben  lin\fange  für  diesen  zweiten  Dichter  gelten,  wie  es  nach  unserer 
Ansicht  für  den  einen  ferf asser  des  ganzen  Gedichtes  gilt. 

Mit  demselben  Hechte,  mit  welchem  Lachmann  die  Ungenauigkeiten  des 
Reitngebrauches  abführt,  um  zwei  Dichter  %u  unterscheiden,  könnte  man  auch 
andere  Erscheinungen  in  dem  ff'erke  benutzen,  um  es  als  rine  von  mehreren 
ferfassern  herrührende  Arbeit  darzustellen.  So  z.  B.  dass  der  griechische 
fiaiser  da,  wo  zuerst  sein  Same  genannt  wird,  Jordanich  v.  Kriechen,  später 
aber  ohne  Schwanken  Kaiser  Andreas  hrisst.  Dass  immer  rine  und  dieselbe 
Person  damit  gemeint  ist,  ergeben  die  betreffenden  Stellen  des  Gedichtes.  Mit 
dem  Samen  Jordanich ,  wie  er  handschriftlich  lautet,  weiss  ich  so  wenig  an- 
zufangen, wie  Lucas  (Ueber  den  Krieg  v.  ff^artburg  S.  241)  mit  dem  Joranich 
des  Görresschen  Druckes.  Ebenso  auffallend  ist,  dass  in  den  ersten  Thrilen 
des  Gedichtes  der  Same  des  Schwanritters  in  der  Form  Lohengrtn  sowohl 
durch  die  handschr.  L'eberlieferung  wie  durch  das  Fersmass  feststeht ,  wäh- 
rend derselbe  Same  in  der  letzten  Hälfte  ebenso  constant  Loherangrln  lauten 
wird -~-  die  I/ds.  geben  hier  Loagrin,  was,  wenn  man  das  Metrum  beachtet, 
deutlich   auf  diese  Form  hinweist.   *) 

Dass  der  Same  der  Herzogin  von  Brabant  in  den  verschiedensten  Formen 
—  Elsam,  Else,  Elsa,  Elizaiii,  Elyzabet  —  wechselt,  kann  darum  nicht  auf 
gleiche  Linie  mit  den  oben  erwähnten  l'erschiedenheiten  rinzelner  Samenjfor- 
men  gestellt  werden ,  wril  die  verschiedenen  Formen  dieses  weiblichen  Samen» 
mit  Ausnahme  der  rinen  Elsam,  die  nur  zweimal  und  kurz  hintereinander  er- 
»ehrint,    überall  nach   dem   Bedürfniss  des  Masses   und  Rrime»  mit  mnander 


*)  Der  JF'eehtel  in  den  Samen\formen  Lobeogrin  und  Loherangrln  fällt 
so  ziemlich,  aber  nicht  vollständig  mit  den  von  Lachmann  behaupteten  Ab- 
schnitten des  ff^erkes  zusammen:  bis  F.  1334  geht  constant  die  Form  Lo- 
heogrin  gesichert  durch  die  Handschriften  und  durch  metrische  Gründe  und 
es  sind  bis  dahin  nur  rin  Paar  Stellen,  wo  man  auch  Luhcrangrln  dt^für  in 
den  Fers  bringen  könnte,  l'on  da  an  bis  gegen  den  Schluss  der  Geschichte 
des  Schwanritters  wird  der  Same  allerdings  gar  nicht  mehr  genannt ,  bis  er 
dann  zuletzt  qft  genug  in   der  Form  Loheraogrin  erseheint. 
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¥>«ekselH,  während  die  anderen  erwähnten  doppelten  IS'amemfformen  von  f^er*' 
bau  und  Reim  ganz    unabhängig  sind.  — 

Indessen  lassen  sich  diese  und  andere  Eigenthümlichkeiten  eintelner  Par- 
tien des  Gedichtes,  wenn  man  für  ihre  Erklärung  iu  Hypothesen  seine  Zu- 
ßueht  nehmen  will,  jedenfalls  viel  eii{facher  auf  andere  It^eise  erklären,  alt 
durch  die  Hypothese  verschiedener  Dichter,  die  an  detn  durch  die  Veberliefo' 
rung  durchweg  als  ein  einheitliohet  Gante  gegebenen  H'crke  gearbeitet  haben 
sollen.  — 

B.    rERSBAV   UAD  REIMGEBRAUCIl  IM  LOIIEyaRLN. 

Der  Dichter   des   Lohengrin    zeigt    überall   das   Bestreben,    die    von    ihm 
adoptirte  zehnseilige  Strophe  des  f^artburgkrieges  genau   in  derselben  Art  und 
nach  denselben   Gesetzen  zu  bauen ,    wie  sie  dort   behandelt  ist.     Alle  Abwei- 
chungen von  dieser  Regel,    die  sich  in  den  von  ihm  hinzugedichteten  Strophen 
ßnden,    sind   nicht   als  prinzipielle  (Veränderungen   der   überlififerten   Kunst- 
form,   sondern  nur  als  Nothbehe{fe  eines  mit  der  poetischen  Technik  weniger 
vertrauten  Schriftstellers  zu   betrachten,    oder  sie   erklären  sich   als  das  un- 
willkürliche  Ergebniss   der    allgemein    durch    die   Zeit   hindurchgehenden  Ab- 
stumpfung des  künstlerischen    G^ühls.     Manche  Rohheit  in   der   uns  überlie- 
ferten   Gestalt   des   Gedichtes    kommt   endlich   auch    auf  Rechnung   der    hds. 
Leberlieferung,     die    in    vielen    Fällen  eine   Erkenntniss    und    H^iederherstel- 
lung  des  ursprünglichen  Textes   unmöglich   macht.     Hie  und  da  lässt  sich  in 
dieser  Art   von  Entstellungen   sogar   ein   gewisses  systematisches   Thun    nicht 
verkennen,    so    z.  B.  sind  die    drei  sech^ach  gehobenen   ferse,    welche  Klin- 
sor's   schwarzer  Ton  hat,    2,    5  und  9,    sehr  oft,     als  nur  fün£'ach  gehoben 
behandelt,    indem  die  Schreiber  sich  Auslassungen  und  Abkürzungen  zu   die- 
sem Zwecke  erlaubt  zu  haben  scheinen,  auf  welche  sie  in  anderen  Fersen  der 
Strophe,  die  ihrem  rhythmischen  Gefühle  keinen  Anstoss  gaben,  nicht  gerathen 
wären.     Obgleich  es  uns  nicht  gelungen  ist,  den  innern  Grund  dieser  Erschei- 
nung zu  entdecken ,    durch  welche  der  Bau  der  ganzen  Strophe  zerstört  wird, 
so  zeigt  doch  die  Erfahrung ,   dass  dasselbe  Hidersireben,  welches  die  Schrei- 
ber der  Hds.   des   Lohengrin  gegen   die  erwähnten  sech-fach  gehobenen   Stro- 
phenglieder beurkunden,    sich   auch   noch   heute   zu   Tage  ganz  unwillkürlich 
findet.     Massinann,  der  an  den  oben  qft  angeführten  Stellen  des  dritten  Thei- 
les  seiner  Ausgabe   der  Kaiserchronik   eine  grosse  Anzahl   von  Strophen   aus 
dem  Lohengrin  in  berichtigter  Gestalt,  aber  oft  mit  äusserst  gewagten  Verbes- 
serungen  hat  abdrucken  lassen,  bleibt  nicht  bloss  regelmässig  da,  wo  die  Hds. 
fünf  Hebungen  statt  der  nöthigen  sechs  geben,    bei  dem  Fehler  der  Ueberlie- 
ferung,    sondern  er  verwandelt  an  nicht  wenigen  Stellen,    wo  die  Leberliefe- 
rung  die    ursprüngliche   Kunstform    nicht    anzutasten    wagte    oder    zufällig    . 
nicht  angetastet  hat,  sechsfach  gehobene  Ferse  in  füriffach  gehobene.  — 

Unter  den  anderen  Hauptgesetzen  für  den  Bau  der  Lohengrin-Strophe  ist 
das  der  Cäsur  in  dem  vierten  Fuss  des  siebenten  Ferses,  wodurch  die  sonst 
unerträgliche  Ausdehnung  dieses  Verses  in  ein  schönes  Verhältniss  zu  den  ihn 
umgebenden  anderen  Fersen  und  der  game  Strophe  gebracht  wird,    meistens 
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riehtif  durrMg^ihri.  Doch  ßnden  sieh  hie  und  da  aueh  FerMtoMte  dagegen, 
dmrrk  ttelche  mehr  ah  durch  alle  anderen  Frrihritrn  und  Hohheiten  innerhalb 
du  ferset  und  des  Heimes  der  Dichter  des  Lohengrin  den  allgemeinen  ß'er/all 
des  Kunslbewustseins  su  seiner  Zeit  und  seine  eigene  inangelht{fte  Anlmgt 
mmd  Durchbildung  beurkundet.  Einige  solcher  Fälle  lassen  sich  allerdings  vi^l' 
leicht  nur  der  Leberli^erung  %ur  Last  legen.  Sie  ßnden  sich  an  Stellen 
des  Gedichtes,  die  auch  sonst  Zweifel  erregen,  ».  B.  F.  917,  wo  die  Hds.  A 
Sie  bot  im  ir  wizze  hrnde  snc  wiz  und  linde  B  8ie  bot  im  ir  hrnde  sne  wix 
und  linde  hat,  und  wo  schon  das  Auseinandergehen  der  Hds.  Bedenken  erregt, 
abgesehen  von  dem  Anstoss,  den  der  rein  sprachliche  Ausdruck  an  dieser 
Stelle  giebt,  wesshalb  denn  auch  in  dieser  Ausgabe  ein  Aenderungs-  und  /Fie- 
derherstellungsversuch  gewagt  werden  konnte. 

Aber  an  anderen  Stellen  muss  der  Dichter  selbst  für  diesen  Fehler  ver- 
antwortlich  gemacht  werden ,  z.  B.  9 17  der  bischor  den  hovemeister  hlex  ez 
also  ahton,  wo  höchstens  in  der  ersten  llä(fte  des  Ferses  irgend  ein  kleineres 
H'"örtchen ,  ein  dA  oder  nii,  wie  so  häußg,  ausg/falten  sein  könnte,  ohne  dass 
durch  seine  Ergänzung  der  Fehler  beseitigt  würde,  oder  1007,  wo  die  Hds. 
würze,  kriuter  manger  leie  den  roobte  erdenken,  also  einen  im  Sinn  und  in 
seiner  Form  unvollständigen  Fers  geben,  der  am  eirfachslen  durch  dt«  Er- 
gänzung von  man  vollständig  gemacht  werden  kann;  eine  Ergänzung,  die 
nicht  bloss  dem  Sinne  nach  als  die  einzig  richtige  erseheint,  sondern  die  auch 
durch  den  Umstand,  dass  man  in  der  nächsten  Zeile  wirklich  gesehrieben 
steht  und  dadurch  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  um  so  leichter  von  dem 
Schreiber  ausgelassen  werden  konnte,  eine  bedeutende  Bekrqftigung  erhält. 
Aber  auch  nach  dieser  Ergänzung  oder  nach  jeder  anderen ,  die  man  dqfür 
Ufählen  möchte,  bleibt  der  rhythmische  Fehler,  die  Femachlässigung  der  Cä- 
sur  im  Aten  Fusse. 

Der  Fersbau  in  der  Lohengrin- Strophe  ruht,  wie  im  allgemeinen  bei  al- 
len ähnliehen  Strophen,  atif  dem  Prinzip  der  Sylbenzählung.  Dqfür  gelten 
auch  hier  die  sonst  gewöhnlichen  Hegeln  mit  geringen  Abweichungen.  fFie 
sehr  es  dem  Dichter  darauf  ankam,  die  Senkung  überall  durch  einen  Hedetheil 
und  nicht  bloss  durch  eine  Pause  auszt{füllen,  sieht  man  besonders  daraus, 
dass  er  an  Stellen  des  Ferset,  wo  er  sich  nicht  anders  he{fen  konnte,  fFörter 
wie  here,  mere,  swane,  vüre,  schare,  geboren,  beschrircn  zwei-  resp.  dreisilbig 
gebraucht,  während  sie  sonst,  nach  der  gewöhnlichen  hochdeutschen  Ausspra- 
che dieser  Zeit,  ein-  oder  resp.  zweisilbig  angewandt  sind.  Selbst  die  hand- 
schriftliche Veberliejerung,  die  doch  sonst  so  ungenau  ist,  hat  in  solchen 
Fällen  die  durch  diesen  besonderen  Gebrauch  nothwendige  Schreibung  des 
auslautenden  stummen  e  meistens  bewahrt,  während  sie  sonst,  entsprechend 
der  gewöhnlichen  Aussprache  und  Schreibweise,  dieses  e  unterdrückt,  besonders 
nach  I  und  r,  aber  auch  nach  n.  Aehnlich  erklärt  es  sich,  wenn  die  Hds.  die 
I H/lnititform  hAn  als  die  gewöhnliche  überall  da  geben,  wo  nur  eine  Silbe 
dadurch  ausgefüllt  werden  soll,  während  sie  anderswo  als  haben  erscheint  und 
»war  meist  da,  wo  das  Bedürjniss  des  Ferses  die  Betonung  h^b^n  erfordert. 
Als  wirkliehe   Ausnahme   von    dieser    regelmässigen  Ausfüllung    der  Sen- 
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kungen  durch  miiiäestent  eine  Silbe  tatst  sieh  nur  ein  bestimmter  Fall  nach- 
weisen.  Er  un{fasst  eine  yinzahl  von  zusammengesetzten  H^'^'örtem,  deren  er- 
ster Theil  einsilbig  und  hochbetont ,  deren  zweite  Silbe,  als  Stammsilbe  eines 
selbständigen  ßf'orles,  in  der  Composition  einen  entschiedenen  Nebenton  er- 
hält. Beispiele  dq/ur  sind  Wörter  wie  juncvrouwe,  sturmweter,  sturmvaD 
oder  sturmvane,  sturmgite,  verchwunde,  die  sehr  häußg  juncvrouwe,  st'ürm- 
weter,  sturnivan  etc.  betont  sind  oder  deren  erste  Silbe  einen  ganzen  Fuss 
autfüllt.  Die  Hds.  geben  in  solchen  Fällen  sehr  häufig  ""*  auseinanderge- 
utgene  Form,  sturemweter,  sturemgite,  verichvunde  etc.,  die  in  keiner  Weise 
ä»m  ursprünglichen  Text  angehört,  aber  doch  immer  bemerkenswert h  ist,  weil 
sie  *eigt,  dass  auch  die  schlechteste  und  roheste  Leber litferung  der  späteren 
Zeit  sieh  immer  noch  des  in  dem  Gedichte  geltenden  Prinzips  der  Silbenzäh- 
lung bewusst  blieb  und  die  scheinbar  verletzte  Regel  auf  ihre  Art  unederher- 
»us teilen  suchte. 

Wenn  sieh  ausserdem  f^'erse  finden ,  in  welchen  Senkungen  nieht  ausge- 
füllt sind,  ohne  dass  in  der  handschriftlichen  Ueberlitferung  an  sich  irgend 
eine  nachweisbare  Störung  sich  aufzeigen  Hesse,  so  wird  sich  zwar  kein  for- 
mal genügender  Beweis  dqfür  herstellen  lassen,  dass  auch  dann  in  dem  ur- 
sprünglichen Text  das  Gesetz  beobachtet  gewesen  sei,  aber  eine  umfassende 
Betrachtung  der  ganzen  Dichtung  wird  auch  hier  zu  dem  Resultate  kommen, 
dass  trotz  der  scheinbaren  Richtigkeit  der  Ueberlieferung  Störungen  in  dersel- 
ben eingetreten  sind,  die  nur  zttfällig  nicht  zu  einer  Entstellung  des  Sinnes 
gtführt  haben  und  die  daher,  wenn  man  den  Text  bloss  von  der  Seite  seiner 
f^erständlichkeit  ins  Auge  fasst ,  nicht  bemerkt  werden  können.  Trotz  des 
relativ  grossen  Umfangs  des  Gedichtes  und  der  Art  seiner  Textesüberlieferung 
sind  diese  Fälle  sehr  selten  und  schon  desshalb  lässt  sich  auf  sie  keine  Regel 
bauen. 

Der  umgekehrte  Fall,  eine  unregelmässige  Ueberladung  der  Senkungen, 
tritt,  wenn  man  bloss  der  handschriftlichen  Ueberlitferung  Glauben  schenken 
will,  desto  häufiger  ein.  Aber  auch  hier  lässt  sich  aus  einer  trotzdem  noch 
immer  überwiegenden  Menge  von  Beispielen  nachweisen ,  dass  für  gewöhnlich 
die  auch  sonst  gültigen  Regeln  für  die  mehrsilbige  Senkung  Geltung  haben, 
die  nur  dann  gestattet  wird,  wenn  die  höchstens  zwei  Silben,  aus  denen  sie 
bestehen  kann,  eine  Silbe  mit  einem  tonlosen  und  eine  mit  einem  stummen  e 
enthalten,  und  dass  die  davon  abweichenden  Beispiele  als  wirkliche  Ausnah- 
men zu  betrachten  sind.  Ein  Theil  dieser  Ausnahmen  ist  leicht  zu  entfernen, 
wertn  man  den  Sprachgebrauch  des  Textes  in  zusammengezogenen  und  abge- 
kürzten Formen  an  anderen  Stellen  beobachtet  und  die  daraus  abgeleiteten 
Resultate  auf  die  Stellen  überträgt ,  wo  die  metrische  Regel  der  Einsilbigkeit 
der  Senkung  in  der  handschriftlichen  Leber  lief  er  ung  verletzt  ist.  Ein  anderer  _ 
Theil  fügt  sich  jedoch  nicht  einem  solchen  {^erfahren  und  bedarf  einer  be- 
sonderen Berücksichtigung.  So  zeigt  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Beispielen, 
in  welchen  die  f^orsetzsilbe  ge  als  zweite  Silbe  der  Senkung  erscheint,  wäh- 
rend als  erste  eine  consonantisch  schliessende ,  folglich  auch  mit  Position  ver- 
sehene Silbe  ai{f tritt:   würden  gevlohten,  würden  gestrecket,  vürsten  gesprecbe, 
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gMcMeket,   ougca  gesiht,  bwger  gSMhicket,  niMMr  gnebea,  qu4tnen 
gevarti ,  quAmen  gesellet ,  wAs  dai  gesinde ,  quam  v6n  geschihlen  etc. 

In   keinem   der    ang^ührten   Beüpiele    darf  an    eine   »utammengesogen« 
Form  der  der  ^'oraei^lbe  ge  vorhergehenden  SUben  oder  U^orte  gedacht  wor- 
den.    Kin  vUreto  gespreche,    burgr  gescbicket  *ind  für  da*  deultche  Organ  Je- 
der  Zeit  entweder  ganz   unaussprechbare    oder    überaus    harte   Formen ,   für 
welche   in   den  hier  im  Gedichte  nachweisbaren    Contractionen   keine  Anatogi* 
sich  ßndet.     Denn  so  reich  auch   der  Lohengrin   an  qft  sehr  kühnen  ContTtUh 
tionen  ist,   so  findet  sich  doch  innerhalb  des  Ferscs  —  im  Heime  hat  die  Un- 
geschicklichkeit  des  t'erf.    die  Sache  anders  gestellt  —  keine,    die   eigentlich 
hart   und  dem  gewöhnlichen  deutschen  Organe  widerstrebend  genannt  vtordan 
könnte.     Es  bleibt  daher  nichts  übrig,  um  das  sonst  beobachtete  Gesetz  in  dor 
Behandlung  der  Senkungen  auch  mit  diesen  abnormen  Fällen  in  Beuehung  »u 
bringen,   als  anzunehmen,   dass  die  Aussprache  das  ge  überall  und  nicht  bloss 
da,    wo   nach  der  gew.   mhd.  Betonungsregel  das  e    dieser  Silbe  stumm  sein 
kann,  im  Foeal  fast  unhörbar  werden  und  den  Consonanten  fast  unmittelbar 
an  den  At\fangsconsonanten  des  Hauptwortes  antreten  Hess,  auch  dann,  wenn 
dadurch   eine   etwas  härtere  Laut  Verbindung   tu   Stande  kam.     Die   süddeut- 
schen Dialecte  dieser  Zeit  müssen   damals  schon  gam  allgemeiH  in  der  Spra- 
che des  gewöhnlichen  Lebens  diese  ihnen  noch  Jetzt  zuständige  Eigenthümlich- 
keit  besessen   haben  und  selbst  in  poetischen  ßf'erken,     die   sich  sonst  den  grö- 
beren Kin/lüssen  des  Heimatdialectes  entziehen,    sind   schon  in  der  besten  Zeit 
der  Kunst  Spuren  dieses  Gebrauches  nachzuweisen,    in    welcher  Hinsicht  ich 
auf  die  von  mir  Anm.  z.  H^älschen  G.  4380  gemachten  Bemerkungen  verweise. 
—  Dass  auch  der  gebildetsten  Sprache  der  besten  Zeit  die  Zusammenziehung 
des  ge  vor  dem  Anlaut  w  zu  einer  sonst  in  der  deutschen  Sprache  unerhörten 
Consonantenverbindung    gw    geläufig  gewesen    sei,    ist    allgemein    zugegeben: 
noch  viel  erträglicher  ist,    der  Natur  der  Sache  nach,   die  Zusammenziehung 
des  g  mit  einem  folgenden  gutturalen  Anlaut,    insbesondere  mit  einem  h,    i« 
Fällen  zühtecltchen   grheget,   wurden   gehenket.    In  solchen  Fällen  hatte  die 
Auesprache  nicht  einmal  nöthig,    den  selbständigen  Laut  des  g  tu  bewahren, 
wie  sie  es  in  allen  den  neu   eingegangenen  Verbindungen  mit  nicht  gutturalen 
Consonanten  thun  musste.     Es  konnte  eine  f'erschlefung  der  beiden  Guttura- 
len zu  einem  Laufe  Statt  finden,  in  welchem  der  ohnehin  so  schwache  f'^ocal 
e  und  damit  die  Selbständigkeit  der  Silbe  ge    völlig   unterdrückt  wurde,    was 
in   allen    den   Verbindungen    mit    nicht  gutturalen   Consonanten   selbst    dann 
wahrscheinlich  nicht  gänzlich  geschehen   ist,    wenn  die  Schreibung  wie  im  den 
Verbindungen   gl,  gn,  gr  und  hie  und  da  gw  den  f'ocal  ganz  ausstiess,    und 
noch  weniger  da  geschehen  konnte,  wo  härtere   Consonanten  oder  mehrere  an- 
lautende Consonanten  die  Aussprache  erschwerten,  wie  bei  gevam,  gesiht,  ge- 
»ellesrhafl,  geschiht,  genöricret,  gestrecket,  gespreche,  gevluhlen  etc.    In  allen 
diesen  Fällen  hört  das  ge  zwar  at{f,    eine  selbständige  Silbe  zu  bilden,    aber 
die  neue  Lautverbindung   kann  nicht  so  nahe  und   organisch    ihre  oimMoimoH 
Bmtamdtkotle  ineinander  fügen,  dass  nicht  eine  Art  von  consonantücham  Mim' 
tue  ükHg  kUobo,    welcher  bei  den  der  Sprache  wahrhaft  organitekon  Conto- 
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nanttn  yerhindiingen  wie  br,  bl,  tr,  st,  »tr  etc.  trieht  Statt  findet.  Jeder\faltM 
aber  reichte  der  Anfall  des  eigentlich  klingenden  Focala ,  der  eben  nur  noch 
als  Hiatus  fortlebt,  aus  um  solche  Fälle  in  erträgliche  IJebereinstimmung  mit 
ihm  Gesetz  der  Einsilbigkeit  der  Senkungen  su  bringen. 

Eine  besondere  Rubrik  von  Ausnahmen  der  oben  erwähnten  Regel  bilden 
tka  nicht  seltenen  Fälle,  wo  mit  -unge  abgeleitete  ff  lirter  so  gebraucht  wer- 
den, dass  die  Hebung  auf  die  Stammsilbe ,  die  Senkung  auf  die  beiden  Ablei- 
tungsu/lben  fällt,  so  srhidünge  3S3U,  3860.  m^iniinge  113.  scbinniiDge  119G. 
Mmnange  1732.  labuugc  3SS0,  7103.  wonuDge  6S5$.  schatiange  6056.  Die 
abgekürzte  Form,  die  sich  in  die  gewöhnliche  Fersregel  schickt,  ist  richtig 
gesehrieben  1123  meinung  und  kann  ohne  Bedenken  da,  wo  im  Anlaut  ein  g 
oder  überhaupt  ein  Guttural  darauf  folgt,  "uch  gegen  das  Zeugniss  des  Hds. 
angenommen  werden,  z.  B.  manung  geseit  3518,  w  manunge  seit  geschrieben 
ist;  Schätzung  hie  6052,  aber  in  den  obigen  Beispielen  könnte  doch  die  voll- 
ständige Sehreibung  der  Hds.  eher  auf  eine  verkürzte  Aussprache  der  ersten 
Ableitungssilbe ,  als  a\if  einen  Alf  all  des  auslautenden  e  hinweisen,  unge 
würde  dann  ungffähr  dieselbe  metrische  Geltung  haben,  wie  Silben,  in  wel- 
chen ein  stummes  e  einem  tonlosen  folgt ,  etwa  wie  -ege,  -ete,  -eleo  etc.,  die 
alle  unbedenklich  in  der  Senkung  stehen  können.  Es  wäre  diese  Freiheit  hier 
im  Lohengrin  um  so  weniger  auffallend,  da  dreisilbige  H'örter,  wie  \tcgesten 
1709,  eilefte  4966  etc.,  hie  und  da  in  Hebung  und  Senkung  untergebracht 
sind,  was  die  frühere  yerskunst  nicht  gebilligt  haben  würde. 

Ob  dagegen  in  Fällen,  wie  pilde  sich  175,  herre  sich  1713,  herre  von 
1724,  wirbet  nich  1469,  slten  doch  2723,  schirmen  die  1194,  niemen  mit  6220 
etc.,  ein  Alf  all  resp.  eine  ^usstossung  des  tonlosen  e  oder  eine  mögliehst 
tonlose  Aussprache  der  kleinen  selbständigen  fFörter  angenommen  werden 
soll,  wodurch  die  unläugbar  stattfindende  Ueberladung  der  Senkung  wenig- 
stens um  etwas  gemindert  würde,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  In  einigen 
Fällen,  z.  B.  bei  pilde,  herre,  wirbet,  spricht  die  Analogie  anderer  Stellen  für 
eine  apocopirte  Form,  in  anderen  Fällen  dagegen,  bei  slten,  schirmen,  niemen 
datf  an  eine  einsilbige  Aussprache  des  ganzen  ff'ortkörpers  nicht  gedacht, 
werden.  Dass  aber  vor  einem  vocalisch  anlautenden  ff^orte  sonst  unerträg- 
liche Contraetionen  allenfalls  statthaft  sind,  ist  zuzugeben.  Bei  liezen  ir 
1680,  ambesszen  unt  1202,  minner  in  1413  etc.  wird  eher  ein  f^erschlucken 
der  Endsilbe  des  ersten  f/'ortes  als  eine  eigentliche  regelwidrige  Ueberladung 
der  Senkung  anzunehmen  sein. 

Andere  Fälle,  in  welchen  die  hdschr.  Ueberli^erung  und  darnach  der 
Text  dieser  Ausgabe  überladene  Senkungen  zeigt,  wie  wenn  die  regelmässigen 
Forme»  des  bestimmten  Artikels  daz,  diu,  die  geschrieben  sind,  lassen  sich  be- 
seitigen,  wenn  man  statt  derselben  die  sonst  der  damaligen  Sprache  geläufigen 
apoeopirten   oder  abgeschwächten  Formen  dez  oder  ez,  de,  d'  setzt. 

At{f  diese  Art  bleibt  in  der  Thal  nur  ein  geringer  Rest  von  Stellen,  in 
welchen  das  Gesetz  der  Einsilbigkeit  der  Senkung  wirklich  verletzt  oder  das 
innere  Kunstprinzip  nicht  beachtet  ist,  aus  welchem  dieses  Gesetz  abgeleitet  wer- 
den muss,  dessen  Gültigkeit  in  den  besseren  Mustern  der  Poesie  des  XI  11.  Jahrh. 
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ntekt  hettritttm  werden  kann.  Denn  es  ist  nicht  die  Einsilbigkeit  als  solche, 
um  welche  es  sich  handelt,  sondern  das  selbständig r  Leben  des  sprarhliehen 
Aecentes,  das  in  einer  mehrsilbigen  Senkung  dem  rhythmischen  Accent  oder 
der  liebung  gejährlieh  werden  könnte,  während  es  in  der  einsilbigen  Senkung 
selbst  dann  durch  die  gewöhnlich  vereinigte  h'rqft  des  rhythmischen  und 
sprachlichen  Accents  gebrochen  werden  kann,  wenn  die  eine,  die  Senkung  aus- 
füllende Silbe  ein  selbständiges  einsilbiges  Wort  ist.   — 

ff^ie  im  f'erse  selbst,  so  gilt  auch  im  Ai{ftact  das  Primip  der  Silbentä'h- 
lung,  wenn  gleich  hier  mit  etwas  grösserer  Freiheit  in  seiner  Anwendung  als 
dort.  Regel  ist  der  einsilbige  oder  aus  zwei  schwachbetonten  Silben  beste- 
hende Anftact;  häußg  aber  fehlt  er  ganz,  ohne  dass  dadurch  die  Structur 
des  einzelnen  f'erses  oder  der  ganzen  Strophe  irgend  wie  berührt  würde.  Er 
fehlt  auch  nicht  bloss  an  diesem  oder  Jenem  einzelnen  l'erse,  sondern  mitun- 
ter an  einer  lieihe  von  mehr  oder  minder  nahe  zusammenstehenden  oder  sogar 
unmittelbar  ai{f  einander  folgenden  Fersen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  schon 
die  Redaction  des  f/^artburgkri^es ,  aus  welcher  der  Lohengrin  seine  ersten 
30  Strophen  und  das  Muster  seines  ganzen  f^ersbaues  entlehnt  hat,  Ferse 
ohne  Anftact  enthält;  aber  sie ßnden  sich  hier  viel  seltener,  als  in  den  an- 
dern   Theilen  des  Lohengrin.  — 

Im  Heimgebrauch  des  Lohengrin  ßnden  sich  noch  mehr  Abweichungen 
von  der  strengen  Regel  der  früheren  Zeit  als  im  f'ersbau  selbst.  Alle  diese 
Abweichungen  erklären  sich  nicht,  wie  es  in  manchen  anderen  ungenau  ge- 
reimten Gedichten  der  Zeit  der  Fall  ist,  aus  dem  Einfluss  eines  bestimmten 
localen  Dialectes,  der  seine  eigenthümliche  Aussprache  der  Focale  und  Con- 
sonanfen  gegen  die  durchschnittliche  ÄSorm  der  höheren  und  feineren  Sprache 
festhielt,  sondern  aus  der  mangelnden  technischen  Gewandtheit  des  Verfas- 
sers. Die  Reimnoth  hat  ihn  dahin  gebracht,  sehr  hätißg  von  der  ihm  aus  sei- 
nen besseren  Mustern  wohlbekannten  Regel  abzuweichen  und  sich  Freiheiten 
im  grossen  Umfange  zu  erlauben,  die  dort  entweder  nur  höchst  selten  oder 
gar  nicht  vorkamen.  In  jedem  Falle  aber  lässt  sich,  was  wichtig  genug  für 
die  allgemein  literarhistorische  Stellung  des  Gedichtes  ist,  nachweisen,  dass 
für  diese  Reinfreiheiten  schon  anderwärts  Beispiele  gegeben  waren,  denen  sich 
der  f'erf asser  nun  anschloss.  Im  ganzen  Gedichte  findet  sich  unter  den  vie- 
len unregelmässigen  Reimen  kein  einziger,  der  dem  Lohengrin  allein  zuge- 
hörte und  nicht  schon  vorher,  wenn  auch  ah  fehlerhafte  Licenz,  in  Gebrauch 
gewesen  wäre.  Gewiss  würde  es  in  den  meisten  Fällen  voreilig  sein,  zu  be- 
haupten, dass  der  Verfasser  des  Lohengrin  bei  seinen  Reimlicenzen  gerade  nur 
dieses  bestimmte  Muster,  in  welchem  sich  dieselbe  Licenz  schon  zeillich  früher 
findet,  vor  Augen  gehabt  habe,  wenn  nicht  noch  andere  Momente  hinzutreten, 
aus  denen  sich  seine  Abhängigkeit  von  diesem  bestimmten  Muster  ergiebt. 
Ho  aber  eine  solche  Abhängigkeit  auch  auf  anderem  Hege  erwiesen  werden 
kann,  wie  diess  für  sein  Verhältniss  zu  Wo\fram.  v.  Eschenbach,  den  echten 
und  den  untergeschobenen  im  j.  Titurel  und  im  ff  Wartburgkriege ,  oder  für 
Fr*uenlob  gilt ,  darfauch  mit  grosser  ff''ahrscheinlichkeit  auf  eine  unmittel- 
bare Entlehnung  solcher  Rein{freiAeiten  geschlossen  werden.     In  anderen  Fat- 
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len  hat  tnmn  die  Wahl  zwischen  einer  grossen  Anzahl  von  Mustern,  t*on  de- 
nen keines  ausschliesslich  oder  wirklich  organisch  benutzt  ist,  so  wenig  wie 
ein  wirklich  organisches  f'erhä'ltniss  zwischen  der  Technik  in  den  echten  und 
zwischen  der  in  den  untergeschobenen  Gedichten  ff'o(frams,  oder  zwischen 
der  Frauenlobs  Statt  ßndet.  Auch  in  dieser  Heise  erscheint  der  Verfasser 
des  Lohengrin  als  Eklektiker  und  sein  Reimgebrauch  als  eine  Sammlung  von 
innerlich  einander  widersprechenden  Eigenthümlichkeiten ,  für  die  er  selbst 
oder  sein  heimischer  Dialect  nicht  verantwortlich  gemacht  werden  kann. 

Im  ganzen  überwiegt  der  Einßuss  solcher  Muster,  deren  sprachliche  Fär- 
bung entschieden  hochdeutsch  ist,  aber  es  ßnden  sich  auch  einzeln  Einßüsse 
der  mittleren  deutschen  und  niederdeutschen  Sprach-  und  Reim  eigenthümlich- 
keiten, je  nachdem  es  dem  Bedürfniss  der  einzelnen  Stelle  atigemessen  ist, 
ganz  so  wie  auch  das  Lexicon  und  die  Phraseologie  des  ff^erkes  überwiegend 
aus  hochdeutschen  Bestandtheilen  zusammengesetzt ,  aber  dabei  doch  mit  ent- 
schieden nicht  hochdeutschen  Elementen  untermischt  ist,  aus  denen  sich 
nur  der  Schluss  machen  lässt,  dass  sie  der  Verfasser  aus  seiner  Leetüre  oder 
aus  dem  lebendigen  Gebrauche  des  Dialectes  hat  kennen  lernen ,  aber  nicht 
dass  er  selbst  seiner  Herkur{ft  nach  dem  bestimmten  Dialccte  angehörte. 

Die  Abwechselung  zwischen  stumpf  und  klingend  gereimten  Fersen  ist  ein 
so  wesentliches  Element  für  die  Lohengrin-Strophe,  dass  die  Fälle,  in  welchen 
die  Schärfe  des  Unterschiedes  zwischen  beiden  vernachlässigt  erscheint,  als  be- 
sonders störende  Uifertigkeiten  angesehen  werden  müssen.  Reime,  wie  stolen  : 
verholen,  komen  :  genomen,  auch  begegent  :  legent  gelten  hier  wie  ander- 
wärts, wo  die  streng  mittelhochdeutsche  Aussprache  der  kurzen  betonten 
Stammsilbe  festgehalten  ist,  für  stumpfe  Reime  und  von  einer  dehnenden 
Aussprache  des  historisch  kurzen  betonten  Stammvocals ,  wie  sie  in  den  mitt- 
leren und  niederdeutschen  Mundarten  der  Zeit  schon  überwiegend  durchge- 
drungen ist,  ist  hier  noch  keine  Rede.  Trotzdem,  hat  die  Reimnoth  1543  :  46 
Stolen  :  verholen  1367,  68  u.  1493,  96  varen  :  sparen  1737,  40  hemer  :  gete- 
mer  6003,  6  tragent  :  sagent  1793,  96  slgelt  :  verrigelt  4477,  80  versigelt  : 
verrigelt  3013,  16  begegent  :  legent  5S07,  10  hagelt  :  vernagelt  5553,  60  va- 
ncn  :  hanen     6857,  60  jugent  :  mugent  als  zweisilbige  Reime  durchgesetzt. 

Viel  häußger  ist  der  umgekehrte  Fall,  wo  an  sich  zum  zweCiilbigen 
Reim  geeignete  Formen  nach  dem  Bedürfniss  des  Verses  durch  Zusammenzie- 
hung oder  Abkürzung  zu  einsilbigen  Reimwörtem  gemacht  werden.  Da  in 
der  Lohengrin-Strophe  im  ganzen  nur  vier  klingende,  aber  sechs  stumpfe 
Reime  stehen,  so  erklärt  sich  schon  daraus  zum  Theil,  dass  der  Dichter  bei 
den  stumpfen  Reimen  noch  qfter  als  bei  den  klingenden  ins  Gedränge  kommen 
musste.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Formation  der  damaligen  Sprache  das 
Finden  von  klingenden  Reimen  überhaupt  leichter  machte,  als  das  von 
stumpfen,  nachdem  einmal  die  tonlosen  oder  stummen  e  an  der  Stelle  fast 
aller  eigentlichen  vocalischen  Flexions-  und  Ableitungsendungen  durchgedrun- 
gen waren.  Ob  bei  dem  Dichter  des  Lohengrin  noch  ein  spezieller  Einßuss 
eines  Localdialectes ,  der  abgekürzte  und  zusammengezogene  Formeri  liebte, 
das    unläugbar   übermässige  JVuchern    dieser   Art    von  Reimen    begünstigte, 
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mofC  dahin  ffttellt  bleiben.  Bekannt  iat  es,  dats  derartige  abgeil untfifte  oder 
%tiaammengnogene  einsilbige  Heime  besonders  häufig  "<♦"  den  Dichtern  ge- 
braucht werden,  die  dem  österreichisch  -  iteirischen  oder  dem  eigentlich  bairi- 
sehen  Dia let'te  angehören,  Dialeete,  die  m  jeder  Zeit  auch  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  des  Lebens  eine  grosse  Vorliebe  di{für  zeigen.  Hei  dem  Stricker,  bei 
Sifrid  Ilelbling ,  bei  Ottokar  und  anderen  begegnen  genau  dieselben,  dem  ge- 
bildeteren (trgan  und  der  gebildeteren  h'uns(form  der  Zeit  zuwiderlaufenden 
Reime,  wie  wir  sie  hier  im  Lohengrin  ßnden,  und  schon  in  früheren  poeti- 
»eken  Produrten  desselben  Dialeetes  aus  dem  Ai\fange  des  \'ilen  Jahrhunderts 
»aigt  sieh  dieser  .Hissbrauch  fast  ebenso  schrankenlos  entwickelt,  wie  in  den 
Produeten  am  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts ,  denen  die  gleichzeitige  alt- 
gemeine f'erwilderung  und  f 'ergröber ung  der  poetischen  Form  im  Vergleich 
mit  Jenen  früheren  doch  immer  eine  gewisse  Entschuldigung  giebl.  Ich  ver- 
weise über  diese  dialeclische  Eigenthümlichkeit  des  Heimgebrauches  auf  meine 
Amm.  ».  W.  G.,^wo  viele  Beispiele  aus  der  klassischen  Periode  der  mhd.  Li- 
teratur gesammelt  und  mit  der  späteren  in  ß'erhindung  gesetzt  sind  und  wo 
zugleich  der  f  ersuch  einer  vollständigen  Erklärung  der  ganzen  Erscheinung 
gemacht  ist. 

Indessen  bedarf  es  zur  Erklärung  dieser  abgekürzten  und  zusammengezo- 
genen Reime  des  Lohengrin  der  eben  beigebrachten  Annahme  nicht,  wie  au* 
anderen  Beispielen  der  ungefähr  gleichzeitigen  oder  auch  schon  etwas  altern 
P»ene  hervorgeht,  in  welchen  sich  eben  so  harte  Abkürzungen  und  Zusam- 
menziehungen im  Reime  ßnden,  obgleich  die  Dichter  nicht  unter  dem  Ein- 
ßuss  des  österreichischen  Dialeetes  stehen  und  überhaupt  nach  ihrem  heimi- 
schen Dialeet  eher  zu  unorganischen  l'erlängerungen  als  zu  unorganischen 
Ferkürzungen  geneigt  sind.  So  die  Frauenlobischen  stumpfen  Reime  beschelt  : 
geselt  (gesellet)  :  melt  (meldet)  36;  9,  16  ruot  (niote)  :  taot  52;  41,  2  spAt 
(•pAle)  :  hAt  53;  45,  8  vArt  (vAret)  :  zart  52;  43,  13  zart  (zart)  :  schart  53; 
43,  15  klein  (kleine)  :  stein  54;  47,  7  oder  müez  :  bücz  :  grüez  :  süez  103; 
143,  12/.  als  stumpfe  Reime  gebraucht,  gcnAz /wr  gcnözes  «///"  bcslöz  152; 
264,  10  gebunden,  oder  *ren  :  kAren,  leitestern,  mdreii,  rArcn,  vcrrcn  als 
stumpfe  Reime  gebraucht.  Bei  II.  Damen  (Hagen  3,  lOOfl)  sind  ebenso  harte 
Licenzen ,  wie  die  härtesten  gleicher  Gattung  in  Lohengrin.  Sie  ßnden  sieh 
also  bei  Dichtern,  denen  die  unorganische  Verlängerung  eines  eigentlich  stumpf 
reimenden  H'ortes  zu  eitlem  klingend  reimenden  viel  näher  lag,  wie  die 
Frauenlobischen  klingenden  Reime  remen  :  erscheinen  :  vcrnemen  94;  125,  9 
raler  :  zegater  202;  352,  5  gegeben  :  streben  104;  144,  12  oder  nAmen  :  scha- 
men  201;  351,  6  sAmen  :  schämen  90;  117,  12  rAmen  :  schämen  124;  195,  2 
(wo  der  Herausgeber  ganz  überflüssig  ein  sonst  nicht  nachweisbares  ramen 
vermuthet  und  schreibt)  etc.  und  viele  ähnliche  bei  II.  Damen   beiveisen. 

Im  Lohengrin  sind  alle  möglichen  zweisilbigen  U'ortformen  durch  Ab- 
werfen des  auslautenden  tonlosen  c  zu  stumpfen  Reimen  brauchbar  gemacht, 
wie  die  Reime  her  :  l^r  1054,  55,  zwAn  :  g^n  1461,  62,  2174,  75  etc.,  zwAn  : 
b<«t«n  14H4,  85,  siän  :  Prän  32S8,  S9  etc.,  mcr  :  Isr  3538,  39,  aaar  :  war 
3794,  95  etc.,  wth  :  zth  4658,  59,  niiet  :  diet  2528,  29,  küel  :  gcsittd  iM4,  86, 
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AvenUur  :  viar  2446,  49,  sAm  :  R6in  0351,  52,  r«r  :  Ur  3044,  45,  miet  :  schiet 
5191,  92,  geh  :  nch  42U1,  2,  br4hl  :  erdAht  84,  85,  begert  :  wert  (prcbuit) 
980,  81  oder  weniger  hart  gert  :  wert  (dignus)  1021,  22,  1921,  22  etc.,  bekam 
:  gestnt  1S04,  5,  bekant  :  hanl  3401,  2,  mant  :  sant  1944,  45,  nant  :  laut 
2404,  5,  valt  :  balt  4781,  S2,  würd  :  pürd  6781,  82,  gevüer  :  vüer  1048,  49, 
Mnt  :  PrAbant  3571,  72,  gesiebt  :  bnebt  146S,  69,  gern  Oibenler)  :  gewem 
1081,  82,  gern  :  enbem  1118,  19  etc.,  1158,  59  etc.,  gern  :  lern  1348,  49, 
drAt  :  rAt  1151,  52,  drAt  :  spAt  3634,  35,  enwAg  :  tag  1951,  52,  vrön  :  schön 
3254,  55,  6564,  65  ete.  und  viele  andere  gleicher  Art  beweisen.  Auffallende 
tusammengexogene  Formen  bieten  Reime  wie  waeht  :  preht  5474,  75,  nebt  : 
spcht  5398,  99,  «irt  :  yirt  («irret  :  virret)  1531,  32,  brehn  :  wsn  4978,  79, 
klöstr  :  16str  7321,  22,  vielleicht  auch  GalAbr  :  gabr,  wenn  wirklich  GalAber 
und  nicht  Galaber  s«  achreiben  ist,  während  kirt  :  l^rl  1241,  42,  geswaht 
:  gemäht  2564,  65,  slht  :  zlht  4715,  16  etc.  nichts  auffallendes  haben,  weil  sie 
w*dtr  die  H'ortjorm  undeutlich  machen,  noch  eine  harte,  dem  gewöhnlichen 
Organ  widerstrebende  Consonantenhät{fung  nöthig  machen. 

Umgehehrt  erscheinen  hie  und  da  auch  Formen  im  klingenden  Reime,  die 
bloss  um  in  diesem  brauchbar  zu  sein,  zweisilbig  geworden  sind,  während  sie 
nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  einsilbig  sein  würden.  Solche  Formen 
decken  sich  selbstverständlich  mit  anderen  und  lassen  sich  auch  zur  A'oth  hie 
und  da  als  eine  besondere  Anwendung  bestimmter  grammatikalischer  Regeln 
begreifen,  s.  B.  als  schwache  ad{jectiv.  Formen  an  der  Stelle  der  von  dem  ge- 
wöhnliehen Sprachgebrauch  gtjorderten  starken,  aber  es  würde  sehr  irrthüm- 
lieh  sein,  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  irgend  eine  aus  der  Bedeutung 
des  Satzes  oder  des  einzelnen  ff'ortes  abzuleitende  Veranlassung  den  aus- 
nahmsweisen  Gebrauch  der  schwachen  Form  hervorgert{fen  habe.  Es  ist  ein- 
zig und  allein  das  Reimbedürjniss,  das  sie  veranlasst  hat,  gerade  so,  wie  an- 
derwärts in  den  Reimen  auch  nur  des  Reimes  wegen  starke  Formen,  wie  der 
guoter  auf  muoter  gereimt  erscheinen ,  wqfür  gleicf\falls  jede  aus  der  Bedeu- 
tung abgeleitete  Begründung  fehlt ,  wenn  schon  zugegeben  werden  kann,  dass 
die  Sprache  mitunter  auch  ausserhalb  des  Reimes  an  der  Stelle  der  ihr  in  sol- 
chem Falle  geläufigen  schwachen  Form  die  starke  setzt.  Auf  diese  Art  er- 
klären sich  im  Lohengrin  Constructionen, .  wie  6700  daz  herze  sine  :  Sarrazine, 
1417  balde  :  manicvalde,  7616  geperlde  :  werlde,  4990  manic  (fegen  vmote  : 
huote,  2250  der  herre  anlöse  :  rose  etc.,  wo  überall  zur  \oth  noch  die  in 
ffirklichkeit  bloss  des  Reimes  wegen  verlängerte  Form  sich  grammatikalisch 
rechtfertigen  lässt,  was  dagegen  bei  der  Phrase  mit  dem  ritter  sine  630 
im  Reime  a\if  wlne  nicht  angeht,  ohne  dass  desshalb  die  durch  die  Uds.  ge- 
sicherte Lesart  ganz  beseitigt  oder  in  ritter  slnen  umgeändert  werden  dürfte. 
Da  die  Form  stne  eine  dem  Ohr  geläufige  war,  so  erlaubte  sich  der  Dichter 
an  dieser  Stelle  ihren  Gebrauch,  weil  er  sich  nicht  anders  helfen  konnte.  H^o 
ihn  das  Bedürfniss  des  Reimes  nicht  hindert ,  gebraucht  er  die  richtige  Fortn. 
Dieselbe  Phrase  steht  im  stumpfen  Reim  richtig  gebunden  1711.  — 

Nach  derselben  Analogie  ist  wohl  auch  676  döne  als  Acc.  S.  oder  Plur. 
auf  das  Adv.  schöne  gebunden.     Auch  an   dieser  Stelle  werdeti  alle  Aende- 
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rmtg*per»yeMe ,  »i«  ftwa  schone  :  dceiie  tu  unterlatten  und  die  Erklärung 
nur  auf  die  angrßihrte  Heise  tu  geben  sein.  Dagegen  geht  der  Heim  ge- 
daiikrl  :  sänket,  der  höchst  wahrseheinlieh  tu  MMJ7,  70  angenommen  werden 
muss,  über  die  Schranken  der  allenfalls  erträglichen  Heimlicemen  hinaus,  in- 
dem er  eine  sonst  unerhörte  Sprachform  allein  nach  seinem  Bedürfnisse  dar- 
stellt, für  welche  nicht  einmal  eine  wenn  auch  falsch  verstandene  oder  falsch 
angewandte  Analogie  spricht.  Trotzdem  wird  auch  an  dieser  Stelle  nicht  tu 
amdern  sein,  denn  alle  nach  den  gegebenen  Andeutungen  der  Hds.  überhaupt 
mögiiehem  Aenderungen  würden  tu  eben  so  unorganischen  Formen  führen. 

Die  Uebereinstimmung  der  Ileimi'ocale  ist  im  ganten  im  Lohengrin  tiem- 
lich  genau  festgehalten;  doch  ßnden  sich  auch  in  dieser  Beziehung  viele 
durch  das  Bedürfniss  hervorgerufenen  Abweichungen  von  der  strengen  Hegel. 
Auch  für  sie  lassen  sich  anderwärts  in  älteren  und  gleichteitigen  Mustern 
Beleg«  nachweisen  und  auch  hier  bricht  nirgends  ein  individuell  charakteri- 
tU«eke$  Moment  durch.  Reime,  wie  wuoft  :  lud  4851,  52,  vram  :  tuom  4849, 
50,  veralürnde  :  künde  353,  356,  oder  die  häufigen  vnimcn  :  komen  sind  auch 
bei  den  genauesten  Dichtern  einzeln  antutrcjfen;  Heime,  wie  gesiebte  :  brcbte 
t056,  58  etc.,  mebten  :  ehten  2S()7,  70,  nAchjegare  :  ni*re  5857,  60,  wen  : 
brehen  4978,  79,  sind  zwar  bei  den  genauesten  Dichtern  nicht  antutreffen, 
ßnden  sieh  aber  sonst  so  häufig  sowohl  in  streng  hochdeutschen,  wie  in  mehr 
niederdeutsch  gefärbten  Werken,  dass  aus  ihrem  Vorkommen  in  Lohengrin 
nichts  für  die  Heimat  seines  Verf.  tu  entnehmen  ist.  Das  gleiche  gilt  für 
die  häufigen  Fälle,  in  welchen  k  auf  ö  oder  umgekehrt  gebunden  erseheint, 
wie  bieten  :  verschrAten  2097,  3000,  stözen  :  erlAzen  3037,  40  etc.,  kr6cb  :  nAcb 
3064,  65,  grözen  :  sAzen  4173,  76,  darnAcb  :  zAch  3477,  78  und  andere  dieser 
Art,  von  denen  einige  schon  Gramm.  P,  207  notirt  sind.  Eine  andere  vo- 
ealisehe  Ungenauigkeit  des  Heimes  weist  dagegen  entschiedener  auf  bestimmte 
loeale  Einflüsse  hin.  Es  sind  die  allerdings  seltenen  Fälle,  wo  ei  at{f  t,  d.  h. 
ai  des  damaligen  österreichisch -bairischcn  Dialectes  auf  ei  gereimt  ist,  wit 
:  beieil  858,  59,  zit  :  geleit  914,  15,  Anll  :  zwei  7314,  15.  In  Betreff  dieser 
Heime  und  ihres  immerhin  nicht  häufigen  Vorkommens  in  den  noch  dem  XIII. 
Jahrh.  augehörigen  Sprachdenkmälern  des  angegebenen  Dialectes  —  denn 
auch  in  ihm  macht  die  Aussprache  noch  einen  scharfen  Unterschied  twischen 
den  beiden  Dtphthongen  in  allen  deutschen  lebendigen  f'olksdialecten  —  ver- 
leeise  ich  auf  m.  Anm.  z.  lUarienl.  d.  B.    Ph.  S.  351. 

Unter  den  consonan tischen  Ungenauigkeiten  in  den  Reimen  des  Lohengrin 
bedürfen  die  Fälle,  wo  in-  oder  auslautendes  m  auf  n  gebunden  ist,  kom  :  da 
von  oder  heime  :  eine  6007,  10,  oder  nn  :  ng  wie  keiscrinne  :  Lutring  3443,  46, 
oder  die  Medien  unter  einander  gebunden,  wovon  jedoch  hier  nur  das  eine 
Beispiel  pflegen  :  eben  vorkommt,  oder  Dürengen  :  bürgen  2(il7,  20,  5113,  16, 
wo  der  Eigenname  Dürengen  sich  dem  Reime  tu  Liebe  eine  besondere  Aut- 
tprmeke  gtfallen  lassen  muss,  keiner  autführlicheren  Erwähnung.  Es  sind  so 
geringe  Unregelmässigkeiten ,  dass  sie  einzeln  selbst  in  der  sonst  genauesten 
Reimtechnik  gefunden  werden  und  auch  hier  im  Lohengrin  erscheinen  tie,  ai{f 
ihr  Zahlenverhältniss  angesehen,    nur  sehr  vereintetl.     Häufiger  imgegen  er- 
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teheinen  kliiigeiuh  und  stunifife  Heime,  deren  einet  Glied  durch  das  Fehlen  des 
auslautenden  n  nicht  in  der  georderten  strengen  Uebereinstimmung  mit  dem 
andern  Gliede  steht.  Dieser  Utigenauigkeit  begegnet  man  bekanntlich  nicht  sel- 
ten in  der  Poesie  des  XIII.  Jahrh.,  so  wie  sie  vorher  und  nachher  weit  verbrei- 
tet auftritt.  So  wenig  wie  in  den  meisten  anderen  Sprachdenkmälern ,  wo 
diese  Eigenthümlichkeit  des  Reimes  erscheint,  lässt  sie  sich  auch  im  Lohen- 
grin  auf  den  Einßuss  eines  besonderen  Dialecles  zurückführen ,  der  das  aus- 
lautende n  unterdrückt«,  und  am  wenigsten  auf  den  Einßuss  des  thüringi- 
schen ,  der  gerade  auf  den  I'erf asser  des  Lohengrin  unter  allen  deutsehen 
Dialecten  am  wenigsten  Einßuss  ausgeübt  zu  haben  scheint.  Es  ist  möglich, 
dass  die  Redaction  des  ß'artburgkrieges ,  wie  wir  sie  Jetzt  aus  Man.  kennen, 
ebenso  wie  die  der  Jen.  Ilds.  und  die,  welche  der  Verf.  des  Lohengrin  be- 
nutzte, in  Thüringen  entstanden  und  dass  die  in  ihnen  sich  ßndenden ,  durch 
ein  fehlendes  n  unregelmässigen  Reime  im  Anschluss  an  den  heimatlichen 
Dialect  gebildet  sind,  der  namentlich  die  Infinitiv- Endung  ihres  auslauten- 
den n  beraubte;  denn  es  sind  überall  Ii{/initiiformen,  die  in  den  erwähn- 
ten Sprachdenkmälern  zu  derartigen  unregelmässigen  Reimen  benutzt  werden, 
f^'enn  aber  im  Lohengrin  753,  56  Sachen  at{f  mache,  1453,  56  stille  awy*  wil- 
len, 1503,  6  gemxze  af</ sazen,  1683,  86  smAhte  aw/ gedähten,  4157,  60  breite 
auf  leiten  etc.  gereimt  wird,  so  sind  diese  Reime  nur  nach  der  Analogie  der 
Anm.  z.  W.  Gast.  A^  491  besprochenen  Fälle,  keineswegs  aber  als  Eigen- 
thümlichkeiten  eines  Localdialectes  zu  betrachten.  Dasselbe  gilt  denn  auch 
für  die  Fälle,  wo  die  ungenau  reimende  Form  wirklich  der  Inßnitiv  ist,  wie 
433,  46  fridelinne  :  gewinnen,  613,  16  gesegenen  :  degeue,  24S8,  89  Achmardl 
:  sin  etc.,  wo  überall  nicht  an  einen  Abfall  des  n  und  eine  dadurch  bewirkte 
Uebereinstimmung  der  Reimwörter ,  sondern  an  eine  wirkliche  Reimlicenz  ge- 
dacht werden  muss,  die  eben  in  der  Nichtübereinstimmung  der  beiden  Reim- 
wörter besteht. 

Dass  die  Hds.  in  solchen  Fällen  die  formale  Uebereinstimmung  der  Reim- 
wörter at{f  Kosten  ihrer  grammatikalischen  Richtigkeit  häußg  herzustellen 
suchen,  darf  eben  so  wenig  irre  machen,  als  wenn  sie  anderwärts ,  der  Rich- 
tigkeit des  Reimes  wegen,  die  Richtigkeit  des  sprachlichen  Ausdrucks  zerstö- 
ren, z.  B.  wenn  sie  6117,  20  vürste  :  dürste  schreiben,  wo  entschieden  mit 
ungenauem  Reime  dürstet  gelesen  werden  muss,  oder  5511,  12,  wo  aber  :  habr 
steht,  während  wahrscheinlich  aber  :  habe  ursprünglich  stand,  oder  wie  im 
j.  Tit.  1829  gebilden  :  Schilden,  545  handel  :  wandet,  3844  vederzücken  :  ver- 
drücken, 324  ungeselben  :  gewelben  geschrieben  ist,  wo  ohne  Zweifel  gebildet» 
hande,  verdrücket,  ungeseibet  zu  ändern  ist.  — 
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Z.  30.  quam.  B  giebt  an  dieser  Stelle  kam,  während  sie  sonst  gewöhn- 
lieh auch  quam  hat,  was  darum  nach  der  Uebereinstimmung  beider  Hds.  als 
die  geläufigste  Form  des  Prät.  in  diesem  Sprachdenkmal  angesehen  werden 
muss.    Doch  giebt    auch   A  5458,  5474  kam.    Die  Con/.-Form  quajme   wird 
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mtitter  dem  Zeugm'Mt  ärr  IftU.  durch  viel«  Heime  bewiesen,  wie  1U23,  2ß  qvcme 
:  Tcrnemr,  Ol 'Kl,  y«i  qiitpnic  :  genipmp  efr.  Die  Priiferital/orm  kom  Iffssf  sieh 
mehem  tier  angeführten  nur  durch  die  Conjiinclivf.  koni  (J.  k«Pmc  geschr.) 
3349,  koiiicii  (f.  karmen)  1743  t'ermuthen.  Da  diete  Formen  nicht  im  Heime 
stehen,  so  könnten  sie  auch  bloss  den  Schreibern  der  llds.  gehören.  41H7,  90 
steht  zwar  quaniPi)  :  genonien,  wo  der  Heim  kAnirn  :  genonu'ii  mit  unorgan. 
Verlängerung  des  o  («.  darüber  oben  S.  2(i9)  »m  fordern  und  damit  die  Ihrä- 
terita(form  in  o  zu  erhärten  seheint,  .allein  da  es  in  dem  Gedichte  an  den 
unregelmässigen  Heimen  h  :  6  nicht  fehlte,  so  könnte  auch  hier  quimen  oder 
kAnien  ai{f  genonien  gebunden  sein. 

In  den  übrigen  Formen,  deren  Schreibung  in  den  llds.  scheinbar  regellos 
schwankt,  lehrt  eine  genauere  Beobachtung,  dass  im  Ind.,  Cory.  u.  Part. 
Präs.  die  u-Form,  im  Imperat.,  Inßn.  u.  Part.  Prät.  die  o-Form  überwiegt. 

\^.  iegllch.  Die  Silbe  lieh  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  überall  als  lang 
angenommen  und  geschrieben  worden,  wie  die  Heime  rtch  :  lobellch  1664,  65; 
2191,92,  sicherlich  :  rieh  1371,72,  köstlich  :  rieh  2071,  72;  2368,69;  3871,  72, 
willeellch  :  rieh  2368,  69,  muotecllch  :  rtch  4864,  65,  rtch  :  iesitch  4835,  36 
etc.  beweisen.  Dagegen  ist  64S,  49  tugentlieh  auf  mich  gebunden  und  höchst 
wahrscheinlich  2556,  57  kreltecHch  (wo  kreftich  geschrieben  ist)  auf  mich.  Da 
sieh  sonst  nirgends  im  Gedichte  I  auf  I  gebunden  ßndet,  so  ist  weder  an  ko8l- 
lich  :  rieh  noch  an  tugentlieh  :  mich  zu  denken,  folglich  sind  beide  Formen 
wenigstens  im  Heim  neben  einander  im  Gebrauche.  Innerhalb  des  f'''erses  ent- 
scheidet das  unverhältnissmässige  l'cbergewicht  der  langen  Form  im  Heim  und 
die  in  A  nicht  seltene  Schreibung  -lelch  —  el  wird  sonst  nur  spärlich  hier 
für  das  gew.  unbezeichnetc  I  angewandt  —  für  die  durchgreifende  Schreibung 
lieh,  mit  Ausnahme  solcher  Wörter,  in  denen  die  Selbständigkeil  der  Com- 
positionssilbe  notorisch  schon  ganz  zu   Grunde  gegangen  ist,  wie  solich. 

73.  Die  llds.  schreiben  zwar  durchgängig  Diirengen  (gewöhnlich  auch 
noch  in  der  verstümmelten  Form  Durpen,  wodurch  wohl  die  corripirte  Aus- 
sprache der  beiden  ersten  Silben  bezeichnet  werden  sollte)  vürste  als  zwei 
selbständige  H  örter,  von  denen  das  erste  im  Genitivverhältniss  zu  dem  zwei- 
ten SU  stehen  scheint.  Allein  es  ist  schon  in  meiner  Ausg.  des  Lebens  d.  h. 
Ludwig  Anm.  97,  2  dargethan  worden,  dass  hier  eine  wirkliche  Composition 
des  schon  zum  Landesnamen  und  dadurch  wieder  zu  einem  m'rklichen  neutra- 
len Substantiv  gewordenen  Dativ  des  l'ölkernamens  vorliegt,  daher  auch  die 
hier  durchgeführte  Schreibung  Diirengen  vürste  die  einzige  grammatikalisch 
richtige  ist. 

82.  Die  hier  in  den  Text  aiifgenommene  Lesart  ist  aus  den  verstümmel- 
ten Ueherli^erungen  aller  llds.,  auch  der  des  ßf^artburgkr.  susammengesetst. 
Der  Sinn  der  Strophe  ergiebt ,  dass  hier  ein  Fragesatz  stehen  muss,  den  nur 
Jen.  wirklich  erhalten  hat.  AB  zeigen  in  ihren  Lesarten,  dass  auch  hier  ur- 
sprünglich eine  Frage  stand,  die  aber  in  der  vorliegenden  Gestalt  des  hdschr. 
Textes  nicht  bloss  materiell,  sondern  auch  formell  unverständlich  geworden 
ist.  Mit  dem  weiteren  Inhalt  der  Strophe  verbunden ,  ergiebt  die  hier  anfg0- 
nommene  Lesart  einen  vollständig  durchsichtigen  Gedanken,  während  AB  eine 
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tfülh'g  shinlusv  Phrase,  .»/.  etwas,  dessen  Sinn  wenigstem  nicht  zu  dem  weite- 
ren passt  und  Jm.  in  sehr  gehindertem  Ausdruck  ungefähr  denselben  Gedan- 
ken wie  der  hergestellte  Text  giebt.  Dass  der  SchreH{fehler  wendet  statt 
windet  —  einer  der  gewöhnlichsten  auch  in  besseren  Uds.,  namentlich  wenn, 
wie  hier,  ein  vorhergehendes  w  den  Fehler  so  zu  sagen  herauiforderte  —  sehr 
alt  sein  muss,  lehrt  die  Lesart  von  Jen.,  wo  nur  das  in  Jedem  Falle  sinn- 
lose windet,  was  dem  ursprünglichen  vindct  noch  am  nächsten  stand,  in  wen- 
det verändert  ist,  woraus  zugleich  auch  die  Aenderung  des  vorhergehenden 
ursprünglichen  wA  in   waz  folgte. 

220.  kepfen.  Die  Bedeutung  der  Phrase,  in  welcher  das  J^'ort  kepfen 
hier  gebraucht  wird,  ist  leicht  ersichtlich.  Es  ist  dasselbe  durch  ein  neu- 
tralem f'erbuin  bezeichnet,  was  sonst  mittelst  eines  activcn  ferb.  durch 
daz  swert  höhe  werfen  ausgedrückt  wird.  In  gleicher  /f'eise  erscheint  kepfen 
angewandt  bei  S{fr.  Helb.  Zts.  4,  9,  276  hinden  kcpfet  im  enbor  ein  spsnel 
kAme  >ingers  breit.  Ganz  so  gebraucht  werden  auch  die  dem  Stamme  nach 
mit  kepfen  identischen  mhd.  ff'örter  gupfen  (*.  bei  Benecke- Müller  1,  592)  und 
koppen  (1.  c.  861  u.  Schmeller  2,  31")  oder  das  ahd.  iif  kaphjan  Grajf  IV,  369. 
Desgleichen  ist  auch  in  dem  ahd.  kaphön,  mhd.  kaphcn  «.  nhd.  galten  die 
ursprüngliche  Anschauung  der  fVurzel:  in  die  Höhe  ragen  oder  in  die  Höhe 
strecken,  deutlich  zu  erkennen,  ff'ie  in  kaphön  so  wechselt  auch  in  der  hier 
stehenden  Ableitung  kaphjan,  gupfen  u.  koppen  der  Anlaut  zwischen  Media 
und  Tenuis ,  doch  hat  hier  umgekehrt  wie  bei  unserem.  Gaffen  die  Tenuis  in 
dem  noch  jetzt  in  gleicher  Bedeutung  wie  das  mhd.  kepfen  u.  gupfen  ge- 
bräuchliche koppen  den  Sieg  davon  getragen.  —  Da  ahd.  kaph  u.  koph  ne- 
ben einander  stehen,  so  ist  köpfen,  was  Man.  giebt,  eine  so  gute  Fomn  als 
kepfen.  Sie  wird  auch  noch  durch  das  eben  erwähnte  koppen  erhärtet,  das 
sieh  zu  köpfen  wie  kaphön  zu  kaphjan  verhält. 

238.  gotln.  Beweisende  Heime  ergeben,  dass  die  Ableitung  In  dem  vorlie- 
genden Sprachdenkmal  geläußger  ist,  als  die  -inne  u.  -in,  z.  B.  herzogin 
:  stn  674,  75;  1377,  78,  keisertn  :  sin  2067,  68;  2311,  12;  3201,  V,  etc.,  898, 
99  vürsttn  :  schln  etc.  Dagegen  1983,  86  keiserinne  :  rainne,  6533,  36  herzo- 
ginne  :  sinne  etc.  Im  Text  giebt  das  Metrum  gewöhnlich  Aufschluss,  ob  die 
eine  oder  die  andere  Form  zu  schreiben  ist;  die  Hds.  selbst  sind  auch  in  die- 
sem Falle  zu  ungenau,  um  ihrer  grundsatzlos  zwischen  -innc  m.  -In  schwan- 
kenden Schreibung  folgen  zu  dürfen. 

287,  290.  So  wie  diese  beiden  Zeilen  im  Texte  gedruckt  sind,  entbehren 
sie  des  Reimes;  denn  vereinbaercn  atff  gerne  zu  binden,  etwa  durch  eine  Zu- 
sammenziehung von  vereinbaren  in  vereinbaerne  oder  durch  eine  Zerdehnung 
von  gerne  in  geren,  wo  der  Vocal  der  ersten  Silbe  zugleich  unorganisch  ver- 
längert würde,  darf  nicht  gewagt  werden.  Es  wäre  diess  eine  Rohheit, 
wie  sie  selbst  hier  ganz  ohne  alle  Analogie  stehen  würde.  —  Auffallend  ist 
es,  dass  A  das  letzte  ff  ort  der  Zeile  287,  vereiubaeren  nicht  schreibt  und 
dadurch  allerdings  den  anslössigen  Reim  vermeidet ,  aber  auch  den  Sinn  der 
Phrase  zerstört.  Nimmt  man  an,  dass  vereinbaeren  gehalten  werden  muss,  so 
Hesse  sich  an  eine  Cot\jeclur:  die  wil  daz  wir  iuch  mit  einander  niilicr  verein- 
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|>crcn sA  hört  irh  singeo  nie  «6  gerne  ni^re ,  mil  einer  tluppellen ,  aber  für 

dietes  Werk  Mattsam  belegten  (*,  o.  S.  272)  l' nregelmÜMsigkeil  des  Heimes  den- 
ken. Jedenfalls  bleibt  aber  aueh  so  noeh  Z.  2i»7  eine  der  am  schlechtesten 
gebauten  im  ganzen  Gedichte  und  wahrscheinlich  nicht  bloss  in  Folge  beson- 
äers  iibeler  Beschaffenheit  der  hdschr.   lieberlieferiing. 

207.  ir  selbes  hüs.  Da  die  adverbial  gebrauchte  oder  richtiger  gesagt 
indeclinabet  gewordene  genitieische  Form  hier  durch  die  beiden  Hds.  gehalten 
wird,  so  ist  sie  auch  in  den  Text  aufgenommen ,  desgleichen  1142  u.  7263, 
wo  selbes  i«  dem  einen  Fall  für  den  Gen.  Plur.  und  im  andern  Fall  für 
den  Gen.  Sing.  Fem.  steht,  wie  297.  Ausserdem  giebt  li  hie  und  da  selbes, 
wo  A  selber  oder  selb  schreibt.  —  Iläiißg  gewähren  beide  Hdschr.  die  Jetzt 
geläufige  indeclinable  Form  selber  für  alle  Casus  Sing,  und  Plur.  aller  Ge- 
Mchleehter.  Da  indessen  die  gleichzeitigen  Sprachdenlimäler  diese  seit  dem 
Mten  Jahrh.  immer  mehr  um  sich  greifende  Form  noch  meiden  und  da  auch 
im  Lohengrin  abwechselnd  damit  die  richtigen  Casu\formen  oder  die  aus  ei- 
nem Sehwanken  zwischen  den  älteren  regelmässigen  Formen  und  dem  neueren 
den  Schreibern  geläufigen  selbes  hervorgegangene  Formen  selp,  selb  für  alle 
Casus  gewähren,  so  ist  die  Form  selber  überall  da,  wo  sie  grammatikalisch 
nicht  berechtigt  war,  getilgt  worden.  —  Die  Forliebe  der  Hdschr.,  nament- 
lich A,  für  selber  gewährt  zugleich  eine  Unterstützung  für  die  Annahme, 
dats  die  Form  selbes  wenigstens  da ,  wo  sie  sich  in  beiden  Hds.  erhalten  hat, 
ursprünglich  im  Tejrte  stand,  wie  sie  denn  auch  tcohl  in  noch  älteren  Sprach- 
denkmälern vielleicht  auch  nicht  bloss,  nach  der  Annahme  von  Gramm.  11-'', 
.359,  als  eine  willkürliche  Aenderung  der  Schreiber,  sondern  als  ursprünglich 
%u  betrachten  sein  dürfte.  Dast  sich  aus  selbes  oder  mit  euphonischem  l 
durch  eine  falsche  Analogie  des  Sprachgefühles  erst  die  Form  selber,  gleich- 
sam als  eine  Comparativform  zu  der  als  Superlativ  gtfassten  Form  selbest 
entwickelt  hat,  scheint  mir  durch  die  von  mir  Leben  d.  h.  L.  S.  82,  3  beige- 
brachten Analogien  unzwe(felhqft. 

303.  h»te.  Im  Reim  erscheinen  hier  alle  nur  überhaupt  in  mhd.  Sprach- 
denkmälern vorkommende  Präterita(formen  von  haben.  So  923  wieder  h«te 
(helle  geschr.)  :  b«le.  Ferner  h*te  oder  abgekürzt  Mt  41 88,  89  h*l  :  gl^l, 
1711,  12  h^l  :  st6t;  hite:  953,  56  hAlen  :  Uten;  biet:  748,  49  biet  :  geriet;  bete 
oder  het  häußg  auf  bete  etc. ,  gebet  gereimt.  Im  Fers  selbst  geben  die  Hds. 
constant  hetc  oder  seltener  hette,  welche  beide  Formen  darum  auch  nach 
Massgabe  der  Hds.  im  Texte  beibehalten   worden  sind. 

305.  irem.  Nach  dem,  was  oben  über  die  Ausfüllung  der  Senkung  be- 
merkt worden  ist,  kann  es  keinem  Zwe\fel  unterliegen,  dass  hier  die  von  den 
Hds.  überlitferte  Form  irem  {oder  irme)  gehalten  werden  muss.  V^terhaupt 
kommen  alle  unorganisch  ßectirten  Casus  des  Pron.  der  iten  Person  schon  in 
dem  L  nfange,  wie  sie  Jetzt  in  der  Sprache  sind,  in  den  Hds.  des  Lohengrin 
vor,  daneben  aber  aueh  die  richtigen  genitiv.  Formen  ir  und  zwar  noch  häu- 
figer. Obgleich  es  aus  der  Beobachtung  der  mhd.  Hds.,  die  noch  der  letzten 
Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  angehören,  constatirt  wird,  dass  schon  damals  Jene 
unregelmässigen  Formen  in  sehr  allgemeinem  Gebrauehe  waren,    so  ist  doch 
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nicht  an»unehmeh,  dats  sie  im  Lohengrin  ändert  aU  wo  et  ein  metrischet  Be- 
dür/nitt  —  die  .lutf'iillung  der  Senkung  —  fordtrte,  angetcandt  sind.  Aach 
diesem  Grundsatz  ist  im  Texte  aiicli  dann  verjaliren  worden,  wo  beide  Hds. 
ohne  eine  solche  Veranlassung  eine  der  Jetzigen  unregelmässigen  Formen 
schreiben.  —  Fon  einer  regelmässigen  zweisilbigen  Form  ire  ßndet  sich  nur 
in  B  932  eine  Spur.  Da  sonst  alle  anderen  hdschr.  Zeugnisse  dafür  spre- 
chen, dass  der  f'erf.  des  Lohtngrin  den  Gen.  u.  Dat.  Sing.  u.  den  Gen.  Plu- 
ral nach  getröhnlicher  hochdeutscher  Aussprache  der  Zeit  nur  einsilbig 
brauchte,  so  durfte  diese  Form  nicht  als  Ersatz  jener  unregelmässigen  zum 
zweiten  Male  ßectirtcn  aufgenommen   werden. 

545.  sldcn  gröz;  ein  Lieblingsausdruck  hier  wie  im  Jünger.  Tit.  Daneben 
erscheint  hier  wie  dort  siden  breit,  nicht  die  Breite  eines  Seider\fadens ,  z.  B. 
f.  Tit.  135  der  nie  widerk^re  von  in  wart  ein  slden  breit  gemezzen;  339  des 
wart  d4  niendert  slden  breit  vergezzen;  440  nie  slden  breit  gevirret;  der 
Ausdruck  slden  gröz,  die  Dicke  eines  Seidenfadens,  J.  T.  403  nibt  einer  slden 
gröz;  659,  1130,  1617  etc.  niendert  slden  gröz;  4676  voUekomener  tagende  was 
da  niendert  slden  gröz  vergezzen;  oder  auch  ohne  eine  zugesetzte  Bestimmung 
der  Dimension,  J.  T.  291 1  dia  gein  einer  siden  kund  an  in  geprüeven  kein  un- 
prtse,  nicht  so  viel  als  ein  Seidenfaden. 

685.  verlöze.  Dieses  nur  aus  Frauenlob  bei  Beneeke-M.  nachgewiesene 
ff'ort  giebt  hier  einen  erträglichen  Sinn.  Seine  Bedeutung  ist:  etwas  aufge- 
ben, einer  Sache  sich  entschlagen.  .Xoch  besser  aber  stände  hier  verläze  und 
der  Beim  i  auf  6  würde  nach  dem,  was  oben  (*.  S.  272)  darüber  bemerkt  ist, 
keine  Schwierigkeil  machen.  Dass  die  Hds.  hier  o  schreiben,  entscheidet  nichts, 
da  sie  sehr  hä'n/lg  und  immer  in  Jenen  unregelmässigen  Reimen  i  :  ö,  0  für 
I  sehreiben. 

761.  sich  gein  in  reit,  rlden,  drehen,  ein  ff 'ort,  das  in  gleichzeitigen 
Sprachdenkmälern  anfängt  selten  zu  werden,  erscheint  hier,  wie  im  J.  Tit. 
noch  sehr  geläußg  in  eigentlicher  und  übertragener  Bedeutung.  So  im  J. 
Tit.  1802  dar  nach  kan  sich  diu  sunne  wol  an  ir  cirkel  rlden,  ?057  man  sach 
dA  niuwe  Schilde  höhe  rlden,  4767  gelücke  kan  uns  rlden  daz  rat  ze  beiden 
Landen,  52 IS  gelückes  rat  nü  rtde  in  üf  die  hoehe,  183  die  gein  im  die  wären 
minne  rlden  kunnen,  596  sich  von  zühten  rlden,  1860  daz  sich  diu  vart  gein 
ssiden  müeze  rlden ,  2335  durch  daz  die  wipllch  eri  ein  teil  sich  künne  gein 
kiusche  rlden,  3781  daz  wull  er  im  ze  keinen  nceten  rlden,  4111  ir  gemüete  in 
groze  unmäze  rlden  etc. 

820.  vreude  enboeren,  gleichfalls  eine  im  J.  Tit.  auffallend  häußge  Phrase, 
wie  überhaupt  der  Gebrauch  des  sonst  nicht  gerade  sehr  geläußgen  enboeren, 
z.  B.  J.  Tit.  132  vil  vreuden  sich  enpörte  an  Elyzab^t  der  süezen,  1473  wart 
ir  aller  herze  in  vreude  enpoeret,  1540  er  in  enbörte  höhe  vreude  nach  ir  un- 
gemache, 4895  des  wart  Sigünen  vreuden  hoch  enbceret,  5999  ein  vreude  sie 
enbörten  etc.  oder  1.  c.  18  den  zwivel  hän  ich  vor  enteil  enbceret,  146  von 
herzen  wart  kein  murmeihaz  enbceret,  5795  vil  kleine  im  daz  enpörte  zwIvel, 
1145  sin  jÄmer  sich  enpörte,   1484  vor  leide  sich  enbörte  sin  gemüete  etc.  etc. 

888.  gestalt,   hier  ohne  Zweifel,  wie  qfters  im  Lohengrin,  das  Subsl.  diu 
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fWUit,  1«  etntr  der  heutigen  sehr  nahe  lifgcnden  llfdeuluiig.  .l/id.  itt  der 
Bt>gr(ff'  des  abttraet.  Subttant.  gestall  (*.  (»rajf  (i,  »»(iS)  etwas  weiter  aU  der 
heutige.  Kr  ßillt  m'iniUch  den  ganzen  i'nifang  de*  lateinitehen  habitus  und 
forma  auM.  gestalt  gehört  zu  den  zahlreichen  fß  örtern,  die  fange  Zeit  gleich- 
aam  unter  der  Oberßäche  des  Sprachbodens  fortgelebt  haben,  um  dann  wieder 
in  ungeschwächter  Lebiiiskrqft  hervorzubrechen.  So  selten  das  Hort  in 
Sprachdenkmälern  von  der  Mitte  des  \lll.  Jahrh.  anzutrt^ffen ,  so  häußg  er- 
$eh«int  es  seit  dieser  Zeit.  Mainentlich  ist  es  abwec/iselnd  mit  forme  ein  Lieb- 
liHgsausdruck  Frauenlobs,  wo  es  z.  B.  44,  25,  1.  44,  2G,  1.  44,  2(),  lU. 
4,  8,  3.  12,  16,  9  erscheint;  des  j.  Tit.  ».  B.  41(5,  1329,  2052,  6146  (gleich- 
Jalls  synonym  mit  forme) ;  selbst  bei  dem  in  seiner  Ausdrucksweise  so  volks- 
mässigen  S(fr.  Ilelbling  ist  es  ein  ganz  geläiißges  If'ort,  z.  B.  Zts.  4,  9,  274, 
I.  c.  89,  205  etc. 

1177,  SO.  gevallco:  gevallen.  Dieser  rührende  Heim  entspricht  ebenso  we- 
nig der  Regel,  wie  der  kurz  darauf  stehende,  1184,  85  iu  :  io.  Aber  an  bei- 
den Stellen  bieten  die  I/dschr.  nichts,  worauf  '"^'*  <*'"  f'ersuch  zur  Aende- 
rung  der  Lesart  gründen  Hesse.  Sonst  fehlt  es  im  Lohengrin  nicht  an  voll- 
kommen richtigen  rührenden  Reimen,  z.  B.  1023,  26  u.  2307,  10  einander  : 
ander,  1123,  26  wizzen  :  ver^izzen,  1133,  36  gescbeidcn  :  bescheiden,  1673,  76 
uAcb  ir  rcbtcn  :  nibt  rebten,    605S,  59   truoc  man  :  elesitcben  rieben  man. 

1363,  1366  ist  gegen  die  Ilds.,  die  culazzct  :  gehazzet  geben,  in  cnlazze  : 
gebazzc  geändert  worden,  weil  1366  nur  durch  diese  Aendcrung  Sinn  erhält. 
ßf'as  die  Form  gebazze  betr(j[f'l,  so  lässt  sie  sich  als  die  schwache  Form  des 
prädicativen  A((jectivs  an  der  Stelle  der  eigentlich  in  diesem  Falle  gewöhn- 
lichen starken  oder  ßexionslosen  grammatikalisch  erklären ;  ihre  eigentliche 
Erklärung  erhält  sie  aber  nur  durch  das  Bedürfniss  des  Reimes,  das  sie  hier 
/ordert.  Sie  gehört  also  unter  die  oben  S,  271  berührten  Fälle,  leo  im  Reim 
um  des  Reimes  wegen  mit  grösserer  oder  geringerer  Verletzung  der  gewöhn- 
lichen Spraehgesetze ,  eine  verlängerte  Form  Eingang  gefunden  hat,  die 
ausserhalb  des  Reimes  nicht  gesetzt  worden  wäre.  Derselbe  Fall  ßndet  tick 
sehr  bald  darauf  wieder  1417,  20  balde  :  sin  triwe  ist  —  nianecvalde. 

1614.  und  oucb  sin  widcrparte  wart,  diu  widerparte,  die  feindliche  Partei, 
aber  auch  mit  Uebertragung  der  abstracten  und  collectiven  Bedeutung  auf 
ein  einziges  Individuum,  der  Feind,  ßndet  sich  ganz  ähnlich  j.  Tit.  2206,  wo 
man  der  Form  nach  auch  an  ein  At^'.  .\om.  Sing.  Mose,  der  widerparte,  der 
Feind,  denken  könnte,  was  jedoch  sonst  nicht  zu  belegen  sein  dürfte  und  auch 
falsch  gebildet  wäre.  Dagegen  steht  widerparte  y.  Tit.  1829,  3919  i«  der  ge- 
wöhnlichen collectiven  Bedeutung,  feindliche  Partei,  die  Feinde.  —  Im  Lo- 
keng. 3213,  4670,  wo  gleicl\falls  widerparte  steht,  ist  die  collertive  Bedeu- 
tung, namentlich  in  der  zweiten  Stelle,  eben  so  vorherrschend,  wie  in  den 
angeführten  Stellen  des  Titurel.  —  In  entschieden  abstracter  Bedeutung  u. 
noch  dazu  übertragener  Bedeutung  ist  das  ffort  von  Ilad.  v.  Laber  149  ge- 
braucht: b  w4  der  widerparte,  wo  es  mit  ff^iderwärtigkeit ,  Leid  übersetzt 
werden  muss.  — 

1667,  70.  gedauket  :  sänket,  itt  nach  den  Ilds.  geschrieben,  während  die 
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grammatisch  riehtfge  Form  gedanket,  s«DCte  wäre.  So  unorganisch  dem  Be- 
dürfnist  des  Heimes  zu  Liebe  die  Form  sänket  gebildet  ist,  so  weiss  ich  doch 
keine  andere  Ilü{fe  für  die  Stelle,  gedenket  :  senket,  würde  in  gedenket  eine 
Form  geben,  die  in  der  Sprache  vorhanden  ist,  deren  Bedeutung  hieher  aber 
nicht  passle.  gedaucte  :  sancte,  mit  unorgan.  f'erlängerung  des  prädicativ. 
Af^jectics  {oder  hier  Part.  I*rät.  Pass.)  in  der  schon  iffters  erwähnten  ff^eise, 
würde  das  störende  der  Form^  sänket  beseitigen,  dqTür  aber  in  gedancte  eine 
wo  möglich  noch  weniger  dem  Sprachgefühl  zulässige  Form  geben.  Ausser- 
dem bieten  die  Ilds.  für  diese  Coiy'ectur  gar  keine  Handhaben,  wie  sie  es  doch 
sonst  in  ähnlichen  Fällen  regelmässig  thun.  —  Lässt  man  die  hier  beibehal- 
tene Lesart  gelten,  so  vergleichen  sich  damit  die  Reime  des  J.  Tit.  ungevalle  : 
alle  2(>21,  swanken  {für  swenken)  :  vanken  33U9,  oder  die  im  Tit.  gleicl\falU 
im  Reim  und  des  Reims  wegen  vorkommenden  nicht  umgelauteten  Plurale 
Schafte,  rande  fir  schcflc,  rende,  so  wie  überhaupt  alle  die  Fälle,  wo  dem  Reim 
SU  Liebe  der  von  der  gewöhnt.  Aussprache  lange  durchgesetzte  Umlaut  wieder 
at{fgehoben  wird. 

16G9.  kne  valscbes  muor,  so  nach  den  abweichenden  Lesarten  von  A  und 
B  hergestellt,  muor  in  gleicher  Weise  in  übertragener  Bedeutung  gebraucht 
Loh.  6945  der  schänden  muor,  wtis  mit  dem  Loh.  3629  vorkommenden  Bild 
Sünden  pfuol  fast  zusammerfällt ,  was  ganz  ähnlich  von  Frauenl.  170;  296, 
16  vor  schandenvar^er  vluot  bezeichnet  ist. 

17S6  sleichet;  sleichcn  etwas  auf  eine  heimliche,  unmerkliche  ffeise  thun, 
ganz  allgemein,  daher  6646  ein  dunkel  sieicben,  einen  Funken  heimlich  hin- 
einwerfen. Dass  mit  sleichen  sowenig  wie  mit  dem  neutralen  suchen  an  tick 
der  Begriff"  der  langsamen  Bewegung  verbunden  ist,  versteht  sich  von  selbst. 
i\ur  in  sqfern  das  leise  und  heimliche  Thun  sich  eher  mit  der  langsamen 
Bewegung  als  mit  der  raschen  verträgt,  Jindet  eine  Beziehung  zwischen  bei- 
den statt.  Desshalb  kann  auch  sleichen  Loh.  3416  gebraucht  werden,  um 
das  rasche  und  plötzliche  Einschlagen  der  h'lauen  eines  Falken  in  seine  Beute 
zu  bezeichnen,  oder  j.  Tit.  2571  von  dem  schnellen  und  heimlichen  Zustecken 
eines  Briefes:  slnen  brief  den  er  wolde  sleichen  der  küneginne  in  den  biatel 
gar  verholne. 

IS53,  54.  scheint  nach  dem  Zusammenhange  gelesen  werden  zu  müssen: 
s6  naüest  ir  hie  bl  mir  beliben,    des  sol  min  muome  iuch  niht  erlAn. 

1901,  2.  Die  Restauration  dieser  beiden  ferse  ergiebt  sich  aus  den  Trüm- 
mern, die  sich  erhalten  haben,  namentlich  aus  dem  stehen  gebliebenen  vo, 
wozu  Telramunt  not h  wendig  gehört,  von  selbst. 

2007.  Die  Ergänzung  von  naht  ist  durch  den  Sinn  hier  geboten.  Die 
A&weiehung  der  Lesarten  in  A  und  B  ist  hier,  wie  häußg ,  der  Art,  dass  A, 
seiner  vorliegenden  Quelle  folgend,  unbedenklich  etwas  an  sich  sinnloses  giebt, 
während  B,  in  dessen  Quelle  hier  derselbe  Fehler  wie  in  der  von  A  vorhanden 
gewesen  sein  muss,  sich  durch  eine  Coiy'ectur  nothdürftig  zu  helfen  suchte. 

2026.  Das  hier  nach  dem  Heime  schiuhet  nothwendig  anzunehmende 
driuben,  r.  drucb,  pedia,  decipula,  steht  sicher  noch  einmal  45S7,  4590  vol- 
diahet  :  gedriuhet.     So  einfach    und  richtig  seine  Bildung   ist,    so  weiss  ich 
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äo€k  k»iH9H  Belag  für  dat  Hort,  autter  den  angegebenen  Stellen.  Akd.  iti 
druhön  Grßff  y ,  256  u.  druh^n,  wie  die  I.  c.  255  at{fgeß'ihrte,  jedet{falU 
meht  gam  richtig  überlieferte  iiloue  gcrüozdruhrnlrn,  coniprditoruni ,  be- 
zeugt. 

2100.  undrrkündel;  dai  enttehieden  nur  im  bair.  Dialerte  unter  den 
hochdeiilsehen  Dialeeten  vorhandene  kenden,  künden  (<.  Schmeller  2,  308,  über 
die  verschiedenen  Formen  desselben)  ist  der  Haiiptsfamm  dieses  zusammeng»- 
setzten  Substantivs,  dessen  Bedeutung  der  des  darauf  reimenden  zündel  »iem- 
lieh  genau  entspricht.  —  Dass  weder  aus  diesem  noch  aus  anderen  eber\falU 
specißsch  bairischen  /fusdrücken  irgend  etwas  für  die  Heimat  des  f'erf.  des 
vorliegenden  Gedichtes  gefolgert  werden  kann,  ist  oben  S,  260  auseinanderge- 
setzt worden,  worauf  hier  verwiesen  wird. 

2164.  die  erdünten  im  den  gebel,  genau  dasselbe,  was  mit  dem  sonst  ge- 
läufigen und  auch  hier  sich  einige  Zeilen  weiter  ßndenden  Ausdruck  daz  hoa- 
bel  crscbellen  bezeichnet  wird. 

2555,  5G.  dar  zuo  was  ir  mäht  so  krertcclicb,  daz  sie  sich  df  mich  in  Sah- 
seo  legten  mit  gewalte.  Die  abweichenden  Lesarten  von  A  und  B  zeigen,  dass 
hier  ein  J'erderbniss  des  Textes  Statt  gtfunden  hat.  Nach  Andeutung  der 
Lesarten  habe  ich  krefteclicb  i«  den  Text  aufgenommen,  denn  die  unver- 
änderte Lesart  krefticb  im  Beim  auf  mich,  ist  nach  dem  Spraehgebrauehe 
des  Lohengrin  als  falsch  zu  betrachten ,  indem  nirgends  eine  sichere  Spur 
von  einer  Aspiration  des  auslautenden  c  vorkommt.  Mit  der  Aufnahme  von 
krefteclicb  —  nebenbei  einer  der  selteneren  Fälle,  wo  die  Zusammensetzungs- 
silbe -Heb  unzweifelhqft  kurz  gebraucht  erscheint  (s.  o.  S.  274)  —  ist  dem 
fersbau  jedoch  noch  nicht  geholfen.  V.  2555  hat  einen  Fuss  zu  wenig,  F. 
2556  einen  zu  viel.  Iliqpir  weiss  ich  keine  andere  Hü(fe,  als  eine  Umstellung 
der  fForte,  durch  welche  der  tadellose  Sinn  der  Stelle  nicht  angetastet  wird. 
Afaeh  dieser  Umstellung  würde  zu  lesen  sein : 

dö  wurden  ais6  vlühtec  junge  und  alte, 

daz  ich  nibt  mobt  zesamnen  mich 

in  Sabsen.     dar  zuo  was  ir  mäht  so  krefteclicb, 

daz  sie  sich  Af  mich  legten  mit  gewalte. 

2557.  widerlegen  hier  wie  lifter  im  Lohengrin,  z.  B.  6598,  7343.  —  2706 
steht  das  Subsf.  diu  widerlege  —  i«  der  bekannten  Bedeutung  und  Construr- 
tion  einem  ein  dinc  widerlegen,  einem  etwas  als  gleich  werthvolle  Gegengabe 
hinlegen,  also  synonym  mit  widerwegen.  widerlegen  ist  ein  Lieblingsausdruck 
wie  im  Lohengrin  so  im  j.  Tit.,  wo  es  namentlich  343,  4071,  4429,  4447  in 
sehr  instructiven  Beispielen  gebraucht  wird. 

2570.  Der  Fehler  Merin  /.  Merhem,  Mähren,  gehört  nicht  bloss  den 
Hds.  des  Lohengrin,  sondern,  wie  aus  Massmann  s  Bemerkung  zu  dieser 
Stelle  am  ang.  0.  hervorgeht,  auch  den  lldt.  der  Hcpkauischen  Chronik  mn. 
Umgekehrt  ist  die  Schreibung  Merbern  f.  Merin  den  deutschen  Hds.  dieser 
Zeit  häufig  ^'gfgnet ,  wie  aus  den  von  mir  Leb.  d.  h.  L.  Anm.  s.  100,  2  er- 
wähnten Beispielen  hervorgehet. 
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2676.  aHerkunde  ist  nach  A  (B  hat  hier  nach  kumeii)  und  nach  A  und  B 
%u  3155  in  den  Text  aufgenommen  worden.  Bekannt  ist  aftcrkünne  in  dieser 
Bedeutung,  so  wie  das  Masc.  der  afterkume.  So  gut  aber  künde,  d.  h.  ahd. 
kundida,  sich  hie  und  da  im  mhd.  noch  synonym  mit  kiinne  erhalten  hat,  z. 
B.  j.  Tit.  5197  der  angebornen  künde,  ebenso  gut  kann  auch  die  Zusammen- 
setzung aflerkünde  dem   mhd.    vindicirt  werden. 

2679.  durch  den  valer  ual  slns  eingebornen  snns.  Eine  interessante  Er- 
gänzung zu  den  Gramm.  IV,  1070  besprochenen  Beispielen  eines  ff^echsels  der 
Construetion  in  der  älteren  Sprache.  Ausserdem  ist  auch  noch  der  emphati- 
sche Gebrauch  des  Genitivs  bemerkenswerth ,  der  hier  seine  alle  Kraft  erhal- 
ten hat  und  vollständig  die  Stelle  eines  mit  einer  Präposition  ßectirten  In- 
strumentalis vertritt.  Es  ist  ein  Gebrauch,  der  in  Stellen,  wie  j.  Tit.  498 
tegelicher  sünde  wirt  man  niht  gehellel  Ges.  Abf.  II,  220,  5S  slnes  koures  rl- 
ten  j.  Tit.  2912  sie  geriten  w4rcn  brandes,  ebenso  prägnant  erscheint.  Im 
Lohengrin  ßnden  sich  neben  der  einen  erwähnten  Stelle  noch  mehrere  eines 
freieren  Gebrauches  des  Gemtivs :  932  sie  ist  irre  kleine  niht  wilze  laz  760  . 
ir  vreude  sins  kumens    2760  daz  velt  lac  t6ter  überstreut. 

2683.  ist  ein  Fer^uss  zu  viel,  ohne  dass  in  den  Ilds.  oder  in  dem  Inhalt 
des  ferses  eine  Spur  eines  f'erderbnisses  des  Textes  zu  entdecken  wäre. 

2856.  überzöch.  Ilinderniss ,  ebenso  gebildet  wie  das  häufigere  vürzöch, 
Verzug.  Neben  überzöch  findet  sich  auch  das  Fem.  überzcehc  in  derselben 
Bedeutung  J.  Tit.  4462  (:  hoehe). 

2882.  der  keiser  schicket  ringe  vür  die  lägen  staete  üf  in.  Ein  Fuss  zu 
viel,  aber  es  gilt  auch  hier  die  nemliche  Bemerkung ,  die  oben  zu  26S3  ge- 
macht wurde. 

28S5.  lesen  die  Hds.  stiez  in  aber  nider,  was  schon  wegen  des  dabei  ste- 
henden in  nicht  richtig  sein  kann.  Ich  glaube,  dass  mit  einem  rührenden 
Reim,  wie  er  im  Lohengrin  häufig  gebraucht  wird  (s.  o.  S.  278),  zu  lesen 
ist  stiez  in  aber  wider,  \kider  stözen  einem  ist  ein  bekannter  Ausdruck  für 
occurrere,  einem  enf gegenziehen. 

2900.  ist  \ür  daz  in  der  manchen  Sprachdenkmälern  der  Zeit  sehr  ge- 
läufigen Bedeutung  in  Anbetracht  dessen,  dass  —  gebraucht,  wie  j.  Tit.  3164 
vür  daz  der  selbe  stein  der  in  gevellet  1.  c.  2673  vür  daz  sie  uns  erblickent 
Ottoe.  3S7a  vür  daz  er  jach.  Noch  häufiger  in  den  Prosaikern,  z.  B.  bei  Br. 
Berthold  ed.  Kling  210,  214,  242,  245,  247  etc.  Der  zugesetzte  Modus  kann 
Indicativ,  wie  in  den  angeführten  Beispielen,  oder  Conjunctiv,  wie  bei  Ottoc. 
5216  vür  daz  der  erstürbe,  >.   Tit.  3732,  Br.  Berfh.  211  sein. 

2932,  32.  Die  Fersschlüsse  beleip  :  reit  sind  durch  die  Ungleichheit  der 
Consonanten  auf  eine  blosse  Assonanz  reducirt.  Insofern  kann  dieses  Beispiel 
als  die  auffallendste  der  oben  S.  273  besprochenen  Lnregehnässigkeiten  ange- 
sehen werden. 

2986.  des  rlches  dinc  zechen,  zechen,  ein  ffolframisches  Lieblingswort, 
während  es  in  den  ff'offram  gleichzeitigen  Sprachdenkmälern  viel  seltener  als 
in  den  älteren  erscheint,    ist  noch  mehr  ein  Lieblingsivort  des  ./.    Tit. ,     i.  B. 
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134  hie  km  diu  suhl  von  art  diu  iwri  wol  zecheo  I.  e.  551  die  rtchcit  woldcn 
lerheii  I.  r.  S52  «rrdfcltrlirii  pris  zechen  I.  c.  1919  waz  ot  ich  nAch  wirde 
baz  «il  zrclien  I.  c.  '.i'lWt  ob  rz  die  gute  s6  nihl  «uldrn  zechen  I.  c.  :<SU9 
daz  «old  ich  uinite  den  soldAn  gerne  zrchrn  I.  c.  5021  der  iu  st\  manege  stiure 
kund  an  prtse  zechen  I.  c.  5149  üb  ich  der  engel  vreude  mit  klagender  riuwe 
leehe    I.  c.  575$  ich  sol  dA  mit  nd  zechen  dtn  ^re  und  die  nilne  ete.  etc. 

3012.  Dh*rr  unrolUtändige  ß'ert  kann,  trie  in  so  vielen  ähnlichen  Fäl- 
len, durch  tUntchaltiing  eines  nit,  dö  oder  eine»  anderen  einsilbigen  ff 'ortet 
rollständig  gemacht  werden.  Da,  wie  schon  erwähnt,  die  f'ergleichiing  der 
verschiedenen  llds.  an  den  Stellen,  wo  der  Text  zufällig  in  mehreren  von  ein- 
ander unabhängigen  sich  erhallen  hat,  lehrt,  dass  häufig  derartige  kleine 
ff'iirter  in  der  einen  oder  andern  ausgefallen  sind,  so  wird  man  an  den  Stel- 
len, wo  mfällig  die  Ueber lieferung  des  Textes  nur  auf  A  und  B,  d.  h.  auf 
der  selbst  schon  vielfach  verstümmelten  Urquelle  beider  beruht,  sich  ohne  be- 
sonderes Bedenken  zu  solchen  Ergänzungen  verstehen  dürfen,  obgleich  es  in 
den  meisten  Fällen  zu  viel  gewagt  wäre,  sie  ohne  weiteres  in  den  Text  selbst 
aufzunehmen,  der  nun  einmal  auf  die  gleichviel  wie  mangelhaft  beschaffene 
hdsehr.  Ueber litferung  gebaut  werden  muss.  JS'ur  da,  wo  noch  andere  Gründe 
hinzutreten,  s.  B.  wenn  die  vorhandene  Lücke  des  Texten  dem  Sinne  nach 
durch  ein  ff 'ort  zu  ergänzen  ist,  welches  kurz  vorher  oder  nachher  in  den 
llds.  wirklich  geschrieben  steht,  wird  nichts  gegen  die  Aufnahme  solcher  Er- 
gänzungen einzuwenden  sein,  denn  nach  .'Irt  aller  schlechteren  llds.  gehört 
9$  auch  in  denen  des  l^ohengrin  zu  den  gewöhnlichsten  Fehlern,  dass  ein 
Wort,  welches  in  dem  ursprünglichen  Text  in  kurzem  Zwischenräume  ztcei- 
mml  nach  einander  geschrieben  stand,  aus  Nachlässigkeit  nur  einmal  gesehrie- 
ben wurde,  ebenso  wie  der  umgekehrte  Fehler  sehr  häufig  "'>  ''''*'  ^'^  ff^ort, 
das  nur  einmal  dem  Sinne  und  dem  Metrum  nach  geschrieben  sein  sollte, 
zweimal  geschrieben  wurde.  Beide  Fehler  wurden  in  dem  f^erhältnisse  qftcr 
und  leichter  begangen,  je  leichter  die  ff'örter  sind,  um  die  es  sich  dabei  han- 
delt. 

3127.  ergiebt  der  Sinn,  dass  heuflin,  was  die  llds.  haben,  in  hüfltn  zu  än- 
dern ist.  Die  f'erwechselung  beider,  übrigens  auch  ein  und  demselben  Stamme 
angeh'origen  ff'örter  ist,  wie  Jeder,  der  ältere  deutsche  llds.  kennt,  wtt$t, 
überaus  häufig  '""^  scheint  nicht  bloss  auf  Xachlässigkeit  der  Schreiber, 
sondern  auf  einer  (^oifusion   der  späteren  Sprache  selbst  zu  beruhen. 

3391.  timpentampen  erscheint  im  Lohengrin  nur  an  dieser  einzigen  Stelle. 
Ausserdem  ist  es  bis  Jetzt  auch  nur  in  drei  Stellen  des  Jüngeren  Titurel 
nachzuweisen  und  gehört  darum  in  die  Reihe  des  eigenthümlichen  ß^ortvor- 
raths,  aus  welchem  sich  eine  nächste  Zusammengehörigkeit  der  beiden  ff^erke 
rermuthen  lässt ,  die  durch  so  viele  andere  verwandtschaftliche  Berührungen 
in  Conception  und  Darstellung,  sowie  in  der  äussern  poefischen  Form  unter- 
stützt wird.  Im  Tilurel  erscheint  IfiSH  in  Hahns  Abdruck  das  einfache  lim- 
pen,  während  andere  llds.  auch  an  dieser  Stelle  die  reduplicirte  und  ablau- 
tend» Formel  timpentampen  geben,  wie  sie  I.  c.  190  u.  201 1  steht. 

Dass  der  Ausdruck  timpentampen  ein  Terminus  lechnieus  der  Falkety'agd 
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*ei,  erhellt  autmeinem  Gebrauch  an  den  angtjuhrten  Stellen,  wo  er  überall 
nur  in  engster  Beziehung  mit  derselben  angewandt  wird.  Dass  dieser  teniii- 
nus  techiiicus  im  J.  Titurel  ohne  alle  weitere  Erklärung  angewandt  wird, 
kann  nicht  zu  der  .innahme  berechtigen ,  er  sei  allgemein  'üblich  oder  weit- 
verbreitet gewesen.  £U  liegt  zu  sehr  in  dem  Charakter  dieses  Gedichtes,  mit. 
aller  Art  von  Gelehrsamkeit  zu  prunken  und,  womit  der  stärkste  Eindruck 
betibsiehtigt  wird,  diese  Gelehrsamkeit  nur  so  cn  passaiit  dem  erstaunten  Le- 
$0r  sehen  zu  lassen,  als  dass  man  nicht  auch  in  diesem  Falle  die  umgekehrte 
Folgerung ,  die  man  anderwärts  in  einem  eii{fachen  und  natürlichen  ff'erke 
aus  einer  solchen  l'erwendung  eines  Kunslausdruckes  ziehen  würde,  zu  ziehen 
veranlasst  sein  sollte.  Gerade  weil  dieser  Kunstausdruck  den  meisten  Lesern 
des  Titurel  unverständlich  sein  musste,  ist  er  gebraucht  und  ist  nichts  zu  sei- 
ner Erklärung  hinzugesetzt,  ausser  was  im  allgemeinen  die  Situation,  in  der 
er  gebraucht  wird,  zu  seiner  Erklärung  fhut.  Im  Lohengrin  gehört  auch  die- 
ses timpentampen  zu  den  vieleti  fremden  Federn,  mit  denen  sich  der  Dichter 
schmückt,  ohne  immer  genau  zuzusehen,  ob  sie  zu  den  übrigen  passen.  Es 
fragt  sich,  ob  der  Dichter  des  Lohengrin  den  bestimmten  Sinn,  in  welchem 
dieser  Ausdruck  im  J.  Titurel  verwandt  wird,  genau  gekannt  hat  oder  ob  er 
sich  mit  einem  allgemeinen  /  ersländniss  desselben  begnügte  und  ihm  at{f  ei- 
gene Hand  eine  neue  specißsche  Bedeutung  durch  den  Zusammenhang,  in  wel- 
chem er  ihn  verwandte,  aufdrückte.  Jedenfalls  lag  es  aber  in  dem  Charak- 
ter auch  dieses  Dichters,  die  nähere  Erklärung  des  Ausdruckes,  die  er  mög- 
licherweise geben  konnte,  zu  verschweigen ,  um  seine  Leser  gerade  durch  das 
Geheimnissoolle  desselben  in  Erstaunen  zu  setzen.  So  wenig  wie  aus  den  Stel- 
len des  J.  Titurel  und  des  Lohengrin  ist  aus  den  andern  Hülfsmitteln ,  aus 
welchen  wir  uns  die  Vorgänge  der  Falkenjagd  des  Mittelalters  vergegenwärti- 
gen können  und  ihre  zum  Theil  bis  heute  lebendig  gebliebenen  technischen 
Ausdrücke  erklärt  erhalten,  etwas  zur  Erklärung  dieses  Ausdrucks  zu  ent- 
nehmen. Ebenso  wenig  geben  Auskunft  die  älteren  u.  neueren  Glosseen. 
Selbst  bei Benecke-Müller  s.  v.  ist  nur  auf  den  überhaupt  einzigen  Erklärungs- 
versuch verwiesen,  den  J.  Grimm  Zts.  5,  501  angestellt  hat.  Dieser  Erklä- 
rungsversuch geht  davon  aus,  dass  jede  Berührung  mit  dem  scheinbar  so 
nahe  liegenden  tympanum  abzuweisen  sei  und  zieht  dqfür  das  miltellat.  timba, 
limbas,  cappa,  das  nd.  timp  rctropendiutn ,  schwed.  timp  lobus  auris,  vitta,  or- 
namentum  capitis  als  nächstverwandt  heran.  Alle  diese  Wörter  entsprechen 
auf  der  Stufe  der  ersten  Lautverschiebung  —  denn  auch  das  mittellat.  timba 
ist  ersichtlich  nur  ein  latinisirtes  deutsches  Wort  —  dem  hochd.  doppe{for- 
migen  Stamm,  aus  welchem  Wörter  wie  zipf,  zapfe  auf  der  einen  Seite,  at{f 
der  andern  Seite  mit  eingeschobenem  Masal  solche  wie  zumph  etc.  abgeleitet 
sind.  In  der  Bedeutung  dieser  zahlreichen  und  namentlich  in  den  Dialecten' 
stark  vortretenden  Ableitungen  ist  überall  die  Grundanschauung  eines  schma- 
len, leicht  beweglichen  Gegenstandes  unverkennbar,  wie  sie  vollkommen  an- 
schaulich in  dem  hochd.  Zipfel  hervortritt.  Eben  desshalb  ist  denn  auch  von 
J.  Grimm  an  der  angef.  Stelle  unser  timpentampen  mit  einem  hochd.  wenig- 
tttms  sprachlich  möglichen,    wenn  auch  nicht  vorhandenen  zipfelnzapfeln  ver- 
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gh'ckeit  worden,  dnii  man  die  Bedeutung  hin  und  her ßattern  gehen  könnte. 
.4ker  selbst  diese  üfdeutiing  und  überhaupt  die  Cellung  eines  zipfeliizapfeln 
zugegeben ,  so  wird  dadurch  unser  tinipcnlaillpcn  noch  immer  nirht  hinrei- 
chend beleuchtet.  Aus  dem  Zusammenhang  der  Stellen,  in  weichen  liinpoii- 
tanipfn  gebraucht  ist,  ergiebt  sich,  dass  damit  etwas  ganz  besonderes,  eine 
eigenthüm liehe  Sitte  oder  Hinrichtung  bei  der  Falkenjagd ,  oder  die  sich  auf 
die  iur  Jagd  gebrauchten  Falken  bezog,  gemeint  ist.  Ein  allgemeines  „Hin 
und  llerßatlern"  steht  diesem  besondersten  Sinne  des  Ausdruckes  so  nahe  und 
sofern,  wie  eben  derartige  ganz  allgemeine  Anschauungen  zu  stehen  pjlegen. 
Lebrigens  ist  die  Stelle  des  Lohengrin  selbst  für  diese  weitschichtige  Erklä- 
rung unzugänglich,  wie  J.  Grimm  I.  c.  502  selbst  zugiebt.  Er  stellt  %u  ihrer 
Erklärung  die  ß'ermuthung  auf,  timpcntampen  möge  ein  Geräthe  bezeichnen, 
was  man  zum  Beginne  der  Falkenjagd  aufgeschlagen  habe.  In  Betreff  dieser 
l'ermuthung ,  die  in  keiner  U''^eise  durch  sprachliche  oder  sachliche  Gründe 
unterstützt  wird,  ist  nur  zu  sagen,  dass  sie  als  ein  blosser  Mothbehe(f  zur 
Erklärung  dieser  einen  Stelle  des  Lohengrin  angesehen  werden  muss.  Die 
Bedeutung,  die  für  diese  Stelle  gewonnen  wird,  widerstreitet  ebenso  sehr  der 
früheren  Fermuthung  „Hin  und  llerßattern'',  wie  sie  sich  durchaus  nicht  dem 
Sinne  der  drei  ritirtcn  Stellen  des  Titurel  fügen  will.  Entweder  muss  also 
dieser  Erklärungsversuch  ganz  bei  Seite  gelassen,  oder  zugegeben  »erden,  dass 
das  fragliche  Wort  von  dem  Ferf asser  des  Lohengrin  und  von  dem  des  j.  Ti- 
turel in  einem  ganz  verschiedenen  Sinne  gebraucht  werde.  J.  Grimm  hat 
selbst  durch  einen  dritten  Erklärungsversuch  das  Gewicht  der  beiden  anderen, 
namentlich  aber  des  zuletzt  besprochenen,  vermindert.  Er  stellt  nämlich 
schliesslich  die  Muthmassung  auf,  ob  nicht  mit  limpentampen  die  Falken 
selbst  bezeichnet  sein  könnten.  Mit  Anlehnung  an  den  zuerst  erwähnten  Er- 
klärungsversuch würde  limpentampen  ..die  hin  und  herßaltemden"  hcissen. 
ff'irklich  lässt  sich  j.  Tit.  "iOll  limpentampcnvalken  auch  zur  Moth  als  Com- 
positum nehmen  „die  ßatternden  Falken''.  Doch  auch  so  will  sich  die  Stelle 
des  Lohengrin  nicht  fügen.  In  ihr  ist  offenbar  noch  nicht  von  den  at{fstei- 
genden  Falken  selbst,  sondern  von  der  Foraussetzung  zu  ihrem  Aufsteigen, 
von  dem  Aufsteigen  des  Beihers  die  Bede,   auf  den  sie  stossen  sollen. 

Auffallend  ist  es  immerhin,  dass  sich  in  den  ronian.  Sprachen  mehrere 
mit  Ablaut  und  Gemination  gebildete,  einen  Schall  nachahmende  Formeln 
ßnden,  die  sehr  stark  an  unser  limpentampen  erinnern.  So  im  ilal.  tiffe  taffe 
als  Schallnachahmung  des  Schiagens,  wqfür  steil,  tippiti  e  tappili  sich  ßn- 
det,  oder  einem  andern  Schall  entsprechend,  ital.  tin  tan  Glockengeläute,  wo- 
für franz.  din  dan  steht.  Es  genügt,  für  diese  und  andere  Beispiele  auf  das 
zu  verweisen,  was  Diez  in  Hifcr's  Zts.  f.  d.  ff'issensch.  d.  Sprache  3,  397  ge- 
sammelt hat.  Erinnert  man  sich  der  SUfe,  die  Falken  mit  Glöckehen  zu  be- 
hängen, wqfür  ja  auch  in  unserem  Lohengrin  eine  classische  Belagsfelle  sich 
ßmdet,  so  könnte  auch  das  deutsche  tiropenlampen  als  schallnachahmendes 
ffort  mit  eben  dem  Bechte  die  Bedeutung  Schelle,  Glöckehen  erhalten,  wie 
sie  dem  tat.  tintinnabulum  zukommt.  Dann  müsste  freilich  jeder  Zusammen- 
hang mit  dem  Stamme  nd.  timp,  hochd.  zimpf  oder  zipf  at{fgegebem  werden. 
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jlber  wenn  auch  die  Bedeatiiiig  lintinnabulnm  Jur  den  Spracligebraiich  de» 
Tihirel  paust,  so  würde  sie.  sich  doch  nur  mit  Gewaltsamkeit  in  die  Stelle 
des  Lohengrin  hineinerklären  lassen  und  es  bleiben  somit  nicht  bloss  J'ür  sie, 
sondern  für  den  ganzen  Ausdruck  dieselben  Zweifel  und  Bedenken  auch  bei 
diesem  Erklärungsversuch,  die  sich  den  anderen  Erklärungsversuchen  entge- 
genstellten. — 

3420.  des  sscns.  A  schreibt  deutlich  cscnis,  B  undeutlich  entweder  ese- 
nis  oder  eseuis.  Beides  ist  gleich  unbrauchbar.  Aus  dem  Zusammenhange 
ergiebt  sich  die  allein  richtige  Lesart  csens,  die  auch  unbedenklich  in  den 
Text  aufgenommen  werden  durfte,  ssen,  eine  jüngere,  aber  keineswegs  fal- 
sche Nebenform  des  gewöhnlichen  schw.  /'.  czen,  bedeutet  das  Locken  des 
davon  gejlogenen  Falken  durch  das  Hinhalten  des  luuder  oder  äs,  welches 
der  Jäger  in  dem  Beutel,  der  desshalb  äser  heisst,  bei  sich  trägt.  Es  genügt, 
auf  Benecke- 3f aller  s.  v.  aezen  (1,  761)  zu  verweisen,  wo  die  eben  erwähnte 
technische  Bedeutung  des  ff'ortes  genügend  belegt  ist.  Auch  finden  sich  dort 
hinreichend  alte  Beispiele,  um  die  erweichte  Schreibung  des  wurzelhaften  z 
durch  s  zu  rechtfertigen.  In  Äser  pera  erscheint,  so  viel  mir  bekannt,  immer 
nur  dieser  weichere  Zischlaut.  Später  steht  daneben  die  umgelautete  Form 
eser,  cser  (*.  Frisch  s.  v.  eser).  Im  allgemeinen  ist  auch  noch  auf  Grimm  D. 
Wörterbuch  1,  5S6  zu  verweisen. 

3632.  der  brsht  vor  helle  hitze  im  hiniels  schalen.  So  nach  den  Hds. 
geschrieben.  Obgleich  trotz  dieser  Schreibung  der  Hds.  nichts  im  Wege  stände, 
hier  einen  durch  ein  fehlendes  n  ungenauen  Reim  anzunehmen,  wie  sie  so 
häufig  in  diesem  Gedichte  vorkommen  und  gewöhnlich  von  den  Hds.  falsch, 
d.  h.  mit  Ai\fügung  eines  die  wahre  grammatische  Form  des  einen  Reimwor- 
tes beeinträchtigenden  und  bloss  zur  Herstellung  der  äusseren  Gleichförmig- 
keit des  Reimes  bestimmten  n  geschrieben  sind  (*.  darüber  oben  S.  273),  so 
geht  es  doch  hier  recht  wohl  an,  schalen /wr  den  substantivisch  gebrauchten 
It^/in.  des  schw.  I^.  schatewen,  schalen  zu  halten. 

3638.  ein  gedranc  unrünec.  D.as  Wort  erscheint  im  Lohengr.  4312  unt 
want  den  schaden  ungerünec  (:  künec)  5262  zorncs  ungerünec  (:  künec), 
ausserdem,  bei  Frauenl.  56;  49,  16  g^n  reht  unrünic  und  das  eiT\fache  rünic 
112;  160,  2  des  muot  ^as  rünec.  Ettmüller,  der  rünec  zu  der  Wurzel  rin- 
nan,  runs  stellt,  erklärt  es  durch  ßüchtig.  Wäre  diese  Erklärung  richtig, 
so  würde  unrünec  oder  ungerünec  fest  heissen,  was  zu  der  aus  Fr.  an- 
geführten Stelle  passt.  unrünec  wäre  namentlich  in  den  Stellen  des  Lohen- 
grin, die  oben  citirt  sind,  sehr  nahe  verwandt  mit  ungevüege  oder  unserem 
nhd.  starr,  was  dem  Begriff  des  mhd.  Lieblingswortes  ungevüege  sehr  nahe 
entspricht,  zornes  in  Loh.  5262  ist  für  einen  jener  freieren ,  d.  ^.  die  ur- 
sprüngliche Fülle  des  Casus- Begriffes  noch  wahrenden  Genitive  zu  halten,  die 
unserem  Schriftsteller  verhältnissmässig  noch  sehr  geläufig  sind,  wie  zu  2679 
schon  bemerkt  wurde. 

391S.  dö  die  von  AfTricAn  gebouwen  beten  gewaltecllcb  ir  vr6n  über  R6m 
vrön  steht  hier  in  der  in  der  älteren  Sprache  seltenen  Bedeutung  Zwingburg, 
Anstalt  zur  Beherrschung  eines   Ortes  oder  einer  Bevölkerung ,   so  wie  Ottoc. 
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Sü56  von  der  vrftnf  der  Hülle  tprirht  (in  der  helle  vrön).  Aeben  vrön,  einer 
um*»9\f«lhi\fteH  Uateuliuarfurm,  ertrheiul  das  hüußgere  st.  Fem.  vrönc  in 
dtr  ß«deuh$Hg  Gntaltlierrschqft,  s.  B.  Frauenl.  44;  26,  10  gewaltes  vröne, 
oder  mit  umgekehrter  Ueiiehung  Ih'enstbarkeit ,  Dienstpßieht ,  I.  c.  17;  5,  15 
dz  kiiides  \r6ne,  H2;   101,  5  daz  tiiot  man  durch  vrAne. 

2iWy.  Purgunde  künec,  so  nach  den  llds.  geschrieben,  während  oben  u. 
öfter  die  gew.  schw.  Form  der  Piirgunde  erscheint  {die  bei  Beneeke- Müller 
8.  V.  I,  285  als  noch  unbelegt  aufg^ührt  wird).  6371  steht  von  Burgunde 
6583  Burguntlant,  also  die  st.  Form  Biirtnint  als  Landesnamen,  während  gew. 
die  dalivische  Plura(forni  Burgunden  als  Landesnamen  gilt.  Burgunt  stark- 
formig  entspricht  dem  lat.  Burgundii,  was  zwar  seltener  als  Burgundiunes, 
aber  vollkommen  sicher  belegt  vorkommt  (s.  Zeuss  Die  Deutschen,  S.  133, 
jVo/e  3). 

4216.  Die  Uds.  sind  hier,  wie  die  Lesarten  ausweisen,  arg  verstümmelt. 
Di»  von  mir  versuchte  Hestauration  giebt  wenigstens  einen  f^er*  und  einen 
passenden  Sinn ,  ohne  dass  sie  /7/r  gesichert  gelten  könnte. 

4229.  fehlt  ein  Fuss,  wenn,  wie  es  im  gedruckten  Tea-te  geschehen  ist,  die 
Lesart  der  llds.  genau  befolgt  wird.  Es  ist  diess ,  wie  schon  oben  bemerkt, 
gerade  an  dieser  Stelle  der  Lohengrinstrophe  ein  sehr  häußgcr  Fehler,  der  in 
der  übermässigen  .lusdehnung  des  letzten  rerset  sein  Gegenstück  hat.  Denn 
während  dem  letzten  /  'erse  ßir\f  Hebungen  gebühren ,  zeigen  die  Hds.  häußg 
/  erse,  die,  so  wie  sie  geschrieben  sind,  offenbar  als  ferse  von  sechs  Hebungen 
gemeint  sind.  Hier  in  4229  ist  die  Ferbesserung  leicht  und  der  Sinn  durch 
den  Ausfall  einer  Hebung  oder  eines  Fusses  gar  nicht  gestört.  Man  lese  die 
Iriben  dA  ein.  v.  h.  u.  h.  oder  die  trihen  einander  vaste  here  unde  hin,  denn 
die  Betonung  h^ri  ist,  wie  oben  für  ähnliche  Fälle  durch  Beispiele  belegt 
worden  ist,  diesem  Gedichte  sehr  wohl  angemessen. 

4287.  verdiuhcl  s.  o.  zu  2026. 

4602.  vluor.  Dieses  Jetzt  der  allgemeinen  hochd.  Schriftsprache  gehörige 
H' ort  ist  für  den  Gebrauch  der  älteren  Sprache  in  viel  engere  Grenzen  ein- 
zuschliessen.  Aach  jetzt  gehört  es  als  volksfhümlichcs  H'ort  wesentlich  nur 
den  mittleren  deutschen  Dialecten  an  und  ßndet  sich  in  dieser  Ferwendung 
nicht  weiter  nach  Süden  als  bis  in  den  osffränkischen  Dialect.  Schon  der  be- 
nachbarte  bayerische  kennt  es  nicht,  wie  Seh  melier  1,  591  bemerkt  hat.  In 
älteren  Sprachdenkmälern  sind  es  namentlich  solche,  welche  in  denselben  Ge- 
genden entstanden  sind,  in  denen  das  Hort  in  allen  seinen  verschiedenen  Be- 
deutungen wirklich  noch  heute  lebendig  ist,  in  denen  es  vorkomtnt.  Auffal- 
lend häußg  wird  es  namentlich  in  dem  a.  Passional  gebraucht.  —  Die  Schrei- 
bung pfui  in  B,  so  wie  in  minderem  Grade  pllur  in  A  zeigt,  dass  selbst  dem 
Dialect,  welchem  die  Schreiber  unserer  Hds.  des  Lohengrin  angehören  — 
höchst  wahrscheinlich ,  wie  oben  ausgeführt  wurde,  stammen  sie  aus  den  mit- 
telrheinischen Gegenden  —  das  Hort  nicht  geläußg  war.  So  bietet  diest 
Wort  wiederum  einen  interessanten  Beleg  zu  der  schon  oben  ausgtführten 
Beobachtung,  dass  die  Sprache  des  Dichters  des  Lohengrin  durch  Einßüsse 
sehr  verschiedener  deutscher  Dialecte  berührt  ist,   ohne  dass  einer  dieser  Dia- 
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lectr  aU  die  eigentliche  heimatliche  Grundlage  derselben  angesehen  werden 
dar.  Die  Grundlage  ist  allein  nur  die  allgemeine  mittelhochd.  kunttniättig 
ausgebildete  Schriftsprache  und  jene  einjliessenden  Färbungen  berechtigen 
huehstetu  SM  dem  Schlüsse,  dass  der  Schriftsteller  längere  Zeit  unter  dem  le- 
bendigen Einßuss  eine*  bestimmten  Dialectes  sich  befunden  hat. 

4937.  Die  in  den  Text  aufgenommene  Jenderung,  gegen  die  hds.  Ueber- 
U^erung,  ergiebt  sich  als  nothwendig ,  wenn  man  das  Reimwort  in  4840  als 
richtig  festhält,  wie  et  die  Hds.  und  der  Sinn  fordern,  ff^ollfe  man  den 
Fehler  in  diesem  Reimwort  suchen,  so  wüsste  ich  doch  keine  Aenderung ,  wel- 
che die  Beibehaltung  des  Reimwortes  teilen  in  4S.'<7   möglich  machte. 

4S61.  trevers.  Die  Abweichungen  der  Hds.  zeigen  deutlich,  dass  den  Schrei- 
bern der  Ausdruck  unverständlich  war,  aber  die  Verstümmelungen  sind  nicht 
so  gross,  dass  sich  nicht  die  echte  Form,  dieses  ff^olframischen  Ausdrucket 
leicht  erkennen   Hesse. 

5093.  wtze  :  litzel,  ein  dreifach  unregelmässiger  Reim.  Das  Fehlen  det 
Consonanfen  in  dem  einen  Reimwort  kann  nach  den  oben  beigebrachten  Bei- 
spielen noch  am  ersten  zugegeben  werden.  Dagegen  ist  die  Bindung  des  z 
u.  tz  u.  1  u.  i  selbst  unter  den  vielen  Ungenauigkeiten ,  die  sich  im  Lohen- 
grin  finden,  höchst  auffallend,  ffas  die  Bindung  von  z  «.  tz  betrifft,  so 
darf  allerdings  angeschlagen  werden ,  dass  die  Aussprache  des  z  gerade  in 
diesem  ff^orte  wlze  schon  frühe  geschwankt  zu  haben  scheint.  Es  scheint  eine 
der  frühesten  Ausnahmen  der  für  die  ältere  Sprache  gültigen  Regel  der  Er- 
weichung des  z  nach  Längen  oder  Diphthongen.  Darauf  deutet  z.  B.  der 
Reim  helle  witze  :  gitze  d.  h.  gltse  im  j.  Tit.  3338.  Auch  zeigt  die  Aus- 
sprache mayicher  hochd.  Dialecte,  namentlich  des  baieriichen  (s.  Schmeller  4, 
205),  gerade  in  diesem  Worte  entschieden  das  tz  durchgedrungen,  ohne  dass 
die  organische  Länge  des  vorhergehenden  Focals  darunter  gelitten  hätte. 
Unter  den  von  Schmeller  beigebrachten  älteren  Beispielen  ist  zwar  kein  ein- 
siget, welches  durch  einen  entscheidenden  Reim  dieses  tz  bewiese,  aber  die 
durchgehende  Schreibung  tz  oder  cz  in  f'erbindung  mit  der  feststehenden  heu- 
tigen Aussprache  genügt  statt  alles  anderen  Beioeises.  U'as  nun  litzet  be- 
trefft, so  hängt  diese  Ferba{form  deutlich  zusammen  mit  dem  seltsamen  mhd. 
Worte  litz,  was  namentlich  in  südostdeutschen  Quellen,  bayerischen  u.  Öster- 
reich, erscheint,  z.  B.  Suchenw.  III,  126  ein  man  der  lützel  frcude  wielt  auf 
einem  ors  nach  Streites  litz  Wolkenst.  XVI,  8, sein  {des  Winters)  grober  litz 
Hätzler.  237,  259  und  ist  dein  geiaid  in  yrren  litzen  1.  c.  243,  380  nit  mer 
ich  ietzunt  schreiben  wil  von  Iren  spehen  litzen.  Ueberall  geht  die  Bedeutung 
Laune,  Begehren,  Streben  als  die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  hervor, 
und  diese  Bedeutung  passt  auch  an  dieser  Stelle  des  Lohengrin.  Andere  Bei- 
spiele aus  der  heutigen  und  altern  Sprache  und  zwar  auch  ausserhalb  des 
baierisehen  Dialectes  s.  bei  Schmeller  2,  531,  wo  das  schw.  Ferb.  Derlitzen 
genau  dem  Sinne  entspricht,  in  welchem  hier  im  Lohengrin  das  nicht  zusam- 
mengesetzte Ferb.  litzen  gebraucht  ist.  Auch  auf  Grimm  D.  Wörterb.  1,  33 
s.  V.  Aberlitz  ist  noch  zu  verweisen.  Ob  dieses  litz  «.  litzen,  wie  schon  Schmel- 
ler annimmt,  aiif  den  goth.  Stamm  zurückgeht,  der  doppe{/ormig  als  liut  ». 
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lit  eT$eheint  u.  die  Bedeutung  simulare  ele.  hat,  oder  ai{f  den  Stamm  von 
IfUifH,  der  mit  jenem  Stamme  watirseheinlivh  nur  zufällig  $o  genau  überein- 
stimmt, ubgleivh  auelt  er,  wie  das  U  im  hoeltd.  niedrrd.  ag*.  etc.  seigt ,  dop- 
pe(/ormig  sowohl  ein  i  wie  ein  u  als  ßf'unelvoeal  hat,  ist  schwer  »u  ent- 
scheiden. 

51^2.  alsA  ez  sich  uudcr  einander  ^iel.  Obwohl  sonst  wallen  im  Lohengr. 
—  Loh.  42G9,  65(»ü,  üü77  —  als  intransitives  /'erbum,  wie  in  der  übrigen  Spra- 
che der  Zeit  gebraucht  wird,  so  darf  doch  an  dem  hier  zugesetzten  sich  kein 
Anstoss  genommen  werden,  so  wenig  wie  547G  an  sich  üiidrt ,  während  sonst 
auch  ündrii  als  intransitives  oder  neutrales  f'erbum  gebraucht  wird,  oder 
wie  Muskatbl.  \,  11  rrwellcn,  das  sonst  intransitiv  als  Synonymus  v.  wallen, 
erwallen  erscheint,  mit  sich  verbindet:  da  sich  en»al  der  grüsz  in  dinem 
bruAcn.  Das  in  diesen  und  andern  Fällen,  s.  B.  bei  gern,  fermcntescere,  auch 
hier  im  Luhengrin  3()7'J  zugesetzte  Reßejrivum  setzt  voraus,  dass  der  neutral 
gt^asste  Sinn  des  Wortes  eine  active  ßf'endung  erhält,  wie  es  in  dem  zunächst 
vorliegenden  Beispiele  deutlich  noch  auf  andere  ff  eise  vortritt,  indem  ein 
Oty'ectsaccusativ  von  dem  f  erb  um  abhängig  gemacht  wird:  f^.  51S3  den  hin 
den  her,  wie  die  Ilds.  geben  u.  wie  auch  in  den  Text  aufgenommen  ist,  ist 
abhängig  von  viel  u.  ist  die  coneretere  Aujffüllung  des  allgemeineren  u.  un- 
bestimmteren ci. 

5311.  in  röte  lac  wie  5327  der  swan  sUete  in  röte  lac.  Das  Substantiv, 
verstandene  u.  Substantiv,  ßectirle  Neutrum  des  A((/ectivs  ßndet  sieh  im  Lo- 
hengrin  ausser  den  bekannten  allgemein  geläußgen  Beispielen ,  wie  daz  guot, 
daz  sör  etc.,  auch  in  anderwärts  selteneren  Beispielen,  wozu  das  erwähnte  daz 
r6t,  daz  grüene  5746  (üz  grücne),  daz  vruo  3141  (des  lages  vruo),  daz  schrar 
7572  zu  rechnen  sind. 

5321,  22.  geblsbt  :  durchgrsbt.  Diese  von  mir  anj genommene  Schreibung 
entspricht  genau  der  der  Ilds.,  denn,  wie  gewöhnlich ,  bezeichnen  sie  auch 
hier  «  durch  c.  bliewen,  blau  machen,  u.  durchgrawen,  grau  machen, 
sind  in  gleicher  Bedeutung  wie  hier  j.  Tit.  3643  gebraucht:  also  der  saphir 
mit  ciglat  gebicwct.  der  dritte  in  swartzer  varwe.  der  bla  was  mit  berlin  durch- 
grewet;  ebenso  ßndet  sich  bla>wrn  I.  c.  3725  ein  ciglat  gcblewel,  wo  aber  zu 
bemerken  ist,  dass  der  darauf  gebundene  Heim  gcstrcwel  von  strüuwen,  streu- 
wen,  d.  h.  ahd.  strawian,  strcwian  lautet.  Die  klingenden  Reime  des  j.  Tit. 
haben  das  historisch  berechtigte  w  in  den  Formen  geblaewet  :  durchgrcwet  er- 
hatten,  während  die  stumpfen  der  betreffenden  ferse  des  Lohengrin  eine  zu- 
sammengezogene Form  nöthig  machten,  die  hier  mit  b  geschrieben  ist.  In 
der  That  lässt  sich  auch  keine  andere  dem  deutschen  Organ  passende  Aus- 
sprache des  w,  falls  dieselbe  consonantiseh  bleiben  sollte,  vor  einem  folgenden 
Consonanten  denken  als  dieser  Uebergang  in  h,  der  auch  sonst  in  diesem 
Sprachdenkmal  in  anderen  f  erbindungen,  nach  einem  Consonanten,  nicht  sel- 
ten erscheint.  Hätte  die  Aussprache  des  Schriftstellers  das  w  nicht  als  Con- 
sonanten gehalten,  sondern  es,  wie  sie  es  an  sich  zu  thun  berechtigt  war, 
vocalisch  aufgelöst,  so  würde  eine  Form  entstanden  sein ,  die  dem  äu  unmit' 
telbar  entsprochen  hätte   und  ß'ir  welche  die  ältere  Orthographie  ebenso  Ou 
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wie  eu  hätte  anipcmii'/i  könneM.  An  einer  solchen  vocalitchen  Form  teure 
nichts  bemerkentwerth,  ah  dass  das  herkömmlich  lange  a  in  grA,  blA  als 
kurz  behandelt  iciirde,  wodurch  aber  nur  die  ursprünglichste  und  lichte- 
ste Gestalt  des  ff'urzelvoeals  sich  wiederhergestellt  hätte.  Uebrigent  zeigt 
der  aus  dem  Jüngeren  Ti*.  angtführte  Reim  gebicwet  :  gestrewet,  dats  die 
Sjtraeke  schon  damals  auch  da,  wo  sie  den  Ualbvocal  w  erhalten  konnte, 
doch  SU  einer  ß'erkürzung  de*  A  neigte,  denn  geblewct  geht  at{f  ein  blawian 
und  nicht  ai{f  blAwian  anrück. 

5426.  swer  sie  cntrenncn  wolt  der  muost  übt  lirmen  dulden;  firmen, 
deutlich  das  lat.  finnare,  das  uns  noch  in  der  abgeleiteten  Form  frmeln  in 
der  kirchlichen  Terminologie  geläußg  ist,  kommt  in  der  Sprache  de*  Mittel- 
alters häiißg  in  allgemeiner  Bedeutung  neben  jener  engeren  vor.  So  steht 
j.  Tit.  13  alsam  diu  menscheit  wirt  gefirmet,  b^estigl,  1.  c.  U  so  firmet  iuch 
mit  lügenden,  Frauenl.  96;  130,  11  an  dich  niac  gefirmen, /e*f  macAen,  oder 
Suchenw.  ed.  Prim.  XXXF",  48  unreht  an  schulde  firmen.  In  unserer  Stelle 
des  Lohengrin  liegt  der  Nachdruck  auf  der  Antithese  von  entrennen  und 
firmen,  wer  sie  trennen  wollte,  der  wurde  von  seinem  Schwerte  festgehal- 
ten. In  der  spezielleren  Bedeutung  ßrmeln  steht  es  übrigens  hier  im  Lo- 
hengrin 4926. 

5436.  menlich  sie  drangen  beide  zuo,  das  so  und  nicht  wie  die  I/ds.  ge- 
ben balde  gelesen  werden  muss ,  geht  aus  dem  folgenden  hervor,  wo  auch 
beide  näher  erklärt  wird.  Es  sind  nicht  die  beiden  Einzelkämpfer,  sondern 
ihre  beiderseitigen  Schaaren,  die  ihnen  zu  Ilü{fe  eilen. 

5572.  daz  er  An  überigez  Iranc  bcleip.  dranc  als  Neutrum  gebraucht,  er- 
innere ich  mich  nicht  gelesen  zu  haben,  ßnde  auch  in  den  Glossaren  keine 
Belege.  IVie  aber  3465  daz  widerdranc  unzweifelhaft  richtig  ist,  so  wird 
auch  gegen  den  neutralen  Gebrauch  des  einfachen  dranc  an  sieh  nichts  ein- 
zuwenden sein.  —  Die  Schreibung  daz  tranc  erklärt  sich  auf  die  schon  oben 
erwähnte  Weise  als  einer  der  selteneren  Fälle,  wo  auch  in  der  Dental -Heihe 
das  Lautgesetz ,  welches  im  Ahd.  bei  Notker  und  in  dem  ganzen  ihm  dia- 
lectisch  verwandten  Literaturkreis  gilt,  die  Umsetzung  der  anlautenden  Media 
nach  vorausgehender  Muta  oder  Spirans  in  die  Tennis  wirklich  durchgeführt 
ist.  Hier  im  Lohengrin  ßndet  sich  dieses  Gesetz,  wie  gleichfalls  an  der 
obigen  Stelle  erwähnt  ist,  viel  häußger  für  die  Labialreihe  durchgesetzt, 
doch  auch  hier  nicht,  wenigstens  so  viel  aus  der  Ueberlieferung  des  Tex- 
tes, sowie  sie  einmal  vorliegt,  entnommen  werden  kann,  mit  völliger  Con- 
sequens.  Da  es  sich  als  wahrscheinlich  ergeben  hat,  dass  die  Urschrift 
oder  die  ursprüngliche  Mundart  des  Dichters  des  Lohengrin  diesen  Wech- 
sel der  Media  und  Tenuis  kannte  und  er  nickt  erst  durch  die  Einßüsse  der 
späteren  Schreiber  hereingebracht  worden  ist,  deren  Mundarten  vielmehr 
SU  einem  ganz  anderen  System  der  Behandlung  dieser  Laute  veranlassen 
mussten ,  so  ist  in  der  Schreibung  daz  tranc  selbst  eine  Bürgschaft  für  ihr 
Zurückgehen  auf  den  ältesten  Text  und  zugleich  auch  eine  weitere  Bestäti- 
gung des    neutralen    Gebrauches   des  Wortes  gegeben.     Stünde   daz   dranc,    so 
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kÜHHte  man  rk»r  tu  der  'Innahme  neigen,  dtitt  dlZ  ein  bloner  Srkreilffe/iler 
der  tftiitereH  IhU.  tri. 

5674.  />«>  l  malvllung  des  hdi.  Textes  woll  sin  wider  uf  gesezzen  in  woU 
sto  4f  gCMUCii  wider  rech  (fertigt  sich  von  selbst.  Zugleirh  ist  es  deutlieh, 
dasM  naehdeiß  einmal  dieser  Fehler  in  die  llds.  gekommen  war,  auch  der  an- 
dere tceniczzea  daraus  leicht  folgen  konnte,  um  damit  ein  Heimwort  für  ge- 
SCtlfi)  SM  gewinnen.  K*  bedarf  keines  Beweises,  dass,  nachdem  der  eine  Feh- 
ler eliminirt  war,  auch  der  andere  entfernt  werden  musste  und  das*  es  nur 
durch  die  in  den  Text  aufgenommene  Lesart:  gehalten  statt  geroezzea  gesche- 
hen konnte,  wodurch  zugleich  der  /Ausdruck  an  Hichtigkeit  und  Lebendigkeit 
bedeutend  gewinnt.  Denn  Da  wart  erst  schar  in  schar  gemezzen,  wie  die  Hds. 
geben,  ist  zum  mindesten  äusserst  gezwungen  ausgedrückt ,  während  sich  die 
rerbesserung  dA  warl  *rst  schar  in  schar  gcvalten   von  selbst  rechtfertigt. 

5727.  erlebt,  ersiuret  und  erzürnet.  Die  .tenderung  ertobt  für  erlebt  liegt 
SU  nahe,  dass  sie  keiner  Erwähnung  bedarf.  Indessen  wird  doch  an  der  Les- 
art der  llds.  festzuhalten  sein.  Allerdings  ist  kein  mhd.  erleben  bisher  nach- 
gewiesen, wohl  aber  ein  beteben  {s.  Beneeke-  Müller  s.  v.)  u.  alth.  Beispiele 
sind  I.  c.  aufgeführt.  .Ins  diesen  geht  hervor,  dass  der  Antaut  zwischen  Me- 
dia und  Tenuis  schwankt  und  dieses  Schwanken  kann  am  ersten  zu  einer  ge- 
netischen Erklärung  des  Hortes  führen.  Es  ist  wohl  nicht,  wie  v.  Ditfen- 
bach  G.  If.  2,  (»11  geschieht,  mit  dunibs  und  daubs  zusammemusfellen  und 
an  die  Sskr.-H  urzel  dunibh  dccipere  anzuschliessen.  Allerdings  klingt  noch 
in  dem  heuligen  dialectischen  Gebrauche  des  aus  dem  einfachen  beleben  ge- 
bildeten beteppern  —  das  von  der  für  die  lebendige  Sprache  gültigen  Etymo- 
logie wohl  zu  tappig  gestellt  werden  müsste,  mit  welchem  es  historisch  nichts 
zu  thun  hat  —  die  Bedeutung  decipcre  nach.  Doch  in  den  mhd.  Beispielen 
des  -teben,  so  wie  in  mehreren  ahd.  ist  von  dieser  Bedeutung  keine  Spur.  Sie 
gehören,  wie  auch  unser  erleben  einer  Wurzel  an,  die  nur  zufällig  mit  jenem 
leben  zusammengefallen  ist,  indem  auch  pir  sie  sich  der  histor.  unrichtige 
Anlaut  l  statt  d  durchgesetzt  hat.  Dieses  leben  bringe  ich  in  Verbindung 
mit  der  H'ort-  und  H  urzelreihe,  welche  Gesch.  d.  d.  Spr.  2.31  zuerst  zusam- 
mengestellt und  erklärt  ist.  Dort  ßndet  sich  auch  die  erste  Heranziehung 
des  ags.  |iefian  zur  Erklärung  des  ahd.  depan  in  depandorn  {GraJfT,  227).  Die 
Grundbedeutung  der  D  urzel  wäre  durch  Brennen,  Damjf  oder  Qualm  erre- 
gen, woraus  sich  z.  B.  auch  die  Bedeutung  suflfocare,  die  für  bcdeben  ange- 
geben wird,  recht  wohl  erklärt,  erlebt  oder  richtiger  erdebl  würde  sonach 
heissen:  von  Gluth  verzehrt,  qualmend  von  Zornesgluth,  jedei\falU  ein  viel 
prägnanterer  Ausdruck  als   erlubt. 

0U57.  Die  Ergänzung  des  l'erses  durch  dan  ist  durch  den  Sinn  und  das 
Metrum  geboten.  An  sich  wäre  gegen  den  rührenden  Beim  man  :  man  nichts 
einzuwenden ,  da  sich  eine  gewisse  .\eigung  zum  Anbringen  von  dergl.  im 
Gedieht  nicht  verkennen  lässt  {s.  o.  S.  27b),  wenn  nicht  die  erwähnten 
Gründe  dagegen  sprächen. 

6121.  nich  dem  daz  herze  uns  mit  gesihle  dürstet.  Die  beste  Erklärung 
dieser  Phrase  ist    weiter   unten    ü24Ü  und  G251    gegeben:    dh  von  maoic  herze 


ANMERKl'NGEN.  291 

im  gap  den  oag(;n  dicke  und  dA  von  diu  herze  in  wolden  sehen  durch  der  lie- 
ben zarten  ougeu  brehen.     Leber  den  Reim  dürstet  :  vürste  s.  o.  S.  272. 

6t)53.  ich  w«n  der  Antschouvtn  vil  rchte  zisemet  nÄch  dem.  JVur  im  j. 
Tit.  1S67  ßndet  sich  das  Ferb.  zisemen.  Hier  heitst  es  von  dem  Panther  s6 
müezen  im  hie  zisemen  (:  pisemen)  alle  tier.  Die  Bedeutung  ist  klar:  nach- 
folgen. Was  die  Etymologie  des  H' ort  es  betrifft,  so  lässt  sich  schwerlich  eine 
aus  deutscher  ff'urzel  herstellen,  wenn  man  nicht  an  den  Stamm  zesw,  dexter, 
denken  will.  Der  Uebergang  des  w  in  m  hat  an  sieh  nichts  b^remdliches  und 
wird  durch  die  sehr  hät{figen  Schreibungen  zesmer,  zesme  etc.  für  zeswer, 
zeswe  ausser  alle  Frage  gestellt,  wie  auch  das  bei  S{fr.  Helbl.  Ztf.  4,  86,  93 
vorkommende  ungezesem  unzwe(felhqft  zu  dem  Stamme  zesw  gehört,  unge- 
zesen»  erscheint,  seiner  Etymologie  entsprechend ,  in  der  Bedeutung  von  der 
wahren  Richtung  abgekommen ,  ausgeartet,  unbrauchbar,  zisemen  würde 
ebenso  genau  sich  an  denselben  ff'unelbegr(ff  anschliessen :  eine  Richtung  ein- 
schlagen. 

Durch  den  nach  6685  fehlenden  fers  ist  dem  Zusammenhange  kein  Ein- 
^f^g  geschehen,  woraus  sich  am  einfachsten  erklärt,  wie  er  au^allen  konnte. 
Nach  dem  einen  vorhandenen  Reimwort  in  y.  6684  konnte  er  etwa  gelautet 
haben  unt  tet  als  sinen  zühten  wol  ane  stuont. 

6S59,  60.  daz  kristenltchen  glouben  glt  ursprinc.  dd  von  er  sanc  niht  vrast 
gemunde  nAch  der  mugende.  Die  beiden  Ferse  sind  schon  von  Seite  der  Me- 
trik nicht  wieder  herzustellen.  6859  bat  einen  Fuss  zu  wenig,  6860  einen 
zu  viel.  So  leicht  verständlich  der  Sinn  von  6S59  ist,  so  wenig  will  es  ge- 
lingen,  eine  genügende  Erklärung  für  6860  zu  geben.  Die  abweichende  Les- 
art von  B  vast  gemunde  für  vrast  gemunde  giebt  kein  Licht.  Ich  kenne  über- 
haupt ein  zu  diesem  hier  sich  findenden  vrast  gemunde  gehöriges  mhd.  Wort 
nur  in  dem  bei  Sifr.  Helbl.  Zt.  4,  545,  515  stehenden  vrastmundt  (rehter 
vrastmundt  ein  hase),  wo  der  Herausgeber  zwar  vrAzmunt  geschrieben  hat, 
wqfür  aber  schon  J.  Grimm  1.  c.  5.  258  das  ursprüngliche  rehter  vrastmunde 
ein  hase  wiederhergestellt  und  auf  das  ahd.  frastmunti  secretum  verwiesen 
hat.  Dieses  ahd.  frastmunti,  welches  sich  bei  Graff  zweimal,  II,  813  «.  III, 
834  verzeichnet  findet,  kann  entweder  in  Beziehung  gesetzt  werden  zu  dem 
ahd.  Stamm  vraz-,  der  dem  AdJ.  frazar,  pertinai,  obstinatus,  protervus,  dem 
Subst.  fraza,  was  in  dem  Comp,  harti  fraza  erscheint,  zu  Grunde  liegt,  und 
nichts  mit  dem  goth.  frasts  rixvov  zu  thun  hat,  was  von  Graff  III,  834  u. 
Diqfenbaeh  Goth.  Wörterb.  l,  400  zur  Erklärung  des  fräst  in  frastmunti  her- 
angezogen wird,  frastmunti  secretum  wäre  dann  das,  was  zurückgehalten 
wird,  oder  werden  soll.  Oder  wenn  man  auf  eine  andere  Analogie  zurückge- 
hen will,  so  würde  dieses  ahd.  vrast  aii  das  goth.  frathjan  anzuschliessen  sein, 
dessen  Bedeutung ,  =  cpQOVflv,  voelv  sich  noch  einfacher  mit  der  von 
frastmunti  secretum  vermitteln  Hessen.  Der  2te  Theil  der  Wurzel  mundi 
bietet  keine  Schwierigkeit.  Obgleich  Gramm.  2,  511  nur  Zusammensetzun- 
gen mit  dem  eiifachen  mundi  angeführt  werden,  so  würde  doch  auch  die 
Bildung  gemunti  oder  gemundi,  wie  sie  aus  der  hds.  Lesart  zu  folgen  scheint, 
ebenso   gut  sfal/hqfi  sein,    wenn  nicht  die  erwähnte  metrische  Schwierigkeit 
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yBr  ämi  «t^fachf  munde  »priir/ie.  ist  im  Lohengrin  ßir  vrast^cmundc  vrast- 
mande  odrr  vraslmunt  zu  lesen,  wodurch  siigleiv/i  der  üherßiis*i{;v  l'ert[fnti 
enljerut  triirde,  so  würde  damit  dastalbc  gemeint  »ein,  wax  vnmillelbar  vor- 
her, daz  höhstc  diiic  daz  kristenitchen  ^loubcn  gtt  ursprinr  genannt  wird.  Ihr 
Sinn  würde  dann  sein:  er  sang  das  tiohe  (iefieininiss,  weil  es  das  erste  Mal 
war,  wo  er  es  sang  —  die  erste  Messe,  die  er  selbst  relebrirte  —  nir/it  iiicli 
der  mögende,  nicht  so  wie  er  es  nach  seiner  sonstigen  Geschicklichkeit  und 
Tüehtigkeit  in  allen  Künsten,  dt»  zu  der  kirchlichen  Bildung  gehören  (swie 
er  doch  wcre  vraol  in  stner  jagende),  gekonnt  hätte. 

6898.  Der  überzählige  Fuss  in  V.  G89S  u.  OOOO  lätst  sich  durch  eine  un- 
bedeutende Aenderung  entfernen.     Man  lese 

dem  bant  den  heim  der  keiser  zchant 

abe:  mit  einander  zogtcns  er  und  der  PrAbant 

in  die  herberge  als  sie  dar  quAmen  gesellet. 

6959.  fehlt  ein  Fuss,  ohne  dass  sich  in  den  Lesarten  der  Hdt.  eine  auf 
seine  mögliche  Ergänzung  hinweisende  Andeutung  findet. 

7435.  mit  den  gerten  rahen  :  slahen.  Schmeller  3,  74  führt  neben  der  ge- 
wöhnt, schrfft deutschen  Form  des  //<(/*.  rehe  d.  h.  r»hc  auch  eine  dialectische 
Form  rah  in  derselben  Bedeutung  auf ,  an  welche  man  hier,  falls  man  die 
von  den  Hdt.  überlieferte  Form  halten  will,  denken  muss.  Dass  diese  Ne- 
benform rah  zugleich  als  noch  unverlängerte  Grundform  des  //<(/'.  rehe  an- 
zusehen ist,  giebt  nicht  bloss  die  gciröhnliche  Aussprache,  die  hier  ein  kur- 
zes a  kennt,  sondern  auch  das  damit  zusammenhängende  oder  unmittelbar 
davon  abgeleitete  Substantivum  diu  rabe ,  die  Rahe,  was  wir  noch  in  der  ge- 
genwärtigen Sprache,  wenn  auch  gewöhnlich  nur  in  der  engeren  Bedeutung 
eine*  technischen  Ausdrucks  der  nautischen  Sprache  anwenden,  während  es 
die  ältere  Sprache  ganz  allgemein  für  alle  Arten  von  Stangen  brauchte. 

7559.  Die  in  den  Text  aufgenommene  Ergänzung  dieses  f^erses  beruht 
allerdings  nur  auf  einer  durch  die  Hds.  selbst  nirgends  positiv  unterstützten 
Con/ectur.  Der  Sinn  des  Ferscs  ist  indessen  auch  in  der  überlieferten  ent- 
stellten Gestalt  so  deutlich,  dass  im  Ganzen  wenig  darauf  ankommt,  ob  man 
diese  Cotyectur  gelten  lassen  will  oder  nicht. 

7654.  zackers  trAmes  wirz.  So  nahe  liegend  die  Con/ectur  zuckere  tröres 
wjrz  zu  sein  scheint,  so  ist  sie  doch  unnöthig.  zuckers  trAm  ist  ein  synony- 
mer Ausdruck  mit  dem  'zuckerstükde'  der  gold.  Schmiede  864,  womit  Maria 
bezeichnet  wird,  zuckers  trdro,  ein  Zuckerbaum,  nicht  bloss  ein  Zuckerstrauch, 
ist  nur  eine  rhetorische  Steigerung  des  Bildes,  obgleich  auch  dem  Bewusst- 
sein  der  Zeit  das  Bild  des  Zuckerbaumes ,  nicht  bloss  der  Zuchrrslnudc ,  des 
Buhrgewächses,  ein  reales  war,  wie  aus  j.   Tit.  3753  hervorgeh 

7(>5S.  daz  er  uns  scheide  von  der  helle  hir.  Nur  ahd.  kann  n/i  ilus  A((/. 
hirllh  vehemens  und  daraus  das  Subsl.  hirlibhl  vehcmcnlia  nachweisen,  dessen 
frurzel  hier  in  einfachster  substantivischer  Ableitung  vorliegt,  hir  d.  h. 
ahd.  in  noch  nicht  nachgewiesener  Form  hirl  vehemenlia  passl  der  Bedeutung 
nach  vortrefflich  hieher. 
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